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Gott hat ſich nicht der gefallenen Engel 
angenommen; fondern der Nachkommen Abra« 
hams hat er jih angenommen, 


Paulus an die Hebr. 2, 16. 


$. 113, 


Welche Aufnahme Das Reich Gottes unter Noe's Nachfommen 
gefunden babe. 


Zur Zeit der Sündfluth war das Neich Gottes einem 
Menfchen gleich, der die Wurffchaufel in der Hand hat, 
und feine Tenne feget. Gott hat fein Volk gereiniget, 
er hat die Gottlofen vertilget, und fein heiliges Reich 
iſt das Erbtheil eines einzigen Mannes geworden, $. 3. 
Es wird noch oft eine Zeit fommen, wo das Himmel: 
reid; einem Menfchen gleich feyn wird, der, die Wurf— 
fchaufel in der Hand, feine Tenne feget.  Diefe Tenne 
ift die Kirche; die Menfchen find der Weizen und die 
Sprei auf diefer Tenne. Gott wird in feinem Reiche, 
wie dasfelbe unter der Sonne ift, noch oft jo handeln; 
II. Band. 1 
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die große Trennung aber geſchieht nicht eher, als bis 
der entſcheidende Tag — der fürchterliche — der letzte 
Tag des Menſchengeſchlechtes gekommen iſt. Bis an die— 
ſen Tag iſt und bleibt das Reich Gottes einem Acker 
gleich, in welchem das Unkraut neben dem Weizen 
geduldet wird, Matth. 3, 12. Matth. 25, 31 — 46, 
§. 99. 

Wir haben das Reich Gottes in Noe's einziger 
Familie verlaffen. $ 111. Es hat dem Vater gefallen, 
das. Neich der Fleinen Heerde zu geben; allein, fo Flein 
fol die Heerde Gottes nicht bleiben. Das Himmelreich 
ift auch jetzt Schon einem Senfkörnlein gleich, welches 
im Anfange ſehr flein iſt, dann aber, wenn man es 
mit einem guten Erdreiche vermiſcht, ſo groß wird, daß 
es die Höhe eines Baumes erreichet, der ſeine Aeſte 
weit umher ausbreitet. Matth. 13, 31. 32. Wir wer: 
den es ſehen, wie fich die heilige Pflanze des Neiches 
Gottes sim Erdreiche aller gutgefinnten Herzen feſtſetzt, 
auffeimet, Früchte bringt, groß wird, ja zu einem 
Baume aufwächst, der feine Aefte über das ganze Mens 
fchengefchlecht ausbreitetz die Bölfer werden herbeifom- 
men, fich unter diefem Baume niederlaffen, und bier 
Erquickung für ihre Seelen, Ruhe für ihren gebeugten 
Geift fuchen und finden. Wohl und, Heil dem ganzen 
Menfchengefchlechte, daß Gott fein erquickendes Neich in 
unfere Seelen gebracht hat! 

Wir wollen fortfahren, in Diefem heiligen Ge— 
bäude umberzufehen 5; Gottes Geift wolle‘ unfer Auge 
ſchärfen! 

Da ſtand nun Noe nach der Sündfluth wie ein 
zweiter Adam mit ſeiner kleinen Familie auf der wei— 
ten Erde; der Segen, den Gott über das erſte Men— 
ſchenpaar geſprochen hatte, ward nun auch Noe's Erb⸗ 
theil. Wachſet und vermehret euch, und füllet die Erde 
ans Alle: Thiere auf Erden, alle Vögel des Himmels 
und Alles, was ſich auf Erden beweget, foll euch fürch— 
ten, und’ vor euch zittern. Ich habe auch alle Fifche 
des Meeres eurer Gewalt übergeben; und Alles,’ mas 
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ſich reget und lebet, ſoll euch zur Speiſe feyn. Sch habe 
euch dieſes Alles zur Nahrung, wie das grüne Kraut, 
übergeben ꝛc. 1. B. Moſ. 9, 1— 3. 

Noe hatte drei Söhne, Sem, Cham und Japhet; 
diefe find die Väter aller Menfchen und Völker, welche 
nun die Erde bewohnen. 

Unter diefen ift Sem der Merfwürdigite, weil das 
fernere Volk Gottes von ihm abftammen, und das Neid) 
Gottes durch ihn auf die Nachwelt fommen wird. Noe 
zeugte Sem; Gem zeugte Arpharad; Arpharad zeugte 
Sale; Sale zeugte Deberz von dem das Volk Got: 
tes den Namen Hebräer befamz; Heber zeugte Phaleg, 
deffen Name Theilung bedeutet, weil zu feiner Zeit 
Noe's Kinder ans einander gingen, und die Erde unter 
fi theilten; Phaleg zeugte Reu; Reu zeugte Sarug; 
Sarug zengte Nachor; Nachor zeugte Tharezı Thare 
zeugte Abram mit feinen Brüdern Nachor und Aran; 
diefer Teßtere jtarb vor feinem Vater Thare zu Ur in 
Shaldaa, und hinterließ feinen Sohn Loth, der in 
Abrams: Gefchichte merfwürdig ift, Abrams Vater ſtarb 
zu Haran auf dem Wege in das Land Chanaan. 1.8, 
Mof. 11, 10— 32. 

Der Lebenstage des Menſchen wurden nun immer 
weniger. Sem brachte ſein Leben auf 600 Jahre; 
Arphaxad lebte 338 Jahre; Sale 438 Jahre; Heber 
464 Jahre; Phaleg 239 Jahre; Neun 289 Jahre; 
Sarug 230 Jahre; Nachor 148 Jahre; Thare 205 
Jahre; Abraham 175 Jahre. So nahm das Leben des 
Menſchen immer mehr ab, bis David ſagen konnte: 
Die Dauer unſerer Lebenszeit iſt ſiebenzig Jahre, bei 
Stärkern achtzig Jahre; was darüber iſt, iſt Kummer 
und Schmerz. Es iſt eine Wirkung deiner Güte, daß 
wir alſo gezüchtiget werden. Pſal. 89, 40. Ekkli. 
18, 8. ; 

Die Wegnahme des Gerechten in der Blüthe feiner 
Tage und dieſes auffallende Abnehmen der Lebenszeit 
des Menfchen follte und fonnte die Menfchen erinnern, 
daß es ihre Beftimmung nicht fey, bier, ſondern in 
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einem beffern Lande ewig zu leben. Diefem Baterlande 
fahen die damaligen Frommen entgegen; alle Diefe find 
in dem Glauben an ein befferes Neid) geftorben, und 
haben die Verheißung in irdifcher Beziehung nicht em— 
pfangen;  fondern fie haben die Verheißung von Ferne 
gefehen, begrüßet, und befannt , daß fie nur Gäfte und 
Fremdlinge auf Erden wären. Hebr. 11, 13. Ie näher 
das Menfchengefchlecht feiner Beftimmung entgegenkömmt, 
defto mehr ſchwindet dieſes Leben "dahin. $$. 69, 94, 
Ich finde dieß mit dem Geifte der Gefchichte: des Reiz 
ches’ Gottes ganz zufammenhängend. Bon andern Urfa- 
chen des Abnehmensd der Zeit des menfchlichen Lebens 
rede ich bier nicht. 

Es gehöret zwar nicht wefentlich im dieſe Gefchichte, 
daß ich auch von: jenen Bölfern Meldung made, die 
von Noe's andern Söhnen abſtammen; dennoch ift dieß 
für die Deutlichfeit der kommenden Gefchichte nüglich. 

Shams Söhne waren Chus, Mefraim, Phut und 
Shanaan. Chus zeugte den gewaltigen Säger Nimrod, 
der mit Affur, einem Sohne Sems, den Grund des 
affyrifehen und babylonifchen Neiches Tegte, von wel: 
chem in der heiligen Gefchichte die Rede feyn wird. In 
der Ebene Sennaar baute er Babylon, und in Afiyrien 
die Stadt Ninive. 

Bon Mefraim *) ſtammen die Egypter ab. Bon 
Shanaan find jene gottlofen Völker 'entftanden, welche 
vom Bolfe Gottes unter Joſue's Anführung ansgerottet 
wurden. Chanaans Erfigeborner war Sidon, welcher 
der Stifter der uralten und berühmten Handelsftadt Si— 
don geworden ift. Auch die Aethiopier haben den Cham 
zum Stammvater. 

Die befannten Bölfer, welche von Japhets Söh— 
nen herfommen, find folgende: Die ‚Phrygier und Scy⸗ 
then von Gomer und Magog die Sonier vom Javan; 
die Meder vom Madai u. ſ. w. 
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u, Mefraim oder Migraim it der hebräifche Husdrue „für 
Egypten. 


$. 113. Das Reich Gottes unter Noe's Nachkommen. 5 


Diefe Ausfchweifung muß uns vorbereiten, bis in 
eine gewiffe Weite der: Gefchichte: des Neiches: Gottes 
hinzufehen. Es ift Zeit, daß wir zur eigentlichen Ge: 
fchichte des Neiches Gottes zurückkehren, und ſehen, 
welche Aufnahme dieſes Reich unter Noe's Kindern ges 
funden habe. | | 

Es war Gottes Abficht, daß dieſes heilige Reich 
von nun an immer‘ bei dem Menfchengefchlechte: bleibe, 
daß Glaube und Tugend auf der Erde blühen, und alle 
Menfchen würdig werden, einftens im vollendeten Neiche 
Gottes ewig zu leben; allein, wir müffen uns gefaßt 
machen, Dinge zu fehen, die und erinnern werden, daß 
der Zuftand des Neiches Gottes unter der Sonne. wahr- 
haft vermifcht: fey.. F. 99. 

Noe fing an, die Erde zu bauen, und einen Wein— 
berg zu pflanzen; unbefannt mit der Kraft des Weines 
ward er beraufcht, und Tag entblößt in feiner Hütte 
da. Wer wird dieß dem Manne, von dent die Ge- 
jchichte fagt, daß er mit Gott wandelte, zu einem Ver— 
brechen anrechnen? Wir haben Feine Urfache, dieſen 
Mann des Laſters der Unmäßigfeit zu befchuldigen, 
1. BB Mof. 9, 20, 21. 

Cham findet feinen Vater in diefer Stellung ‚ver 
hat eine boshafte Freude, fpottet ſeines Vaters, und 
ruft feine Brüder herbei, auf daß es diefe auch thun; 
aber Sem und Japhet waren befjfere Menfchen ; fie 
wollten ihren Vater nicht fo ſehen, gingen rückwärts 
hinzu, und bedeeften ihn. 1. B. Mof. 9, 22%, 23. 

Da fehen wir nun wieder gute und böſe Men 
fhen, die ſich Außerlich zum nämlichen Glauben und 
Neiche befannten. Wird es im Reiche Gottes immer 
fo jeyn? 

Noe erwacht, höret die fchändliche That feines 
Sohnes Cham, er höret aber das Töbliche Betragen 
feiner Kinder Sem und Japhet; num fagt Noe im 
prophetifchen Geifte dem rohen Cham vor, er werde 
der Knecht feiner Brüder ſeyn. 1. B. Moſ. 9, 25. 
Dom Cham famen jene: gottiofen Völker Chanaans, die 
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ihrer  unerhörten Laſter und aufs höchſte getriebenen 
Abgötterei wegen vom Volke Gottes ausgerottet wurden. 

Da glaube ich einen zweiten Kain — einen noch— 
maligen Vater der Verworfenen — und eine nochmalige 
Trennung des Menfchengefchlechtes zu ſehen. Chams 
Kinder hatten einen roben Vater; werden dieſe  befler 
geworden ſeyn? Rohheit und Neligion find nie bei ein: 
ander; denn der Geift der Religion iſt Liebe, ein edler 
Sinn, ein edles Betragen. 


§. 114, 


Fine DVetrachtung, wenn wir son nun an auch unter dem 
Volke Gottes Lafter finden werden. 


Gott hat in der Süundfluth fein Reich gereiniget, 
und wir hofften, daß es rein. bleiben werde. - In der 
Arche war wahrhaft das Volk Gottes; allein, auch die 
Arche verfchloß einen rohen Cham, der nachher von. feis 
nem Vater verflucht ward. War das Himmelreich nicht 
ſchon damals. einem Rebe: gleich, in dem. gute. und 
fchlechte Fifche waren? Matth. 13, 47. 48.49, &o 
war das Reich Gottes ſeit der Sünde — ein ‚Acer, 
der gute und fchlechte Früchte bringt. Wir werden in 
Jakobs Haufe fogar wahre Schandthaten ſehen. Sofeph 
klagte feine Brüder einer. fchändlichen Sache an, die fie 
verübtenz; 1:8 Moſ. 37, 2. Ruben hat das Chebett 
feines Vaters vernnreiniget; 1. B. Mof. 35,22... Sir 
meon und Levi haben die Männer in. Sichem meuchel— 
mörderifcher Weife umgebracht;  1..B. Moſ. 34,28. 
Sudas fündige mit der Thamar, die am Wege ſaß, und 
die er für eine öffentliche Dirne hielt. 1. B. Moſ. 38, 
16. Wie fchändlich haben: Jakobs Söhne, gegen ihren 
Bater Jakob und Bruder Joſeph gehandelt? Wie roh 
und laſterhaft war oft das Volk der Suden? 
| Es iſt befannt, wie groß. auch, das Verderben uns 
ter dem Volke Gottes ſey, welches wir riſtzn Ban. 
Sp wird. es bis and Ende feyn. 4% Hann mund 
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| Darauf habe ich zum Theile im 99. 9. geantwor⸗ 
tet. Hier betrachten wir dieſe Sache noch näher, 

Iſt ed. möglich, daß es auch, jogar unter dem 
Bolfe Gottes mit der guten Sache, ſo ausfehe? | 

Um von nun au in der: Öefchichte des Reiches 

Gottes nicht kleingläubig zu. werden, müfjen. wir. zwei 
Sachen ſehr wohl. von „einander, unterfcheiden:- 1. den 
Rathſchluß Gottes, und 2. das Verhalten 
der Menſchen. Sind dieſe Dinge nicht von einander 
unterſchieden? Vergl. Röm. 3, 3. 
Wir werden in dieſer ganzen Geſchichte ſehen, daß 
Gott feinem Rathſchluſſe und: Verſprechen ‚treu bleibt; 
daß er dieſen Rathſchluß durch alle Hinderniſſe, welche 
die, Hölle demfelben in. Weg leget, behaupten ‚und end» 
lich gewiß. in Erfüllung bringen wird. $. 74, 

Wir werden. aber auch fehen, daß e8 immer Men 
ſchen geben werde, welche von. dem Anerbieten. Gottes 
feinen Gebrauch werden. machen wollen; nicht. nur wird 
ed ganze Völker geben, die fich vom Reiche Gottes los— 
reißen; ; ſondern auch. „unter, dem Volke „Gottes. felbft 
wird. es Solche geben, welche „denfen ‚und leben wer: 
den „wie es im Geifte ‚des Neiches der „Unglücfelig- 
feit iſt. 

Es wird aber auch immer beſſere Menfchen — 
welche Gott feſt anhangen, ſein Wort annehmen, ſei— 
nen Willen thun, ſich auf der Erde für Gäſte halten, 
und. mach dem ewigen Vaterlande im, Reiche Gottes 
ſchmachten werden. Hebr. 11, 16, 

Alles Diefes wird von nun an die ganze Sefchichte 
lehren. 

Warum wird nun aber Gott jein Verſprechen hal— 
ten, obſchon es auch fogar ‚unter feinem Volke Anhän— 
ger des Teufels geben wird? Gott. ift treu und wahr; 
haft 53, was er verſpricht, hält er; denn find: wir ihm 
—“ fo bleibt er dennoch getreu; er kann ſich nicht 
verläugnem, 2. Br. Tim. 2, 138. ‚Daß Einige nicht 
geglaubt haben, was liegt daran? Sollte ihr Unglaube 
Gottes wahrhafte Zuſagen aufheben? Das ſey ferne. 
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Gott iſt wahrhaftig, und alle Menſchen find Tügenhaft. 
Röm. 3, 3. 4. 6. 33, 

Gott wird alfo fein Wort halten um der Ehre 
feines Namens willen; denn diefe ganze Anftalt 
iſt zur Ehre Gottes. Wir werden e8 hören, daß Mo- 
fe8 und andere Diener Gottes in feinem Neiche Gott 
bitten, dem Bolfe zu verfchonen, um der Ehre feis- 
nes Namens willen 4 B. Mof. 14, 10 — 19. 

Sammel tröftet das Bolf: Der Herr wird fein 
Bolt um feines großen Namens willen nicht 
verlaffen; denn der Herr hat gefchworen, daß er euch 
zu feinem Bolfe oder Weiche machen will. 1. B. der 
Kön. 12, 22. 

Gott wird fein Verfprechen erfüllen, um der 
Guten willen; denn wenn fchon der größte Theil 
des Menfchengefchlechtes verdorben feyn wird, fo wird 
ed dennoch immer fehr viele gute Menfchen geben, welche 
das Wort vom Reiche Gotted mit Dank annehmen, und 
in Heiligkeit Teben werden; dieſer Guten wird fidy Gott 
immer erbarmen, und der Herr wird feine Sade 
nie verlaffen; immer wird im Volke Gottes ein 
heifiger Same überbleiben, wie die heilige Schrift ſich 
ausdrückt, und deffen wird fich der Herr immer an— 
nehmen. 

Diefe Troftgründe herrfchen in der ganzen Ges 
fchichte des Reiches Gottes; der Herr fpriht: Du, 
Sfrael, mein Knecht, du, Jakob, mein Auserwählter, 
du Stamm Abrahamsd meines Freundes, durch den ich 
did, holte vom Ende der Welt her, den ich rief aus 
der Ferne, da ich zu dir ſprach: Du bift mein Knecht, 
ich habe dich auserwählet, und nicht verworfen; fürchte 
dich nicht, demm ich bin mit dir ꝛc. Sfat. 41, 8. und 
folg. V. Nun aber fagt der Herr, der dich erfchaffen, 
o Jakob! der did; gemacht hat, o Iſrael! fürchte dich 
nicht, denn ich habe dich erföfet, und bei deinem Na- 
men gerufen. Du bift mein ꝛc. Iſai. 43. Kürchte dic, 
nicht, mein Diener Jafob, der du in der Aufrichtigfeit 
des Herzens wandelſt, und den ich erwählt habe ıc. 


$. 114. Leber das Böſe in dem Reiche Gottes. 9 


Iſai. 44, 2. Meines Namens wegen will ich mei— 
nen Grimm weit entfernen, und dich zu meinem 
Lobe einzäunen, damit du nicht zw Grunde geheft. 
Sieh, ich habe dich geläutert, aber nicht wie das 
Silber; dich ansgefchteden im Dfen der Drangfal: um 
Meitetwegen, ja, um Meinetwegen will ich es 
thun, damit ich nicht geläftert werde; ih will 
meine Ehrerniht einem Andern geben ıc. Sfat. 
48, 9 — 11. Kann auch eine Mutter ihres Kindes 
vergeffen, daß fie fich nicht über den Sohn ihres Leibes 
erbarme? Und wenn fie e& auch vergeffen follte, fo will 
ich dennoch Deiner nicht vergeflen ꝛc. Iſai. 49, 15. 
Dieß fpricht der Herr: Gleichwie, wenn man ein Körn— 
fein an einer Traube findet, und fpricht: Reiß e8 nicht 
ab; denn es ift noch Saft darin; alfo will auch ich 
meiner wenigen freuen Diener wegen handeln, fo daß 
ich nicht Alles vernichte. Ein wahrhaft göttliches Bild 
der Verfahrungsart Gottes gegen fein Volk und Neid. 
Iſai. 65, 8. Wenn Gott fein Volk ftrafet , verfpricht 
er immer, ed nicht ganz zu verkilgen: Was dann über: 
bleiben wird, das wird ein. heiliger Same ſeyn. Ifat. 
6, 13. Nicht mit dem Drefchfchlitten drifcht man die 
Wien, und wälzt nicht das Drefchwagenrad über den 
Kümmel; Wien und Kümmel gingen fonft zu Grunde; 
fondern die Wicken fchlägt man mit einer Ruthe, und 
den Kümmel mit einem Stabe aus, damit zwar Widen 
und Kümmel geläutert, aber dennoch erhalten werden. 
Man drifcht wohl das Getreide, um Brod daraus zu 
baden, aber der Drefcher drifcht es richt ohne Aufhö— 
ren; man treibt wohl Wagenräder und Pferde darüber, 
ohne es jedoch völlig zu zermalmen, und ganz unbrauch— 
bar zu macen; eben fo ordnet es auch Gott, der Herr 
der Heerfchaaren, damit er feine Ratbfchlüffe wunder: 
bar, und feine Gerechtigkeit herrlich und groß mache. 
Sp wird der Herr gegen fein Volk handeln. fat, 28, 
27 — 29, 

Diefe Betrachtung muß uns vorbereiten , das oft- 
malige Betragen eines Volkes, welches ſich das Volk 


* 
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Gottes nennt, ohne Aergerniß zu ſehen, Gottes Ver— 
fahren gegen ſein Volk zu erklären, und den Muth aus 
dem Vertrauen auf Gottes Verheißung nie zu verlieren, 
wie es auch in der Welt zugehen wird. Dieſe Idee 
ſey von nun an unſer Licht in den Finſterniſſen dieſer 
Gefchichte, Wir werden uns auf ſelbe oft, ſehr oft be— 
rufen müſſen. 


115, 
Ursprung der Verfchiedenheit der Völker und Sprachen. 


Wir haben an Cham, dem Sohne Noe's, einen 
Menschen geſehen, von dem wir. für das. Neich der 
Tugend und des Glaubens wenig Gute erwarten dür- 
fen: Rohheit fcheint fein, Hauptfehler gewefen zu ſeyn; 
aus der Nobheit des. Charakters aber kömmt vieles 
Bier Sein Enfel Nimrod trat in die. Fußſtapfen feis 
nes Großvaters, und ward berühmt feines wilden We— 
ſens wegen zer war der befanntefte Jäger, feiner Zeit, 
erlegte «die wilden ‚Thiere,. warf fich aber. bald zum 
Tyrannen feiner Mitmenfchen auf, und legte den Grund 
des  babylonifchen Reiches, von welchem. in der Ge— 
fchichte des Reiches Gottes fehr oft Meldung gefchieht. 

Bis jeßt hatten fich die damaligen Menfchen nod) 
immer zufammengehalten, und zwar ein wanderndeg, 
dennoch aber ein gemeinfchaftliches Leben geführet, Der 
Zug fam nun von Dften ber; im Lande Sennaar. fans 
den: fie ‚eine wunermeßliche Ebene, wo ‚fie fich fofort mies 
derließen, 1, B. Moſ. 11,2. 

Öleichwie die Kinder. Eines Vaters die nämliche 
Sprache reden, fo. war. auch damals auf Erden nur 
Eine, Sprache; denn .e8 war nur Ein Volk; die her 
bräifche, ſyriſche, chaldätjche und einige andere morgenz 
ländiſche Sprachen scheinen die nächften Dialekte jener 
Urfprache zu feyn. 

Das Volk follte nicht immer „beifammten wohnen; 
denn das ganzer Haus den Erde ſollte nad) der Abficht 
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Gottes bewohnt werden, Entweder hatte das Volk von 
Gott, der ſich feiner Familie immer ‚annahm, den aus— 
drüclichen Befehl, fich in die weite Erde zu zerjtreuen ; 
oder die Menſchen ſahen ſelbſt die Unmöglichkeit ein, 
Länger bei einander zu bleiben; kurz, das Volk wußte, 
daß es in alle Länder zerſtreuet werden folltez nur 
wollten fich die Menſchen, ehe ſie fie) trennten, vers 
ewigen, und ihrem Andenfen oder vielmehr. ihrer  Eitel- 
keit ein Denfmal ſetzen. Kommet, fo Sprach Einer zum 
Andern, lafjet uns eine Stadt und einen Thurm bauen, 
defien Spike bis an den Himmel reiche; und laſſet un— 
fern: Namen berühmt. ‚machen, ehe wir im. alle Länder 
jerfireuet werden. 1. B. Mof. 11,4. Diefe Rede fcheint 
mir eine, Widerlegung jener Meinung zu enthalten, daß 
diefer Thurm ein Vereinigungspunkt der damaligen zer: 
freut lebenden Menjchen feyn follte; ich fehe da. viel- 
mehr ‚ein Denfmal der Eitelfeit. 

Das Unternehmen mißftel dem Herrn; denn ihm 
fonnte der eitle Gedanfe unmöglich gefallen; eben. fo 
wenig fonnte er geftatten, daß die Menfchen immer bei— 
ſammen blieben. 

Der Bau war. jchon weit gekommen; allein ‚jet 
unterblieb er; denn ‚Gott verwirrte ihre Sprade. Von 
diefer Verwirrung ward. der Drt Babel genannt. 1.8. 
Moſ 11,9. 

Einige finden Diefe Verwirrung. ganz natürlich; 
allein, warum: iſt dieſe Verwirrung. fo lange nicht ents 
jtanden? ch fehe nicht, warum diefer Bau nicht wäre 
vollendet worden, da derſelbe ſchon eine gewiſſe Höhe 
erreicht hatte; Gott fagt, daß ohne feine Dazmwifchen: 
funft diefer Bau werde vollendet werden. 1. B. Mof. 
11, 6. Gab es nicht auch fchon damals große Städte, 
die ohne Verwirrung der Sprache vollendet wurden: 
Arad), Achad, Chalanne, Ninive, Nebobot, Chale, 
Refen ©. 1. B. Moſ. 10, 10 — 12. Ich begreife 
diefe Verwirrung auch nicht, wenn ich daran denke, daß 
die Materialien eines folchen Baues fehr einförmig und 
von Anfange bis ans Ende die nämlichen waren, Feuer, 
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Ziegelfteine, Holz, Steine, Harz rc. Mir ift ein Das 
zwifchenfommen der Gottheit begreiflicher. Dieß beftäti- 
get auch die Gefchichte ſelbſt. Kommet, fo ſprach die 
Gottheit, Taffet uns hinabgehen, und dafelbft ihre Sprache 
verwirren, damit Keiner feines Naͤchſten Rede verſtehe. 
BB Moſ. 11,57. 

Aus Ddiefer Verwirrung fam die Trennung der da— 
maligen Menſchen; fie gefchah zu Phalegs Zeiten, der 
von diefer Begebenheit feinen Namen erbielt. Jetzt gin— 
gen fie in alle Länder aus, und da fehen wir den An— 
fang der DVerfchiedenheit der Völfer und Sprachen. 

Dennoch blieb Babels Thurm ſtehen, und ward 
der Anfang des großen abgöttifchen Reiches Babylon. 
Wir werden das Volk Gottes wieder nach Babylon in 
die Gefangenfchaft fommen fehen. Man fieht die halb: 
verfalfenen Trümmer dieſes Thurmes noch *). 

Diefe Trennung der Völker war den Abfichten Got- 
te8 gemäß; denn diefe Trennung follte der Einheit dee 
Neiches Gottes nicht fchaden; in allen Gegenden ver 
Welt follten fie ihren Glauben an Gott und ihre Hoff- 
nung aus der Verheißung Gottes nicht verlieren, "Ma: 
chen nicht noch immer die verfchiedenften Völker Gine 
Kirche — Ein Reich und Ein Volk Gottes aus? Mir 
haben aber in diefer Gefchichte eine andere Trennung 
des Menfchengefchlechtes gefehen, welche dem Beften 
des Menfchenheiles höchſt ſchädlich war. F. 96. Wird 
ſich das Menfchengefchlecht noch einmal in dieſem Sinne 
trennen ? 

Diefe Trennung gefchah im Sahre der Welt 1800; 
vor Chriftus 2204. 


d. 116 
Der reine Begriff von Gott geht verloren. 


An Babylons Gegenden war es, wo der „reine 
Begriff von, Gott zuerſt verloren ging, und der hie 
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glaube an viele Gottheiten, die nicht und Nichts find, 
entftand. 

Der reine und vollftandige Begriff: von. Gott iſt 
Sache der Offenbarung. 9 22. Was Sache der Offen: 
barung ift, Liegt nicht imm Kreife der Kräfte des menfch- 
lichen Berftandes, und wird nur fo lange im feiner 
2auterfeit erhalten, als man nie vergißt, was Gott 
geoffenbaret hat. Dazu wird nun aber eine gewiſſe und 
beftändige Anfirengung des Geiſtes — ein. Ölaube er: 
fordert; Glauben aber ift, eine Mühe des Geiſtes, folg- 
lich etwas Schweres. Se weniger: der Geift -fih an— 
firengt, und je finnlicher er wird, deſto weiter werden 
Dinge der Dffenbarung aus feinem Auge verfchwinden; 
denn Dinge der Offenbarung find ihrer Natur. nach uns 
finnlich, verborgen , erbaben, entfernt; und defto mehr 
wird fich der Geift an das Sinnliche halten, was er 
fieht, höret, fühlet, greift. Das Ende ift Unglaube, 
aus Unglauben ein taufendfältiger Aberglaube. — Der 
Anfang aber iſt Rohheit. 

Ehe die erftien Menfchen in Aberglauben verftelen, 
wurden fie roh; die frühefte Gefchichte nach der Sünd— 
fluth hat uns in Cham und Nimrod fchon Beifpiele ro— 
her Menfchen gezeigt. Eine Folge ihrer Rohheit war, 
daß ihr Geift von der Anftrengung zu einer gewiffen 
Höhe in die Tiefen der Sinnlichkeit herabftieg, und ſich 
die Mühe des Nachdenfens fernerhin nicht: mehr geben 
wollte; der Unterricht in der Schöpfungsgefchichte und 
dem bisherigen Worte Gotted fand wenig Liebhaber 
mehr; denn je weniger die Menfchen aus Gott find, 
defto weniger find fie Freunde feines Wortes. Daraus 
entftand Gottesvergeffenheit, Vergeffenheit feines Wortes, 
Vergeſſenheit feiner Werke ꝛc. Die Rohheit ‚ging der 
Gottesvergeffenheit , diefe aber dem Unglauben vor. Der 
Menſch kömmt immer nur ftufenweife in das Verderben. 
Es war anfänglich der Wille der Menfchen nicht, den 
Glauben an’ den allein wahren Gott zu verwerfen, und 
ſich mehrere Götter zu wählen; vielmehr war die Ab: 
götterei eine Folge des erlofchenen Glaubens an den 
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wahren Gott; denn ohne Gott kann der Menſch nun 
einmal nicht ſeyn; hat der Menſch ſeinen wahren Gott 
verloren, ſo macht er ſich einen falſchen Gott; hat er 
einmal angefangen, ſich Einen Gott zu machen, fo 
halt ihn von nun an Nichts mehr ab, fich viele Tau: 
fende zu machen; denn aus dem nämlichen: Grunde, 
aus dem er fich Emmen Gott macht, kann er ſich Milz 
fionen machen. 

Man muß nicht glauben, daß die Meufchen auf 
einmal auf jenen Grad des Aberglaubens gefommten feyen, 
auf dem wir felbe bald fehen werden. 


Der allererfte Unglaube beftand mehr in der Got— 
tesvergefienheit aus Rohheit, als in dem, was man 
heut zu Tage unter Unglanben verfteht. 


Aus dieſem Unglauben Fam weiter der Aber; 
glaube; der Aberglaube ift ein Glaube an ‚Etwas, 
was Nichts und nicht tft. So. erlofchen auch der: reine 
Begriff von Gott feyn mochte, ſo blieben Dennoch der 
Name, die alte Zradition, ein gewifjes inneres Gefühl 
und ein Bedürfniß nach einer Gottheit übrig, 


Haben die finnlichen Menfchen den  unfinnlichen 
Gott verloren, was blieb ihnen übrig, als: fich finnliche 
Gottheiten zu machen? Hier muß man an fein vorfeß- 
liches , ı zu diefem Ende angeftelltes Gefchäft und Nach— 
finnen denken; der Aberglaube, auf den die Menfchen 
verfielen, war eine Folge des täglichen Anblickes ſchö— 
ner und mwohlthätiger Gefchöpfe, einer Sonne, des 
Mondes, der Gefiirne ꝛc. Auf Babels unermeßlichen 
Ebenen muß ein folcher nächtlicher Anblick für finnfiche 
Menfchen im höchften Grade hinreißend geweſen ſeyn. 
Nichts ftel ihnen jo: fehr in Die Augen, als die maje- 
feätifche Sonne, der schöne Mond, ‚die glänzenden Ge— 
ſtirne. Es ift daher ganz begreiflich, daß der älteſte 
Aberglaube ein Naturdienft — ein Glaube an Wefen 
gewefen ſey, von denen alle diefe Geftirne regieret würz 
den. Solche Wefen fonnten den Menfchen nicht gleiche 
gültig ſeyn; denn der Einfluß der von ihnen Cibrer 
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Meinung nad) regierten Gefihöpfe war groß, fichtbar, 
täglich und fühlbar. 

Diefer Aberglaube Fonnte unmöglich einfach blei— 
ben; denn hatten die Menfchen einntal angenommen, daß 
die Geftirne von beſondern Weſen  regieret feyen, was 
hinderte fie, zw glauben, daß es fich jehlechterdings mit 
einem jedem andern Gefchöpfe eben fo verhafte? Daher 
fanı der unendlich  vervielfältigte Aberglaube, Bon nun 
am werden wir fehen, daß ein jedes Element, ein jedes 
Bolf, ein jeder Ort, eine jede Tugend, ein jedes Far 
fter feine eigene Gottheit befam, | 

Hier fehen wir den Weg zum Aberglauben. an 
Millionen Gottheiten gebahnet: Waren die: Menfchen 
einmal vom Glauben an ein einziges Alles 
regierendes Wefen abgegangen, fo war die Bahn 
dDurchgebrochen, und: der Strom des Aberglanubens in 
allen möglichen Formen war nunaufhaltbar. 

Bon nun an hatte die erfundene Gottheit die Nas 
tur des Gefchöpfes angenommen ‚welches dieſe Gottheit 
in’ der Meinung des Aberglaubens  beherrfchte. War das 
Geſchöpf wohlthätig, fo hatten die Menfchen einen wohl: 
thätigen Gott, und dieſem empfahlen fie fich; war das 
vergötterte Ding fchädlich oder doch läſtig, ſo fahen die 
Menfchen hier ein hohes und mächtige Wefen, vor den 
fie fich hüten zu müſſen glaubten. 

In der Natur iſt ein anfcheinender Widerſpruch: 
ein Menfch empöret  fich „gegen: den andern; vein Volk 
erhebt: fich gegen das andere; ein Thier verfchlingt das 
andere; das Feuer wird vom Waſſer erftict rc. Daraus 
entitand der Aberglaube an Gottheiten, die im beſtändi— 
gen Kriege mit einander leben; warum follte nicht der 
Gott der Berge fein Volk gegen den Gott in den Ebe: 
nen vertheidigen? Die heilige Gefchichte hat ſehr viele 
Spuren dieſes Aberglaubens. 

Die Sache kam ſo weit, daß bald ein jedes Laſter 
vergöttert wurde. Sehr begreiflich; dent was war na⸗ 
türlicher, als dieſe Gottheit durch das Laſter zu ehren, 
von dem ſie den Namen hatte? Das in allen andern 
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Stücken aufgeflärte Rom hatte mehr als dreißig taufend 
Gottheiten. Wie Tächerlich fieht ed im Himmel der 
Heiden aus! 

Aus dieſem Aberglauben entftand zuletzt Der 
Götzendie nſt. Die Menfcen waren zu ſinnlich, als 
daß fie ihre Gottheit nicht hätten vor Augen ſehen, und 
in der Tafche tragen wollen. Da der GöKendienft eine 
Folge des vervielfältigten Naturdienftes ift, jo ward 
auch der Gögendienft wie der Naturdienft vervielfälti- 
get; fehr bald gab es Bildchen der Sonne — des Mone 
des ꝛc. Schon in Abrahams Gefchichte kommen ſolche 
vor. 

Es war fehr nothwendig, das Heer diefer Gott: 
heiten und ihrer Götzen durch Namen voneinander 
zu unterfcheiden; wie leicht hätte da fonft eine, Verwirs 
rung entftehen fünnen? Daher wußte ein: jedes Bolf 
feinem Schußgotte einen eigenen Namen zu geben. "Die 
heilige Schrift nennt viele  derfelben. Beelzebub war 
_ eine berühmte Gottheit der Philifter zu Efron; Aſta— 
roth ‘war die Göttin der Sidonier; Dagon auch ein 
Gott: der Philiſter; Iſis und Dfiris Gottheiten der 
Egpptier. 

Biele fehen bier den Urfprung des Pantheismug; 
ich aber nicht. Der Pantheift erhebt die ganze Welt 
zur Gottheit, und erfennt außer der Welt fein anderes 
Weſen, welches die Welt regierte; der Srrthum der 
damaligen Menfchen aber beftand darin, daß fie Die, 
die Welt regierenden Wefen  vervielfältigten, was dem 
Pantheismus gerade entgegengeſetzt iſt. Wir werden 
aber dennoch die Ungläubigen audy auf den Pantheismus 
fommen ſehen; denn das Chriſtenthum hat zu viel Licht 
in die Welt gebracht, als daß die Ungläubigen des 
neunzehnten Jahrhunderts es noch wagen dürften, Die 
Thorheiten des vorchriftlichen Heidenthums wieder ein— 
zuführen; der Irrthum verlangt: jeßt eine feinere Ge— 
ftalt 5 entweder müſſen fie die Welt felbft zur Gottheit 
erheben, oder fie müſſen an ein einziges, ewiges, Alles 
regierendes Wefen glauben; da diefer Begriff ſchwer, 


$. 117. Urſprung des Heidenthums. 17 


und Sache der Offenbarung ift, Gott aber fid nur 
nach gewiffen Grundſätzen offenbaret, fo Fann ich, mir 
fehr Teicht erflären, ‚warum. in unferm folgen und uns 
gläubigen Zeitalter eine nene Art des Heidenthums fehr 
ftarf überband nimmt, 

Sleichwie der wahre Gott vom Anfange feinen 
Kult hatte, Tempel, Altar, Opfer und Priefter befom- 
men wird; fo waren auch die falfchen Gottheiten nicht 
ohne Kult, Tempel, Altar, Opfer, Dpfermahl und 
Prieſter. Dieß Tehret die Gefchichte: Jerobbam z. B. 
beftellte fich eigene Priefter für, die Anhöhen, für die 
Teufel und für die Kälber, die er gemacht hatte, 2. 3. 
der. Chron. 11, 15. Was ift begreiflicher, als daß bie 
Begriffe von der reinen Gottesverehrung werden verun- 
ftaltet, und auf den Götzendienſt angewendet worden 
feyn? Daher hatten auch die Götzen ihre Opfer, aber 
fehr oft Menfchenoyfer , lächerliche Opfer. Wer  fieht 
nicht, daß diefe eine Verunftaltung der Opfer der 'allers 
erften. Menfchen find? F. 90. 

Mer in der Gefchichte. des Reiches Gottes Fein 
Fremdling ift, weiß, wie wichtig diefe Idee fey, um 
die Begebenheiten zu verſtehen, von denen hier die Rede 
feyn wird. Was ift nicht aus. dieſer Verwirrung der 
reinen. Gotteserfenntniß entfianden? Was ward nicht 
nothwendig, um den reinen Begriff von Gott unter 
den Menfchengefchlechte zu erhalten? Was mußte nicht 
Gott in diefer Abficht thun? Wir werden es fehen, 
daß die Welt immer mehr die Finfterniffe, ald das 
Licht, geliebt habe, 
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Urfprung und Zuftand der Heiden und des Heidenthumes. 
Das Neich der Unglückſeligkeit nimmt wieder überhand. 


Aus der Verwirrung der reinen Gotteserfenntniß 
ift das Heidenthum entſtanden. 

Worin beſteht das Heidenthum? Das Hei— 
denthum beſteht in der. Gottesvergeſſenheit, im Unglauz 
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ben, im Aberglauben, in dem falfchen Begriffe von dem 
allein wahren Gott, im Laſter. 

Leute, die von der reinen Erfenntniß Gottes abs 
gewichen find, den Tebendigen Gott verlaffen, und ſich 
einen falfchen Gott oder Götter gewählet haben, die 
nicht und Nichts find, heißen Heiden. 

Die Bilder, welche einen folchen Gott, der nicht 
ift, vorftellen follen, heißen Götzen und Gößenbils 
der, die natürlich fo verfchteden als die eingebildeten 
Gottheiten find. Waren diefe manchmal auch fogar lä—⸗ 
cherlich, fo werden es auch jene ſeyn. 

Hier fehen wir eine neue Entfernung des Men 
fehengefchlechtes von dem wahren Gott und feinem 
Reiche. Bor der Sündfluth war unter den Menfchen 
mehr Robheit und Leichtfinn 5 jet aber kommen neue 
Finfterniffe, nämlich Unglaube und vorzüglich Aber- 
glaube. 

Diefe Finfterniffe find das Reich des Vaters der 
Füge; denn war e8 nicht Lüge und GSelbftbetrug, daß 
die Menfchen den Tebendigen Gott verließen, und ihm 
todte Götzen vorzogen? Das Heidenthum ift nad 
der Lehre der heiligen Schrift das Reich des Teu— 
fels, folglich das Reich der Unglüdfeligfeit, 
der Lüge, des Betrugs, der Finfterniffe, des 
Verderbens ıc. $. 65. 

Sn dieſen Finfterniffen bat der Furſt der Hölle 
ſeinen Thron, der nur ſo lange unter den Menſchen 
beſteht, als dieſe in den Finſterniſſen ſitzen; das Licht 
der Wahrheit verſcheuchet ſie. 

Dieſe Idee herrſchet durch die ganze Geſchichte, 
und ift Eine der Vorbereitungsideen zur Erklärung der 
finftigen Begebenheiten. 

Der Sohn Gottes ift gefommen, die. Werfe und 
das Reich des Teufels zu zerfiören; der Sohn Gottes 
aber hat die Heiden aus dem Schatten des Todes in 
das Reich des Lichtes gebracht. ALS fich die Heiden zu 
ihm naheten, hielt er dieß für den Sturz des Teufels, 
und für die Zeit der Verherrlichung Gottes; da ſprach 
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er: Die Zeit ift da, daß des Menfchen Sohn verherr- 
lichet werde, Joh. 12, 23.5 er frohlocdte in feinem 
Geifte, denn er fpricht: Ich ſah den Satan wie einen 
Blig vom Himmel herabftürzen. Luk. 10, 18. Wenn 
der Sohn Gotted daran dachte, daß die Heiden ihren 
Aberglauben verlaffen, und ſich mit den Reiche Gottes 
wieder vereinigen werden, fo fpricht er: Test geht das 
Gericht über die Welt; jest wird der Fürft diefer Welt 
hinausgeftoßen werden, Joh. 12, 31. Die Götter und 
Götzen der Heiden werden ausdrüdlich Teufel genannt; 
ihre Dpfer werden nach dem Sinne der Bibel den Teu— 
fein gebracht. Alle Öötter der Heiden find Teufel; der 
Herr aber hat die Himmel gemacht. Pal, 95, 5. Das 
Volk Gottes hatte den Befehl, fie follten ihre Opfer 
nicht ferner den Teufeln fchlachten, mit deren Dienfte 
fie fich verunreiniget haben. 3. B. Mof. 17, 7. &8 
gereicht den Suden zum großen Vorwurfe, daß fie ihre 
Söhne und Töchter den Teufeln opferten. Pfal. 105,37, 
Seroboam beftellte fich eigene Priefter für die Anhöhen, 
für die Teufel und für die Kälber, die er feinem Bolfe 
gemacht hatte. 2. B. der Ehron. 11, 15. Was Die 
Heiden opfern, opfern fie nicht Gott, fondern den Teu— 
felnz; die Theilnahme an folchen Opfern heißt eine Ges 
meinfchaft der Teufel; ein heidnifcher Altar ift der Tiſch 
der Teufel. 1. Br. Kor. 10, 20. 21. Mofes fah es 
vor, daß man einſtens vom Volke Gotted werde fagen 
müffen: Der Geliebte, das von Gott geliebte Volk... 
hat Gott feinen Schöpfer verlaffen, und ift von Gott 
feinem Erlöfer abgewichen; fie haben ihn mit fremden 
Göttern gereizet, und ihn mit ihrem Gränel zum Zorne 
gebracht; fie haben den Teufeln und nicht Gott ge: 
opfertz Göttern, die fie nicht gefannt hatten, die neu 
waren, und erft gefommen find, denem ihre Väter nicht 
gedient haben. 5, B. Moſ. 32, 15 — 17. Joh. Offenb. 
9, 205 

Welches iftider Zuftand der Heiden? Wenn 
ihr Zuftand ein Zuftand des Todes ift, jo muß und 
auch dieß ein Beweis feyn, daß das Heidenthum das 
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Reich des Teufels ſey; nun aber ſitzen die Heiden in 
den Finſterniſſen und im Schatten des Todes; denn ſie 
ſehen das Licht des Lebens nicht; das Leben aber iſt 
in der reinen Gotteserkenntniß, $. 20, Luk. 1, 79.; ; fie 
find verlorne Schafe, Matth. 15, 24.5 fie fuß' ein 
Bolt, das nicht Gottes Volk ift, 1. Br. Beh 2,1043 
fie find Menfchen, die Gott ihre Wege wandeln ließ. 
Ayoftelgefh. 14, 15. Ihre Zeiten find Zeiten der Uns 
wiffenheit, Apoftelgefch. 17, 30. Sie find ohne Hoff: 
nung und ohne Gott, Epheſ. 2, 12.5 fie find ohne 
Frieden, Epheſ. 2, 14.5 fie find in Feindfchaft mit 
Gott, Ephef. 2, 16. Koloſſ. 1, 21. Säfte und Fremd- 
finge im Reiche Gottes, weil fie zu demfelben nicht ge: 
hören, Epheſ. 2, 19.5 fie find vom wahren Leben ent: 
fernt, weil fie den Weg des Lebens verloren haben, 
$. 20. Epheſ. A, 18,5 fie find von Gott entfernt, weil 
fie diefen verlaffen , and fih zu den Teufeln gewendet 
haben, Kolofj. 1, 21.5 fie find Sklaven aus Furcht des 
Todes, Hebr. 2, 15.5 fie find im eitlen Wandel, 1. Br. 
Petr. 1, 18.5 fie find draußen, außer dem Reiche Got— 
tes. 1. Br. Kor. Gi, RB. 

Hatten die Heiden den Begriff von Gott verloren, 
wo wird ihr Glaube an die Verheißung eined ewigen 
Reiches und einen Erlöfer des Menfchengefchlechtes feyn ? 
Mit dem Glauben verfchwand die Hoffnung — mit der 
Hoffnung die Liebe; je finnlicher die Menfchen wurden, 
defto weniger mußte ihnen an der Hoffnung eines himm— 
fifchen Reiches Liegen. 

Mit dem: heidnifchen Aberglauben verband fih das 
Lafter, welches unter den Heiden fehr bald auf den 
höchften Grad flieg. Schon Chanaand Völker waren in 
ein entſetzliches Verderben gefallen. Man denke daran, 
wie ed zu Abrahams Zeiten fchon in Sodoma zuging;z 
ihre Opfer waren allzeit mit wollüftigen Tänzen vers 
bunden. Warum follten ſich die Heiden eines heiligen 
Wandels befleißen, da fie vom Glauben an den heili- 
gen Gott abgewichen waren? Auch darin beftand das 
Reich der Unglücjeligfeit, welches fich nach der Sünd— 
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fluth Schnell des Menfchengefchlechtes bemächtigte; denn 
das Neid, des Teufeld ift der Zuftand des Todes; 
der Tod aber ift eben in der Sünde. Röm. 6, 23. 
$$. 65, 72. | 
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Gottes Rathſchluß, fein Neich einem befondern Volke zu 
geben. 


Wenn das ewige Leben in der reinen Erfenntniß 
Gottes ift, fo waren jene Menfchen auf dem Wege des 
Todes und Verderbens, die in die Lafter und Finfter- 
niffe des Heidenthumes gefallen waren. $. 20. 

Gott ſah es vor, daß diefe Finfterniffe immer 
mehr und mehr überhand nehmen, und die Menfchen 
vom wahren Leben immer weiter abfommen werden. 
Man denfe an das Heidenthum, welches noch bis auf 
den heutigen Tag einen nicht unbedeutenden Theil der 
Erde einnimmt; und wo ift der reine Begriff von Gott 
in den Seelen vieler taufend Chriften? Der Name Gott 
wird noch beibehalten, aber bald ein Jeder denkt fid, 
unter Gott, was ihm beliebt. Sch habe den biblifchen 
Begriff von Gott feftgefegt. $. 21. 

Was wird ans dem Menfchengefchlechte werden, 
wenn da Gott nicht hilft? Wenn die Menfchen fchon in 
den früheften Zeiten in ein unglaubliches Verderben ge: 
fallen waren, wie tief würden fie ohne Gottes Dazwi— 
fchenfunft nod) gefunfen feyn ? Gewiß wäre das Mens 
fehengefchlecht in diefem Abgrunde Tiegen geblieben; es 
hätte fich vielleicht durch Rohheit und unnatürliche Sinn: 
lichkeit ſelbſt aufgerieben. | 

Gott hat die Menfchen zu einem ewigen Glücke in 
feinem Reiche erfchaffen, $. 695 und defwegen fette er 
diefem DBerderben einen Damm entgegen: er gab fein 
Reich einem befondern Bolfe; er fammelte ſich 
ein Bolf, dem er fich zu allen Zeiten offenbarte, dem 
er die fchon Adam gemachten Verheißungen erteuerte ; 
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ein Volk, das recht eigentlich Gottes Volk und die Kin— 
der oder Erben ſeines Reiches ſeyn ſollte. 

Wir ſehen jetzt ſchon, daß die Geſchichte des Rei— 
ches Gottes hier ein neues Ausſehen bekomme; dieſer 
Rathſchluß Gottes macht in dieſer Geſchichte die merk— 
würdigſte Epoche; denn von nun an werden wir viel— 
mehr auf das beſondere Volk Gottes, als auf das ganze 
Menſchengeſchlecht ſehen müſſen; weil jedoch Gott das 
Beſte der geſammten Menſchheit nie beſeitigen wird, ſo 
werden wir dennoch immer mit einem Auge auf die 
neuen Kinder des Reiches, mit dem andern aber auf 
das irre gegangene Menſchengeſchlecht ſehen müſſen. 

Um was iſt es hier zu thun? Erſtens, um 
das Heil des neuen Volkes Gottes. Das Volk, wel— 
ches ſich der Herr wählen wird, wird alſo mittelſt die— 
ſer Anſtalt ſein ewiges Glück finden; wo? Im Reiche 
Gottes, wo das beſte Leben gelebt wird. F. 58. Bon 
diefer befondern Gnade. Gottes heißt dieſes Volk die 
Kinder des Reiches; Kinder find auch die erften Erben 
der Güter ihres Vaters. Joh. 8, 35. Röm. 8, 17. 
Matth, 8, 12. Gott nennt diefes Volk in einem ganz 
eigenen Sinne fein Bolf, fein liebes Bolf, fein 
auserwähltes Bolf, feinen Geliebten, feinen 
Augapfel, feinen lieben Weinberg, feinen 
Knecht, fein Sfrael, fein Kind, das er noch wes 
niger vergeffen werde, als felbft eine Mutter ihr Kind 
vergißt. $. 114. Bon folchen Aeußerungen der zärtli- 
chen Liebe Gottes zu feinem neuen Volke find die Schrif- 
ten der Propheten voll. 

Es mußte ein Volf Gottes geben, weil ed ein 
Reich Gottes gibt, welches die herrliche Erbfchaft der 
Menfchen feyn fol; es Läßt fich fein Reich ohne Volk 
denfen. | 

Es ift hier, zweitens, um das Heil des ge 
fammten Menfhengefchlehtes zu thun Das 
Reich Gottes foll nach und nach in die ganze Welt ein- 
geführet, und jest wenigftens in einem kleinen Volke 
erhalten werden; von diefem Bolfe fol das Reich Got— 
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tes in die ganze Welt ausgehen ; dieſes Volk fol. der 
heilige Stock ſeyn, an den fich einftens dag Menfchen- 
gejchlecht anfchließen wird ; der heilige Same, aus dem 
für das Reich Gottes viele Früchte fommen werden. 

Sn diefem Fichte wird Die Führung des neuen 
Bolfes ein Mittel, feyn, das irre gegangene Menfchen: 
gefchlecht in das Neich des Lebens wieder zurüdzu- 
bringen; das neue Volk wird die Brüde feyn, über 
welche ale Menfchen in das Neich Gottes eingehen wer- 
den, Dieß wird die Gefchichte zeigen, 

Bon nun an müſſen wir in. der Gefchichte des 
neuen Bolfes ein Doppelte Rückſichtnehmen 
Gottes beachten ; ein Nücfichtnehmen Gottes auf das 
Heil des auserwählten Volfes, und ein Nücfichtnehmen 
Gottes auf das Heil des ganzen Menfchengefchlechtes. 
Wir würden die folgende Gefchichte nicht in - ihrem 
wahren Lichte anfehen, wenn wir nicht diefen zwei— 
fachen Endzweck der neuen Führungen vor Augen haben 
würden. | 

Was wird da nothwendig feyn? Meil das 
wahre Leben darin befteht, daß wir den allein wahren 
Gott und feinen Sohn erfennen, $. 20, fo wird es 
nothwendig feyn, erftens, daß Gott den Glauben an 
ihn in feiner Lauterfeit, und den Begriff von Gott in 
feiner Reinheit erhalte. 

Weil dem Menfchengefchlechte ein Wiederherfteller 
des Neiches Gottes verfprochen ift, $. 83, fo wird es 
zweitens mothwendig ſeyn, daß der Glaube an den 
fommenden Erlöfer erhalten werde, und fortwährend in 
ein helleres Licht trete. 

Weil das Neicy Gottes ein Reich der Tugend, 
und feine Seligfeit ohne Tugend möglich ift, fo wird 
e8 drittens nothwendig feyn, daß Gott in feinem 
Bolfe die Grundſätze eines heiligen Wandels, Furz, die 
Gefinnungen feines Neiches erhalte. 

Wir werden fehen, wie weife die Anftalten find, 
die Gott nun mit feinem neuen Volfe treffen wird, 
Alles wird auf die Endzwede dieſer neuen Führungen 
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hingehen. Wenn Gott fein Volk auch fogar fraft, fo 
wird er dennoch feinen Endzweck gewiß zu erreichen wiſ— 
fer. Wir werden und davon ans der Gefchichte felbit 
zur Ehre Gottes und zu unferm Vergnügen hundertmal 
überzeugen können. 

Hier erfcheint ung das Wolf Gottes auf einmal 
wieder in feiner Kindheit; wir wollen und nicht 
wundern, daß Gott fein Volf wie ein Kind erzieht, 
und fich zu den Fleinen und unvollfommenen ee 
diefes Volkes herabläßt. $. 95. 

Wir erwarten eine von Gott getroffene Anftalt 
zur Erhaltung der Moralität in der Welt: die Tugend 
wird einen Glauben, der Glaube eine Hoffnung voraus: 
feßen, und der Geiſt aller Anftalten Gottes wird feyn 
Glaube, Hoffnung, Liebe, oder Heiligkeit. 

Dieß wird von nun an immer die Religion der 
Kinder des Neiches Gottes feyn ; denn die Religion ift 
die der Verfaſſung des Himmels angemefjene Denk und 
Handlungsart des Menschen. Wer Gottes Wort glaubt, 
das Glück des Neiches Gottes hofft, Gott über Alles 
liebt, und aus Liebe feine Gebote hält, der hat die Ge— 
finnungen und Werfe eines Erben des Himmels, 
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Nach der Abficht Gottes follte das Menfchenge- 
jchlecht ewig nicht getrennt werden; ald Kinder Eines 
Vaters follten Alle ewig im Haufe des ewigen Gottes 
wohnen, als Schafe eines Hirten follten Alle in Einem 
Schafſtalle bleiven. Allein jener Unglücfelige, der den 
Himmel trennte, und der Urheber des Krieges im Hims - 
mel ward, wußte auch das Menfchengefchlecht zu tren— 
nen. Schon zu Abels und Kains Zeiten fingen die Men- 
fhen an, ganz verfchiedene Wege zu geben, $S. 965 fie 
blieben getrennt, bis der Herr einen Theil außrottete, 
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und fein Reich auf die einzige Familie des frommen 
Noe zurückführte. S 3. Es war Gottes Wille. nicht, 
daß die Menfchen je wieder getrennt würden; allein, 
mit dem heidnifchen Aberglauben find Spaltungen unter 
die Menfchen gefommen, die noch nie waren, und Die 
noch bis auf Diefe Stunde dauern, 

Hier theifet ſich das Menfchengefchlecht nun, Tei- 
der! wieder, und ein jeder Theil geht feinen Weg; ein 
Theil begibt fich in die Finfterniffe, der andere aber 
bleibt im Lichte; ein Theil erfläret fich für das Neid, 
des allein wahren Gottes, der andere aber begibt ſich 
in die Sflaverei des Fürften der Hölle; ein jeder Theil 
‚behält die vom Anfange der Welt hergebrachte Sitte zu 
opfern bei; allein ein Theil wird dem lebendigen Gott, 
der andere den todten Götzen, oder wie die Schrift fid) 
ausdrücdt, den Zeufeln opfern. 

Don nun an werden wir das Neich des Kichtes 
mit dem Reiche des Aberglaubeng wieder im Kampfe 
liegen fehben, ein Kampf, den wir von nun am nicht 
mehr aus den Augen laſſen dürfen; denn er dauert 
noch, und wird fo lange dauern, bis das Reich des 
Teufels vollends geſtürzt ift. 

Auch diefe Idee muß und fann ung die Ereigniffe 
der folgenden Sahrhunderte erflären. 

Weil, Gott den Rathſchluß gefaßt hat, fein Reich 
einem befondern Volke zu geben, $. 118, fo müſſen 
wir von nun an fagen: Gott hat einen Theil des Mens 
Ichengefchlechtes feine Wege gehen Taffen, den andern 
aber hat er für fein Neich auserwählt. Moſes ſpricht: 
Da der Allferhöchfte die Völker zertheilte, da er die Kin— 
der Adams von einander abfonderte, feßte er die Grän- 
zen der Völker nach der Zahl der Söhne Iſraels; des 
Herrn Theil aber ift fein Volk, Jakob ift feine Erb: 
ſchaft, und Er ift Jakobs befte Erbfchaft. 5. B. Mof. 
32, 8. 9. Paulus fagt, Gott habe in den vergangenen 
Zeiten alle Heiden ihre Wege, ihre von ihnen felbft ge- 
wählten böfen Wege wandeln Taffen, Apoftelgefch. 14, 
15. Die Heiden haben die Herrlichkeit des unvergäng- 
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lichen Gottes in ein Ebenbild des vergänglichen Men: 
fhen, und der Vögel, und der vierfüßigen und krie— 
chenden Thiere verwandelt; darım hat fie auch Gott 
sur Strafe den ſchändlichſten Begierden ihrer Herzen 
überlaffen , daß fie ihre Keiber felbft entehrten, weil fie 
die Wahrheit Gottes in Lügen verwandelt, und den 
Gefchöpfen mehr Ehre und Dienft erwiefen haben, als 
dem Schöpfer, der da in Ewigfeit gebenedeiet ift. Amen. 
Röm. 1, 23 — 25. 


Daraus entftand der unglücjelige Zuftand der Heiz: 
den, den ich im 117. 8. befchrieben habe. 


Bon num an fchweben Menfchen vor unfern Augen, 
die Gott Kinder feined Neiches nennt; und andere, die 
er ihre Wege wandeln läßt, weil fie fich von ihm und 
feinem Neiche Iosgeriffen haben, Matth. 8, 12. Apoſtel— 
gefch. 14, 15. 


Mir werden und nicht ärgern, wenn wir Die Heerde 
Gottes auf ein einziges Schaf herabgefekt, und das 
Volk Gottes in einem einzigen Manne fehen werden ; 
dieß wird Gott nicht hindern, feinen großen Nathfchluß. 
zum Beften des Menfchengefchlechtes auszuführen; viel: 
mehr wird uns dieß ein neuer Beweis werden, daß 
diefe Anftalt, die einem Cenfförnfein gleich ift, wahr 
haft das Werk Gottes fey. Schon damals hat e8 dem 
Dater gefallen, fein Neich der Fleinen Heerde zuzube- 
reiten. 


Seit diefer nochmaligen Trennung des Menfchen: 
gefchlechtes werden wir nun eine Echeidewand bemerfen, 
welche. die andern Völker vom Volke Gottes trennt; 
diefe Scheidewand befteht zum Theile noch, Wird nicht 
Einer kommen, der diefe Scheidewand wegnimmt, damit 
fih alle Völker in Einem Reiche Brüder nennen, 
und Ein Schafftall und Ein Hirt werden? Wir wer 
den diefe Echeidewand immer weiter zurückweichen, und 
immer mehrere Völker fich in Einem und bem namlichen 
Reiche vereinigen ſehen. 
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Blicke auf Die Gefchichte Des wahren und falfchen Begriffes 
yon Bott, 


Es iſt für die Deutlichfeit dieſer Gefchichte ſehr 
wichtig, daß wir vorläufige Blicke auf die Schickſale 
des wahren und falfchen Begriffes von Gott werfen. 

Seitdem das Heidenthum entftanden it, war es 
nothwendig, daß Bott für die Erhaltung. feiner Ehre 
forge; denn feine Ehre ift mit dem Heile der Menfchen 
unzertrennlich verbunden, Joh. 17, 3. 

Für das Leben der Menfchen im Neiche Gottes 
war Nichts fo wichtig, als daß fie den Begriff von 
dem allein wahren Gott in feiner Lauterfeit beibehals- 
ten; gleichwie Gott ein heiliged, Tiebreiches und ſeli— 
ges Weſen ift, fo kann auch nur der Glaube an ihn 
und das Bemühen, ihm ähnlich zu werden, und gut 
und felig machen; die Völker ohne Gott find roh, Tafter- 
haft, graufam, und Ffennen die wahre Glückſeligkeit 
nicht. $. 20. 

Hingegen beſtand das Wefentliche des Reiches der 
Finfterniffe darin, daß der Begriff von Gott verloren 
gebe, und die Gott fchuldige Ehre den Teufeln gegeben 
werde. Ein größerer Nachtheil kann dem Reiche der 
Unglücfeligfeit nicht zugefügt werden, ald wenn die 
blinden Menfchen zum Lichte der reinen Gotteserkennt— 
niß wieder zurücgebracht werden. Dieß hält Sefus für 
jeinen Triumph, und für den Sturz des Satans. Joh. 
12, 20 — 32, uf, 10, 18. Joh. 12, 31. 

Da tft alfo nichts anderes zu erwarten, ald daß 
der wahre und falfche Begriff von Gott mit einander 
im beftändigen Streite liegen werden. 

Diefe Idee ift in den Neden der Propheten herr- 
fhend: immer und überall fümmt Gottes Sa— 
he und die Sache der Götzen als eine Ötreit- 
fache vor, die da gefhlichtet werden müſſe. 
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Der Herr beruft ſich auf feine Werfe, ob wohl vie 
Bögen im Stande feyen, fo Etwas zu machen: Rich— 
tet eure Augen in die Höhe, und fehet, wer Diefes er- 
fchaffen hat ꝛc. Iſai. 40, 26. Aus den wunderbaren 
Führungen der Gerechten follen die Völker den Gott der 
Gerechten erfennen. Die Snfeln follen vor mir fehmwei- 
gen, und die Völker ihre Etärfe erneuern; laſſet fie 
herfonmen, und alsdann reden; wir wollen mit einan— 
der zu Gerichte gehen, Wer hat den Gerechten vom 
Aufgange erwecet ꝛc. Iſai. 41. 8. Diejenigen, welche 
auf gefcehnigte Bilder vertrauen, und zu den gegoffenen 
Bildern fagen: Ihr feyd unfere Götter, die werden zu— 
rüdfehren müffen, und ganz und gar zu Schanden wer: 
den. Iſai. 42, 17. Berfammelt euch, fommet, und tres 
tet zugleich herbei, die ihr aus den Heiden feyd gerettet 
worden, die Nichts wiſſen; ihren gefchnisten Klotz auf: 
richten, und einen Gott anfleben, der nicht helfen Fanır. 
Iſai. 45, 20. Gott fordert die Götzen auf, wie er, 
künftige Dinge vorherzufagen: Verkündiget, was Fünf: 
tighin gefchehen wird, fo werden wir wiflen, daß ihr 
Götter feyd. Thuet auch etwas Gutes oder etwas Bö— 
fe8, wenn ihr fünnet, und laffet ung mit einander re- 
den und fehen. Sehet, ihr feyd aus Nichts; euer We- 
fen ift aus Nichts, und der euch erwählet hat, ift ein 
Gräuel. Iſai. 41, 23. 24. Sch bin der Grfte und 
Letzte, und außer mir ift Fein Gott. Wer ift mir ähn— 
lich? Er wiederhofe, verfündige und erzähle mir bie 
Drdnung der Dinge von der Zeit an, da ich das alte 
Bolt gemacht habe ꝛc. Sfat. 44, 6. 7. Iſai. 45, 
21— 26. 

Sm nämlichen Geifte werden die Diener des Rei— 
ches Gottes reden und handeln. Wir werden einen 
Elias fehen, der auf dem Berge Karmel über den Gögen 
Baal einen herrlichen Sieg davon fragen wird. 2. 8. 
der Kön. 18. K. 

Die Propheten werden der falfchen Götter, der 
Gögen und ihrer Freunde fpotten: Nach wen habt ihr 
mich gebildet, und went gleich geachtet? Wem habt ihr 
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mich. verglichen und ähnlich gemacht, die ihr das Gold 
aus dem Sädel ziehet, das Silber mit der Wage aus; 
wäget, und den Goldfchmied dinget, damit er einen 
Gott mache, vor dem man niederfalle, und den man 
anbetbe? Sie heben ihn auf die Achfeln, tragen ihn, 
und feßen ihn an feinen Dre, Da wird er fliehen, und 
fi) von feinem Drte nicht bewegen; ja, wenn fie auch 
zu ihm fchreien, fo wird er es nicht hören, und fie aus 
der Trübfal nicht erretten. Sfat, 46, 5 — 7. Seremias 
fehildert das Lächerliche des Götzendienſtes auf eine tref- 
fende Weiſe. Baruch. 6. K. Iſai. 40, 18 — 20. Unfer 
Gott ift im Himmel, er thut Alles, was er will; die 
Gögen der Heiden aber find Silber und Gold, eine 
Arbeit menfchlicher Hände; fie haben einen Mund, und 
reden nicht; fie haben Augen, und fehen nicht; fie ha— 
ben Ohren, und hören nicht; fie baben Nafen, und 
riechen nicht; fie haben Hände, und fühlen nicht; fie 
haben Füße, und gehen nicht; fie rufen nicht aus ihrer 
Kehle ꝛc. Pfal. 113, 3 —7. 

immer werden und müfjen die Diener des Reiz 
ches Gottes, bei diefer Denfart der Menfchen, den reis 
nen Begriff von Gott predigen. $. 21. Auch davon iſt 
die ganze heilige Schrift voll. Iſai. 40, 12 — 23. 

Gott wird von nun an eifern gegen Die 
Dpfer, weldhe ihm entzogen, und den todten Götzen 
gebracht werden; vorzüglich verabfcheuet Gott die Mens 
fchenopfer. Sfat, 57, 3—7. Iſai. 65, 3. 4, 

Am fchärfeften wird es Gott ahnden, wenn fein 
Bolf, welches er im Fichte der reinen otteserfenntniß 
erzieht, fich zu dem Dienfte der Götzen herablaffen wird. 
Serem. 1, 16. Jerem. 2, 10. 11. Mich, fo fpricht der 
Herr, den. Brunnen des lebendigen Waffers, haben fie 
verlaffen, und fit) Wafferbehältniffe gegraben, die voll 
Löcher find, und Fein Waller halten können. Serem. 
2, 13. | 

Gott wird e8 übel nehmen, wenn fein Volk nicht 
den Rath des lebendigen Gottes, fondern den Rath eis 
nes Götzen einholen wird, Wenn Ochozias feine Boten 
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nach Akkaron ſenden wird, damit dieſe den Beelzebub 
fragen, ob der König geneſen werde, da wird ein haa— 
riger Mann, Eliad, am Wege ftehen, und die Boten 
des Königs mit dem Berweife zurücfenden: Iſt denn 
fein Gott in Ifrael, daß ihr hingehet, Beelzebub, den 
Gott in Akkaron, zw befragen? 4 8, der Kon. 1, 
1— 58. 

Gott wird es übel nehmen, wenn fein Volt nicht 
fein ganzes Glück auf ihn bauet, fondern mit heidniz- 
fhen Mächten Bindniffe fchließt, um ſich zu retten, 
Sfat, 57, 9 

Hingegen läßt uns nun ſchon der Geift diefer Ge— 
fchichte erwarten, daß Gott fich feinem Bolfe und der . 
ganzen Welt — ald den allein wahren Gott — als 
den unumfchränften Herrn Himmels und der Erde — 
ald den wahren Gott aller Völker und Menfchen — 
ald Den, dem alle Elemente zu Gebote fiehen — auf 
eine Weife zeigen werde, welche der damalige ſchwache 
Geift des Menfchengefchlechtes erfordert. Man denke vor- 
laͤufig an die Wunder Gottes in Egypten. 

Auch dieß erwarten wir, daß e8 dem neuen Volfe 

fo oft gut gehen werde, als es fih an den wahren 
Gott hält; es wird aber diefem Volke allzeit übel erge- 
hen, wenn es feinen Gott verläßt. So wird es noth— 
wendig feyn, um in der Welt den reinen Begriff von 
Gott zu erhalten, 
Ueberhaupt werden wir, wenn ich fo fagen darf, 
zwifchen dem wahren Gott und den falfchen Göttern 
einen gewiffen Wetteifer beobachten. Wenn man dieß 
recht verfteht, fo drückt Diefes Wort den Geiſt der 
Sache fehr gut aus. Wir wiſſen, daß Gott Unfer 
nicht bedürfe; er aber eiferte um jeine Ehre, weil un— 
fer Heil von. feiner Ehre nicht getrennt werden kann; 
er eiferte, wie ein liebvoller Vater um das Glück ſei— 
ner Kinder eifert. 

Sch bitte, in der folgenden Gefchichte auch zu be— 
obachten, wie Viel es koſtete, den reinen Begriff 
von Gott im Berftande des Menfchengefchlechtes zu er: 
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halten, und daß diefer Begriff ein jchwerer und viel; 
umfaffender Begriff fey, der uns nur aus der Offen: 
barung befannt if, $. 225 ein Begriff, der allzeit 
wieder verloren ging, wenn die Menfchen das Licht der 
Dffenbarung verließen. 

Die Schieffale diefes Begriffes find bis af diefe 
Stunde merfwürdig: wie oft wiffen die Menfchen noch 
nicht, was fie ſich unter Gott denken follen ! 

Wenn wir diefe Ideen vor Augen haben, fo wer: 
den wir Gottes und der Menfchen Berfahren in den 
fommenden Zeiten dieſer Öefchichte Teicht erklären können, 


§. 121, 
Blicfe auf die Gefchichte des befondern Volfes Gottes, 


Wir haben nun fohon gefehen, daß Gott fein Neid, 
einem befondern Volke zu geben, und dieſes Bolf für 
fein Reich befonders zu erziehen befchloffen habe. $.118. 
Was wir von nun an fagen werden, wird vorzüglich 
die Gefchichte diefes neuen, für Gottes Reich zu erzie: 
benden Volkes ſeyn; denn was gehen uns Jene an, die 
nun draußen find, und den ewigen Gott gegen todte 
Götzen vertaufchet haben? 1. Br. Kor. 5, 12. 

Wird nun aber diefes Volk feinem Gott treu bfei- 
ben, und den reinen Begriff von Gott immer. beibehal- 
ten? Die Gefchichte wird und lehren, daß es fehr 
fchwer gewefen jey, den Begriff von Gott in feiner 
Reinheit auch nur unter einem einzigen Volke zu er» 
halten, Diefes Volk wird immer lüftern feyn nach den 
Bildchen von Silber und Gold, nad den wollüftigen 
Opfern und Opfermahlzeiten der Heiden. 

Dennoc hoffen wir, unter diefem Volke Männer 
zu hören, die, voll des heiligen Geiftes, die. reinfte 
Gottesverehrung predigen werden, Nur in einem flei- 
nen Lande der weiten Welt wird das wahre Licht ſeyn, 
indefjen dicke Finfterniffe das Menfchengefchlecht bedecken. 
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Der Plan dieſer Anſtalt wird es nothwendig machen, 
daß Gott das heilige Licht nie erlöſchen laſſe. 

Wird ſich Diefes Volk aud gerne von Gott für 
fein Reich erziehen Laffen? Wird dieſes Volk die Eins 
ladung Öottes in fein Reich annehmen? Es ift von 
Gotted Weisheit nicht anders zu erwarten, als daß in 
feinem Volke immer ein heiliger Same überbleibe, wel: 
cher dann auch Das Reich erben wird. Allein, ein gro— 
Ber Theil dieſes Volkes wird die Einladung Gottes ver: 
fchmähen. 

Mas wird der Herr thun, wenn fein Volk fein 
Reich verfchmähet? Dann wird er Fremdlinge in feiz 
nem Reiche zu Tiſche fißen laffen, und die Kinder des 
Reichs hinausſtoßen, Matth. 8, 11. 12.5 dann wird 
das Reich dem Volke genommen, und einem andern 
Bolfe gegeben werden, welches das Glück des Reiches 
Gottes befjer zu fehägen weiß, Matt. 21, 43.5 dann 
wird das Himmelreich einem Menfchen gleich feyn, der 
ein großes Abendmahl zubereitet, viele Säfte einladen 
läßt, von diefen aber verachtet wird, und dann Men— 
fehen von der Gaſſe weg an feinen Tifch zieht. Luk. 14, 
16 — 24. Matth, 22, 1— 14. 

Dieſes Bolf wird vom Herrn wie ein: geliebter 
Weinberg beforgt werden; allein, wir werden den Herrn 
Hagen hören: Serufalems Bewohner! Männer von 
Suda ! richtet felbjt zwifchen meinem: Weinberge und 
mir, Was fonnte man mehr thun an meinem Wein 
berge, das ich nicht gethan hätte? Warum brachte er 
denn böfe Beeren, da ich gute Trauben erwartete? 
Iſai. 5. 8. 

Wie wird es diefem Volke ergehen, wenn es Got: 
te8 Güte verfchmähet? Die Heiden werden im Gerichte 
aufitehen, und es verdammen; der verfchmähte König 
wird fein Kriegsheer ansfenden, und die Undanfbaren 
ausrotten. Matth. 22, 7. Da wird erfüllet werden; 
Niederreißen will ich den Zaun meines Weinberges, daß 
er verbrannt werde; abbrechen will ich feine Mauer, 
daß fie zertreten werde; zur Einöde will ich ihn machen, 
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daß er nicht mehr. befchnitten „ nicht mehr behadfet werde ; 
Dornen und Difteln follen in ihm aufmachen; und den 
Wolfen will ich befehlen, daß fie über denfelben . nicht 
mehr regnen. Iſai. 5, 5. 6. Da werden die Kinder 
des urfprünglichen Volkes Gottes in der Welt fo zer: 
freut umhergehen, wie jeßt die Suden. Luk. 21, 23.24, 

Dennoch wird Gott dabei langſam und nad den 
Grundfägen feines Rathichluffes zu Werfe gehen. Wenn 
das neue Volk Gottes Die Brücde zu ſeyn beftimmt ift, 


über welche das gefammte Menfchengefchlecht in das 


Reich Gottes eingehen fol, ſo wird der Herr diefe 
Brücke Tangfam  aufrichten, nach und nach abbrechen, 
den Endzwec des Planes nie aus dem Auge verlieren, 
aus den Trümmern ein neues Volk herftellen, und die 
Ueberbleibfel des urfprünglichen Volkes immer erhals 
ten, — theild der Welt zum immerwährenden Zeugniffe, 
theil8 zur Beſchämung des undanfbaren und  Teichtfinniz 
gen Volkes, welches fich hinausgeftoßen, Andere aber, 
die zum Glücke des Reiches Gottes weniger berechtiget 
wären, aufgenommen fehen wird. 

Vorzüglich aber wird. Gott die Ueberbleibfel feines 
Volkes deßwegen immer erhalten, weil er feine alte 
Liebe gegen fein urfprüngliches Volk dennoc nie ganz 
verlieren, und dasfelbe — wieder endlid einmal auf: 
nehmen wird. 

Was da auch gefchieht, fo wird dennoch das Heil 
urfprünglich von diefem DBolfe Gottes kommen; denn 
an diefes als an den heiligen Stod wird fich der übrige 
Theil des Menfchengefchlechtes auf dem Wege in das 
Reich Gottes anfchließen, und im Lichte dieſes Vol— 
kes wandeln. Wir werden den Erlöfer einftend fagen 
hören: Das Heil fümmt von den Juden. Joh. 4, 22. 


Röm. 11, 11. 
Da wird ein weifer Plan und ein weifer Zufans 


ntenhang aller Umftände mit dem Plate feyn? Wer 
wird e8 von Gott anders erwarten ? 
Diefe Ideen Taffen ung die Gefchichte des neuen 


Volkes Gottes (von deffen Stammvater bis jegt noch 
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feine Rede war) vorläufig. überſehen, und bereiten ung 
vor, die Fünftigen Schieffale dieſes Volkes zu verſtehen. 
Rom, 11:8 

Es iſt immer fehr müßlich, wenn man eine Stelle 
der heiligen Schrift aus der andern erfläret, und zu 
dem. Ende eine unter viele andere hält, von denen jene 
ihr Licht bekömmt; fo hellet das neue Teftament das 
alte, und das alte das neue auf. Da wird e8 bei die— 
fer Art, Theologie zu lehren und zu lernen , freilich 
nothmwendig ſeyn, daß die Bibel nie aus den Händen 
des Lehrenden und des Lernenden fomme, weder in der 
Schule noch zu Hauſe! — — 


$. 122, 


Blicke auf Die Gefchichte Des vom Neiche Gottes Losgeriffenen 
Theiles Des Menfchengefchlechtes. 


Folgende Blicke werden und jenem Theil der Ges 
fehichte des Neiches Gottes, welcher von den Heiden 
redet, Deutlich machen, 

Unter den Heiden verfiehen wir jenen Theil: des 
Menfchengefchlechtes, welcher ſich durch Aberglauben, 
Unglauben und Lafter vom Reiche der Wahrheit, des 
Lichtes und der Tugend Iosgeriffen hat. 

Da muß im der Seele eines jeden Freundes des 
Menfchenheiles die Frage entftehen: Wird Gott diefe 
Menfhen nicht wieder in fein Reich aufneh- 
men? Wird Gott feine Anftalt treffen, die 
Heiden zu feinem Reiche wieder zurüd zu 
bringen? Gottes DBatergüte läßt uns eine Anftalt 
zum Beten der Heiden erwarten; denn Gott hat Als 
Les unter dem Unglauben befchloffen, in den Unglau— 
ben fallen laſſen, auf daß er fih Aller erbarme. Rom, 
11,8% — 

Wenn Gott die Heiden in fein Reich wieder auf— 
nimmt, fo wird dieß ein neuer Beweis der Güte Got: 
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tes und eine Wirfung feiner unbegreiflihen Gnade feyn; 
die Heiden werden ſich dann für Menfchen halten müf- 
fer, denen das Reich Gottes aus befonderer Gnade ge- 
geben wird, und wir werden fagen müſſen: D welch 
eine Tiefe des Neichthumes, fowohl der Weisheit als 
der Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine 
Gerichte und umerforfchlich feine Wege! Denn, wer hat 
ven Sinn des Herrn erkannt? Oder wer ift fein Rath— 
geber gewefen? Rom. 11, 33. 34. 

Bon nun an müffen wir in Diefer Geſchichte eine 
Anſtalt beobachten, deren Endzweck ſeyn wird, die vom 
Reiche Gottes losgeriſſenen Heiden in dieſes Reich 
wieder zurück zu bringen. 

Die Menſchen gehen nun abermal ganz verſchiedene 
Wege; allein, wir werden endlich Alle auf Einem und 
dem nämlichen Wege, auf dem Wege in das Reich 
Gottes zuſammenkommen ſehen. Die Menſchen ſind nun 
zwar in verſchiedene Reiche getheilt; allein, wir werden 
endlich Alle in Einem und dem nämlichen Reiche, im 
Reiche Gottes vereiniget ſehen. Die Menſchen ſind nun 
zwar durch die Scheidewand der Denkart von einander 
getrennt; allein, wir werden dieſe Scheidewand endlich 
weggenommen, und alle Völker Ein Volk, Gottes Volk 
werden fehben. Wir werden die Heiden in das Reich 
Gottes zurückeilen fehen, gleichwie die zerftreuten Tau— 
ben im Taubenhaus ihren Zufluchtsort fuchen. Ein berr- 
liches Bild, deſſen fich Iſaias bedienet, 60, 8. 

Es wird eine Zeit fommen, wo, wie Gott durd) 
Zacharias fagt, zebm Heiden den Saum eined Juden 
ergreifen, fich an ihm fefthbalten, und rufen werden: 
Wir wollen mit euch nach Serufalem gehen; denn wir 
haben gehöret, daß Gott mit euch Juden ift. 8,23: 
Im diefem Sinne wird das Volk Gottes der Stod feyn, 
an den fich das Menfchengefchlecht auf dem Wege in 
das Reich Gottes anfchließen wird. 

Bei dieſer neuen Anftalt, deren Endzwec die Wie— 
deraufnahme der Heiden ift, werden wir ein gewiffes 
Wachsthum beobachten. Wir 'erwarten vor Allem eine 
3 * 
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Verheißung Gottes, die Heiden wieder aufzunehmen. Es 
wird eine Zeit kommen, wo Gott die Heiden wirklich 
in ſein Reich aufnimmt; indeſſen aber wird den Heiden 
der Weg gebahnet werden, der ſie in das Reich des 
beſten Lebens führen ſoll. Wir werden das Volk Got— 
tes unter den Heiden wohnen, und ſich unter die Hei— 
den zerſtreuen ſehen, damit dieſe von dem Volke Gottes 
den allein wahren Gott kennen lernen; wir erwarten, 
daß die Wunder, welche Gott zum Beſten ſeines Volkes 
thut, auch zu den Ohren der Heiden kommen; denn, iſt 
Gott allein der Gott der Juden? iſt er nicht auch der 
Gott der Heiden? Allerdings auch der Heiden. Röm. 
34329. 

Da dad Heidenthbum das Reich des Teufels ift, 
dieſes aber zerfiöret werden wird, fo erwarten wir auch 
den vollfommenen Sturz des Heidenthumes. Es wird 
eine. Zeit fommen, in welcher der Satan wie ein Blig 
vom Himmel, von feiner Herrſchaft herabſtürzen wird, 
Luk. 10, 18.5, eine Zeit, im welcher der Fürſt diefer 
Melt wird. hinausgeftoßen werden. Joh. 12, 31. 

Menn das Neich Gottes den Heiden gegeben feyn 
wird, dann wird Die Anftalt diefes Reiches einem Del- 
baume gleich ſeyn, deſſen Stamm zwar bleibt, defjen 
natürliche Nefte aber werden ausgehauen werden, damit 
auf dem Stamme wilde Zweige eingepfropfet werden 
fönnen, Der Stamm it das urfprüngliche Volk Got: 
tes; die natürlichen Zweige find die Kinder dieſes Rei— 
ches und Volkes; die wilden Zweige werden die Heiden 
feyn. Ein Bild des heiligen Paulus im Br, an die 
Rom. 11. 8. 

Das Reich Gottes wird einem Menfchen gleich 
feyn, der eine große Mahlzeit zubereitet: Fremdlinge 
werden genießen, was die Gäſte verfchmähet haben. 
Luf. 14, 16— 24. Matth. 8, 11. 12. Matth, 21,43, 
Matth. 22, 1-14 

Diefe Ideen bereiten und nicht nur. wieder vor, 
die Fünftige Anftalt Gotted in ihrem wahren Lichte anz 
zufehen , ‚fie find and der Schlüffel zur Erklärung fehr 
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vieler Stellen der heiligen Schrift; fie enthalten heit; 
fame Lehren an uns, die wir aus dem Heidenthume 
in das Neich Gottes berufen find; wir find jene wil: 
den Zweige, die auf den heiligen Stamm eingepfropfet 
find, in der Erwartung, daß wir beffere Früchte brin- 
gen werden, ald — wir bringen. Hat Gott der natür— 
lichen Zweige, der Iuden nicht verfchonet, fo möchte er 
vielleicht deiner, der du nur ein wilder Zweig, und 
aus Gnade aufgenommen bift, auch nicht fchonen. Röm. 
11, 21. Eine Warnung, die man im unfern Tagen 
ganz vergefien hat, und die vielleicht noch nie fo drin- 
gend war, als jeßt. 

Sc fehe hier einen bisher ganz vernadläffig: 
ten Stoff der ernftlichiten Kanzelvorträge; denn unfere 
Väter waren Feine Juden, fondern Heiden. Bringen 
wir dem Herrn die Früchte, die er von uns erwartet? 
Erfennen unfere Ehriften das Glück, Kinder und Erben 
des Neiches Gottes zu feyn? Was wird der Herr thun, 
wenn die Chriften fortfahren, fein Reich zu verachten, 
und den Glauben an das Evangelium von diefem Reiche 
zu untergraben *? 


8, 123. r 


Abraham wird von Gott als Stammvater feines neuen Volfes 
. erwählet. 


Wer und wo ift der Mann, den Gott zum 
Stammpvater jenes Bolfes erwählte, dem er fein Reich 
zu geben befchloffen hat? 

Zu Ur in Chaldäa wohnte Einer, der Abram hieß, 
Share’s Sohn. Dieß ift der große Mann, durch den 
das Reich Gottes aufs neue in die Welt eingeführet 
werden follte. 

Diefer Rathſchluß Gottes läßt ung num gleichfam 
eine neue Öefhichte des Reiches Gottes er- 
warten; wir müffen von nun an Alles beobachtın, was 
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mit dieſem Manne vorgeht; denn ſein Name wird nun 
in unſerer Geſchichte wichtig ſeyn. 

Das Erſte, was Gott that, war, daß er den 
neuen Vater und Stifter des Reiches Gottes von allen 
andern Menſchen abſonderte. Abram erhielt vom Herrn 
den Befehl, ſein Vaterland zu verlaſſen, und in ein 
Land hinzugehen, das er ihm zeigen werde. Zieh aus 
deinem Lande, aus deiner Verwandtſchaft, und aus 
dem Hauſe deines Vaters, und komm in das Land, 
welches ich Dir zeigen will. 1. B. Moſ. 1,1. 

Abram ging, ohne zu: wiffen, wohin er gehe, wie 
Paulus jagt. Hebr. 11, 8. Abrams Bater wohnte da— 
mald gerade zu Haranz mit Abram zogen fein Weib 
Sarai und fein Better Lot, mit ihrem Gefinde und 
ganzen Vermögen, welches nicht Flein war; denn Abram 
hatte über 300 Kuechte, die auch wieder Weiber und 
Kinder hatten. Abram war 75 Jahre alt, ald er dem 
Rufe Gottes folgte, Man glaubt, daß dieß beiläufig 
im Sahre der Welt 2083, vor Ehrifti Geburt 1921 
Sahre gefchehen fey. 

Warum wollte Gott, daß Abranı auch ſogar von 
feiner eigenen Verwandtfchaft abgefondert werde? Auch 
Abrams Berwandtfchaft war nicht rein vom Gößen: 
dienſte; wenigftend werden wir in den Käufern der 
Verwandten der Patriarchen Götzenbildchen finden, 3.8. 
in Labans Haufe, bei dem Safob gewohnet hat. 1. 8. 
Mof. 31, 30. 34. Joſue fagt es ausdrücklich, daß 
Thare, Abrahams Bater, und Nachor fremden Göttern 
gedienet haben. B. Joſ. 24, 2. Mit Abram follte von 
nun an eine neue Anftalt anfangen; er  follte der Ge— 
genftand ganz eigener Führungen Gottes ſeyn; war es 
da nicht nothwendig, daß diefer Mann von dem aus: 
gearteten Gefchlechte feiner Zeit abgefondert, und von 
Gott eigene Wege geführet werde ? 

Abram hatte an der abgöttifchen Denfart feiner 
Zeitgenofjen feinen Theil genommen; denn feine Ge— 
fchichte fagt, er habe den Kamen des wahren Gottes 
angerufen 1 B. Moſ. 12, 8. Wie leicht hätte dennoch 


/ 
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auch Abram zur Abgötterei verführet werden können, 
wenn ihn Gott nicht abgefondert hätte? 

Weil Abram von nun an ein befonderer und gros 
Ger Gegenftand der Aufmerffamfeit Gottes. feyn wird, 
fo erwarten wir, daß: Gott mit diefem Manne auf eine 
ganz eigene Weife umgehen, feine Schritte Teiten, feine 
Schiekfale regieren, und ſich ihm fo deutlich offenbaren 
werde, daß Abraham den allein wahren ‚Gott unter al: 
fen Gottheiten feiner Zeitgenoffen unmöglich wird aus 
dem Sinne verlieren können. 

Der Endzwec der Führungen dieſes Mannes ift 
groß; die Verherrlichung des göttlichen Namens, und 
die Vorbereitung des Menfchengefchlechtes zum Glücke 
des ewigen Reiches Gottes. 

Was Gott diefem Manne thun wird, ift eine 
MWohlthat, die er allen Menfchen der damaligen und 
fünftigen Zeiten erwiefen hat.  Diefe Wahrheit liegt im 
Plane der Führungen Gottes. 

Diefe Wahrheit antwortet auch auf die Frage, 
warum fich Gott mit Diefem einzelnen Manne fo 
befonders abgegeben habe. — 

Das Land, in welches Abram auf Gottes Befehl 
hingiehen mußte, ‚heißt Chanaan; es hat den Namen 
von Cham, dem rohen Sohne Noe's. Chams Nachkom— 
men wohnten in diefem Lande, waren aber in Die 
fchändlichfte Abgötterei, und in eine unnatürliche Laſter— 
haftigfeit herabgefunfen. 1. B. Mof. 19, 5. Auch diefe 
Idee müffen wir vor Augen haben, um zu erklären, 
was mit diefen Völkern gefchehen wird. 1. B. Mof. 13, 
13% $:.413; 

Abram war im. Lande Chanaan bis Sichem ge— 
fommen, und noch wußte er nicht, was Gott mit ihm 
vorhabe; bei Sichem  erfchien ihm Gott, und fprach zu 
ihm: Diefed Land will ich deiner Nachfommenfchaft ge: 
ben. 1. B. Mof. 12, 7, Diefes Berfprechen wiederholte 
Gott dem Abram noch oft: 1. B. Mof. 13, 14— 17, 
15, 5, 17, r— 14. 

So} oft Gott dem Abram erfchien, bethete dieſer 
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den Herrn an, baute einen Altar, opferte; und von 
nun an war ihn eine jede folche Stelle heilig en 
Haus Gottes, feine Kirche. Wenn Abram je wieder 
einen folchen Ort ſah, fonnte er anders als mit from— 
mer Nührung an feinen lieben Gott denfen? 1. 8, 
Mof. 12, 7. 8, 

Von nun an erwarten wir eine Anſtalt Gottes, 
dieſes Land, in dem nun Abram noch als Fremdling 
wohnte, Abrams Nachkommenſchaft einzuräumen. 

Allein Abram hatte noch keinen Sohn; Iſmael, 
den ihm Agar gebar, ſollte nach Gottes deutlicher Ver— 
ſicherung nicht fein Erbe feyn. 1. B. Moſ. 16. K. Nun 
aber erhielt Abram von Gott ein zweites BVerfprechen, 
er werde der Vater eines überaus großen 
Bolfes ſeyn; feine Nachfommen werden unzählbar 
feyn , wie der Staub der Erde, 1. B. Mof. 13, 16, 
Sn einer nächtlichen Erfcheinung fol Abram die Sterne 
des Himmeld anfehen, und verfichert feyn, eben fo un— 
zahlbar werden feine Nachfonmen feyn. 1. B. Mof. 
15, 5. 1. 3. Mof. 22, 17. 

Bon nun an heißt Abram auf Gottes Befehl 
Abraham, das ift, ein DBater vieler Bölfer, 1. 8, 
Mof. 17, 5. Seine Fran fol von nun an nicht mehr 
Sarai, fondern Sara genannt werden, 1. B. Mof. 
17, 45. 

Bon nun an müflen wir auch Dieß beobachten, 
wie von Abraham ein großes Volk abftammet, und die: 
fer ein Vater vieler Bölfer wird, Weil. viele Völker 
von ihm abftammen, jo nennt ihn Paulus mit Recht 
den Erzvater. Hebr. 7, 4A. 

Gott hat dem Erzvater Abraham noch mehr ver— 
forochen : nicht nur fol von ihm ein fehr großes Volt 
abftammen , fondern Gott werde fich dieſes Volkes ganz 
befonders annehmen; denn diefes Volk werde recht ei- 
gentlich fein Volk, und Er der mächtigfte Schußgott die— 
fes Volkes feyn, Gott fagt dem Abraham: Fürchte dich, 
nicht, Abraham! ich bin dein Befchirmer und dein über- 
aus großer Kohn. 1. B. Mof. 15, 1. Sch will dein 
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und Deiner Nachtommenſchaft Gott ſeyn. 1. B. Moſ. 
47 727% | 
Das Volk, welches von Abraham abftammt, wird 
wahrhaft das Volk Gottes feyn, weil das Neid des 
Glaubens, der Tugend und der Hoffnung eines ewigen 
Keiches bei diefem Volke beftehen, und Gott einftens 
fein vollendetes Reich zuerjt diefem Volke anbieten wird. 
Deßwegen heißen Abraham Nachfommen die Kinder 
und natürlichen Erben des Reiches Gottes. Matth. 8, 12. 
Wenn Gott dem Vater diefes Volkes fagt: Sch bin dein 
überaus großer Lohn, fo gilt das Nämliche von den 
Kindern Abrahams, und von Allen, die fich einftens 
zu dieſem Volke gefellen werden. Hier ift die Rede von 
einem ewigen Glüde; denn Abraham hielt fich in die— 
ſem Leben für einen Fremdling , und Gott ift und ein 
großer Lohn im Himmel, wo wir das vollfommene 
Glück feines Reiches genießen werden. $. 58. 

Deßwegen hat Gott dem Bater Abraham und feis 
ner Nachfommenfchaft nicht nur ein zeitliches, ſondern 
ein ewiges Glück im feinem Reiche verfprochen. 
Obſchon Die damaligen Kinder Gottes von ihrem Glücke 
einen fehr unvollfonmenen Begriff hatten, fo waren fie 
dennoch berechtiget, von Gott ein hohes Glück zu erwars 
ten, welches unmöglich auf Die engen Gränzen dieſes 
Lebens eingefchränft werden konnte; denn die Menfchen 
alfer Zeiten wußten, daß Gott feit der Sünde Mühe— 
feligfeiten mit diefem Leben verbunden , und dennoch eis 
nen Erlöfer verfprochen habe, $. 83. Abraham wenige 
fteus hielt fih in Ddiefem Leben für einen Fremdling, 
und wartete auf Gottes Stadt im himmlifchen Vater: 
lande. Hebr. 11, 10, 

Zwifchen Gott und Abraham beitand von nın an 
ein förmlicher Bund: Ich will meinen Bund zwifchen 
mir und dir aufrichten, und dich über die Maßen ver- 
mehren, 1. B. Mof. 17, 2. Gott verlangt: Wandle 
vor mir, bethe außer mir feinen andern Gott au, und 
fey vollfommenz halte meine Gebote. 1. B. Moſ. 17,1 
Abraham verſpricht, dieſe Bedingniſſe zu "erfüllen; um 
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Gott will ihn dann auf eine Weife glücklich machen, von 
der er jeßt noch feinen Begriff haben Fonnte. 

Diefer Bund fol nicht nur zwiſchen Gott und 
Abraham, fondern zwifchen Gott und Abrahams Nach— 
fommenfchaft beftehen: Ich will meinen Bund gwifchen 
mir und dir, und nad Dir zwifchen deinen Nachkom— 
men in ihren Gefchlechtern, mit einem ewigen Bünd- 
niffe aufrichten, damit ich dein und deiner Nachfommenz 
fchaft Gott fey » . . ich will ihr Gott ſeyn. 1. B. Moſ. 
17, 7, 8, Abrahams Nachkommen follen, wie Abra— 
ham, vor Gott wandeln, und vollfommen feyn. Sitt— 
fichfeit im Glauben an Gott ift da immer die Haupt: 
ſache. 

Die künftige Geſchichte wird den Sinn dieſes Bun⸗ 
des näher erklären; wir werden uns von nun an oft 
auf dieſen Bund berufen müſſen. 

Dieſer Bund wird von Gott mit einer eidlichen 
Verſicherung verſiegelt: Ich habe bei mir ſelbſt geſchwo— 
ren, ſpricht der Herr, weil er bei keinem Höhern ſein 
Wort betheuern konnte. 1. B. Moſ. 22, 16. Werden 
wir wohl zweifeln dürfen, ob Gott fein eidlich ver⸗— 
fichertes Wort erfüllen‘ werde? 

Diefer Bund ward auch durch eine heilige Opfers 
handlung beftätiget. 1. B. Mof. 15, 7—21. 

Noch nicht genug: Das neue Volk Gottes follte 
für alle Zeiten von den abgöttifchen Völkern abgefondert 
werden; das Zeichen dieſer Abfonderung war Die Ber 
fchneidung. So hatte es nun auch Gott befohlen. Abra- 
ham war noch nicht befchnitten; aber jest wurde er mit 
allen feinen Knechten befchnitten. 1.8. Mof. 17,10— 27. 
Bon nım an mußte ein jedes Kind des männlichen Ge— 
fchlechtes am achten Tage nad feiner Geburt befchnitten 
werden; und fo ward die Befchneidung das finnliche 
Zeichen der Aufnahme eines Menfchen in das Volk und 
Reich Gottes, wie e8 noch in den Zeiten der Voran— 
ftalten war, Ein Knäblein, das nicht befchnitten ward, 
mußte auf Gottes Befehl vom Volke Gottes ausgerottet 
werden; denn das Unterlaſſen dieſes Zeichens ward von 


$. 124. Neue Berheifung des Erlöfers: 43 


Gott als ein Zeichen des gebrochenen Bundes angefehen. 
1, B. Moſ. 17, 14. 

Sp wurden demnach im alten Teftamente alle Kin 
der. männlichen Gefchlechtes durch das Bundeszeichen der 
Befchneidung in das Neich und Volk Gottes aufge: 
nommen. 65 7 

Gleichwie dieſe Zeiten nur die Zeiten der Voran— 
ftalten zum Reiche Gottes find, fo iſt auch die Befchnei- 
dung nur ein Vorzeichen, welches wir wieder aufhören 
fehen werden; es wird im. Reiche Gottes eine Zeit 
fommen, wo e8 heißen wird: In Chriſto Sefu gilt: we— 
der Befchneidung noch Vorhaut, fondern der Glaube, 
der durch die Liebe wirket. Galat. 5,6. 

Bon dem Bunde, den Gott mit Abraham gemacht 
bat, werden nun die Kinder Des Neiches Gottes auch 
Abrahams Kinder und Kinder der Verheißung genannt 
werden. Gal. 4, 28. Sal. 3, 7. Diefes neue Bol, 
defien Erz- und Stammvater wir jest nur erſt geſehen 
haben ‚, wird auf feine Abftammung von diefem berühnt- 
ten Manne ftolz ſeyn; allein, werden die Kinder dem 
Bater ähnlich werden ? Wird nicht einftens das Beifpiel 
des Vaters die Kinder befchämen.? Wenn diefe Kinder 
zur Unehre sihres Vaters eben, wird Gott dem Vater 
Abraham nicht andere und beffere Kinder geben? Wer— 
den nicht vielleicht Fremdlinge kommen, und mit Abra: 
ham im Himmelreiche zu Zifche ſitzen, die Kinder des 
Reiches aber werden hinausgeftoßen werden? Doc, 
darauf wird die Gefchichte Diefes Neiches antworten. 
Matth. 3, 8. 9. Luk, 3, 8. Sal. 3,.7. 
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Bon der dem Vater Abraham gemachten m idy- 
tig ſten Berheißung war die Nede noch nicht. Was 
hätte e8 dem Abraham und feinen Nachfommen genüßet, 
ein Land zu befißen, in dem fie fich als Fremdlinge 
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anfehen mußten, wenn ihnen Gott Fein höheres Gut 
verfprochen hätte? Viele hundert Sahre gingen vorüber, 
ehe Abrahams Nachfommen ein Volk wurden, und in 
Chanaans Befig kamen; und auch Chanaan ging end- 
lich für Diefes Volk dennoc, verloren. Schon daraus 
ift e& offenbar, daß Gottes Verheißungen einen höhern 
Sinn haben müfjen. Abraham hielt fich für einen Fremd— 
ling im verfprochenen Lande. Hebr. 11, 10 — 16. 

Gott verfprad dem Abraham Einen fei- 
ner Nachkommen, der alle Völfer und Men: 
fhen beglüden werde. Gott hat diefe große Ber: 
heißung oft und immer mit den nämlichen Worten wies 
derholet: Sn Den, der von dir fommen wird, 
werden alle VBölfer der Erde gefegnet wer: 
den. 1. B. Mof. 22, 18. Alle Gefhhlechter der 
Erde follen in dir gefegnet werden 1.%. 
Mof. 12, 3. 4. B. Mof. 18, 18. 1. B. Mof. 26, 4, 

Hier fehen wir eine neue Berheifung des fünf: 
tigen Welterlöſers, und zugleich die Verficherung, daß 
er von Abraham abflammen werde. 

Sft es gewiß, daß diefe Verheißung vom 
Erlöfer rede? Diefen Sinn legt ihr fehon der Plan 
diefer Gefchichte bei. Die Sünde hat einen Grlöfer 
nothwendig gemacht, $. 725 diefer Erlöfer ift fchon dem 
Adam verfprochen worden. $. 83. Was ift begreifli- 
cher, als daß diefe Verheißung dem Menfchengefchlechte 
von Zeit zu Zeit werde wiederholt worden feyn? Diefer 
Beweis liegt im ganzen Plane der Führungen ded Men: 
fchengefchlechtes. 

ie tief Abraham in die Geheimniffe des Reiches 
Gottes gefehen habe, Fünnen wir zwar nicht fagen; den— 
noch verfichert ung Der, welcher fehon vor Abraham 
war: Abraham, euer Vater, hat fich erfreuet, daß er 
meinen Tag fehen follte; und er hat ihn gejeßen, und 
hat fich erfreitet. Soh. 8, 56. Abraham trug alfo in 
feinem Leben ein heftige Verlangen nach dem Glücke, 
welches der Grlöfer dem Menfchengefchlechte bringen 
werde; Gott hat ihm, da er auch in der andern Welt 
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den Erlöfer erwartete, die Geburt des Längfterwarteten 
befannt gemacht, und Abraham ward vor Freude ent: 
ückt. 

Aus der nämlichen Quelle iſt Abrahams Verlan— 
gen nach der Stadt Gottes und dem beſſern Va— 
terlande gekommen. Abraham mußte es wiſſen, daß 
er in Gottes Stadt und das ewige Vaterland nicht ein— 
gehen werde, bis nicht Der gekommen iſt, durch den 
man zum Vater kömmt, ohne den Niemand zum Vater 
kömmt, welcher der Weg und die Thüre in das Reich 
Gottes iſt. Hebr. 11, 10 — 16. 

Paulus legt die von Gott dem Abraham gemachte 
Berheißung ausdrücklich vom Meffias aus; er verfichert, 
daß der Segen Abrahams durch Ehriftum Jeſum allen 
Bölfern zu Theil werde; er feßt bei: Nun ift die Ver: 
heißung dem Abraham und feinem Samen gegeben. Er, 
Gott, fagt nicht: Und den Samen Machfommen), als 
fpräche er wie von Vielen, fondern er fpricht wie von 
Einem, (da er fagt), und deinem Santen, welcher ift 
Shriftus. Gal. 3, 14. 16. 

Ein anderer Beweis Liegt darin, daß alle From— 
men des neuen Teftamentes die Ankunft Jeſu Ehrifti 
als eine Erfüllung der dem Abraham gemachten Ber: 
heißung angefehen haben; es war alfo der beftändige 
Glaube von Abraham an, daß Gott diefem Erzvater 
jenen. Segen verfprochen habe, welchen Jeſus dem Mens 
fchengefchlechte verfchafft hat. Maria, die künftige Mut: 
ter diefes Weltbeglücders, wird fich deffen erinnern, und 
fagen: Gott ift eingedenf feiner Barmherzigkeit, die er 
unfern Vätern, vorzüglich dem Abraham und feinen 
Nachkommen auf immer zugefagt bat, Luk. 1, 54.55. 
Der Bater des Mannes, dem die Gefchichte den Vor— 
läufer des  Erlöferd nennt, wird an Abrahbams Segen 
deufen, und fagen: Gott denft an den Eid, den er 
unferm Vater Abraham geſchworen hat. Luk 1, 73. 
David erinnert ſich Des nämlichen eidlichen Verſprechens. 
Pſal. 104 6 — 15. 

Wenn wirihier feinen ewigen Gegen verftehen, 
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fo begreife ich nicht, wie durch Abrahams Nachkommen⸗ 
fehaft die ganze Welt. beglüdet ward, Abrahams Nach: 
fommen blieben Dennoch immer, in der VBergleichung mit 
dem übrigen Menfchengefchlechte , ein Fleines Volk, das 
fehr oft die Beute anderer Bölfer ward, viele Völker 
ausrottete , und endlich ſelbſt zerfirenet ward. Wenn ich 
aber daran denfe, daß Einer aus dieſem Bolfe allen 
Völfern Das Neid) des ewigen Lebende eröffnete, und 
ihnen den Weg in dasfelbe zeigte, fo habe ich auf eins 
mal von dem abrahamifchen Segen einen vollfonımenen 
Begriff. 

Wenn wir hier an das neue Teftament denken, fo 
wird es mit Diefer Verheißung im der engften Berbin- 
dung flehen, und das neue Teſtament wird nichts ande— 
res feyn, als die Erfüllung des von Gott dent Vater 
Abraham gemachten Verſprechens. 

Diefe Berheißung war zuerft der Troft Abrahams, 
der Gegenftand feiner beftigften Erwartung und feines 
Nachdenkens ; vom Abraham ging dieſer Troſt anf feine 
Kinder und Alle über, die von ihm abſtammen werden, 
Dieſes Troſtes wegen-war es dem Abraham und allen 
Frommen Teicht, fich im dieſem Leben für Gäfte und 
FSremdlinge zu halten. Sebr. 11, 10 — 16. 

Wenn auch Abraham und feine Nachkommen von 
dem ihnen verfprochenen Glücke Feine vollfommene Vor— 
ftellung hatten, ſo tft es. dennoch gewiß, daß fie ein 
Glück erwarteten, welches nicht auf diefes Leben einge— 
fchränft feyn konnte. Sahen fie nicht Einen nach dem 
Andern in das Grab wandern? War nicht das Leben 
des Beften auch damals eine mühfelige: und kurze Wanz 
derfchaft? Paulus verfichert, daß fie ein ewiges Glück 
erwarten, Dieſe Alle find in. dem Ölauben geftorben, 
und haben die Berheißungen nicht empfangen, fondern 
fie von Ferne gefehen, wenn fie gen Himmel ſahen, bes 
grüßet, und befannt, daß fie Gäfte und Fremdlinge auf 
Erden wären; denn, die ſolches fagen, die geben‘ zu 
verfiehen, daß fie ein Vaterland fuchenz- wenn fie. nun 
aber. dabei nur das Land Chanaan im Sinne gehabt 
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hätten aus welchem Lande fie ausgezogen waren , hät: 
ten fie ja Zeit genug gehabt, fich wieder dahin zu wen— 
den. Nun aber fehnen fie fich nach einem beffern, 
das ift, himmliſchen Vaterlande. Darum fchämet 
ſich Gott nicht, ihr Gott zu heißenz denn er hat ihnen 
eine Stadt, Gottes Stadt in feinent ewigen Reiche, 
zubereitet. Hebr. 11, 13 — 16. Abraham wartete auf 
eine fefigegründete Stadt, deren Baumetfter und 
Schöpfer Gott ift. Hebr. 11, 10. Sohannes hat Diefe 
Stadt, die einfiend vom Himmel auf die wiedergeborne 
Erde fommen wird, in feinen DOffenbarungen 21. 8. 
beſchrieben. Dieſes Glück war nicht nur, wie Jeſus 
verfichert , der Gegenſtand der Sehnfucht Abrahams, 
fondern auch feine Freude im der Ewigfeit, Johann. 
8, 56. 

Sn der Verheißung Gottes lag alſo das. hohe 
Glück des Reiches Gottes; und diefes Glück erwar: 
teten Abraham und alle feine Nachlommen, Patriar- 
chen, Könige und Propheten, wie Sefus verfichert. Luk. 
10, 24. 

Sch muß noch ein Wort über die Verbindung re: 
den, in welcher die dem Abraham gemachten Verheißun: 
gen mit einander fliehen. Da fehen wir geiftliche und 
weltliche, ewige und vergängliche DVerheißungen , das 
Berfprechen eines irdischen und eines himmlifchen Vater: 
landes. Da der große Endzweck diefer Anftalt Gottes 
fein anderer ift, als die Erziehung des Menfchenges 
fchlechtes zum Glücke des ewigen Neiches Gottes, fo ift 
das Verfprechen eines ewigen Glückes durch den großen 
MWeltbeglüder der Hauptinhalt des dem Abraham ver: 
fprochenen Segens; und alle andern Verheißungen einer 
großen Nachfommenfchaft, einer befondern Begünftigung, 
eines eigenen Landes find nur Nebendinge, die als eben 
jo. viele Mittel angeſehen werden müffen, durch welche 
Gott den Hauptendzweck diefer Anftalt erreichen wird: *) 








*) Der hier nur kurz angedeutete Gedanke von der dreifachen dem 
Abraham von Gott gewordenen Berheißung einer großen Nach: 
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Gott. wird feinem Volke von nun an ausgezeichnete 
Wohlthaten erweifen, um dieſes Volk feft am Glauben 
an ihn zu halten, um ihm laute Beweife feiner allein 
wahren Gottheit zur geben; Gott aber wird ſich feinem 
Bolfe ald Gott beweisen, weil das ewige Leben in der 
reinen. Gotteserfenntniß iſt. 9 20. 

Gott wird fein Volk durch Wunder und anffallende 
Wohlthaten zu dem großen Endzwede führen, weil Die: 
ſes Volk einem Kinde gleich, folglich ſinnlich gefinnet 
feyn wird. 

Diefe Idee muß uns vor Augen fchweben, damit 
wir nicht die Mittel über den Zweck erheben , den 
Zweck der Mittel wegen vergeflen, und bei der Betrach- 
tung der Nebenführungen die Hauptführung aus dem 
Auge verlieren; Gott wird fein Volk auch auf Erden 
leiten, um es in den Himmel zu führen, 


$. 15. 


Gott verſpricht, die Heiden wieder in fein Reich aufzunehmen. 


Gott hat alle Menfchen zum ewigen Glücke feines 
Reiches erfchaffen. $..69. Durch die Sünde aber find 
alle Menfchen vom Zuftande des beften Lebens in den 
Zuftand ‚Des Todes gefunken. $. 71. Gottes Barmber- 
zigfeit hat die gefallenen Menfchen wieder, auf- und ans 
genommen. 9 83. Mit Kain trennte ſich das Menz 
fchengefchlecht, $: 96, und e8 entftand unter ‚der Sonne 
ein. Volk und Reich der Unglückfeligfeit. $..98. Gott 
hat ſein Reich gereiniget, und es follte von nun an 
nur, wieder. ein. Volk Gottes geben. $. 110, Allein, mit 





fommenfchaft, eines eigenen Landes und des allgemeinen Bölz 

ferfegens findet fich gründlich und umfaſſend entwickelt und 

dargelegt in dem gelehrten Werke: Cinführung in das Heilig: 

thum der Evangelien von Sofeph Scheth Ritter v. —— 4 

Innsbruck 1842. HA 
1933 A vH 
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den Finfternifjen des Heidenthumes nahm Das Reich der 
Finfterniffe abermal in der Welt überhand. ’$. 117. 


Da ift nun die Frage: Wird Öott feine An 
alt der Wiederaufnahme der Heiden in 
fein Reich treffen? Dieß ift von feiner Güte zu 
erwarten ; und auch den Gang dieſer Anftalt müſſen 
wir von nun an in Diefer Gefchichte beobachten. 


Diefe Anftalt, deren Endzwef das ewige Glück 
der Heiden ijt, hat mit Abraham angefangen; er ift der 
Erfte, dem. Gott das Verſprechen machte, alle Völker 
in fein. Reich aufzunehmen; außer dem kleinen damali— 
gen Volke Gottes gab es Feine andere Völker, als Heiz 
den. Gott fprac nun aber zu Abraham: In Dem, 
der von dir fommen wird, werden alle Völ— 
fer der Erde gefegnet ‚werden. 1. 3. Mof. 
22, 18, | 

Es unterliegt. feinem Zweifel, daß dieſe Verheißung 
von, jenem ‚großen. Glücke rede, welches der Erlöſer dem 
Menfchengefchlechte. verfchafft hat. F. 124. 

Sollen-an diefem Glüde nun auch die 
Heiden Theil haben ? Wenn alle Völker der 
Erde durch Abrahams Nachkommen gejegnet «werden 
jollen, jo haben auch die Heiden fich diefes Glückes zu 
erfreuen ; und wenn Abrahams Nachkomme wirflich- die 
Heiden in. fein Neich eingeladen hat, wie es die Ge— 
fchichte zeigen wird, fo redet jene Verheißung wirklich 
von den Heiden. 


Welches Glück wird da den Heiden wie 
der verſprochen? Jenes Glück, welches dem Men: 
fchen vom Anfange beftimmt war, $. 695 jenes Glück, 
welcjes der Menfch Durch die Sünde verloren hat, $.71; 
jenes Glück, welches der Gentralgedanfe diefer Anftalt 
und der Inhalt des ewigen Nathfchluffes Gottes iſt, 
$. 765 jenes Glück, welches der Erlöfer den Heiden 
wirklich verſchafft hat; dieſer aber hat ſie in ſein Reich 
berufen. Der — Bölferfegen, der durch 
Abrahams Nahfommen allen Völkern zu 


III. Band, 4 
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Theil werden ſolliſt aAlſo das Glück, im 
Reiche Gottes zu leben. 8. 58. 

Von nun an ſind die Heiden zwar Fremdlinge im 

Reiche Gottes, ſie werden aber auch Kinder und Erben 
werden. 
Das Reich Gottes wird einem Manne gleich wer— 
den, der, ein ‚großes. Gaſtmahl zubereitet; die Gäſte, 
die Juden, werden die Einladung verſchmähen, Fremd— 
linge aber werden an den Tiſch gezogen werden. Luk. 
14, 16-24. Math. 22, 1 — 14. 

Bon nun an werden die Heiden mit ihrem Glücke 
immer mehr befannt gemacht, und in das Neich des 
Lebens herbeigeführet werden ; fie werden zuerft den al- 
fein wahren Gott, und endlich auch den ewigen Sohn 
Gottes Fennen lernen; von nun an werden die Kinder 
des Neiches die Apoftel der Heiden ſeyn; die Diener 
des Neiches Gottes werden die Heiden einladen, den 
allein wahren Gott anzubethen z wir werden yon num 
an unter allen Bölfern Männer fehen, die fich von 
Heidenthume los machen, und den allein wahren Gott 
erfennen werden? Wie wohl thut es, einen Melchiſedek 
im dem gottlofen Chanaan zu fehen? Aus) dem Morgen: 
fande wird sein vornehmer Mann fommen, und in Ser 
rufalem den wahren ‘Gott anbethen. Apoſtelgeſch. 8, 
27 — 39.Auch das heidnifche Kriegsheer der Römer 
wird einem frommen Kornelius unter fich haben. Ayo: 
ftelgeich. 10, 2, 

Weit Gott nie einem Volke oder" Menfchen den 
Meg. in, fein Reich „verlegt, fo. werden: von nun an aud) 
Heiden in das Reich Gottes eingehen. ‚können , ı wie es 
auch in der. Zeit: der Voranſtalten war. Das Zeichen 
der Aufnahme unter das damalige Volk Gottes war die 
Beſchneidung; das heißt: die Heiden können Juden wer— 
den, wenn ſie ſich beſchneiden laſſen, und fo werden fie 
Veh großen Hoffnung dieſes Volkes Theil. ‚haben, 

Weil fic „die, Heiden, zu dem. Volke, Gottes werden 
en müſſen, um an dem Glücke dieſes Volkes Theil 
zu BEER ſo ift von nun an das re Volk 
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in einem ganz eigenen und neuen Lichte anzu— 
ſehen — als der Stock, an den ſich das ganze übrige 
Menſchengeſchlecht wird anſchließen müſſen — als das 
urſprüngliche Volk Gottes," und als die natür—⸗ 
lichen Kinder des Reiches — als der heilige Same, 
aus dem viele Kinder Gottes kommen ſollen — als 
das in der Welt anfgeftellte Licht, auf das alle 
Böffer  hinfehen werden — als der Mittelpunkt, 
um den fich alle Fünftigen Erben des Himmels werden 
verfammeln müſſen — als der Zufludhtsort, zu 
dem die Heiden, wie die zerftreuten Tauben in "dag 
Taubenhaus, 'hinellen werden — Als die erfte Mut: 
ter, die Gott viele Kinder gebären , und auch die Het- 
deit al8 Kinder aufnehmen wird — ald eine über 
aus fruhtbare Mutter, weil dur diefe Mutter 
ale Menſchen Kinder Gottes werden können. Diefe Bil: 
der find aus den Propheten. 


Wer, ein. Freund „feines und feiner Mitmenfchen 
Heiles iſt, der muß das Volk Gottes, ald die Mut: 
ter des Menfchengeichlechtes mit dankbaren 
Augen anſehen. 


Dieſe Ideen drücken den Geiſt der Verbin— 
dung aus, in welcher von nun an die Heiden mit 
dem Aauserwählten Volke Gottes ftehen werden, und 
in welcher diefes Volf von nun an mit der ganzen 
übrigen Welt fieht. Diefe Ideen verbreiten wieder 
Licht über_die Gefchichte, von der noch bie Rede jeyn 
wird, 


Was Spott bier dem. Vater Abraham verſprochen 
hat, haben die Propheten den Heiden, MT oft wieder: 
ut wie wir fehen werden. 


Auch dieſe Idee mußte sam Heiligen Gebäude der 
Mi, als ein Grundftein vorangeſchickt werden, ehe 
ich da zu bauen fortfahren kann; denn auf den Gedan—⸗ 
fen von der Wiederaufnahme —* Heiden werde ich Viel 
bauen müſſen Sg: 121, 122. 


4 * 
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Der fünftige Erlöſer im Vorbilde, dem Könige amd. Priefter 
Melchiſedek. 


In Abrahams Geſchichte wird Meldung von einem 
Manne gemacht, den wir nicht mit Stillſchweigen über—⸗ 
gehen können, weil nach der Lehre der heiligen Schrift 
dieſer Mann ein Vorbild des Welterlöſers iſt. Dieſer 
Mann beißt Melchiſedek. 

Den Fürften der Gegend. um Babylon (die Ebene 
Senunaar hatte nun ſchon Diefen Namen, 6. 115), ftel 
es bei, die Fürften in Sodoma, Gomorrha, Adama, 
Sebsim und Bala zu überfallen und auszuranben; der 
Anfchlag gelang; was nicht umkam, ward, mit allen 
Öeräthfchaften und Lebensmitteln weggeſchleppt. Unter 
den Öefangenen befand fich auch Lot, der mit den Gei- 
nigen in Sodoma wohnte. Abraham erfuhr ed, nahm 
318 Knechte zufammten, feßte den Räubern nach, ſchlug 
fie, und nahm ihnen die ganze Beute ab. 

Auf dem Rückwege fümmt dem fiegreichen Abra- 
ham. Salems König, Melchiſedek, entgegen; - diefer 
fegnete den Abraham: Gefegnet feyft du, Abram! von 
dem höchiten Gott, der Himmel und Erde erfchaffen hat; 
und gelobt ſey der höchfte Gott, der durch feinen Schirm 
dir. die Feinde in deine Hände übergeben hat. 1. B. 
Moſ. 14, 19, 20. 

Melchiſedek that noch mehr: in der Freude feiz 
ner Seele brachte er dem allerhöchften Gott ein Opfer 
des Danfes, welches in Brod und Wein beftand, Mel- 
chifedef, der König zu Salem, opferte Brod und 
Mein; denn er war ein Priefter Gottes des Aller: 
höchften. 1. B. Mof. 14, 18. Nady damaliger Sitte 
war jeder rechtglänbige Fürft und Hausvater nicht —F 
König, ſondern auch Prieſter feines Volkes. s 56 

Hier ſehen wir die; geiftlicdhe und weltliche 
Gewalt in Einer und der nämlichen Perfon per eimis 
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get; wir werden‘ dieſe Öemalten: bald von einander 
getrennt — und wieder "einmal. in jenem Könige, der 
allein ewig bleibt, ewig vereiniget fehen. - Eine Idee, 
die für die Gefchichte des Reiches Gottes äußerſt wich: 
tig if. 

Bon dem Geopferten mögen. Abrahams _ tapfere 
Kuechte genofjen haben; oder Melchiſedek fonderte einen 
Theil des zur Sättigung. der ‚Knechte herbeigefchafften 
Brodes und Weines zum. Opfer ab. 


Abraham hatte für den König und Priefter fo viel 
Ehrfurcht, daß. er ‚ihm von. Allem den, Zehend gab. 
1.8. Moſ. 14, 20. 


Diefen Mann halt nun die alte und neue heilige 
Schrift für ein Vorbild des künftigen Welterlöfers; wir 
wollen die Aehnlichfeiten betrachten. 


Melchifedef war ein Prieſter des Allerhöchſten; 
denn er opferte; das Opfern aber iſt Sache des Prie— 
ſters; der Welterlöſer wird alſo ein Prieſter ſeyn, und 
dem Allerhöchſten ein Opfer bringen. $. 78. Wir wiſ— 
ſen, daß der Sohn Gottes ſich ſeinem Vater zum Opfer 
gemacht habe. Vom hohen Prieſterthume des Erlöſers 
ſchreibt der heilige Paulus, viel an die, Hebr. 7. 8. 9. 
10. RR, 

Melchiſedek brachte dem Allerhöchften ein Opfer in 
Brod und Wein. ‚Wir erwarten alſo, daß der Erlö- 
fer ein Opfer in Brod und Wein bringen werde; ein 
folches Opfer bat er am VBorabende feines Leidens ge— 
bracht, und zum immermwährenden Andenfen des großen 
Opfers zurüdgelaffen. Dieß ift und, die wir den Tag 
des Meffiad fchon erfebt haben, ganz deutlich. 

Melchifedef „war Königz der Erlöſer wird alſo 
König ſeyn; er iſt König des ewigen. Reiches. Soh. 
Offenb. 19, 16. 

Melchifedet war König zu Salem; fo hieß vor 
Zeiten Serufalem. Serufalem wird die Hauptitadt des 
Volkes Gottes ſeyn, und iſt nach der heiligen Schrift 
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das Vorbild der herrlichen Hauptſtadt des Reiches Got— 
tes, wo der Sohn Gottes ewiger König iſt; deßwegen 
heißt die Stadt des lebendigen Gottes das neue und 
himmliſche Jeruſalem. Joh. Dffenb. 21,2. 


Melchiſedek war König zu Salem — folglich ein 
König des Friedens; denn dieſen Sinn hat das 
hebräiſche Wort Salem. Der, deſſen Vorbild Melchi— 
ſedek iſt, wird ein König des Friedens, und ſein Reich 
das Reich des ewigen Friedens ſeyn. Iſai. 9,76. 
5.58. 


Melchiſedek war ein König der Geredhtig- 
feit; denn dieſen Sinn drüct fein Name aus, Der, 
defjen Vorbild Melchifedef ift, wird ein ‘gerechter König 
und fein Reich das Neich der 'ewigen Gerechtigkeit feyn. 
Zadar. 9, 9. Iſai. 14, 5. Paulus fagt: Melchifedef 
wird. zuerft ein König der, Öeredhtigfeit, darnadı 
aber ein König zu Salem, das if, ein König 
des Friedens verdolmetfchet. Nebr. 7, 2. 


Melchiſedek fegnete den Vater Abraham, und Abra- 
ham erfannte ihn als den Höhern, weil er fich von: ihm 
fegnen ließ, und ihm den Zehenden aab. Nun wird ohne 
Miderrede der Geringere vom Größern geſegnet. Hebr. 
7, 7. Der, deffen Vorbild Melchifedef iſt, wird alfo 
höher als Abraham feynz denn Abraham wird fein Glück 
von diefem erwarten; von: Senem, der ihm ſagte: Sch 
will: dich fegnen, — alle Völker werden: in deinem 
Samen gefegnet: ſeyn, — ich werdei dein, fehr "großer 
Lohn jeyn. 


Bon Melchifedet find weder Vater noch Mutter, 
weder Geburt noch Tod befannt; Paulus fagt: Er ift 
ohne Vater, ohne Mutter, ohne Gefchlechtsregifter ; er 
hat weder einen Anfang der Tage, noch eim Ende des 
Lebens; und hierin gleicht er dem Sohne Gottes, deſſen 
Ausgang, wie Michäas 5, 2. fagt, von den Tagen 
der Ewigkeit ift, der als Menfch feinen, Bater und eine 
rein, gebliebene, Sungfrau zur Mutter hat. Hebr. 7,3. 
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Deßwegen nennt die heilige Schrift den Erlöfer 
einen Prieſter nach der Ordnung Melchiſe— 
deks. Der Herr hat geſchworen, und es wird ihn 
nicht reuenv» Du biſt ein! Priefter in Ewigkeit 
nad der Dronung Melchiſedeks. Mit dieſen 
Worten‘ hat der ewige Vater feinem Sohne das ewige 
Prieftertbum feines Reiches übergeben; denn ed war 
nothwendig, daß der Sohn Gottes das Dpfer.) werde. 
Pfal. 109,4: 6. 78. Der Sohn Gottes, Chriftus, hat 
die Ehre des Hohenpriefterthums: fich nicht ſelbſt genom— 
men, fondern dern Bater bat fie ihm gegeben, der: zu 
ihm. ſagt: Du bift mein Sohn, ı heute habe ic, «dich ge— 
zeuget. Hebre 5, 5 

Ein’ Priefter nach Melchiſedeks Ordnung wird 
nun der Erlöfer fehr oft genannt." Hebr. 5,6." NHebr. 
6, 20. Hebr, 7, 15.170 2L | 

Obſchon zwiſchen dem Meffias und Melchiſedek 
viele andere Aehnlichfeiten find, fo bat jener den Na- 
men Priefter nach Melchifedefs Dronung dennoch vor— 
züglich von der Aehnlichfeit des Opfers, welches der 
Sohn Gottes , wie Melchifedef, in Brod und Wein 
dargebracht hat: Der heilige Cyprian fehreibt an Cäcilius: 
„In den Priefter Melchifedek fehen wir das geheinmiß- 
volle Dpfer des Herrit (Chrifti) vorgebilder, wie dieß 
auch die heilige Schrift bezeugt, indem e8 heißt: Und 
Melkhifedef, der König von Salem, opferte 
Brod und Wein; denn er war ein Priefter 
Gottes des rt Ye under fegnete den 
Abraham. 9 F 

Die Gefchichte wird es zeigen, welche Dienſte 
uns auch Diefe Begriffe zur Erflärung des Folgenden 
leiſten werden. 





An sacerdote Melchisedech sacrificii_ deminici, sacramentum 
a praefiguratum videmus, secundum quod Seriptura divina 
testatur et dicit: Et Meichisedech rex Salem protulit 
panem et vinum; fuit autem 'sacerdos Dei summi,et 
benedixit Abraham. S. UyprianisEp.' 63. edit. Maur. 
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81271 
Iſaak — in der Gefchichte des Reiches Gottes, 


Der Mann, welcher nad Abraham in der Ge: 
fchichte: des Neiches Gottes merkwürdig ward, heißt 
Iſaak. 

Wenn wir den Iſaak im Lichte der Sonne dieſer 
Geſchichte betrachten, fo müſſen wir fagen: Iſaak iſt 
der Erbe aller von Gott dem Abraham ge 
machten VBerheißungen. 

Abraham hatte von Gott das Verfprechen , von 
ibm werde ein unzähliges Bolf abftammen, und Einer 
aus dieſem Volfe werde der große Weltbeglücer: feyn. 
Allein Abrahams Frau, Sara, war unfruchtbar ; Abra- 
ham. flagte e8 Gott: Sch fterbe ohne Kinder... mir 
haft du feine: Kinder gegeben, und fieh, mein. Knecht 
wird mein Erbe ſeyn. 1. B. Mof. 15, 2. 3, Gott trö— 
ftet den Abraham, und verfichert ihn: Diefer, dein 
Knecht Eliezer, fol dein, Erbe nicht feyn,  fondern der 
von deinem Leibe hervorfommen wird, Den folft-du 
zum. Erben haben. 1.8. Mof. 15, 4 

Abraham und Sara wurden immer älter, und 
noch hatten fie, feinen Sohn, Sara glaubt gut zu thun, 
wenn fie ihrem Manne ‚die Magd Agarı aus Egypten 
beilegen werde; Agar gebar Sfmael, aber Gott. erklärte, 
der Sohn der Magd werde zwar. ein Bater - vieler 
Bölfer, aber feineswegs Abrahbams und feiner 
Hoffnungen Erbe feyn. 1. B. Mof. 16.8. Iſmael 
lebte im Haufe feines Vaters in einem gewiffen Sinne 
al8 Fremdling ; im dreizehnten Jahre ward er befchnit- 
ten. Bon ihm kamen zwölf Söhne, welche eben fo 
viele Stammväter wurden. Iſmaels Nachfomnten find 
die eigentlichen Morgenländer, weil Arabien, wo Ifmael 
fich niederließ, den Egyptiern gegen Morgen Tiegt. Noch) 
heut zu Tage find die Araber der Meinung, daß fie 
von Iſmael abſtammen. Sfmael ward ein wilder. Mann, 


$. 127. Zſaak. 57 


und ſtarb nach 137 Jahren feines Lebens. 1. 3. Mof. 
25, 17; | 

Abraham und Sara follten einen andern Sohn 'er- 
warten; dieſer ward ihnen mit Namen verfprocen. 
1 BI Moſ. 17,19. EB, Moſ. 1ER. 


Abraham war hundert Sahre alt, als ihm Sara 
den Sohn Iſaak gebarz; das Kind ward am achten 
Tage durch die Befchneidung dem Volke Gottes beige: 
felfet. Der Tag, an dem ihm die Bruft feiner Mutter 
entzogen wurde, war in Abrahams Haufe ein fererlicher 
Tag, der mit einem ©aftmahle verherrlichet wurde. 
1.9.3801, 27. 8; 

Don nun an mußte fih Agar mit ihrem Sohne 
Sfmael entfernen; dieſer wuchs in Wäldern auf, und 


ward, wie ehedem Nimrod, ein berühmter Säger. 1,8. 
Mof. 21, 20. 


Hier iſt Plan und Zufammenhbangz defmwegen 
ward. der. Vertrag, den Gott mit Iſmael und allen 
übrigen Kindern Abrahams  gefchlofien hat, von dem 
Bunde unterfchieden, den Gott mit Abraham und Ifaaf 
errichtete ; diefer höhere Vertrag, den Gott damals fchon 
einen ewigen Bund nannte iſt der eigentliche Gegen 
ftand der Gefchichte des Reiches Gottes. 


Warum. gab, Gott dem Abraham fo lange Feinen 
Erben? Gott gab Abraham fo lange feinen Erben, bis 
er menschlicher Weife feinen mehr‘ erwarten durfte, da— 
mit Abraham ſeinen Erben für ein anßerordentliches 
Geſchenk des Herrm halten: müßte: Dieß war das Mit: 
tel, den "Glauben Abraham zu ftärfen, damit dieſer 
nicht zweifle, Gott ‘werde feine übrigen Verheißungen 
eben fo gewiß erfüllen; Abraham follte hoffen, wo fein 
menfchlicher Grund zu hoffen war. Abraham glaubte 
auch wirklich fo feſt, Gott werde ihm einen ‚Erben ge— 
ben, daß er eher Kinder aus "Steinen erwartete, als 
daß er zweifelte, Gott werde fein Wort unerfült Taf 
jen, wie Paulus fchreibt, "Hebr, 11, 1719. Matth. 
—89. fon; | 
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Als Iſaak zwölf Jahre alt war, gab Gott dem 
Abraham den Befehl, ihm feinen Sohn zum Opfer und 
Gefchenfe zu bringen. 1:3 Mof. 22. Sn Wie reimte 
ſich dieſer Befehl Gottes mit feinen bisherigen : Berhei- 
ßungen? Abraham glaubte, "Gott könne und werde: fein 
Wort dennoch erfüllen, und war bereit, Öott- feinen 
einzigen Sohn zum Opfer zu bringen. Welch ein Glaube! 
Welch ein Opfer! Welch ein Gehorſam! Die Tugenden 
de8 Vaters retten das Leben des Sohnes, und; von, nun 
an ward Iſaak als der Erbe der Hoffnungen feines 
Vaters von Gott eidlich beſtätiget. 1. B. Mof. „22, 
16 — 18. 

Iſaak ward noch bei Lebzeiten feines Vaters an 
Rebekka, Bathuels Tochter in Haran, verheirathet; in 
Haran wohnten noch immer Abrahams Verwandte. Ba— 
thuel war ein Sohn Nachors, Nachor aber war Abra- 
hams Bruder. 1. B. Mof. 24. K. 

Schon vor diefer Heirath war Iſaaks Mutter 
Sara im 197ften Sahre ihres Lebens geftorben, und ın 
der Höhle eines Ackers begraben, den Abraham erfanft 
hatte. 1. B. Moſ. 23. 8. 


N. 128, 
Abrahams Größe im Neiche Gottes. 


Kaum iſt in der Geſchichte des Neiches Gottes 
ein Name fo berühmt, als der Name Abraham. 
Abraham war ein großer Vater vieler Völker, und Kei- 
ner iſt gefunden worden, der ihm an Herrlichfeit: gleich 
war.) Er: hat das: Gefeß des Allerhöchften. gehalten, und 
iſt mit ihm im Bunde geftandenz er hat in. feinem 
Fleiſche durch die Befchneidung den Bund aufgerichtet, 
and ift in der Prüfung treu befunden worden. Darum 
hat en ihm, nad) feinem Eide, unter feinem Bolfe ver: 
herrlichet,  alfo, daß er gleich Dem Staube der: Erde 
vermehret wurde, daß er auch fein Gefchlecht wie, Die 
Sterne erhöhen, und das Land von einem Meere bis 
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zum andern, und von dem Fluſſe (Euphrat) bis zum 
Ende der Erde ſeinen Nachkommen zum Erbtheile geben 
wollte. Ekkli. 44,:.20 — 23. 

> Wir. haben das «Reich; Gottes; in einer einzigen 
Familie gefehben,.$..11Lz5nbier fehen ‚wir e8 in einem 
einzigen M ame; eine, Wahrheit, die dennoch Abra- 
hams fromme Zeitgenoffen (nicht vom Reiche Gottes aus- 
fchließt. -$: 131, | 

Allein, Abraham iſt die Wurzel, aus. welcher „der 
herrliche Baum . des. Evangeliums, vom. Reiche Gottes 
nach und ‚nach hervorgehen wird; wahrhaft, der, Vater 
aller Gläubigen, und alle Fünftigen Kinder des Rei— 
ches. Gottes werden. Abrahanı für ihren Vater halten 
müſſen. Luk. 19,49%, Aber hier wird e8 nicht ſo ſehr 
darauf ankommen, ob Jemand dem Fleiſche nach von 
Abraham abſtammen, ſondern wer Abrahams Geſinnun— 
gen haben wird. So lernet nun, daß Jene, die aus 
dem Glauben ſind, Abrahams Kinder find. Gal. 
3, 7. Man wird einſtens Abrahams ausgearteten Nach— 
kommen ſagen können: Seyd ihr Abrahams Kinder, ſo 
thut Abrahams Werke. Joh. 8, 39. 

Abraham iſt groß im Reiche Gottes ſeines Glau— 
bens wegen, der fo feſt war, daß er. hoffte, wo 
kein menſchlicher Grund zu hoffen war. Hebr. 11, 
17 — 19. Abraham hat ‚geglaubt „und dieß iſt ihm 
vor Gott zur Gerechtigkeit gerechnet worden. Gal. 37 6. 

Abraham iſt groß im Reiche Gottes ſeiner Ex— 
gebenheit wegen, mit der er eilte, nach Gottes Be— 
fehl ſeinen einzigen Erben und Sohn Iſaak zu opfern. 

Abraham iſt groß im Reiche Gottes ſe iner Sehn— 
ſucht wegen, mit Der „er: den, Tage des verſprochenen 
Weltbeglückers entgegenſah. Joh. 8, 56. Dieß iſt sein 
Glaube an den „Sohn Gottes; und. dieſer Glaube zog 
ihm ‚Gottes Wohlgefallen llayarlıı 
Abraham iſt groß im Reiche Gottes einer. Fröm— 
migkeit wegen, die er überall gegem ‚Gott an den 
Tag legte, Wo ihm der Herr immer erſchien, da be— 
thete er den. ‚Herrn an, errichtete einen Altar, ‚and 
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opferte. Eine ſolche Stelle war von mim an dem Abra⸗ 
ham heilig, wahrhaft feine Kirche, 

Abraham ift groß im Reiche Gotted feines un: 
bedingten Öehorfames wegen, mit dem er Got- 
te8 Befehle vollzog: Abraham verließ Vater und Vater: 
land, ohne zu willen, wohin er gehe. Hebr. 11, 8. 

Abraham ift groß im Reiche Gottes feines un: 
befleften Wandels wegen, den er in der Damals 
fchon ſehr verdorbenen Welt führte. Wie ging es nicht 
in den Städten Sodoma und Gomorrha zu? Aber Abra- 
ham mandelte mit Gott, wie: feine Gefchichte fagt. 
1:8 Mof. 17, 1 

Abraham fand feine Glückſeligkeit nicht in dieſem 
Leben; er hielt fich gerne auf Erden für einen Fremd: 
ling, und wartete auf die Ruhe in jener ewigen Stadt, 
die ihm Gott bereitet hatte, in dem wahren und himm— 
lifchen Baterlande. Sein Auge war weit mehr auf die- 
ſes, als auf das verfprochene Chanaan gerichtet. Hebr. 
1179 2271811 2.26% 

Abraham war ein Menſchenfreund; er hielt 
die drei Engel für Neifende; und wie freundlich ladet 
er ‘fie ein, und macht fich viele Mühe , feine Gäfte 
recht gut zw bewirthen 1. B. Mof. 18. K. 

Abraham war nachgiebig und ohne Stolz; 
Lot war fein Neffe; dennoch fagte er diefem: Wirft du 
Dich zur Linken wenden, fo werde ich die Nechte neh- 
men; wirft du aber die Nechte Zu fo will ich zur 
Linken gehen. 1. B. Mof. 13, 9, 

Noch könnten Abrahams Tapferkeit — ches 
und eheliches Leben gerühmet werden. 

Abrahams unerſchütterlicher Glaube an Gott, ſein 
feſtes Vertrauen auf ſeine Vorſehung, ſeine Freude aus 
der Hoffnung eines ewigen Glückes, das Selbſtbewußt— 
feyn feiner Nechtfchaffenheit, das heilige Vergnügen aus 
dem Umgange mit dem höchften Wefen haben jene Größe 
hervorgebracht, die Abraham in feiner Seele hatte, und 
die ihn groß in feinem Innerſten machte. Abraham 
wanfte in feinem Stücke. Iſt dieß nicht Größe? Das 
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tieffte Fundament feiner «Seelengröße war. feim Glaube 
an Gott: Der heilige: Bifchof Ambrofius jagt: „Abra⸗ 
ham war ein großer Mann und durch den Glanz feiner 
vielen. Tugenden: fo ausgezeichnet, daß die Philofophie 
nicht einmal ‚in ihren kühnſten Wünfchen, geſchweige 
denn in der Wirklichkeit. zu einem folchen Ideal fich 
zu erheben vermochte. a.) 

Abraham ift von nun an das Mufter aller 
wahren Größe, und aller Öroßen im Reiche 
Gottes, , Die Größe, des Mannes ift feine Religion, 
das. iſt, fein Vertrauen: auf Gott, feine Hoffnung, feine 
Rechtſchaffenheit; denn dieſe laſſen ihn nicht zittern, 
wenn auch der Erdball unter den Füßen bräche, und 
das Gewölbe des Himmels auf ihn einſtürzte. Ein jeder 
andere Maßſtab der Größe: eines Mannes ift falfch. 
Möchte es von nun san viele Männer: wie Abraham 
geben, Die wir groß im: Reiche Gottes nennen könnten! 
Gleichwie ‚alle andern Reiche der Welt vergehen, fo ver: 
geht. auch eine jede andere Größe, D wie Viele nennt 
die Welt. großz und im ‚Reiche Gottes iſt kaum ihr 
Name befanntz da, find fie außerordentlich -Flein! Und 
gleichwie Gottes Reich bleibt, fo bleibt auch diefe Größe 
ewig. Auch Jeſus redet von Großen und Kleinen im 
Himmelreiche, Matth. 5, 19. 

Abrahams Größe fey und von nun an der Maß: 
ftab, nach dem wir in der Gefchichte des Neiches Got: 
tes die Größe und die Großen meſſen werden. 
Eine Idee, die in diefer Gefchichte bis and Ende wich: 
tig bleiben wird, Iſt man nicht betrogen, went man 
mits einem: falfchen Mapftabe mißt? Und hier geht es 
doch um ein bleibendes ‚Gut. 

Abraham ward 175 Jahre alt; er ſtarb im Jahre 
der Welt 2183, vor Chriftus 1821,Hal8 Fremdling in’ 
a wo er —* Jahre gelebt hatte ; und ward 

1999 Rn 
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us, qu votis suis Philosophia non ars aoquare, 
NM mbros. De Ahraham I: I. n. 3. 
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von feinen Söhnen Iſaak und Iſmael in jener Höhle 
begraben, die Abraham erfauft hatte, und in der ſchon 
Sara Tag. 1.8 Moſ. 25, 7—10. * 

Abraham Geift ‚ging hin zu jenen die 
vor ihm geftorben waren, und dem Tage des Wieder; 
herſtellers des) Neiches Gottes entgegenſahen. Dieſes 
Reich Gottes (fo dürfen wir auch. diefe Aötheilung des 
Reiches "Gottes mit Necht nennen) hat mit Abels Geiſt 
angefangen, und wird‘ fo fange zunehmen, bis Der 
kömmt, der Diefe frommen Geifter als feine erjte Beute 
trinmphirend in das Reich des ewigen Vaters einführen 
wird, S. 103. Auch in diefem Zuftande wartete Abra- 
ham mit Sehnfucht auf den Tag des Welterlöfers, Ioh: 
8, 56. | 
Ohne vorangegangene Gefchichte Abrahams kann 
der Religionsunterricht, oder das Evangelium von je 
nem ewigen "Reiche, deſſen Stammpvater Abraham ift, 
unmöglich deutlich ſeyn. Wie wichtig iſt in der Ge⸗ 
fehjichte eines jeden Neiches der Name des Stammdaz 
ters ? Nun verftehen wir hundert Stellen der Bibel, 
die von Abraham reden. 3. B, Joh, 8, 33 — 59, Meattb; 
3,9, Sal, IR. 


hei erneuert fein Verfprechen, alle Menſchen und Völfer durch 
Einen zu — 28* 


Bon Abraham ging das Reich Gottes auf If at 
über. Der Sinn diefes Sabes ift aus dem Disherigen; 
age aber aus 9.127 Klar, | 
— Weärden Abrabams Kinder Männer ſeyn wie 
ihr. Bater war? Wir haben’ san Abraham eine Größe 
bewundert, die feine Kinder nicht erreichen werden ; 
Abrahams Glaube wird von nun an im Reiche Gottes 
außerſt ſelten ſeyn. Das Evangelium vom Reiche Got⸗ 
tes aber redet von Einem, der groͤßer als Abraham 
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ſeyn wird; denn er wird der Größte ſeyn, den noch 
ein Weib gebar. Jeſus ſagt, dieſer ſey eng 
Matth. 11, 11% 
| Rebekka, Iſaaks Frau, war anfänglich unfrucht: 
bar; Iſaak bittet für fie, und fie ward fruchtbar; fie 
gebar in einer Geburt Efau und Jakob. Eſau war der 
Erſtgeborne. Iſaak war ſechszig Jahre alt, als ihm 
diefe Kinder: geboren wurden. 1. B. Moſ. 25, 22-25, 

Die ‚Bemerkungen, die ich über Sara's wieljähr 
rige Unfruchtbarkeit. ‚gemacht babe, gelten "auch hier. 
$4127, 

Eine Hungersndth zwang den Ifaak im Lande der 
Philifter zu Gerara zu wohnen. 1. B. Mof. 26, 1. 

‚Bei diefer ‚Gelegenheit wiederholte Gott dem Iſaak 
alle ı Verheißungen, "die er feinem Vater Abraham ge- 
thanchatter Ich will mit-dir ſeyn, ‚und. dich fegnen; 
denm dir und Deinen Nachfommen will ich alle dieſe 
Landfchaften geben „und meinem Eid, den ich deinem 
Bater Abraham gefchworen habe, verfüllen ; und ich 
werde deinen, Samen, wie die Sterne an dem. Hinmel, 
vermehren, und deiner Nachlommenfchaft alle diefe Lanz: 
der geben, und iin deinem Samen, durch Einen 'dei- 
ner Nachfommen, werden alle Bölfer der Erde 
gefegnet 'werdbeny weil Abraham meiner "Stimme 
gehorfam gewefen, und meine" Gebote und Befehle, auch 
meine Borfchriften und Satzungen gehalten hat: 1.8. 
Mof. 26, 3 — 5. Abermal erfchien Gott dem Iſaak 
zu Berfabee, und wiederholte dieſe Verheißungen. 1. B. 
Moſ. 26, 24. 

Der Sinn dieſer Verheißung iſt ſchon erklärt wor— 
den. $. 124, 
Won nun an werden wir es oft hören, daß ſich 
Gott für den Gott Abrahams erkläret, und ſich 
bei der Erfüllung ſeines Eides auf Kap Die Glauben 
und Tugend beruft.‘ 

"Mein Iſaak den Gott‘ ſeines Vaters birchete⸗ und 
Gott den Iſaak ſegnete, deßwegen wird von nun "ar 
der allein wahre Gott der Gott Abrahams und 
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Iſaaks heißen. Abrahams und Iſaaks Nachkommen 
werden den allein wahren Gott, ihren Gott, am dieſem 
Kamen Fennen, und durch diefen Namen‘ von allen fal: 
ſchen Gottheiten unterfcheiden. Ein Gedanfe, der für 
die Erflärung der fernern Gefchichte nicht unwichtig ift. 
2B. Moſ. 3, 15. 

Gottes Verheißungen fingen an, auch an Iſaak 
in Erfüllung zu gehen; der Herr ſegnete ihn, daß ver 
ein fehr reicher Mann ward. 1. B. Moſ. 26, 12—17. 
Iſaak fah noch feiner Kinder Kinder 5 denn als er ftarb, 
zählte fein Sohn Jakob fchon 120 Jahre, und. Iofeph 
war bei Sfaafd Tode fchon 29 Jahre alt. 

Sfaaf war im. Lande Shanaan, wie fein Vater 
Abraham, ein Fremdling, und wartete auf die ewige 
Stadt Gotted, Die er den Menfchen . in: feinem‘ Neiche 
bereitet hat. Hebr. 11,10 — 16. Wird nicht Abrahanı 
oft mit feinem Sohne vom hohen Glücke geredet haben, 
das ihnen: von Gott verfprochen war ? 

Iſaak hatte den frommen Geijt feines Vaters; wo 
ihm der. Herr erfchien, da bethete er ihn an, errichtete 
einen Altar , und opferte dem Allerhöchiten, Auch) dem 
Iſaak waren alle dieſe Orte heilig. 1.8. Mof. 26, 
23 — 25. 

Iſaak ſtarb nach 180 Jahren‘ ſeines Lebens; im 
Jahre der Welt: 22883 vor der’ Ankunft des verſpro—⸗ 
chenen Weltbeglückers 1716 Jahre. 1. B. Moſ. 35, 
28, 29. 


§. 130. 
Jakob — in der Geſchichte des Reiches Gottes. 


WVon Iſaak ging das Reich Gottes auf: Zatos 
uͤber. 8. 127. 

Icch bitte nicht zu vergeſſen, daß der Faden der 
Gefchichte des Neiches Gottes bisher durch einen einzi— 
gen. Mann fortgeführet werde, weldyer in einem beſon— 
dern ‚Sinne der Rabe ben von ‚Gott ——8 — 


Bungen iſt. u ——— 


Dieſe Hoffnung ging immer vom Bater auf den 
Grftgebornen ‚über,  wofern Gott nicht anders verfügte; 
denn Gott allein kennet die Herzen der Menfchen. 

Iſaaks Erfigeborner war Eſau; allein Efau ward 
ein wilder Mann, baaricht von Geburt, ein Liebhaber 
der Sagd, der Das Recht feiner Erfigeburt dem. Safob 
auch fogar um eine Linfenfpeife verkaufte. Sehet da 
das Bild aller Sinnlichen: ihr Gott ift ihr Bauch, ihre 
Speiſe die Sinnlichkeit, um die fie ihr ewiges Glück 
dahingeben. 1. B. Moſ. 25, 27 — 34. 

Safob wußte feinen alten. Vater um den Segen 
der. Erfigeburt zu hintergehen. Gott, der des Jakobs 
befferes Herz fannte, ließ es fo gefchehen; und von nun 
an ward Jakob der Stammvater des neuen Volfes Got— 
te8, und der Erbe des abrahamifchen Segens, 1. 8. 
Moſ. 27. 8. 

Daraus eutftand zwifchen Safob und Eſau eine 
Feindfchaft,. und Jakob hatte viel zu thun, um Eſau's 
Rache von fich abzuwenden. 1, B. Moſ. 33. 8. 

Sfau nahm fremde Weiber, die feinen Eltern viel 
Berdruß machten. 1. B. Mof. 26, 54. 35. Efau ward 
der Vater eines befondern Volkes; weil er auch Edom 
hieß, fo wurden feine Nachkommen Edomiten genannt. 
1.8. Mof. 25, 30: 36. K. Diefe Edomiten fommen 
in der Bibel häufig vor. 

Weil ſich Jakob im Haufe feines Vaters nicht 
mehr ficher glaubte, fo rieth ihm feine Mutter, zu ih— 
rem Bruder Laban in Haran zu fliehen. Iſaak fegnete 
ihn, ehe er ihn entließ, und verbot ihm, ein abgötti- 
[ches Weib zu nehmen, 1.8 Mof. 28, 1 —5. 

Auf dem Wege fah Jakob im Traume eine Leiter, 
auf der die Engel auf- und abftiegen — ein Bild des 
Schußes, in den Gott feinen Diener Jakob genommen, 
und zugleich ein Bild feines Befehles an die Engel, für 
Jakob zu wachen, 1. B. Mof. 28, 12%. Wenn wir den 
erhabenen Endzweck dieſer Führungen überdenken, fo 
werden wir leicht begreifen, warum Gott diefen einzel: 
nen Mann, Jakob, im einen befondern Schug genom—⸗ 
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men habe. Selbſt Jakob mußte von fich felbft eine er: 
habene Idee befommen, wenn er dachte, daß Abrahams 
Segen durch ihn erfüllt werden müſſe. 


Was Gott dem Abraham und Sfaak verfprochen 
hatte, wiederholte er dem Safob. Denn der Herr ftand 
auf der Leiter ımd fprad zu ihm: Sch bin der Herr, 
der Gott deines Vaters Abraham und der Gott Sfaafs; 
das Land, darin du fchlafeft, will ich Dir und deiner 
Nachkommenſchaft geben. Und deine Nachfommenfchaft 
foll fo zahlreich al8 der Staub der Erde ſeyn; dur wirft 
gegen Niedergang und Aufgang, gegen Mitternacht und 
Mittag ausgebreitet werden; und es follen in dir 
und in deinem Samen — in Einem deiner Nach— 
fommen — alle Geſchlechter der Erde gefegnet 
werden Und ich will dich behüten, wohin du immer 
ziehen wirft, und will dich wieder in dieß Land füh- 
ren; ih will audh nicht nachlaffen, bis ih Al— 
les werde erfüllet haben, was ich geredet 
habe. 1°-3'Mof 28, 12 — 15. 


Was Abraham erwartete, dieß erwarteten nun 
auch Sfaaf und Jakob; Abraham aber. erwartete ein 
ewiges Glück im Reiche Gottes, Hebr. 11, 10 — 16,; 
er erwartete. den Tag des Erlöfers. Joh. 8, 56. Auch 
Safob hielt fih im Lande Chanaan für einen Fremd- 
ling. 

Safob erwacht — errichtet einen Altar. — opfert 
— verfpriht, dem Herrn feinem Gott allzeit treu zu 
bleiben. Und von nun an ift Abrahams und Iſaaks 
Gott auch Jakobs Gott, und der Herr: wird ſich 
von nun an den Gott Abrahbams, Iſaaks und 
Jakobs nennen. . Damals hatte ein jedes Volk feinen 
eigenen Gott; Jakob ftellte fi, unter den Schuß des 
Gottes der Götter. Cr war nun vom Herrn auf. eine 
feierliche Weife als der Erbe des abrahamifchen Segens 
erfläret. 


Jakob hielt fich mehrere Jahre in Labans Hanfe 
auf; nahm feine Töchter Kia und Rachel zur Che, und 
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erzeugte mehrere Kinder. Gott fegnete ihn, und er ward 
ein reicher Mann. 1. B. Moſ. 29, 30. 8. 


Labans Haus war nicht rein von Abgötterei; denn 
er hatte Gögenbilder. Freilich mag Laban den Gott 
Abrahams nicht vergeffen haben; allein die Sinnlichfeit 
feiner Denfart verleitete ihn, fich auch die Götzen fei- 
ner Zeitgenoffen anzufchaffen. Es wird fehr fchwer 
feyn, das Volk Gottes von der Liebe zur Abgötterei 
abzuhalten. 

Auf Gottes Befehl verläßt Safob plötzlich in aller 
Stille Labans Haus, und kehrt mit den Seinigen zu 
feinem Bater nach Chanaan zurück. Laban holt die 
Flüchtlinge ein, entläßt fie endlich dennoch im Frieden, 
Nichts verdroß ihn fo fehr, als daß man ihm feine 
Götter geftohlen hatte; er durchjuchte Alles, fand fie 
aber nicht. Jakobs Frauen nahmen fie mit fih, und 
verbargen fie, 


Da fehe man den Anfang der Abgötterei 
auch im Volke Gottes. Es iſt nicht zu Toben, daß 
Safob diefe Götzen feinen Frauen geftattet hatte. 


Sm Lande Chanaaun wird er von Gott Sfrael 
genannt, d. h. Gotteskämpfer, Kämpfer mit Gott, in 
Folge eines geheimnißvollen Kämpfens und Ringens mit 
einem in Geftalt eines Mannes ihm erfcheinenden En- 
gel, der nach. den meiften heiligen Vätern Gott oder 
den Sohn Gottes in menfchlicher Geftalt vorfiellte; von 
ihm heißen nun feine Nachkommen Sfraeliten, 1. 8, 
Mof. 35, 10. 32, 28, 


In Jakobs Haufe ging es nicht immer am fchön- 
ſten zu: feine Weiber hatten Götzen; feine Tochter Dina 
ward gejchändet, 1. B. Mof. 34. 8.5; feine Söhne 
Simeon und Levi brachten die Männer in Sichem um, 
1. 8. Mof. 34, 255 Iudas war unfeufch, 1. B. Mof. 
38, 16,5 unter feinen Söhnen herrfchte ein gewifes 
Ihändliches Later, 1. B. Mof. 37, 2. Iſt es mög- 
lich, daß es unter dem Volke Gottes fo zugehe? Man 
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muß das Beriprechen Gotted und das Betragen der 
Menfchen von einander wohl unterfcheiden. Ich habe 
zur Grflärung folcher Auftritte im Neiche Gottes unter 
der Sonne ſchon die mötbigen Ideen vorangefchiet. 
$$. 99, 114, 


Safob blieb. immer ein frommer Mann, der den 
Dienft fremder Götter in feinem Haufe nicht immer 
duldete; er vergrub die von Daran mitgebrachten Götzen— 
bildchen, und ließ die Seinigen dem allein wahren Gott 
aufs nene huldigen. 1. B. Mof. 35, 2 — 4A. Wir wer- 
den von nun an noch mande Männer fehen, die eben 
fo für Gottes Ehre eifern, und wie Safob handeln 
werden. 


Sch habe bei Abraham angemerkt, daß das Evan— 
gelium vom Neiche Gottes ohne vorangegangene Ge— 
jchichte Diefes Mannes nicht deutlich feyn könne; Das 
Nämliche gilt von den Männern Sfaaf und Safob. Sind 
nicht auch dieſe die Erzväter des heiligen Volkes? 


| §. 131. 


Eine Betrachtung über die Verehrer Gottes außer dem Volke 
Gottes. 


Zum Beſchluſſe dieſes Hauptſtückes muß ich einen 
Gedanken berühren, der in der Geſchichte des Menſchen— 
heiles nicht unwichtig iſt, und einem jeden Menſchen— 
freunde willfommen feyn muß. 


Wir haben fohon einigemale das Reich Gottes in 
einzelnen Familien und bei einzelnen Menfchen gefehen. 
Abraham heirathete nach dem Tode der Sara die Ke- 
tura, und hinterließ von: Diefer noch mehrere Kinder, 
Zamram , Seffan, Madan, Madian, Jesbok und Sue, 
welche wieder die Väter, ganzer Bölferfchaften wurden. 
1. B. Mof, 25. K. Ifmael und alle:diefe waren wie 
Iſaak befchnitten, das: ifb, in den Bund mit ‚Gott aufz 
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genommen. In dem gottlofen Chanaan gab e8 einen 
frommen  Melchifedef, der dem’ wahren Gott 'opferte; 
im Morgenlande gab es einen Job, der um Moſis Zeit 
gelebt haben foll. Abraham hatte viele Verwandte; Lot 
war ein frommer Mann, von dem die Moabiten und 
Ammoniten abftammten. 1. B. Moſ. 19,730 — 38. 
Abraham hatte ein fehr zahlreiches Gefinde ; feine Knechte, 
die fich über dreihundert. beliefen, waren befchnitten, 
und gehörten zum Volke Gottes. | 


Und dennoch fol immer nur Einer der Erbe der 
Berheißungen Gottes feyn. Wie tft dieß zu verftehen ? 
Gott wollte nicht fagen, daß nur diefer Einzige zum 
Reiche Gottes gehöre, und die Hoffnung habe, einftens 
in dasfelbe einzugehen. Welche damald immer an den 
wahren Gott glaubten, einen Erlöfer hofften, und Got: 
tes Willen thaten, gehörten vor Gott zu feinem Volke 
und Reiche, Abraham in Mefopotamien, Melchifedek in 
Shanaan, Job im Morgenlande ꝛc. Allein der Faden 
diefer Führungen follte und fonnte nur durch Einen 
fortgeführet werden; nur Einer follte der Stod feyn, 
an den ſich das Fünftige Volk Gottes anfchloß. Wenn 
diefer Einzige der Erbe heißt, fo find die Andern 
zwar vom Befie des dem Abraham verjprochenen zeit- 
lichen Segens, aber nicht von der Hoffnung des durch 
ihn allen Menfchen verfprochenen ewigen Gegend aus— 


gefchloflen. 
Eine Wahrheit, die und über das Heil Vieler der 
damaligen Menjchen tröften Fann. 


Sch hatte diefen Gedanken fchon niedergefchrieben, 
als ich in Dalbergs Betrachtungen über das Univerfunt 
mit großem Vergnügen Folgendes las: Job und Mel: 
chifedef gehören nicht zum auserwählten Volk, und find 
doch Heilige Gottes! Von ihnen weiß man’s; vielleicht 
Millionen, von denen man es nicht weiß *). 





*) Dalberg Betracht. über das Univerſum. 2te Aufl. ©. 139. 
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Wenn ich, Taut der Auffchrift dieſes F., die Ber: 
ehrer Gottes außer. dem Volke Gottes betrachte, und 
dann fage, daß auch dieſe zum VBolfe Gottes gehören, 
fo ift dieß gar fein Widerfpruch; denn in einem andern 
Sinne find fie außer dem Bolfe Gottes, und wieder in 
einem andern Sinne gehörten fie zum Volke Gottes. 


Sch werde diefen Gedanfen noch einmal berühren, 
wenn vom Job die Rede feyn wird. $. 154. 





Achtes Hauptſtuͤck 


Geſchichte der Voranſtalten zum Reiche Gottes 
von der Ueberſetzung des Volkes Gottes nach 
Egypten bis zum Tode Moſis. 





Der Endzweck des altteſtamentiſchen Ge— 
ſetzes iſt Chriſtus zur Gerechtigkeit einem 
Jeglichen, der da glaubt. 

Paulus an die Römer 10, 4. 


Das jüdifche Gefek hat nur den Schatten der 
zufünftigen Güter, nicht aber das Bild der 
Güter, die uns im Reihe Gottes 
aufbewahret find. 

Paulus an die Hebr. 10, 1. 

Ein fchöner Anblick ift ed, wenn man im alten 
Teftamente die erhabenen Vorbilder und Pro- 
phezeiungen fieht; wenn man im neuen Te: 
ftamente die genaue, paflendfte Erfüllung 
wahrnimmt! 

Dalberg über das Univerfum. 


8§. 132. 
Borläufige Blicke und Gedanken. 


Ede wir in die Geſchichte des Reiches Gottes, wie 
es im alten Teſtamente war, tiefer eingehen, wollen 
wir eine Betrachtung voranſchicken. Dieſe Betrachtung 
ſoll eine Einleitung in die Geſchichte des Volkes Gottes 
von Jakob an ſeyn. 
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Bisher war das Reich Gottes gleichſam immer nur 
bei einem einzelnen Manne Abraham, Iſaak, Jakob. 
Safobs Familie vermehrte fich ſehr; er hatte zwölf 
Söhne; und es ift zu erwarten, daß die Kinder des 
Reiches bald zu einem großen Volke erwachfen werden. 
Diefer Umftand, der im Neiche Gottes neu ift, wird 
befondere Anftalten und neue Führungen Gottes noth- 
wendig machen, Se größer das Volk Gottes wird, defto 
nothwendiger wird es feyn, daß Gott demſelben eine 
religiofe und politifche Verfaffung gibt, die fich aber mit 
den Schieffalen dieſes Volkes wieder verändern wird. 

Wir haben von Abrahams Segen gehöre. Der 
Gegenftand desfelben war das vollendete Glück des zum 
Reiche Gotted auserwählten Volkes; und zwar erftens 
ein zeitliches, dann auch ein ewiges Glück. Das zeit: 
liche Glück follte dieſes Volk zum verfprochenen ewigen 
Glücke vorbereiten; dieſes letztere ift der Indzwecf, jenes 
aber ift nur das Mittel. 

Wir erwarten nun, daß Gott fein Volk vermehret, 
fegnet, und ihm das verfprochene Land Chanaan ein- 
raumet. 

Wir erwarten, daß dieſes Land dem Volke Got: 
te8 auf eine auffallende Weife eingeräumet werde, 
damit e8 fein Fünftiges Erbtheil für ein angenfcheinliches 
Geſchenk Gottes halten müffe. 

Da wird e8 nothwendig feyn, daß Jakobs Kinder 
aus dem Lande Chanaan, ‚in welchen fie noch Fremd- 
Iinge find, für eine, Zeit weggenommen, und in ein 
anderes Land überfegt werden, damit fie bier zu einem 
Bolfe erwachfen. 

Es wird nothwendig feyn, Daß dieſes Volk vor 
der damaligen abgöttifchen Welt abgefondert, und immer 
in einem befondern Lande zum Glücke des Himmelreiches 
erzogen werde. Würden Jakobs Kinder beim Glauben 
an den wahren Gott geblieben. fen, wenn fie immer 
mit den Heiden gelebt hätten? Wären fie aber in Cha— 
naan fchon jeßt geblieben, fo wären fie nie ein befon- 
deres Volk, fondern endlich mit den Heiden Ein Bolt 


$. 132. Vorläufige Gedanken. 73 


geworden, Dieß ift nun aber dem Geifte und Endzwecke 
diefer Führungen ganz entgegen. 

Hier geht e8 um Menfchenheil, welches in der rei- 
nen Gotteserfenntniß ift. $. 20. Wir erwarten, daß 
der Gott diefes Volkes mit den eingebildeten Gottheiten 
anderer Völker immer in einen auffallenderen Kontraft 
fommen , und daß die Abgötterei der reinen Gottesver— 
ehrung endlich weichen werde. 

Das Bolf Gotted wird in einen fremden Lande 
wohnen, in demfelben aber weder: bleiben ſollen noch 
wollen. 

Wir erwarten, daß diefes Volk immer den Wunſch 
nach dem verfprochenen Lande haben werde; wir erwar— 
ten, daß Gott diefen Wunſch in der Seele dieſes Vol— 
fe8 immer erwecden werde; wir erwarten, daß Gott 
Anftalten treffen werde, fein Bolf aus dem fremden 
ande in das Erbland der Väter Abraham, Sfaaf und. 
Safob zu führen; wir erwarten, daß er zu diefem Ende 
einen großen Mann erwede , und Diefen zu feinem er— 
habenen Amte befonders erziehe, 

Mir begreifen, daß alles Diefes fo  gefchehen 
müfle, und mit dem Geifte diefer Gefchichte feſt zuſam— 
menhänge. 

Auch da fehe ich Plan und Zufammenhang. 


8. 133. 
Sofeph, Jakobs Sohn, im der Geſchichte des Neiches Gottes. 


Das Land, in welchem die Kinder des Neiches 
Gotted zu einem ganzen — erwachſen ſollten, war 
Egypten — 

Gaott hatte dem Abraham vorgefagt: Dir follft zum 
voraus wiffen, daß deine Nachfommen in einem Lande, 
das nicht ihnen gehöret, als Fremdlinge ſich aufhalten 
werden; und fie. werben dort der Kuechtfchaft unterwor- 
fen, und vierhundert Jahre lang geplant werden. Dar- 


“ 
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nach will ich das Volk, dem ſie dienen werden, mit 
Plagen belegen, und alsdann werden ſie mit großem 
Reichthume ausziehen, 1. B. Moſ. 15, 13, 14. Dieſe 
Weisſagung Gottes iſt ſicher auch Iſaak und Jakob 
nicht unbekannt geblieben. 


Ehe Gott ſein Volk nach Egypten ſendet, wird er 
nicht Voranſtalten treffen, damit dieſes Volk in Egypten 
aufgenommen werde? Einer wird vorangehen, und dem 
Volke eine Wohnung bereiten. Dieſer iſt Joſeph, Ja— 
kobs Sohn aus der geliebten Rachel. 


Es iſt meine Abſicht nicht, Joſephs Geſchichte um— 
ſtaäändlich zu erzählen, ſondern nur jo Viel zu ſagen, 
als nothwendig iſt, um den Faden dieſer Geſchichte nie 
zu verlieren. 

Joſephs Geſchichte iſt eine ganz eigene und vollen— 
dete Geſchichte, die aber mit der Geſchichte des Reiches 
und Volkes Gottes in der engſten Verbindung ſteht. In 
Joſephs Geſchichte ſehen wir, wie Gott feinen Diener 
durch Glück und Unglück, durch Ehre und Schande all— 
zeit zu ſeiner Beſtimmung führet. Da darf ſich der 
Diener Gottes nur im Gebethe Gott empfehlen, und 
ſich von Gott führen laſſen. Dieß iſt ein lehrreicher 
Gedanke, aber in der Geſchichte des Reiches Gottes ein 
Nebengedanke. 

Joſeph war Jakobs liebſter Sohn; denn er zeich— 
nete ſich durch feine gute Aufführung aus. Schon deß— 
wegen, und weil er träumte, er werde noch ein großer 
Herr werden, haften ihn feine Brüder, Wenn der Ge- 
rechte auch fogar in feinem eigenen väterlichen Haufe 
beneidet ift, wo wird er dem Neide entgehen? 


Joſephs Brüder weideten das Vieh in Dothaim; 
Jakob fchickt Sofeph, daß er fehe, wie es um feine 
Brüder ftehe. Und hier war ed, wo Sofeph von feinen 
Brüdern als Sklave nah Egypten um zwanzig Silber: 
Iinge verfauft wurde, Der Vater Jafob fol glauben, 
ein wildes Thier habe Joſeph zerriffen, und der Greis 
beweinte fein Kind bitterlich. Wie wehe thut ed, eine 
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ſolche That unter den Kindern des Reiches Gottes zu 
ſehen! F. 114. 4. B. Moſ. 37. K 

In Egypten ward Joſeph vom Putiphar, einem 
Beamten des Königs Pharao, gekauft, und bald über 
das ganze Haus geſetzt, weil der fromme Jüngling in 
Allem von Gott geſegnet war. 1. B. Moſ. 89. K. 

Putiphars Frau wollte den keuſchen Joſeph zur 
Sünde verführen; dieſer floh, ward aber dafür von 
der ergrimmten Frau ungerecht angeklagt, und in den 
Kerker geſtoßen, wo er mehrere Jahre blieb. 1. B. Moſ. 
39, 6— 20. 

Auch im Kerfer ging ed dem Joſeph gut; denn er 
war überall fromm, und der Herr war deßwegen überall 
mit ihm. 1. B. Mof. 39, 21 — 23: 

Im Kerfer legte Joſeph die Träume des Fünigli- 
chen Bäder und Mumndfchenfen aus; wie er es Ddiefen 
vorjagte, fo geſchah es; der Bäder ward hingerichtet, 
der Mundfchenf aber in fein voriges Amt eingefest. Jo— 
feph bath diefen, fich Seiner beim Könige zu erinnern; 
allein, er vergaß Joſeph. 1. B. Mof, 40. K. 

Zwei Träume, die der König hatte, brachten den 
Sofeph in das Gedächtniß des Mundfchenfen zurück. 
Niemand Fonnte des Königs Träume erflären; aber 
Sofeph erklärte fie, und fagte vor, daß jebt fieben 
fruchtbare, und dann fieben unfruchtbare Sahre fommen 
werden. 1.38 Mof. 41. 8. 

Pharao fand an Joſeph einen Mann, dergleichen 
Egypten keinen hatte; und Sofeph ward von nun an 
über ganz Egypten gefeßt. Er war dreißig Sahre alt, 
und erhielt vom Könige den egyptifchen Namen Heiland 
der Welt. 

Sojeph reifete durch ganz Egypten, und forgte da- 
für, daß für die Zeit der vorgefagten Noth ſchon jett 
überall Magazine angelegt werden. 

Zoſeph heirathete Afenet, die Tochter eines egypti— 
ſchen Prieſters, und zeugte die Söhne Manaſſes und 
Ephraim, die dem Volke Gottes werden beigeſellet wer— 
deu, 1. B. Moſ. Al, 45 — 52, 48. K. 
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Die Thenrung kam; das Volk jammerte um Brod, 
und da hieß e8: Gebet zu Joſeph, und was euch dies 
fer fagen wird, das thuet. 1. B. Mof. 41, 55, 

Es wird bald offenbar werden, in welcher Ber: 
bindung Joſephs G©efchichte mit der Gefchichte des Rei— 
ches Gottes ftehe. 


8. 134. 
Das Volk Gottes kömmt nach Egypten. 


Die Hungersnoth war nicht nur in Egypten, for: 
dern auch in andern angränzenden Landfchaften; auch 
Safob Titt mit feinen Kindern Mangel. Es war aber 
bald allgemein befannt, daß in Egypten Getreide ver- 
fauft werde; und Jakob fendete feine Söhne dahin, um 
für bared Geld Früchte zu holen. 

Da ftanden nun Jakobs Söhne vor Egyptens Gtatt- 
halter, ihrem Bruder Joſeph, den fie nicht Fannten; er 
aber Fannte fie. Gebt ward erfüllet, was Sofeph im 
Traume gefehen hatte, feine Brüder aber damals fehr 
übel nahmen; fie beugten fich vor ihm. 

Joſeph gab fich feinen Brüdern nicht zu erfennen, 
und ſchien hart mit ihnen zu verfahren; fie müffen ih— 
ren jüngften Bruder Benjamin bringen, und als diefer, 
Joſephs Bruder aus einer Mutter, da war, drohete 
Sofeph, Diefen zurück zu behalten. Allein alle bathen 
. für Benjamin, und Judas erbietet fich fogar, an Ben- 
jamins Statt zurück zu bleiben. Benjamin war vom 
Vater Jakob innigft geliebt , als feiner Tieben Nachel 
einziger Sohn; denn Sofeph hielt er für todt. Diefen 
Schmerz wollten ihm feine Kinder nicht auch verurfachen; 
fie dachten noch an feinen Sammer um Sofepb. 

Warum ftellte Sofeph feine Brüder auf diefe lange 
und harte Probe? Er wollte fehen, ob fie nicht beflere 
Menfchen geworden, oder ob fie gegen Benjamin, wie 
ehedem gegen ihn, handeln, und ihren alten Water noch 
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einmal bis in den Tod betrüben werden. 1, B. Moſ. 
42, 43, 44, RR. 


Sofeph hatte feine Abſicht erreicht; feine Brüder 
find beffere Menfchen geworden; und nun gab er fid 
ihnen zu erfennen. Er frägt nad) feinem alten Vater, 
und fendet feine Brüder mit Gefchenfen zurüd, um ih— 
ven Vater nach Egypten zu holen. 1. B. Mof. 45. 8 


Die Nachricht, Sofeph lebe, goß neues Leben in 
Jakobs Seele, Es ift mir genug, wenn mein Cohn 
Sofeph noch Tebt. Sch will hingehen, und ihn fehen, ehe 
ich _fterbe. 1. B. Moſ. 45, 28. 


Sp Etwas wollte jedoch Safob nicht ohne Gott 
thun; er brachte dem Gott feiner Väter ein Opfer, und 
hörte die Stimme: Sch bin der mächtige Gott deines 
Vaters; fürchte Dich nicht, hinunter in Egypten zu 
ziehen; denn da will ich dich zu einem großen Volfe 
machen. Sch will mit dir hinabziehen,, und will dic 
auch von dannen wieder herausführen; auch ſoll Jo— 
feph feine Hände anf deine Augen legen. 1. B. Mof. 
46, 1—A. | 


Safob Fam. mit. den Geinigen in Egypten an, 
ward von. Sofeph auf das zärtlichfte empfangen, und 
dem Könige, den er fegnete, vorgeftellt. 1.8. Moſ. 
47,7 


Die Egyptier hatten vor allen Viehhirten einen 
Abſcheu; deßwegen ward Safob und den Geinigen ein 
eigener Landftrich, welcher Geflen hieß,  angemwiefen. 
1. 3. Mof. 46, 33. 34. Auch da tft Gottes Vor— 
fehung nicht zu verkennen. Die Egyptier verehrten 
Götzen; war es, da nicht nothwendig, daß das Bolf 
Gottes von den Freunden der Abgötterei getrennet 
werde ? 


Auch da it Plan und — wie man 


ſehen wird. 
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§. 135. 


Des fterbenden Jakobs Blicke in die Zukunft des Reiches 
Gottes. 


Safob war hundert und dreißig Jahre alt, als er 
nach Egypten Fam, und lebte da noch fiebenzehn Sahre; 
er ftarb im Sahre der Welt 2315; vor Chriftus 1689, 

Kaum hörte Sofeyh , daß fein Vater frank fey, fo 
eilte er, ihn zu befuchen; feine Söhne Manafjfes und 
Ephraim waren bei ihm. Jakob nahm Sofephs Kinder 
als feine Söhne an, und gab dem Ephraim, welcher 
der Süngere war, den Borzug vor Manafjes, dem el: 
tern. Dieß war für Joſephs Kinder wichtig; denn von 
nun an waren fie Erben de8 abralamijchen Segens, 
und werden Theil haben an Chanaan; auch diefe wer: 
den nun Stammpäter jeyn, 

Dem Joſeph vermadte Safob ein Gut, welches 
im Lande Chanaan fein Eigenthbum war; denn Jakob 
hatte e8 erobert. 1. B. Mof, 48, 21. 22. 

Nun ließ Jakob alle feine Söhne vor fein Bett 
verfammeln, und fagte ihnen vor, was mit ihnen ge— 
fehehen werde. Verſammelt euch, damit ich euch ver- 
fündige, was euch in der Zufunft widerfahren wird. 
1. B. Mof. 49, 1. 

Bor Allem verficherte er fie, daß Gott fie aus 
Egypten nach Chanaan führen werde. 1. B. Mof. 48, 
21. Darüber hatte Safob vom Herrn eine ausdrückliche 
Berheißung. 1. B. Mof. 46, 4 

Dann fagte Safob einem Seden feiner Söhne vor, 
wie es ihm im verſprochenen Lande ergehen werde. 

Das Merfwürdigfte iſt, was Jakob ſeinem Sohne 
Jundas vorſagte: 

Es wird der Scepter nicht von Juda wei— 
chen, der Heerfürſt nicht von ſeinen Lenden, 
bis Der kömmt, ſo geſandt ſoll werden, auf 
den die Völfer harren. 1. B. Moſ. 49, 10. 
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Allgemein glaubt man, daß Jakob bei diefer Rede 
auf die Zeiten des verfprochenen Weltbeglücers hinge- 
fehen habe, und ich glaube es auch. Man denfe jegt an 
Das, was ich 8. 107 gefagt habe. 

Sin Grund, dieß zu glauben, Tiegt in der Mei- 
nung der Kirche, die Jakobs Worte vom Erlöfer aus— 
legt. 

> Auch die meiften hebräifchen Ausleger und die chal- 
däifchen Paraphrafen Tegen diefe Stelle vom Meſ— 
fiad aus. 

Der Endzwed aller Führungen diefes Volkes ift 
der Meffias, Jakob redete aus dem heiligen Geifte. 
Vergl. Hebr. 11, 21. Iſt e8 auch nur wahrfcheinlic, 
daß Jakob von Allem geredet, und den wichtigften 
Gegenftand gar nicht berührt habe ? Wenn Abraham 
den Tag des Erlöfers zu fehen verlangte, wie Jeſus 
Joh. 8, 56. fagt, fo war dieſes DVerlangen ganz ge— 
wiß auch in den Seelen Iſaaks und Jakobs, , feiner 
Kinder. 

Diefe Gefchichte Fennt nur Einen, der die Er- 
wartung der Völker ift, an den fich die Völker ans 
Schließen, dem alle Völker gehorchen. Diefer ift nicht 
Judas, der Chanaans Völker ausrottete, fondern der 
Erlöfer, welcher die Thüre feines Reiches allen Völkern 
eröffnete, 

Diefe Weisfagung laßt uns für Judas Nacıfoms 
men etwas Befonderes erwarten, Sollten auch die Kin— 
der feiner Brüder unter die Heiden zerſtreuet werden, 
und nicht mehr zurüchfommen, fo wird Judas Nachfom- 
menfchaft bleiben; follten auch Iudas Nachkommen ein- 
tens aus dem verfprochenen Lande mweggefchleppet wer- 
den, fo läßt uns diefe Weisfagung ficher erwarten, daß 
fie Gott wieder zurückführen werde, Wird der Längft- 
erwartete gefommen feyn, dann mag auch Sudas das 
Schickſal feiner Brüder haben; Jakobs Worte find dann 
erfüllt. Die Gefchichte wird fie näher erflären. 

Jakobs letztes Verlangen war, bei feinen Vätern 
Abraham und Iſaak in der Höhle jened Feldes begra- 
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ben zu werden, welches Abraham in Chanaan von 
Ephron, dem Hethiter, gekauft hatte. 14. B. Moſ. 49, 
29. 20. 

Man ſieht, daß Jakob jenes Verſprechen, welches 
Gott feinem Großvater Abraham gemacht hatte, nie 
aus. den Augen verloren habe, Jakob mußte ſich, wie 
Abraham, in diefem Leben für einen Fremdling halten, 
und auf: jene. Stadt warten, die ihnen Gott in feinem 
Reiche bereitet hat. Hebr, 11, 10 — 16. 

Diefer Safob wird von nun an in der Gefchichte 
des Neiches Gottes immer berühmt feyn; das von 
ihm  abftammende Bolk wird oft von dieſem Stamm- 
vater die Namen. Ifrael und Jakob haben; und Gott 
wird fich von nun an nicht nur den Gott Abrahams 
und Iſaaks, fondern auch den Gott Jakobs nennen. 

Auch daran werden. die Nachkommen diefer Erz: 
väter ihren Gott, den allein wahren Gott, erfennen, 
und ihn von allen. falfchen Gottheiten. zu unterfcheiden 
wiſſen. 

Wie Jakobs Leib den Leibern ſeiner Väter, ſo 
ward ſein Geiſt den Geiſtern ſeiner Väter und aller 
frommen Vorgänger im Orte der Sehnſucht nach dem 
Tage des Meſſias beigeſellet. $. 103. 

Jakobs Leben war von vielen Bitterfeiten beglei— 
tet: Laban behandelte ihn unredlich; Eſau verfolgte ihn; 
feine Söhne. machten ihm oft den. bitterfien Kummer; 
welchen Schmerzen empfand er. nicht, als er Joſephs 
blutigen Rock fah? Ich fehe da wahrhaft das Bild des 
Gerechten, der nur durch Trübfale in das Reich Got— 
te8 eingeht, wie Paulus fagt. Apoſtelgeſch. 14, 21. 

Die Hoffnung. eines ewigen ‚Reiches lag demnach 
nicht nur. in. der Verheißung Gottes, fondern auch in 
dem mühfeligen Leben aller Erben diefer Hoffnung. Was 
hätte Safob gewonnen, wenn er nicht, wie. fein. Groß— 
vater Abraham, ein Reich Gottes hätte erwarten dür— 
fen? Ohne diefe Hoffnung hätte. er. feine Urfache gehabt, 
fi) des abrahamifchen Segens zu. erfreuen; dieſe Hoff- 
nung aber ſetzt das Leben der Gerechten, und dieſe 
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ganze Gefchichte anf einmal in ein helles Licht. Auch 
die Geſchichte der Erziehung des Menfchengefchlechtes 
zum Neiche Gottes ift ein Theil des Evangeliums vom 
Reiche Gottes; dieß ift nun aber das Ehriftenthunt. 


§. 136. 
Zuftand des Volfes Gottes in Egypten nach Iofephs Tod. 


Nach Jakobs Tod hatten die Kinder des Reiches 
Gottes feine andere menfchliche Stütze als Sofeph, der 
fein großes Anfehen in Egypten bis in den Tod bei- 
behielt, 

Jakobs zwölf Söhne hießen Ruben, Simeon, 
Levi, Sudas, Iffahar, Zabulon, Benjamin, 
Dan, Nephtali, Sad, Afer und Joſeph, defjen 
Söhne Manaffes und Ephraim dem Bolfe Gottes 
vom Bater Gafob beigefellet wurden. 

Nach dem Namen der Stammpäter theilte fich das 
Volk in zwölf Stämme, 

Judas verdient unter Allen eine befondere 
Aufmerffamfeit; denn Diefer Stamm wird und muß 
bleiben, bis Abrahams Segen erfüllet iſt; Judas wird 
der Stod feyn, an den fich alle Völker anfchließen wer— 
‚den, die Gott in fein Reich aufnimmt; Judas wird 
endlich dem ganzen Bolfe den Namen geben, und die 
erften Erben des Reiches Gottes werden anı Ende Ju— 
den heißen. 

Nachdem Joſeph Hundert und zehn Jahre gelebt 
hatte, jtarb auch er im Jahre der Welt 23695 vor 
Chriſtus 1635, nachdem er achtzig Sahre Egypten vor- 
geftanden war; mit ihm verlor das Volk die mächtigfte 
Stüße, und konnte fich in einem fremden Lande nur 
anf Gott verlaflen. 

Noch im Tode fagte Joſeph feinen Brüdern vor, 
Gott werde fie nach feinem Tode heimſuchen, und in 
das verfprochene Fand führen; auch Joſeph wollte in 
diefem Lande begraben feyn, und feine: Gebeine wurden 
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zu dem Ende in einem Sarge aufbewahret. 1.8. Mof. 
50, 23— 25. Joſephs Gebeine wurden zu Sichem, 
in feinem Erbtheile, begraben. B. Sof. 24, 32. 

Auch Joſeph erwartete ein Reich Gottes. Sofeph 
regierte Die irdifche Stadt unter einem Fürften; 
allein, weil er ſelbſt ein Himmelsbürger, Kind 
und Erbe des dem Abraham verfprochenen ewigen Rei— 
che8 war, fo fah er fich hienieden, wie Abraham, für 
einen Fremdling an. Er gab fih ale Mühe, und 
wandte allen Fleiß an, das egyptifche Neich gut zu 
regieren; aber alle feine Begierden waren gerichtet auf 
jenes unfichtbare Reich, weldes ihm Gott verfpro- 
chen hatte. Er dachte, wie feine Vorältern Abraham, 
Iſaak und Jakob an Nichts mehr, als an jene blei- 
bende und ungerftörlihe Stadt, deren Stifter 
Gott feldft if. Wo er feinen Schaß hingelegt hatte, 
da war auch fein Herz, im Himmel, Da er in der 
That ein Chrift war, obfchon er diefen Namen nicht 
trug, (denn auch er glaubte an ein Reich Gottes, und 
erwartete den Wiederherfteller desfelben) fo feufzte er 
immerfort, und [ehrt auch die Chriften ohne Unterlaß 
zu fenfzen nach jener heiligen und geiftlidhen 
Stadt, welche den Gott der Wahrheit zu ihrem Kö- 
nige, die Liebe zu ihrem Fundamentalgefeße und Die 
Emwigfeit zu ihrer Dauer bat”). Weld, eine herrliche 
Schilderung des Neiches Gottes! Wer fieht hier nicht 
den Gentralgedanfen diefer Theologie in Abrahams — 
Iſaaks — Jakobs — Joſephs — und Auguftins Seelen ? 

Nach Joſephs Tode ward das Volk Gottes fo fehr 
vermehret, daß der König des Landes Furcht befam, 
und auf die Berminderung diefes Volkes dachte. 

Ein König, der um Joſeph Nichts wußte, gab den 
hebräifchen Hebammen den Befehl, alle Knäblein dieſes 
Volkes zu erwürgen. Hebräer hießen fie damals fchon. 
Die Hebammen thaten es aber nicht, weil fie Gott mehr 
als den Menfchen gehorchten, 
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Auf diefen Befehl folgte ein anderer, alle hebräi- 
chen Knäblein zu erſäufen. Auch dieß geſchah nicht. 

Dem Bolfe wurden nun vom Könige unerträgliche 
Frohndienfte auferlegt; er baute einige Feflungen, wozu 
er fich vorzüglid; der Hebräer bediente. Aber Alles war 
umfonft 5 dieſes Volk ward immer zahlreicher, 2. B. 
Mof. 1. 8. 

Warum laäßt Gott fein geliebte Volk in eine fo 
harte Noth kommen? Dieſe Noth follte in der Seele 
des Volkes den heißen Wunſch erweden: Wären wir 
doch in dem fchönen Lande, welches Gott unfern Vätern 
verfprochen hat! Wird der Herr diefen Wunfch erfüllen, 
fo follte das Bolt dem Herrn dankbar ſeyn, und nur 
ihm anhängen. 

Dieſe Knechtſchaft, in der das Volk Gottes ſchmach— 
tet, iſt das Bild jener gefährlichern Knechtſchaft, in 
welcher der alte Feind die Menſchen gefangen hielt. 

Das Schmachten dieſes Volkes nach einem Erlöſer 
iſt das Bild von dem Schmachten des Menſchengeſchlech— 
tes nach dem Tage des Welterlöſers. 

Die Erlöſung dieſes Volkes iſt das Bild der vor— 
geſagten wichtigen Erlöſung. 

Wird der Herr ſeinem Volke einen Erlöſer ſenden, 
ſo wird dieſer das Bild des Erlöſers im höhern Sinne 
ſeyn. 

Wenn ich dieſes Volk die Kinder des Reiches Got— 
nes nenne, ſo bediene ich mich des Ausdruckes Jeſu 
Chriſti. Matth. 8, 12. Kinder find auch Erben; es iſt 
deßwegen ganz im Geiſte der heiligen Schrift, wenn 
ich die Nachkommen Abrahams auch die Erben des Rei— 
ches Gottes nenne. Sind wir Kinder, ſo ſind wir auch 
Erben. Röm. 8, 17. Dieſe Benennung kömmt auch 
dem Geiſte dieſer Geſchichte näher als jede andere; 
denn dieſe Benennung drückt die DADIN mano dieſes Vol⸗ 
kes aus, $. 118. 

Man leſe Ya 11te Kapitel: des Briefes an die 
Römer. 
6 * 
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§. 137. 
Die Lehre von den Wundern, 


Wir erwarten, daß Gott feinem in Egypten ſchmach⸗ 
tenden Volle zu Hülfe fommen werde; denn er hat es 
verfprochen. Wenn die Noth am höchften ift, fo wird 
Gottes Hülfe am nächften feyn. 

Wir erwarten, daß Gott einen Mann erwecken, 
diefen mit feinem Geifte befeelen, und ihm den Auftrag 
geben werde, das Bolf zu. erlöfen. 

Diefer Mann wird als ein Oefandter Gottes. an 
die Menfchen angefehen werden müffen. 

Allein, wird man diefem Manne glauben? Es 
wird nothwendig jeyn, Daß er der Welt feine Sendung 
beweife, und zwar fo, daß fein Menfc eines guten 
Willens dagegen wird Etwas einwenden können. 

Wir erwarten, daß ein folder Mann feine Sen: 
dung von Gott auf eine auffallende Weife be 
mweifen werde. 

Da fünneu wir nichts anderes erwarten, als daß 
dieſer Mann Werfe thun werde, bei denen man wird 
fagen müffen: Da ift der Finger Gottes. Die 
Menfchen werden finnlich ſeyn, und Zeichen verlangen. 

Diefer Mann wird Wunder wirfen, und wir 
werden diefe für den Vollmachtsbrief halten müſ— 
fen, den ihm Gott an das Menfchengefchlecht mitgab. 
Alles Diefes ift höchſt vernunftmäßig. Dieß iſt der 
Begriff, den wir von Wundern haben müfjfen, wenn 
wir fie im Lichte der Gefchichte des Neiches Gottes be- 
trachten, 

Wenn wir ein Wunder an ſ ch betrachten, jo müſ— 
fen wir fagen: Ein Wunder ift ein Werf, welches 
die Kräfte aller Menfchen oder wohl gar aller Gefhöpfe 
überfteigt. 

Es gibt Wunder der erften und der zweiten Ord⸗ 
nung. Ein Wunder der erſten Ordnung iſt ein Werk, 
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welches nur Gott hervorbringen kann, weil es die Kräfte 
aller Gefchöpfe überfteigt. 

Ein Wunder der zweiten Ordnung iſt ein Werf, 
wozu eine übermenfchliche Macht erfordert wird. Wer 
zweifelt, daß die Engel mehr vermögen, als wir Mens 
fchen ® 

under find möglich; denn Gott iſt der Herr der 
Natur und ihrer Kräfte; fie widerfprechen nicht feiner 
Weisheit; denn nur aus den weifeften Urfachen wird 
Gott den ordentlichen Lauf der Natur unterbrechen; nicht 
feiner Unveränderlichfeit; denn er hat es von Ewigfeit 
vorgefehen, in welchen Fällen er Wunder wirfen werde 
und wolle, 

Wenn Gott die Sendung  eined Mannes durch 
Wunder beftätigen wird, fo erwarten wir, 1) daß Dies 
fer Wunderthäter ein rechtfchaffener Mann feyn werde. 
Gott Fennt die Herzen der Menfchen; wird er nicht 
Männer auswählen, die feiner Sendung würdig find? 
Der Charakter diefes Mannes wird feinen: Werfen das 
Gepräge der Glaubwürdigkeit aufdrücken, beſonders, 
wenn Gott nur Einen, oder doch nur wenige Geſandte 
ſchicken wird. 

Wir erwarten, 2) daß dieſer Gefandte der Gotts 
heit öffentlich handeln, und feine Wunder vor den 
Augen des Volkes wirken werde; denn es ift hier nicht 
un die Rettung eines: Einzelnen, fondern um Das Heil 
der ganzen Menfchheit zu thun. Gotted Vorſehung er: 
ftrecft fi; auch auf den Einzelnen, und das Beſte eines 
jeden Einzelnen ift ein würdiger Gegenftand der Vor; 
fehung. Es ift auch ein himmliſches Wunder möglich, 
wenn diefes Wunder nur Eine Seele retten, und das 
Zutrauen Eines Gläubigen belohnen foll. 

Wir erwarten, 3) daß der Gefandte Gottes feine 
Wunder auf eine anfändige, Gottes und feiner 
Sendung würdige Weife thun werde. Wer wird 
einen. Gaufler für einen Gefandten Gottes halten? Das 
Würdige und Erhabene der wahren Wunder wird nie 
verfannt werden können. Jeſus nennt feine Wunder 


86 Achtes Hauptſtück. 


Werke ſeines Vaters, das iſt, ſeines Vaters würdig; 
denn Jeſus that nur wohlthätige Werke; nicht die leb— 
fofe Natur, fondern die Teidende Menfchheit war fait 
immer der Gegenftand feiner Wunderfraft. 

Wenn aber die Frage feyn jollte, ob e8 nur Ei- 
nen Gott gebe, dem alle Dinge und Glemente ge 
horchen müffen , dann wird es nothwendig feyn, auch 
an den Elementen Wunder zu wirken. Man vente 
daran, went von den Wundern eines Mofis die Nede 
feyn wird. 

Wir erwarten, 4) daß der Zweck diefer Wunder 
immer groß, göttlich, wichtig und erhaben feyn 
werde. Sin den Augen des Himmeld geht Nichts über 
das Heil der Menfchen , welches mit Gottes Ehre fo 
nahe verbunden ift, daß fie nicht getrennt werden kön— 
sen. Man ftndiere den Sinn der Worte Sefu bei Soh. 
17, 3. $. 20, Diefe Wunder werden die Sendung des 
Gefandten Gottes beweifen; diefer aber wird dem Men— 
fchengefchlechte überaus wichtige Dinge zu eröffnen, und 
höchft wichtige Lehren vorzutragen habeı. 

Wunder werden von nun an nothwendig 
feyn. Gott wird nun von Zeit zu Zeit Männer ſen— 
den, die das Menfchengefchlecht für Gefandte Gottes 
wird halten müffen. Diefe Männer werden an das 
Menfchengefchlecht pofitive Aufträge haben. Was po— 
fitiv ift, muß bewiefen werden; wie? durch Vernunfts 
fchlüffe? Neinz eben weil der Gegenftand der Sendung 
pofitiv it. Sch fehe nicht, wie diefe Sendungen anders 
als durch Wunder bewiefen werden fünnen. 

Diefer Beweis wird der leichtfaßlichſte ſeyn; 
denn da wird der Zufchauer nur der gefunden Sinne 
und eines guten Willens bedürfen; diefen Beweis wird 
auch der gemeinfte Menfchenverftand faſſen; und ge— 
rade auf Ddiefen wird Gott befondere Nücficht nehmen 
müſſen. 

Wunder ſind Thatſachen; ſie müſſen folglich, wie 
alle Thatſachen, durch unverwerfliche Zeugen 
bewieſen werden. Wenn Männer aufſtehen und ſagen 
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werden: Was wir gefehen, und mit Händen gegriffen 
haben, das verfündigen wir euch; wenn dieſe Männer 
Beweife eines ruhigen Geiftes geben, und Alle für die 
Wahrheit ihrer Ausfage fterben werden ; dann glauben 
wir ganz vernunftmäßig. 

Wir fünnen nie fagen, ob ein Werf alle Kräfte 
aller erfchaffenen Wefen überfteige, und ein Wunder 
der erften Klaſſe fey; allein, daß es MWerfe gebe, 
welche ale Menfchenfräfte überfieigen, Fann man 
nicht läugnen. 

Wenn ed die Diener des Neiches der Unglüdjelig- 
feit verfuchen werden, Werfe zu thun, fo werden jene 
befchämt werden, und am Ende Gott die Ehre geben 
müflen, Gott wird feine Sache immer zu behaupten 
wiſſen. Dieß erwarten wir von ihm. 

Es iſt zu erwarten, daß die Hölle den wahren 
Wundern falfche Zeichen entgegenfeßen werde, um 
die Menfchen zu betrügen. 5. B. Mof. 13, 1. Matth. 
24, 24. 2. Theſſ. 2, 9. 

Um den Beweis aus den Wundern zu vollenden, 
muß man fich erftens einen guten Willen und ein des 
müthiges Herz verfchaffenz; denn fo erlangen wir Got: 
te8 Gnade, die uns Alles recht fehen lehret; man muß 
zweitens mit den Wundern den Charafter des Wuns 
derthäters und den Endzweck feiner Werfe zufammenz 
halten. 

Es wird Menfchen geben, welche die Wahrheit mit 
Wundern befräftigen, felbft aber nicht thun werden, 
was fie lehren. Matth. 7, 22. 23. Dieß wird zu einer 
Zeit gefcheben , wo von PBielen zur Befräftigung der 
Lehre Sefu Wunder gefchehen werden; allein, muß man 
nicht überall die Lehre vom Verhalten der Menfchen uns 
terfcheiden? 

Wenn das Reich Gottes im Erdreiche der Herzen 
der Menfchen eine Pflanze ift, fo werden Wunder und 
Zeichen das Waffer feyn, mit welchem der himmrlifche 
Bater diefe Pflanze begießen wird. Wird da das Be- 
gießen immer nothwendig feyn? Nein, fondern es wird 
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aufhören, wenn die Pflanze einmal feſte Wurzeln ge 
faßt hat. Dieß heißt: Die Wunder werden in der Ges 
fchichte des Neiches Gottes ihre gewiffe Zeit haben; 
wir werden am Ende auch ohne Wunder glauben, Dies 
ſes Bildes bedienet fich der heilige Gregor der Große *). 
Ein wichtiger Grund für die Vernunftmäßigfeit der 
Wunder **). 


§. 138, 
Gott erwecket den Mofes, den erften Führer feines Volkes. 


Als die Tage der Kinder Gottes in Egypten der 
Erfülfung nahe waren, erwecte Gott den Manır, wel: 
cher nun bald der Führer dieſes Volkes feyn follte, 
Diefer Mann, der im Reiche Gottes fehr groß ift, heißt 
Moſes. 
Moſes iſt der Sohn eines Mannes aus dem 
Stamme Levi. 

Seine Mutter verbarg ihn drei Monate; denn es 
war der Befehl des Königs, ale Knäblein umzubrin— 
gen; endlich ſetzte ihn ſeine Mutter in einem Körblein 
in den Fluß Nil, und überließ ihn der Vorſehung des 
Gottes Abrahams. Die Tochter des Königs fand ihn, 
gab ihn der eigenen Mutter zur Erziehung, und nahm 
ihn nach drei Jahren zu ſich an den königlichen Hof. 

Jetzt ward Moſes wie ein Sohn der Tochter des 
Königs angeſehen, und in allen Künſten der Egyptier 
erzogen. Apoſtelgeſch. 7, 22. 

Wer fieht hier nicht das Walten der göttlichen 
Borfehung? So mußte felbfi; der Hof, an dem Mofes 
bald al8 der Gefandte eines andern Herrn erfcheinen 
wird, an der Erziehung dieſes Mannes arbeiten. 

Als Mofes noch am Hofe war, Titten feine Mit— 
brüder große Plagen; er fühlte etwas Großes in feiner 
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Seele, befuchte feine Brüder oft, tröftete fie, und 
glaubte, daß das Volk in ihm feinen Retter erblicden 
ſollte. 

Moſes erſchlägt im Eifer einen. Egyptier, und 
flieht vom Hofe in das nahe Gebirge, unwiſſend, wo— 
hin er komme. Die Borfehung, welche dieſen Mann 
nie aus den Auge verlor, führte ihn in das Haus ei- 
nes reichen Gebirgbewohners und Prieſters Sethro, def- 
fen Schafe er hütete, und deffen Tochter Sephora er 
zum Weibe nahm. 2. B. Moſ. 2: 8. 

Diefer Priefter ftammte von Madian, einem Sohne 
Abrahams aus der Ketura, ab, und war wahrfcheinlich 
ein Priefter des wahren Gottes, den die Madianiten 
von ihrem Stammvater Abraham Fennen gelernet hats 
ten. Es fcheint auch nicht, daß ſich Mofes mit einem 
abgöttifchen Weibe würde verbunden, und fich vierzig 
Sahre im Haufe eines Verehrerd der Götzen aufgehalten 
haben. Ich habe fchon angemerfet, daß, obſchon ein 
einzige8 Volk der Stod aller Fünftigen Kinder des Rei— 
ches Gottes feyn follte, der Glaube an den wahren 
Gott und die Hoffnung ded von ihm verfprochenen, ewis 
gen Glückes dennoch bei den Nachkommen der andern 
Kinder der Patriarchen ſich Tange werde erhalten haben. 
As Jethro die Werfe Gottes in Egypten gehöret 
hatte, ſprach er: Nun erfenne ich, daß der Herr grös 
Ber ift, ald alle Götter. 2. B. Mof. 18, 11. 

Eufebius glaubt, diefer Sethro fey im Lande Mas 
dian Fürft und Priefter zugleich, wie Melchifedef in 
Salem, gewefen, $. 131. 

Die Noth der Kinder Sfraeld ftieg indeffen inmter 
höher. Der König, welcher den Mofes hinrichten wollte, 
war geftorben, als Gott dieſem, da er eines Tages 
Sethro’8 Schafe hütete, aus einem brennenden Bufche 
den Befehl ertheilte, nach Egypten zu gehen, und vom 
Könige des Landes die Entlaffungder Hebräer zu bes 
gehren. | 

Mofes foll dem Volke fagen, der Gott Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs habe ihn gefandt. 2. ®. Mof. 3, 15. 
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Unter dieſem Namen war Gott dem Volke ſehr wohl 
bekannt. 

Moſes mußte dem Volke feine Sendung vom Herrn 
beweiſen; fein Vollmachtsbrief folten feine Werfe ſeyn; 
und er befam von Gott die Macht, mit dem Stabe, 
den er ald Hirt immer in der Hand hatte, augenblic- 
liche Wunder zu thun. Auch Der, deffen Vorbild Mo— 
ſes iſt, wird fich auf feine Werke berufen. Joh. 10, 
37,38. 

Moſes hatte eine fchwere Zunge, und Aaron, jein 
Bruder, der wohl beredt war, follte dad Wort führen. 
2, B. Mof. 4, 16. 


§. 139, 


Der wahre Begriff von Gott kömmt in ein belleres Licht, 


Die Duelle der höchſten Seligfeit ift die Erkennt— 
niß des feligitens Weſens. SS. 20, 53. 

Der Begriff von Gott ift dem erften Menfchen aus 
einer Dffenbarung befannt geworden. $$. 21, 22, 88. 

Sleichwie Gotted Offenbarung nach und nad in 
die Vergeffenheit Fam, fo ging auch der reine Begriff 
von Gott verloren. $$. 116, 117. 

Diefer Begriff hat unter den Menfchen vom Ans 
fange bis auf dieſe Stunde verfchiedene Schicfale ges 
habt. $. 120, 

Gott offenbarte fich den Erzvätern Abraham, Iſaak 
und Safob, und nannte ſich nach ihrem Namen, 

Nein und unverfälfcht war zwar die Vorftellung, 
welche das auserwählte Volk bisher von Gott hatte, 
aber vollfommen war diefer Begriff noch nicht. 

Diefer Begriff ift eine herrliche Sonne, die nadı 
und nach über dem Haupte des Menfchengefchlechtes 
aufging, immer heller ward, und dann erft vollkommen 
erfcheinen wird, wenn wir Gott von Angeficht zu Anz 
geficyt in feinen Reiche‘ fehen werden, Was und 3. B. 
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der. Sohn Gottes von feinem Det fagte, wußten wir 
vor ihm nicht. 

Mas Gott dem Mofes von — Gottheit offen— 
barte, war zuvor auch nicht bekannt. Deßwegen macht 
Moſis Zeit in der Geſchichte des Begriffes von Gott 
eine Epoche. 

Bisher war das ewige Wefen ald der Gott und 
Schußgott Abrahams, Iſaaks und Jakobs bekannt; 
ein Begriff , der eingefchränft und unvollfommen war, 
und in dem Sinne Vieler der damaligen Menfchen 
auch noch dem Gedanfen an fremde Gottheiten. Plas 
überließ. 

Was aber Gott von ſich dem Mofes vffenbarte, 
verbannte auf einmal allen Glauben an andere Wefen, 
die man Götter nennen, und als folche verehren dürfte. 
Mofes frägt nach dem Namen des Gottes, der mit ihm 
aus dent Bufche redete, damit er denfelben dem Volke 
befchreiben fünne. Wenn fie mic; fragen: Was hat er 
für einen Namen ? was fol ich antworten? Zwar er: 
flärte fich der Herr dem Mofes für den Gott Abra— 
hams, Iſaaks und Jakobs; Mofes aber fol nun wifs 
fen, daß der Gott, den diefe Väter verehrten, der eins 
zige — ewige — nothwendige Gott fey: Ich bin, der 
iſt — Sch bin, der ich bin. Sieh, dieß ſollſt du 
zu den Kindern Ifraeld fagen: Der ift jenes Weſen, 
welches allein ewig, nothwendig und einzig tft — hat 
mic zu euch gefandt. 2%, B. Moſ. 3, 13.14. Ich 
bin der Herr, der ich zwar dem Abraham, Iſaak und 
Safob als ein allmächtiger Gott erfchienen bin; doc 
habe ich mich ihnen unter dem Namen Sehova, wel: 
cher Name meine ewige Gottheit ausdrückt, nicht zu er: 
fennen gegeben. 2. B. Moſ. 6, 2. 3. 

Diefes Wort drücdt ein Wefen aus, welches ift, 
weil es ift, welches vorzugsweife ift, allein nothwen— 
dig, einzig, ewig, welches allein die ewige Urfache ſei— 
ned Dafeyns im fich feldft enthält, von welchem Alles, 
was ift, das Dafeyn hat, Der heilige Auguftin jagt: 
Weil nun Gott allein das wahre Seyn und Ver 
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ſen iſt, ſo folgt auch daraus, daß er auch unver— 
änderlich iſt. Denn Alles, was ſich ändern läßt, iſt 
mit Seyn und Nichtſeyn vermiſcht; es höret auf zu 
ſeyn, was es war, um zu werden, was es nicht war. 
Gott allein ift immer und immer Ebenderfelbe*. 

Wenn Gott ift, weil er die ewige Urfache feines 
Seyns in fich felbft hat, fo Tiegen in dieſem Begriffe 
alle andern Eigenfchaften Gottes; denn alle fließen aus 
feiner ewigen Nothmwendigfeit. 

Mas der Sohn Gottes, der wie der Vater von 
Ewigfeit ift, von fich fagt, erfläret den Sinn dieſes 
Wortes Jehova noch mehr: Ich bin der Anfang 
und das Ende, das Alpha und Dmega, fagt Gott 
der Herr, der ift, und der war, und der feyn 
wird, der Allmächtige. Joh. Dffenb. 1, 8. 

Es ift nicht gewiß, wie die ſes Wort ausge- 
ſprochen werden müffe Klemens von Alerandria 
liest Sao; Irenäus Tiest Jaoth; Theodoretus aber 
liest Sa. 

Hieronymus nennt Diefen Namen den unaus— 
fprehlihen Namen. Der Ueberfeßer der Bulgata 
drückt Diefes Wort mit Adonai aus; die fiebenzig 
Ueberfeßer fchreiben dafür Herr. Die Juden wagten 
e8 nicht, einen Namen augzufprechen, der dad Eigent— 
liche der ewigen Gottheit ausdrückt; der SHohepriefter 
trug denjelben in Gold eingegraben auf feiner Stirne, 
und fprach ihn nie aus, als wann er im Tempel das 
Volk fegnete. 

Don nun an muß Gott in der Gefchichte feines 
Neiches nicht mehr bloß als der Gott eines befondern 
Volkes, fondern als der einzige Gott aller Völker und 
Elemente erfcheinen 5; von nun an werden neben dem 
Gott der Hebräer alle eingebildeten Gottheiten der Heiz 
den verfchwinden. F. 140. 

Man bevbadyte, wie fich das fchöne Licht des Bes 
griffes von Gott in der Welt immer weiter verbreitet; 
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die Finfterniffe des Heidenthums werden im nämlichen 
Grade immer weiter zurückweichen. 


$. 140, 
Sieg des wahren Gottes über Egyptens falfche Gottheiten, 


Man macht e8 der Gefchichte des Neiches Gottes 
zum Vorwurfe, daß fie wunderbare Begebenheiten: ent- 
hält; und dennoch haben wir fchon die Gefchichte von 
mehr als zweitaufend Sahren durchgegangen, und der 
Gang derfelben war bisher ziemlich natürlich. Wenn 
und Die fernere Gefchichte Wunder zeiget, fo müſſen 
von nun an Wunder nothwendig feyn, und die Urfache 
einer folchen Berfahrungsart Gottes in feinem Reiche 
muß indem Geifte ded damaligen Menfchengefchlechtes 
liegen. 

Gott hat fi fich feinen Kindern nun einmal als die 
einzige Gottheit geoffenbaret, und es. wird nothwendig 
jeyn, daß das Nichtfeyn der Götzen in ein auffallendes 
Licht komme. 

Solche Werke, welche die ewige Gottheit des Got— 
te8 der Hebräer, und das Unding aller anderen einge: 
bildeten Götter der Welt auf eine finnliche und auf: 
fallende Weife zeigen werden, nennen wir Wunder. 
HT 

Solche Werke werden von nun an nothmwendig 
ſeyn, weil die Menge der eingebildeten Götter immer 
größer ward, weil die Menfchen vom Wege des Lebens 
immer weiter abfamen, weil die Menfchen finnlich wa- 
ren, und die Liebe zu den Götzenbildern tief in ihren 
Herzen ſteckte. 

Im nämlichen Verhältniffe, als der Begriff von 
Gott gegründet ift, werden diefe Wunder feltener 
werden, Ein fchöner Beweis für die Göttlichfeit der 
* 

Von nun an müſſen wir ein jedes Wunder für 
einen auffalenden Sieg der einzigen Gottheit Bart die 
eingebildeten Gottheiten halten, 
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Der Anfang dieſer Siege ward in Egypten ge— 
macht. 

Moſes kam vom Gebirge nach Egypten, und fand 
auf dem Wege ſeinen Bruder Aaron, der ihm von nun 
an immer zur Seite war. 

Moſes entledigte ſich ſeines allerhöchſten Auftrages 
bei den Häuptern des Volkes, und ward mit Ehre em— 
pfangen. 2. B. Moſ. 4, 27 —31. 

Moſes und Aaron verlangen nun vom Könige des 
Landes, daß er die Hebräer entlaſſe; allein, der König 
glaubte, den Gott der Hebräer verachten zu dürfen, da 
er ſich von den Gottheiten Egyptens geſchützt hielt. 

Hieher gehöret nun die Gefchichte der Widerfeglich- 
feit diefes Königs und der entfeglichen Plagen, die Mo: 
ſes über Egypten brachte. Es waren derer zehn. 2,8. 
Moſ. 7— 12. KR. 

Wichtiger für den Endzweck diefer Theologie ift 
die Unterfuchung, warum Gott fo gehandelt habe. 

Gott wollte den Begriff von einer einzigen Gott- 
heit feft gründen. Die Hebräer follten ſehen, daß der 
Gott, den fie anbethen, der Einzige und Herr der ganz 
zen Welt fey; denn fie allein blieben immer von der 
Plage verfchont, die Egypten drückte. Und Mofes fagte 
ed dem Könige, in weflen Namen er handle: So fpricht 
der Herr, der Gott der Hebräer. 2. B. Mof. 9,1.13. 
Gott fagt dem Mofes: Du follft vor den Ohren deiner 
Kinder und deiner Kindesfinder erzählen, wie oft ich 
die Egyptier gefchlagen , und meine Zeichen unter ihnen 
gethan habe, damit 2 wiffet, daß ich der Herr 
fey. 2. B. Mof. 10, 2 

Diefe Wunder predigten auch den Egyptiern den 
wahren Gott. Die Egyptier follen erfahren, daß ich der 
Herr fey. 2. B. Mof, 7, 5. Mofes wendet die Plage 
ab, fpricht aber: Sch will dein Begehren, o König! 
vollziehen, auf daß du ſeheſt, daß Niemand, wie der 
Herr unfer Gott, ſey. 2. B. Mof. 8, 10. Egyptens 
Zauberer müflen endlich befennen: Da wirfet der Fin- 
ger Gottes, 2, B. Moſ. 8,19. Der König gefteht: Der 
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Herr ift gerecht; ich aber und mein Volf find gottlos. 
2. B. Mof. 9, 27. | 

Der Schall diefer Wunder ging in die ganze 
damalige Welt aus; die Gabaoniten in Chanaan hat: 
ten fie geböret. Sof. 9, 9. Dieß war Gottes Abficht, 
daß ed die ganze Welt fehe, feines Gleichen fey Fein 
Gott auf dem ganzen Erdboden. 2. B. Mof. 9, 14. 

Als Sethro, Moſis Schwäher, alle8 Diefes ge- 
höret hatte, gab er Gott die Ehre, und ſprach: Nun 
erkenne ich, daß der Herr größer ift, als alle Götter. 
2, B. Mof. 18, 11. 

Gott thut Wunder au allen Elementen. Dieß 
war gerade dem Aberglauben der Heiden entgegengefekt, 
die in einem jeden Elemente einen befondern Gott ver- 
mutheten. 

Dieß nennt die heilige Schrift ein Verkündi— 
gen des Namens Gottes in allen Ländern. 
Rom. ut 1A B. Mof. 9, 16. Ps 

Wir müflen den Geift diefer Siege von nun 
an nie vergeffen; denn weil das Neich der Finfterniffe 
zunehmen wird, jo wird der wahre Begriff von Gott 
mit den falfchen Gottheiten immer in einen heftigeren 
Kampf fommen, und ed wird nothwendig feyn, daß die 
wahre Gottesverehrung noch oft über das Heidenthum 
triumphire. 

Es iſt die Erblehre der Juden, daß bei Egyptens 
letzter Plage alle Götzen geſtürzt worden. Hieronymus 
ſetzt bei, alle ihre Tempel wären durch Donner oder 
Erdbeben zerſtöret worden 9. Mit Egyptens Göttern 
muß fid) etwas Auffallendes zugetragen haben; denn 
Gott fagte ausdrüdlich: Sch werde mein Urtheil über 
alle Götter Egyptens ergehen laſſen, Sch, der Herr. 
2. B. Mof. 12, 12. Die über die Götzen ergangene 
Drohung fonnte unmöglich unerfüllt bleiben, weil Got— 
teg, Gerichte mehr gegen Egyptens Götzen als Bewohner 
gerichtet waren, 
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Man wendet gegen die moſaiſchen Wunder ein, daß 
die egyptiſchen Künſtler ähnliche Werke gethan Hätten. 
Allein entweder waren die Werke dieſer nur Blendwerke, 
oder, wenn wir auch zugeben, daß fie mit Hülfe böſer 
Geifter wirklich außerordentliche Thaten gethan haben, 
fo bleibt der Beweis, der für die Wahrheit dieſer Ge- 
fhichte von Moſis Wundern hergenommen iſt, dennoch 
in feiner ganzen Stärke; es ift genug, wenn die Tha— 
ten Mofis die Thaten feiner Gegner überwanden, 
Wir wollen den Fürften des Reiches der Hölle nicht 
für ohnmächtig erflären; es ift uns hinlänglich,. wenn 
der Herr des Reiches Gottes ftärfer ift, ihn über- 
windet , ihn. ausftößt, und feine Beute theilet. Matth. 
12, 28. 29. Ein Gedanfe, der viele Cinwendungen 
entfräftet, die feither gegen den Beweis, der von den 
Wundern hergenommen wird, gemacht wurden, Es 
fiheint dem Endzwecke dieſer Gefchichte auch ſogar ge- 
mäß zu ſeyn, wenn der Feind desfelben in feiner gans 
zen Stärfe erfcheint, Die Kräfte der guten und böfen 
Geifterwelt find uns unbekannt. 


8, 141. 


Einfeßung des jüdifchen Abendmahles und Ofterlammes, ein 
Denkmal im altteftamentifchen Reiche Gottes. 


Die letzte Plage, welche Gott über Egypten fen: 
dete, war fo empfindlich, daß der König den Mofes 
auf der Stelle nöthigte, Egypten zu verlaffen. In einer 
"und der nämlichen Nacht farb: in einem jeden Hanfe, 
von Fföniglichen Pallafte angefangen, alles Erftgeborne 
"von Menfchen und Vieh. 2. B. Mof. 12, 29 — 33. 

Mofes erwartete den Befehl des Königs, Egypten 
zu verlaffen, und traf alle Anftalten dazu. & 

Auf Gottes Befehl mußte in einem jeden Haufe 
ein mafellofes , einjähriges Lamm gefchlachtet und ge- 
‚noffen werden.  Diefes Lamm hieß das Ofterlamm. 
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Diefes Abendmahl hieß das Dpfer des Borüberganges 
des Herrn, 2.8, Mof. 12, 27.5 denn e8 ward in der 
Zeit genoffen, tm welcher der Ser durch Egypten 308, 
alles Erfigeborne erfchlug, neben den Häufern der He: 
bräer aber vorüberging. Die Hänfer der Juden mußten 
mit dem DBlute des Dfterlammes befprengt werden. 

Ein Fremdling, der zum Volke Gottes nicht ges 
hörte, durfte an diefem Abendmahle feinen Theil neh— 
men, 2. B. Mof. 12, 43. 45. Ließ fidy der Fremd- 
ling befchneiden, dieß heißt, unter das Volk Gottes 
aufnehmen, fo ward auch er zur Abendmahle des Diter- 
lammes zugelaffen. 2. B. Mof. 12, 44. 48. 

Dem Lamme durfte Fein Bein gebrochen werden, 
2 B. Mof. 12,46. 

Die Effenden mußten in der Stellung der Wander 
rer ſeyn; ftehend, umgürtet, die Schuhe an den Füßen, 
den Stab in der Hand. 2. B. Mof. 12, 11. So follte 
ed die ganze Gemeinde des Volfes Gottes machen. 2,8. 
Mof. 12, 47; 

Mofes gab dabei den Befehl, den er von Hein 
hatte, es im Lande Chanaan alljährlich gerade auch fo 
zu macden. 2. B. Mof. 12, 14. 25. 26. 27, 

Der Endzwed der Einſetzung dieſes Abend— 
mahles ift offenbar, Die Kinder des Neiches Gottes 
follten nie vergeffen, welche Wohlthaten Gott ihnen und 
ihren Vätern erwieſen hatte; fie fonnten das Dfterlamm 
nie eflen, ohne zu jagen: Unfere Bäter haben dieſes 
Dfterlamm das erftie Mal in Egypten genoſſen. 

Diefer Tag follte dem Volke Gottes ein feierlicher 
Tag feym 2. B. Mof. 12, 14, Und wann die Kinder 
der Juden einftend fragen werden: Was ift das für 
ein Gottesdienft ? fo follen fie ihnen den Endzweck des— 
felben erklären. 2. B. Mof. 12, 26. 27. An diefem 
Tage follten die Väter ihren Kindern die Gefchichte des 
Reiches: Gottes. erzählen. 2. B. Mof. 13, 8 — 10. 

Sehet da ein Denfmal, welches Gott feiner 
Ehre, dem Glauben an den allein wahren Gott, dem 
Menjchenheile, in feinem Reiche, wie felbes zur Zeit 
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der Voranſtalten war, aus der weiſeſten Abſicht geſetzt 
hat. Dieſer Tag ſoll euch zum Gedächtniſſe ſeyn, und 
ihr ſollet denſelben dem Herrn von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht durch einen immerwährenden Gottesdienſt herr— 
lich feiern. 2. Be Moſ. 12, 14. | 

Die Sinnlichkeit des Menfchen macht folche Denk: 
male nothwendig. Handelt man in einem weltlichen 
Reiche nicht auch fo? H. 89. Wir werden im Reiche 
Gottes unter der Sonne noch mehrere folche Denfmale 
finden; das Reich Gottes ber der, Sonne wird derſel— 
ben nicht mehr ‚bedürfen; Deßwegen werden diefe Denf: 
male immer nur fo fange beftehen, als es der End: 
zweck der. Einfegung erfordert. Das Pofitive fällt im— 
mer mehr weg, aber nur langfam, und nie dor der 
Zeit, Unſer Zeitalter iſt geneigt, alle  Denfmale des 
Reiches Gottes vor der Zeit zu zerſtören. Iſt dieß Eng? 
Man muß das Gerüfte nicht wegnehmen, bis nicht das 
Haus fertig geworden iſt, und die Menfchen in dasfelbe 
eingegangen find. Man findiere den Sinn der Worte 
des heiligen Paulus im 1. Br. an die Kor. 15, 28. 

Wenn das alte Teftament das Vorbild künftiger 
befferer Güter ift, $. 95, fo wird auch diefes Abend: 
mahl aufhören, und einem höhern Abendmahle Platz 
machen. Wir erwarten. Einen, der dieſes Abendmahl 
aufhebt, und ein anderes verordnet; wir erwarten Eis 
nen, von Dem. man: fagen wird: Unfer DOfterlammt, 
Shriftus, ift für und geopfert worden. . Br, Kor. 
5, 7. Die Juden aßen das Fleiſch des Dfterlammeg; 
wir erwarten Einen, der fich das Lamm Gottes nennen 
und fagen wird: Mein Fleifch ift wahrhaftig eine Speife, 
und mein Blut ift wahrhaftig ein Zranf ꝛc. Joh. 6, 56, 
Wir erwarten Einen, den man das wahre Lamm Got: 
tes — das reine und unbefledte Lamm — dem Heili- 
gen, Unfchuldigen, Unbefledten nennen wird, Joh. 1, 
29, Hebr. .7, 26. 1. Br Petr 1,19. 1. Br. ‚Soh. 
3,5% B Kor d, 21. Hebr. A, 15. Wir erwar- 
ten Sinen, dem ald dem Lamme Gottes im Tode. fein 
Bein wird gebrochen werden. Joh. 19, 36. An dem 
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beffern Abendmahle wird Keiner Theil nehmen dürfen, 
der im Neiche Gottes Fremdling iſt; laßt er fich aber 
unter das Volk und in das Neich Gottes aufnehmen, 
fo wird auch ihm der Genuß des heiligften Oſterlammes 
geftattet ſeyn. 

Mit diefem Abendmahle in den Borzeiten geht uns 
in der Anftalt des. Neiches Gottes ein neues Licht auf, 
welches ung in die weite Zufunft fehen ‚läßt. Die Sonne 
diefer Anftalt fümmt ung immer näher; noch ift fie im 
Anffteigen. 88. 107, 108, Ä 

Wie könnten wir ohne diefen Unterricht die Lehre 
vom. heiligen. Abendmahle verjtehen, welches. wir ‚noch 
fehen werden ? 


$. 142, 


Das Volk Gottes verläßt Egypten, und ift auf der Neife nach 
Chanaan. 


Kaum hatte das Volk Gottes Egypten verlaſſen, 
fo reuete es den. König, es entlaſſen zu. haben. Er holte 
ed am rotben Meere ein; das Volk glaubte verloren 
zu ſeyn; Mofes erinnerte die Kleinglänbigen an Die 
Werfe des Herrn in Egypten. Was gefchah? Gott 
führte die Kinder feines Neiches trockenen Fußes durch 
das Meer; die Egyptier aber gingen in demfelben zu 
Grunde 2. B. Mof. 14, K. 

Mofes und Maria, feine Schwefter, befangen die 
Güte des Herrn mit einem geiftreichen Lobliede. 2, 8. 
Mof. 15. K. 

Nun Fonnten die Kinder Gotted ihre Neife unge— 
fört fortfegen. Der Herr war bei ihnen, er war ihr 
Wegweiſer; eine Wolfe ging voran, des Nachts eine 
Feuerſäule zum finnlichen Zeichen, daß fie unter dem 
GSeleite Gottes fiehen. 2, B. Mof. 13, 21,22. 

Zwifchen Egypten und Chanaan liegt eine Wüſte. 
Was iſt anderes vorzufehen, ald daß ein ganzes Volk 
in. seiner Wüfte in 'mannigfaltige Noth kommen werde? 

7 *h 
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Wo aber eine Noth war, da war auch die Hülfe des 
Herrn, den fie in der Wolfe vor Angen ſahen. 


Das Waſſer iſt bitterz und Mofes macht es trink: 
bar. 2. B. 16. 8. Das Waſſer mangelt ; und Mofes 
fchlägt zweimal Waffer ans dem Felſen. 28. 175 8. 
4: Br 20:8 


Da war Fein Brod, und Gott fchickt alle Tage, 
nur am fiebenten Tage nicht, Brod vom Himmel. Der 
Bater fieht auf die Kinder herab, die Kinder fehen 
zum Vater hinauf, und flehen um Brod, Wir nennen 
es Manna; es fiel vierzig Jahre lang. Zum bejtän- 
digen Andenken mußte davon aufbewahret werden. 2,8. 
16. SR. 


Das Bolf ward lüftern nach Fleisch, und zweimal 
fandte Gott Schwärme von Wachteln. 2. B. 16, 8. 
5B.8 


Ward das Volk vom Feinde angegriffen, ſo bethete 
Moſes, und der Herr gab den Sieg. 2. B. 17. K. 


So war es vierzig Jahre; denn ſo lange ſollte 
ſich das Volk in dieſer Wüſte verweilen, weil es der 
Ruhe im verſprochenen Lande noch nicht würdig war. 


Es bedarf nun keiner weitläufigen Unterſuchung, 
warum Gott fo gehandelt habe. Konnte der 
himmliſche Vater in diefer Wüſte gegen die Kinder fei- 
nes Neiches anders handeln? So forderten es auch der 
jchwache Geift der ganzen damaligen Welt und ber 
höchft wichtige Endzwec der Erziehung dieſes Volkes. 
Man erinnere fich Deffen, was fchon gejagt wurde 
$$. 93, 137 *). 


Die Wanderfchaft des Volkes Gottes in das ver- 
fprochene gute Land ift das Bild unfers mühefeligen 
Aufenthaltes in diefem Leben, und unferer Sehnfucht- 
nach der Ruhe in dem verfprochenen himmlifchen Vaters 


Pe\ 
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Yande *). Die Unruhe dieſes Lebens muß und erinnern, 
daß, wie der heilige Paulus fchreibt, dem Volfe Got: 
tes noch eine Ruhe, Gottes ewige Auhe in feinem Reiche, 
bevorjtehe. Hebr. 4, 9: 

Das Bolf der Juden war sein. halsftärriges Volk; 
deßwegen beflagte fich der Herr: Vierzig Sabre Tang 
hatte ich Verdruß mit dieſem Gefchlechte, und ſprach 
zuletzt: Smmer irret ihr Herz, wendet ſich ab von 
mir; fie baben meine Wege nidht erfannt; 
deßwegen habe ich in meinem Zorne gefchwos 
ren: Sie follen in meine Ruhe nicht einges 
hen. Pfal. 94, 10. 11. 

Kir follen nicht, wie die Juden, unfere Herzen 
verhärten, wenn wir Gottes Stinme hören; denn täg— 
fich redet der Herr mit ung durch den Donner fürdhs 
terlicher Begebenheiten. Pfal. 94, 8. Hebr. 4, 11. 


$. 143. 
Geſetzgebung im Reiche Gottes. 


Es laͤßt ſich Fein Neih ohne Volk, fein Volk 
ohne Beſtimmung, keine Beſtimmung ohne Ord— 
nung, keine Ordnung ohne Geſetz, kein Geſetz ohne 
Geſetzgebung denken. Ob dieſe Geſetzgebung mehr 
oder weniger feierlich ſey, darauf kömmt es nicht an; 
aber immer muß das Geſetz Sittlichkeit zum Endzwecke 
haben; der Lohn der Sittlichkeit iſt Seligkeit. 

Da fehon der erfte Menfch yon Gott in fein Neich 
wieder aufgenommen war, fo hat Gott fchon dem erften 
Menfchen feinen Willen fund gethan, 

Wer den Willen Gotted that, von dem fagt die 
heilige "Gefchichte: Er wandelte vor Gott. Diefes 





*) Diefer Gedanke findet ſich jehr ſchön durchgeführt und auf das 
hriftfiche Leben angewendet in der früher fchon angeführten 
Kpistola S. Hieronymi ad Fabiolam de 40 mansijopibus in 
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Lob. ward. dem Henoch, Noe, Abraham. und allen From: 
men der. Vorzeit beigelegt. 


Diefes Wandeln vor Gott wird immer der fchönfte 
Ausdruck des Gehorfams gegen die Gebote Gottes , und 
die Bedingniß ſeyn, ohne die Niemand in das Reich 
Gottes eingehen wird. 


Bon Anfang an wurden den Kindern des ewigen 
Neiches Tugend, Glaube, Hoffnung, die Heiligung- des 
fiebenten Tages, und dann auch die Beibehaltung der 
Befchneidung eingeichärfet. 


Wenn die Kinder des Neiches Gottes einmal ein 
ganzes Volk ausmachen werden, jo iſt zu erwarten, 
daß Gott, als. der einzige König diefes Volkes, feinem 
Volke eine genauere Verfaſſung geben werde. 


Diefe Verfaffung wird dem Geiſte Diefes Volkes — 
dem Geiſte der Zeit, und dem erhabenen Endzwece 
diefer Anftalt angemeſſen ſeyn; diefem Volke aber ift 
das Glück des Neiches Gottes bereitet. 


Am dritten Tage des Dritten Monats nach dem 
Auszuge aus Egypten war. das Volk Gotted am. Fuße 
des Berges Sinat angefommen; und hier war. e8, wo 
die .erfte feierliche Geſetzgebung im Reiche Gottes 
geſchah. | M 

Der Berg rauchte, eine Wolke bedeckte  denfelben, 
Blike fuhren aus der Wolfe, man. hörte vom. Berge 
herab donnern, ein Schall der Poſaune ward  vernom: 
men. Alles Diefed waren dem finnlichen Volke finnliche 
Bilder der Gegenwart des Allerhöchiten und feiner Her— 
abfunft zur Gefeßgebung, Das Volk follte im, feinem 
Snnerften verfchüttert. werden ‚„ und was. fies nun. hören 
würden, follte ihnen unvergeßlich feyn ; ein jeder ‚Don 
ner follte von nun an ein Crinnerungszeichen der Ge— 
feßgebung, ſeyn. Blitze, Donner, Dampf und Schall 
** vom Berge herab immer fürchterlicher. 

Das Volk ward hervorgeführt; es war verboten, 
den 1 Berg zu betreten, auf dem nun der Ewige war. 
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Und nun erklärte der Herr jeinen Willen auf eine 
feierliche Weife, und gab zehn Gebote 2, 8 Mof, 
19, 20. RE. 

I. Sch bin der Herr, dein Gott, der dich aus 
Egypten, aus dem Haufe der Dienftbarfeit geführet 
hat, Du follft feine fremden Götter neben mir haben. 
Du follft dir Fein gefchnistes Bild, noch einige Geftalt 
von Dem, was droben in dem Himmel, und was hier- 
unten auf Erden, aucd was in dem Waſſer unter der 
Erde ift, machen. Du folft fie nicht anbethen, noch 
ihnen dienen; denn Sch bin alleim der Herr, dein 
Gott, ein ftarfer Gott, ein Eiferer, der ich die Miſſe— 
that der Väter an den Kindern bis in das dritte und 
vierte Gefchlecht Derer, die mich haſſen, heimfuche ; 
und der ich Barmherzigfeit ermweife bis ind taufendfte 
Gfied denen, die mich lieben und meine Gebote halten. 

I. Du folft den Namen des Herrn deines Gottes 
nicht vergeblich ausfprechen; denn der Herr wird Den 
nicht für unfchuidig halten, der den Namen des Herrn 
feines Gottes vergeblich ausipricht. 

III. Gedenfe, daß du den Sabbat heiligeft. Sechs 
Tage Fannft du arbeiten, und alle deine Werke verrich: 
ten; an den fiebenten Tage aber ift der Sabbat des 
Herrn deined Gottes, An demfelben folft du Nichts 
arbeiten, weder du, noch dein Sohn, noch deine Toch— 
ter, noch dein Knecht, noch deine Magd, noch dein 
Vieh, noch der Fremdling, der innerhalb der Thore 
deiner Stadt wohnet; denn in ſechs Tagen hat der Herr 
Himmel und Erde, dad Meer und Alles, was darin ift, 
gemacht, am fiebenten Tage aber hat er geruht. Darum 
hat der Herr den Sabbat gefegnet, und ihn geheiliget. 

- IV, Du folft deinen Water und deine Mutter eh: 
ren, damit du in dem Sande, welches Dir der Herr, 
dein ‚Gott, geben wird, lange Iebeft. 

V. Du folft nicht. tödten, 

VI Du follft ‚die Ehe. nicht brechen. 

VI: Du folft nicht ftehlen; 
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VIII. Du ſollſt kein falſches Zeugniß wider deinen 
Nächſten geben. 

IX. Du ſollſt deines Nächſten Haus nicht be— 
gehren. 

X. Du ſollſt weder deines Nächſten Weib, noch 
ſeinen Knecht, noch ſeine Magd, noch ſeinen Ochſen, 
noch feinen Eſel, noch Etwas, das fein iſt, begehren. 

Diefe Gebote wurden dem Mofes, auf zwei Tas 
fein eingegraben, übergeben, damit das Volk fie immer 
vor Augen habe. Auf. der erften Tafel ftanden Die Ges 
bote, nur den allein wahren Gott anzubethen, Nichte 
zu thun oder zu reden, was der Ehre Gottes und feis 
nes heiligfien Namens zuwider wäre, und. den fiebenten 
Tag heilig zu halten. 

Die zweite Tafel enthielt die Pflichten gegen den 
Nächſten; unter den Nächften aber jollen die Eltern den 
Borzug haben. 

Das vornehmfie aller Gebote war im Reiche 
Gottes immer das nämliche: Höre, Ifrael! der Herr 
unfer Gott ift ein einiger. Herr, der Einzige in feiner 
Art. Du folft den Herrn, deinen Gott, von. deinem 
ganzen Herzen, von deiner ganzen Geele, und aus al— 
fen deinen Kräften lieben. 5. B. Mof. 6,4. 5. 10,12. 
11, 13. Matth. 22, 37. Marf, 12, 30. Luf, 10, 27. 
Matth. 22, 35 — 40. 

Diefe Gebote find unveränderliche, in dem Natur: 
rechte gegründete Gebote ; fie werden deßwegen von nun 
an immer die Gefeße bleiben, an die fich die Kinder 
des Neiches Gottes werden halten müfen. Der, dem in 
diefem Reiche Alles übergeben ift, und der die Schale 
der alten Berfaffung aufheben wird, wird dennoch fas 
gen: Willft du zum Leben eingehen, fo halte die Ge— 
bote. Der Herr redet ausdrüdlich von diefen zehn Ge: 
boten. Matth. 19, 16 — 19. 

Es ift fehr merfwürdig, daß Gott die Heiligung 
des von ihm eingefegten fiebenten Tages, bie ein poſi— 
tive Geſetz ift, unter die unabäand erlichen Natur: 
gefege aufnahm. Warum? Weil das Gebot des fieben- 
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ten Tages im Reiche. Gottes immer bleiben, und auch 
dann beibehalten werden foll, wenn die Berfaffung des 
alten Zeftamentes von der Einrichtung ded neuen Bun 
des wird abgelöfet werden. $. 89. 

Einem finnlichen Volke, wie diefes war, Fonnten 
vielmehr Verbote ald Gebote gegeben werden. Es 
wird Einer kommen, der dieſe Gefeßgebung erweitern, 
und uns auch Feindesliebe, Sanftmuth, Demuth, Ges 
duld, Heiligkeit ıc. zum Gebote machen wird. 

Die Summe aller Gebote, die Gott dieſem 
Bolfe gab, war: Seyd heilig, wie auch ich heilig bim. 
3 B. Mof. 11, 44. Seyd heilig, weil ich, als der 
Herr, euer Gott, auch heilig bin. 3. B. Mof. 19, 2. 
She folet mir . . . ein. heilige Volk feym 2. 3. Mof, 
19, 6. 1. Br. Petr. 1, 16. 

Da Gott das heiligfte Wefen- iſt, und wir unferm 
Urbilde ähnlich werden follen, ſo ift und bleibt Die 
Gpnttähnlichkeit ein unabänderliches Gefeß , welches 
den Kindern des Reiches Gottes gegeben iſt. Es wird 
Einer fommen, der uns diefe Pflicht, welche die Anlei- 
tung der höchften Sittlichkeit iſt, aufs neue: einfchärfen 
und fagen wird: Seyd vollfommen, gleichwie auch euer 
Vater, der im Himmel ift, vollfonmen iſt. Matth. 
5, 48, 

Gott hat dem Mofes noch viele. andere Vorſchrif— 
ten gegeben, die, darf ich fo reden? dem Gefesgeber 
wahrhaft zur Ehre gereichen; denn fie drücen feinen 
Geift aus; der Geift aller andern Vorfchriften ift Ge— 
rechtigfeit, Billigkeit, Menſchenfreundlich— 
feit. 2. B. Mof. 21. 22..23. KR. 

Es iſt ein fchöner Zug in der Geſetzgebung Gottes, 
daß der Herr ſich befonderd8 der Bedrängten: und 
Armen annimmt ; es war z.B, verboten, den Mantel 
des Armen: ald ein Unterpfand über Nacht zu ‚behalten, 
weil der Arme ohne Dede feyn würde, Wahrhaft götts 
lich! 28. Moſ. 22,26. 27; 
| uch der Thiere und ihrer) noch Heinen Jungen 

erinnerte fich Gott in feiner Gefeßgebung. 3.8: Mof. 
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22, 28. 5. B. Mof. 22, 6. 7. Wenn das Reid, Got: 
ted das Univerfum begreift, fo kann in der Gefeßgebung 
des Neiches Gottes Fein Gefchöpf vergeſſen feyn. 


Was ift die Geſetzgebung, wenn wir fie 
im Lichte des Begriffes vom Reiche Gottes 
betrachten? Sie ift die Vorbereitung der Kinder dies 
ſes Reiches zum. Glücke desfelben. Gott wäre nicht 
das feligfte Wefen, wenn er nicht das befte Wefen 
wäre; follten die Menfchen im Reiche Gottes felig feyn, 
fo mußten fie zuerft fittlich gut, das iſt, Gott ähnlich 
werden. 


Diefe Begriffe find auch für uns, Die wir tiefer 
in der Anftalt des Reiches Gottes ftehen, fehr wichtig. 


Sollte die Anftalt des Neiches Gottes eine Anlei— 
tung zum höchften Glücke eines Menfchen ſeyn, fo mußte 
fie auch eine Anftalt zur Gittlichfeit ſeyn. Sittlichkeit 
und Glückfeligfeit find das vollendete Gut eines vers 
nünftigen Wefens. Da Gott das heiligfte Mefen ft, 
fo drückt die Pflicht der Gottähnlichfeit alle 
anderen Pflichten aus. Wer fieht hier nicht eine höchft 
moralifche Religion, in welcher die Zeremonien nur in 
fo weit einen Werth haben, als fie zur Tugend führen, 
und mit Tugend verbunden find? Wie oft verwarf Gott 
durch feine Propheten allen geiftlofen Gottesdientt? Man 
leſe 3. B. Sfai. 1. 8. Gott drohete, den Prieftern und 
dem Volke den Unrath ihrer geiftlofen Feierlichkeiten ing 
Angeficht zu werfen. Malach. 2, 3. 


Das Wefentliche der ifraelitifhen Reli: 
gion war Glaube an die dem Menfchengefchlechte: vom 
Anfange gemachte Verheißung des Glückes eines 'ewis 
gen Reiches, Hoffnung Diefes Reiches, Liebe Gottes, 
die ſich durch die Erfüllung der Gebote Gottes bewies; 
Gottes Gebote aber waren Gottes- und Nächſtenliebe; 
denn an Diefen zwei Geboten hängt: das Geſetz und Die 
Propheten, wie Jeſus ſagt. Matti 22, 35 410.000 


— 
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$ 144 


Gott erneuert das Verfprechen eines ewigen Reiches: Vuldigung 
der Kinder dieſes Reiches. 


Von der Beſtimmung des Menſchengefchlechles und 
ſeinen Verhältniſſen zu Gott war ſchon die Rede. 
$$. 69, 92. 

Wir wiffen, daß der Inhalt des zwifchen Gott 
und den Menfchen entftandenen Bundes das hohe Glück 


des Neiches Gottes ſey. F. 76. Obſchon die frommen 


Alten von dieſem Glücke nur eine dunkle Vorſtellung 
haben mochten, ſo ließ ſie dennoch Gottes Verheißung 
etwas Großes und Ewiges erwarten. 

Dieſe Hoffnung kam vom: Adam auf alle feine 
Nachkommen, die den Glauben eines künftigen Himmels— 
bürgers beibehielten. 

Dieſer Bund ward von Gott oft erneuert, aber 
nie fo feierlich, wie es am Berge Sinai bei der Geſetz— 
gebung geihah., Hier. erflärte, der, Herr vom. Himmel 
herab auf. die feierlichite Weife, daß, obſchon Die ganze 
Erde fein fey, er dennoch dieſes Volk in einem ganz 
befondern Sinne zu feinem. Eigenthume ausermwählt 
habe. 2. B. Mof. 19, 5. Der Herr erflärte den Sinn 
dieſes Wortes Eigenthbum: Shr follet mir ein prie- 
fterliches Königreih und ein heiliges Volt 
feyn. 6: V. Dieſe Worte hatte der Apoftel Petrus 
vor Augen, als er fchrieb: Ihr feyd das ausermwählte 
Geſchlecht, das königliche Priefterthbum, das heilige Volk, 
1.,,Bdr. 2, 9. 1 Kein Reich ohne Volk, und fein Volk 
ohne Reich. Die Juden. follten dem. Herrn ein: Neid 
und ein Volk ſeyn z dafür. hat er ſie nun feierlich. er; 
klaääͤret. In dieſem Volke hat Gott ſein Reich und fein 
Driefterthum: errichtet 3. sin. diefem Volke befteht Gottes 
d, Priefterthun noch. ‚Die, heiligen Väter Sagen, 
daß. a Erben des Reiches Gottes Könige und Prieſter 





 fepen Koͤnige, weil das Reich, deſſen Erben,.fie find, 
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endlich das einzige Reich bleiben wird, und die Kinder 
dieſes Reiches einſtens über die ganze Schöpfung herr- 
ſchen werden. Da wird ein jeder Selige gleichſam ein 
König ſeyn. Unſer Oberhaupt, deſſen Glieder wir ſind, 
iſt der ewige König, Jeſus Chriſtus. 


Ein jeder Erbe des ewigen Reiches iſt dem Herrn 
ein Prieſter, weil unſer Oberhaupt, Jeſus, ein 
ewiger Prieſter iſt, und weil ſich alle Chriſten dem 
Herrn täglich zum lebendigen, been und mwohlgefälli- 
gen Opfer bringen. 


Uns, die wir. die GCröffnung des Himmelreiches 
fchon erlebt haben, find diefe Worte deutlicher,’ als fie 
dem unmündigen Bolfe Gottes feyn konnten. Das 
Kind Fennt das Glück noch nicht, zu dem es von fei- 
nem Bater erzogen wird; dieß fchadet aber feinem 
Glücke nicht. 


Die Bedingniß, unter welcher dieſes Volk dem 
Herrn ein eigenthümliches Volk feyn follte, war: Ges 
horchet meiner Stimme, und haltet meinen Bund, 2.8. 
Mof. 19, 5. Ihr follet euch weder filberne noch goldene 
Götter machen. 2. B. Mof. 20, 23. Das Volk follte 
Gottes Gebote halten. 


- Zum Zeichen des Bundes ſoll der ſiebente Tag 
heilig gehalten werden. 


Das. Volk, verfpricht: Wir wollen Alles ER 
bet, was der Herr geredet bat. 2B. Mof. 19, 8 
Alled, was der. Herr geredet hat, wollen wir halten. 
HB, Mof. 24, 3 


Der Bund war num aufs neue gefchloffen. Solche 
Handlungen gefchahen nie ohne Opfer; es ward alfo 
dem Herrn ein feierliches Opfer gebracht, und das Volf 
mit dem Dpferblute befprengt. Nachdem Mofes dem 
Volke die Bedingniffe de8 Bundes vorgelefen, und das 
Volk noch einmal einen feierlichen Gehorfam verforochen 
hatte, ſprengte Moſes das Opferblut über das Volk, 
und ſprach: Dieß tft das Blut des Bundes, welchen 
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der Herr über alle diefe Worte mit euch aufgerichtet 
hat. 2, 8, Mof. 24, 8 


So ward der Bund verfiegelt; jener Bund, den 
- Gott fchon mit Abraham gemacht hatte, und deſſen In— 
halt das Glück des Reiches Gottes war, So follte e8 
in den Zeiten der Boranftalten ſeyn. 


Wenn aber einmal in der Welt das große Wort 
wird gehöret werden: Das Himmelreih ift da! 
dann erwarten wir Einen, der diefen Bund vervoll- 
fommnen, und fagen wird: Dieß ift mein Blut des 
nenen Bundes. Matth. 26, 28. 


Das erfte Teftament ift nicht ohne Blut eins 
geweihet worden; denn, als Mofes dem Bolfe das 
ganze Gefeß vorgelefen hatte, nahm er das Blut der 
Kälber und Böre mit Waffer, und Purpurwolle, und 
Mop, und befprengte das Bud, felbft und das ganze 
Bolf, und ſprach: Dieß ift Das Blut des Bun 
Des, den Gott mit euch gefchloffen hat. Auch 
die, Stiftshütte und alles  gottesdienftliche Geräthe bes 
fprengte er mit Blut; und nach dem Gefeke wird bei: 
nahe Alles mit Blut gereiniget; und ohne Bluts 
vergießung gefchieht Feine Verfühnung. 8.90. 
So mußten die Vorbilder der himmlifchen Dinge mit 
folchen Opfern gereiniget werden ; allein die himmli— 
chen Dinge ſelbſt erfordern vorzüglichere Opfer, als 
jene. Hebr, 9, 18— 23. Diefes beffere Opfer ift der 
Opfertod des Sohnes Gottes. Unter den himmliſchen 
Dingen verfteht der Apoftel den Himmel, welcher das 
vollendete Reich Gottes if. Man denke jekt an — * 
was ich im $. 95 geſagt habe. 


| Man bemerfe, wie die Idee vom Neiche Gottes 
überall im Schatten. der, Vorzeit zu finden ift. Deßwe— 
gen kann die chriftliche Theologie nicht deutlich feyn ohne 
vorangegangene pragmatifche Kenntniß der Deine 
des Neiches Gottes im alten Teftamente, | 
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§. 145. 


Theokratiſche Regierung des Volkes Gottes. 


Das Reich und Volk Gottes iſt Gottes Staat, 
Da ift fein anderer König, als Gott; wer da immer 
an das Volk fpricht, redet im Namen des ewigen Kö— 
nigs, und ift mehr nicht, ald Gottes Stellvertreter; 
Gottes Wille ift da Die Richtfchnur, 

Eine folche göttliche Negierungsart heißt Gottes: 
Regierung, der Staat und Das Reich Gottes, 
Theofratie. 

Diefe Idee ift in der Gefchichte des Reiches ots 
tes fehr wichtig; denn Gott ift in feinem Reiche Alles. 

Die Beſtimmung des Menfchen brachte es mit fich, 
daß er ewig Das Angeficht Gottes ſehe; daß zwiſchen 
ihm und Gott feine Scheidewand fey: $ 69. Im Him- 
mel ift die reinfte Theofratie; denn dort wird der Wille 
Gottes auf das genauefte getban. Wir follen bethen, 
daß Gotted Wille eben fo richtig auf der Erde gefchehe. 
Matth. 6, 10. 

Allein, die Sünde hat zwifchen "Gott und die 
Menfchen eine Scheidewand gebracht, und die Theofratie 
ward verdunfelt; der Menfch mußte in der Entfernung 
von Gott Tebenz das Neid, Gottes nahm auf der Erde 
eine Fleine Stelle ein, und es entſtanden Reiche dies 
fer Welt, die fih dem Reiche Gottes oft entgegen: 
feßten, weil in denfelben der Geiſt des Neiches der 
Unglückſeligkeit zu herrfchen anfing. $$ 97, 115. 

Gott hat fich unter den Völkern der Welt Ein 
Reich und Volk auserwählt. $. 118. Da der Herr dies 
fes Volk für fein Reich und Eigenthum in einem ganz 
eigenen Sinne erflärte, $. 144, fo ward die Theos 
fratie wieder hergeftellt ; fie ward aber noch nicht ficht- 
barer , als e8 der Stand» und Zeitpunft erlaubte, anf 
welchen die Anftalt des Reiches Gottes damals be 
rücfet war. 
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Sollte diefes Volk je Könige verlangen, fo wird 
und muß es Gott übelnehmen, und fagen: Mich ferbft 
haben fie verworfen, nicht aber dich, Samuel, weil fie 
mic —2* mehr zu ihrem Könige haben wollen. 1. B. 
d. K. 8,7 

Wird es der Herr erlauben, daß ſein Volk Könige 
habe ? Wird der Herr deßwegen aufhören, ſein Reid, 
zu. regieren, und der wahre König ſeines Volkes zu 
bleiben? Der. Herr. wird, um der Härte, des Herzens 
dDiefes Volkes willen, erlauben, daß es einen, fichtbaren 
König habe; aber, was wird er. thun? Auf der. Stelle 
wird ‚er. diefem Könige Männer zur Seite, feßen , die 
man Männer Gottes nennen wird; dieſe Männer 
werden vor dem Angefichte des Königs. jtehen, und. die: 
fem ſagen: Sp fpricht: der Herr. ‚Und. der König, wird 
fich von nun an für ‚nichts anderes. halten dürfen, als 
für einen Diener ‚Gottes in feinem. Reiche, und zum 
Beſten feines Reiches; er wird den Gefandten des ewis 
gen Königs ehren müſſen. 

Wir werden daher im Neiche Gotted auch Kür 
nige und Fürften fehenz fie werden ung heilig ſeyn; 
denn wir werden in ihnen den Herrn Himmels und der 
Erde ehren. 

Es wird im Neiche Gottes unaufhörlich ein Ant 
der Wahrheit beftehen,, welches aud Könige werden 
hören und ehren müſſen; denn es ift Gottes Amt. 

Es wird im Neiche Gottes auch eine unficht | 
bare Theofratie ſeyn; denn Gott wird fein Neich 
regieren, und Alles zum Beten feiner Verehrer Teiten; 
er wird fein Reich nie verlaffen. Dieß ift der Einfluß 
feiner Alles umfafjenden väterlichen Borfehung, von der 
auch nicht ein Haar der Kinder Gottes ausgeſchloſſen 
iſt; der Einfluß feiner Alles überwindenden Gnade. 
Gottes Vorſehung forget für unfern Leib, feine Gnade 
aber für unfere Seele. Eine foldhe Regierung kann 
nur int Reiche eines untrüglichen Wefens feyn. Man 
denfe an Das, was ich von Gottes Vorfehung $. par 
gefagt habe, 
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Wenn im Reiche Gottes eine Theokratie iſt, ſo 
wird es ein Amt der Kirche und der Diener des Rei— 
ches Gottes geben; allein, dieſe werden immer im Na— 
men ihres Herrn reden, und ſeinen Willen vortragen. 
Das Amt des Reiches Gottes wird Ehre verdie— 
nen, weil es Gottes Amt iſt. $.: 106. 


Sp wird e8 im Reiche Gottes nicht immer ſeyn; 
denn es gibt ein Neich Gottes unter und über ver 
Sonne. Wenn das Reich Gottes unter der Sonne mit 
der Sonne wird einmal aufgehoben feyn, und es nur 
ein Reich der vollendeten Glücfeligfeit gibt, fo wird 
auch die Theofratie wieder vollfommen hergeftellet wer— 
den; dann wird es heißen: Sieh da die Hütte Gottes 
bei den Menfchen! Sieh, wie nahe nun Gott bei den 
verflärten Menfchen wohnet! Und Er wird ewig bei ih 
nen wohnen, und fie werden fein Volk jeyn, und er 
felbft, Gott mit ihnen, wird ihr Gott ſeyn; außer Gott 
werden fie weder König noch Tempel haben; zwifchen 
Gott und feinen Kindern wird Feine Scheidewand mehr 
feyn. Joh. Offenb. 21, 3. 22. 


Dieß wird an jenem Tage gefchehen, der im Reiche 
Gottes der größte ift, an welchem alle Reiche der 
Welt mit der Welt felbft werden aufgehoben, und Got— 
te8 Neich in die wiedergeborne Schöpfung wird einge: 
führet werden. Dieſem Zage ſehen wir, ‚Kinder diefes 
Reiches, noch entgegen, und auch die Schöpfung. erwar- 
tet ihn mit Sehnfucht, wie der heilige Paulus schreibt. 
Nom. 8,17 — 23. | 

D ewiges Reich! Meine Freude! mein Nachden: 
fen! meine Hoffnung! mein Glück! wie wenig hat man 
bisher die Erhabenheit deiner Gedanfen und Begebenheiz 
ten. zu Herzen genommen? Wer mag es faflen, was im 
Reiche Gottes noch zu erwarten iſt? Die wichtigften 
Ereigniſſe des Neiches Gottes find erft noch zu erwar— 
ten, Keined Menfchen Auge bat e8 gefehen, feines Men- 
fchen Herz hat e8 empfunden, was Gott Denen — 
tet hat, die ihn lieben. 
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Dazu ift der Sohn Gottes gekommen, daß er die 
Werfe des Teufels zerftiöre, und im Neiche Gottes‘ Als 
fe8 wieder auf den Stand zurücführe, auf dem da Die 
Dinge vor der Sünde waren. Bor der Sünde aber war 
Gott Alles in Allem; die Sünde hat eine poſitive Anz 
alt der MWiederberftelung der Dinge nothwendig ges 
macht; Dieſer Gedanfe gebt durch die ganze Gefchichte 
des Neiches Gottes. 


d. 146, 


Gott fangt an, unter feinem Volke in einem Tempel zu 
wohnen. 


Der Unterthan fieht auf den Pallaft feines Fürſten, 
und der Erbe des Himmels auf den Tempel feined ewi— 
gen Königs hin, Die Gefchichte der Tempel iſt deßwe— 
gen im Neiche Gottes wichtig. 

Was ift der Tempel im Reihe Eottes? 
Das Zelt oder die Wohnung Gottes bei den Menfchen, 
wie der heilige Johannes fagt. Dffend. 21, 3. Das 
Bild des Himmels, welder das wahre und ewige 
Allerheiligfte ift, nicht von Menfchen, fondern von Gott 
jelbft aufgerichtet, wie Panlus fagt. Hebr, 8, 2. 

Anfänglich war im Neiche Gottes Fein Tempel, 
und follte Feiner feyn. Weil nach der urfprünglichen 
Abficht Gottes die Sünde in der Welt nicht feyn follte, 
fo follte Gott auf feine Weife von den Menfchen ges 
trennt werden; die Wohnung Gottes follte bei den Men— 
jchen bleiben; die ganze Schöpfung follte ein Tempel, 
und ein jedes Herz ein reiner Altar ſeyn. 

Die Sünde hat Gott von den Menfchen getrennt, 
und — Tempel nothwendig gemacht. | 

Was ſind Tempel in diefem. Lichte? Zeis 
chen der Gegenwart Gottes; Drte, die fi der Allges 
genwärtige zur Wohnung auserwählet hat, weil der 

Menſch eingefchränft und m innlich tft. 


1m. Band. 8 
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Das anfänglich wandelnde Volk Gottes konnte 
keine Tempel haben; ein jeder Ort, wo der Herr einem 
Frommen erſchien, und der Fromme opferte, war von 
nun an ein heiliger Ort, ein Haus Gottes, ein Tem— 
pel. Da ging der Fromme nie vorüber, ohne zu bethen, 
und über Das nachzudenken, was ſich an dieſem Orte 
zugetragen hat. Von ſolchen Betheln (das hebräiſche 
Beth-El heißt wörtlich überſetzt: Haus Gottes) iſt in 
der erſten Geſchichte des Reiches Gottes ſehr oft die 
Rede. 

Wenn das Volk Gottes einmal eine Verfaſſung 
wird erhalten haben, ſo wird Gott demſelben auch ei— 
nen. Tempel geben; und dieß geſchah „ebenfalls am 
Berge Sinai. Der Herr hatte dieſes Volk feierlich als 
fein Volk angenommen, und fich für den Gott Diefes 
Bolfes erkläret 5 nun will er unter dieſem Volke auch 
wohnen. 

Der Geiſt der damaligen Zeit machte e8 fo noth— 
wendig; da hatte der Gott Diefes Bolfes, wie ein: jeder 
Iſraelit, ſein Gezelt, das. fidy aber im ganzen Lager 
durch feine Pracht auszeichnete. Konnte der Iſraelit je 
diefes Gezelt anfehen, ohne fich und Andern zu jagen: 
Dieß ift das Haus unfers Gottes, des Gottes unſerer 
Bäter ꝛc.? Hier legte der Iſraelit feine Opfer nieder, 
bier holte er gute Räthe ein, bier machte er feine Sün— 
den wieder gut ꝛc. 

Die iſt der erfie Tempel, den wir im Reiche 
Gottes ſehen. 

Diefer Tempel iſt noch beweglich; denn dieſes 
Volk hatte feine Ruhe noch nicht gefunden. 

Wird das Volk Gottes einmal Ruhe gefunden has 
ben, wird der Tempel auch danı noch beweglich bleis 
ben? Darauf. wird die Gefchichte antworten, 

Das ganze Volk hatte nur. einen einzigen 
Tempel; denn es hatte nur Einen Gott; auch an die 
Einheit ded Tempels mußte der Ölanbe an die Einheit 
Gottes gefnüpfet werden. 

Wenn fich dieſes herrliche Reich einmal, rain 
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wird, wird ed dann nicht heißen: Glaube mir, es wird 
die Zeit kommen, daß ihr weder auf diefem Berge 
Sarizim, noch zu Serufalem den Vater anbethen wer: 
det; er wird in der ganzen Welt Verehrer haben? Joh. 
4,21. 

Wenn wir Gott einmal von Angeficht fehen wer: 
den; wenn die reine Theofratie wird hergeſtellet feyn; 
wenn jene Verbindung zwifchen Gott und den Menfchen 
wieder da feyn wird, die nie hätte geftöret werden fol- 
fen, wozu dann noch Tempel im Reiche Gottes? Dann 
wird, wie vom Anfange, Fein Tempel mehr feyn. Jo— 
hannes fah die Fünftige Stadt des vollendeten Reiches 
Gottes: Und ich ſah Feinen Tempel darin, denn der 
Herr, der allmächtige Gott, ift ihr Tempel, und das 
Lamm, der Sohn Gottes. Joh. Dffenb, 21, 22. 

Bis an jenen Tag wird num aber Gott auf eine 
Weiſe unter feinen Kindern wohnen, die dem Geiſte 
der Zeit — den Heilesbedürfniffen der Erben 
des ewigen Lebens — und dem Standpunfte, 
anf welhen die Anftalt des Reiches Gottes 
wird vorgerücket feyn, angemeffen if. So wird 
der Herr im neuen Bunde, wo das wahre Lamm Got: 
tes fchon geopfert ift, und am Tiſche des Herrn genof- 
fen wird, in einer andern Geftalt feine Wohnung bei 
feinen Kindern haben, als dieß im alten Zeftamente 
gefchah, wo der Tod des Welterlöferd noch im Bilde 
der Opfer vorgeftellet, und dieſes Dpferfleifch beim jit- 
difchen Abendmahle genoffen wurde. 

Die Geſchichte der Verehbrungs- und Ans 
bethunasorte Gottes ift in der Gefchichte des 
Menfchenheiles eine höchft wichtige Idee; denn unſer 
Leben ift in der reinen Erfenntniß Gottes. $. 20. Wir 
miüffen daher auch das Wandeln des Tempels beobach- 
ten, Wo der Tempel war, da war allzeit der Mittel: 
punkt des Volkes; wo König, Herr und Vater find, 
da verfammeln fich Unterthbanen, Knechte und Kinder, 
Don nun an wic; der Tempel nie aus der Mitte des 
Volkes, In Chanaan ward er über dreihundert Jahre 

8 * 
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auf. dem Berge Silo niedergelaffen. Bon Silo fam er 
an verfchledene Drte, bis David denfelben nad) Serus 
falem brachte, wo er bis zu dem Erlöfer blieb. 2. 8, 
d, Kon. 6, 12. 17. 

Wenn Gott auch fogar fein Haus verwirft, und 
den Feinden zur Bente überläßt , fo wird dieß dem 
Bolfe ein Beweis des höchſten Mißfallend Gottes und 
die empfindlichfte Strafe feyn. 1.8. d. Kön. 4, 11. 
Die Gejchichte der jüdischen und chriftlichen Kirche wird 
ed zeigen, 0b, wann amd wie oft Gott. fo gehanbelt 
habe, 


8.147. 
Ursprung eines Vriefterftandes. 


Sm. Reiche, Gotted gab. e8 immer Prieſter; 
denn ed gab da immer Opfer. $ 90. Der. Priefter 
opfert. 

Allein, einen eigenen Stand der Priefter gab 
es nicht immer; fondern das Prieſterthum war mit dem 
Rechte der Erfigeburt verbunden; der Hausvater war 
König und Priefter in feinem Haufe. Man denfe an 
Noe, Abraham, Melchifedef, Iſaak, Jakob ꝛc. 

In einem eingeſchränktern Sinne war in den er— 
ſten Zeiten ein jeder Berehrer des wahren Got— 
tes auch Priefter „ dieß beißt, ein Seder, der da be 
then und dem Herrn dienen wollte, fonnte dem Aller- 
höchften ein Dpfer bringen. So ovpferten Kain und 
Abel. Ich fehe da den Privatgottesdienft der. alten 
Srommen. Ä | 
So war es im Reiche Gottes lange; defwegen ges 
fchieht in der. heiligen Gefchichte immer Meldung von 
Prieftern, ehe e8 noch. einen Priefterftand gab. Mofes 
war von Prieftern umgeben, ehe er von Gott den Bes 
fehl hatte, einen Priefterftand zu errichten; dieß waren 
die. Erfigebornen der Familien, 

Am Berge Sinai hatte der Antetamentzſche Got⸗ 
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tesdienft eine befondere Verfaſſung bekommen; und diefe 
Verfaffung machte nun einen Stand nothwendig, dem 
die Leitung der gottesdienftlichen Dinge anvertraut war. 

Was ich $. 106 vom Geift und Amte der Diener 
des Neiches Gottes gefagt habe, gehöret zwar auch hie: 
ber; dennoch ift auch da noch ein wichtiger Unterfchied 
zu beobachten. Die Priefter hatten mehr das Zeremo— 
nielle des Gottesdienftes zu beforgen, obfchon ihnen auch 
die Vorlefung des Geſetzes oblag; Wenn aber Gott an 
fein Volk ein befonderes Wort zu reden hatte, da fchickte 
er einen außerordentlihen Mann, den man ei: 
nen Propheten hieß, und der nicht nothwendig vom 
Stande der Prieſter war. 

Obſchon ed immer bei Gott ſteht, außerordentliche 
Männer zu erwecken, fo ward der Unterricht des 
Wortes vom Reiche Gottes dennoch immer enger 
mit dem SPriefterftande verbunden. Sehr natürlich, weil 
das Volk nie ohne Unterricht bleiben Fonnte, aber oft 
viele Sahre ohne Propheten bleiben mußte. 

Man unterfcheide alfo bier ein ordentliches 
und ein anßerordentliches Amt der Diener 
des Neiches Gottes. 

Sm neuen Bunde ift der Unterricht im Evangelium 
vom Neiche Gottes vollfommen mit dem Stande der 
Priefter verbunden. 

Mofes erhielt vom Herrin den Befehl, das Prie- 
ftertbum vom Nechte der Erfigeburt zu trennen, und 
einen eigenen Priefterftand zu errichten. 

Mit der Erfigeburt war Anfangs auch Das rich: 
terliche oder fürftliche Anſehen, folglid geift- 
liche und weltliche Macht verbunden. Hier wurde 
nun Diefe zweifache Macht getrennt ; eine im Neiche 
Gottes außerordentlih widtige Idee, Die 
von nun an in der ganzen Gefchichte herrfchen wird. 

Der Priefterftand follte aus dem Etamme Levi ge: 
nommen werden. Levi hatte drei Söhne, Gerfon, 
Kaath und Merari. Mofes ftammte von Kaatlı ab; 
fein Bruder hieß Aaron, nnd Aarons Familie follte von 
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nun an dem. Oottesdienjte Priefter geben. Aarons Söhne 
Nadab und Abin legten ein unheiliges Feuer in ‚ihre 
Rauchfaäͤſſer, und der Herr ftrafte Diefe Sünde mit dem 
Tode 3 B. Mof. 10, 1.2. Nun. blieb das Priefter- 
thbum bei Aarons andern Söhnen Eleazar und Ithamar 
anf. immer. 

Den Nadhfommen Gerfons und Merari’s la: 
gen die Gefchäfte der Leviten ob. Bon. Mofis. Zeiten 
bis auf David beforgten die Kaathiten die Bundeslade; 
die Gerjoniten. forgten für Alles, was zur Stiftshütte 
gehörte; Diefe waren gleichſam die Diener der Prieſter. 
4. B. Moſ. 4. 8. 

Daraus iſt manchmal zwiſchen Prieſtern und Le— 
viten eine Eiferſucht entſtanden. Kore, Dathan und 
Abiron empoͤrten ſich mit 250 Andern gegen dieſe An— 
ordnung; ſie wollten auch das Recht zu räuchern ha— 
ben; aber der Herr ſtrafte dieſen Eingriff in die Rechte 
der Prieſter; die Anführer wurden von der Erde ver— 
ſchlungen, die Andern aber vom Blitze getödtet. 4. B. 
Moſ. 16. K. 

Unter den Prieſtern war Einer der Oberſte, 
der Hoheprieſter, der allzeit wieder ſeinen Vikarius 
hatte, den man Sagan nannte, Der erſte oberſte 
Prieſter war Aaron. 

Aaron hatte das Prieſterthum nicht an ſich geriſ— 
ſen, ſondern er wurde von Gott dazu berufen, wie es 
die Geſchichte zeigt, und wie der heilige Paulus ſchreibt. 
Hebr. 5, 4. Das Nämliche gilt von Allen, die dem 
Altare dienen ſollten. Man ſehe da nicht nur den Ur— 
ſprung des Prieſterſtandes, ſondern auch Begriff und 
Urſprung der ſogenannten Vokarion, oder 
des Berufs. Auch dieſe Idee wird von nun an im— 
mer wichtig bleiben. 

Ein Prieſter mußte ſchon gewiſſe Jahre erreicht 
haben, ohne Leibesgebrechen, eines guten Wandels, und 
eines ehrlichen Herkommens ſeyn. 

Dieſe Prieſter mußten nicht nur von Gott berufen 
ſeyn (denn es ſteht beim Herrn, ſeine Diener zu erwah⸗ 
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fen), sondern fie wurden für ihr beiliges Amt auch 
eingeweihet, gefalbet ꝛc. Das Del der. heiligen 
Salbung ift über euch ausgegoffen, ſagt Mofes den 
Kindern Aarond. 3. B. Mof. 10, 7. 2. B. Mof. 
29. K. ah ii 
Sowohl der Hoheprieſter ald andere Priefter hat: 
ten ihre heilige Amtsfleidung, die von Gott ſelbſt 
vorgefchrieden war, 2. B. Mof. 28: 8. 

Das Amt der. Priester beſtand Darin, daß 
fie opferten,, das Volk fegneten, für das. Volk betheten, 
dem Bolfe in Gewiſſensfällen Entjcherdungen gaben ꝛc. 

Weil der unmäßig getrunfene Wein das Grab der 
Vernunft ift, fo gab Gott dem. Aaron das Verbot: Du 
und deine Kinder follen feinen Wein, noch irgend etwas, 
das. beraufchen kann, trinken, ‚wenn ihr in die Stiftes 
hütte hineingehet, damit ihr nicht fterbet. Diefes ift für 
euere Nachkommenfchaft ein ewiges Gebot, damit ihr zu 
unterfcheiden wiffet , was heilig vder unheilig, unrein 
oder rein iſt, und ihr im. Stande ſeyd, die. Kinder 
Sfraeld alle meine Sabungen, die ich, durch Moſes ih— 
nen. befohlen babe, zu lehren. 3. B. Mof. 10, 8— 11, 
Da ſehe man das Lehramt mit dem Priefterthbume ver: 
bunden, | 

Die Priefter und Leviten follten zwar im Lande 
Shanaan Wohnung und Nahrung, aber am Lande felbft 
feinen Theil haben; denn fie waren Diener eines Rei— 
ches, welches nicht von Diefer Welt tft. 

Ihre Wohnung war in den fogenannten Priefter: 
tadten. 

Uebrigens Iebten fie vom Altare, weil fie dem Als 
tare dienten, und vom Zehenden. 3. B. Mof. 10, 13. 
48. Moſ. 18. KR. 

Bon nun an wird das Neid) Gottes nie ohne 
Priefter feyn. 

Der Stand der Priejter iſt mit dem Tempel ent— 
fanden; wenn im Reiche Gottes Fein Tempel mehr ſeyn 
wird, $. 146, wozu dann Priefter? Im Reiche Got: 
tes iſt Alles plan» und zwedmäßig. 
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Aaron farb in der Wüfte, 123 Sabre alt. Bon 
ihm Fam das hohe Priefterthum auf feinen Sohn Elea— 
zar. 4 8 Mof. 33, 38. 39. *) 

Man behalte dieſe Ideen; denn wir werden Ders 
felben im chriftlichen Neiche Gotte8 bedürfen. Da die 
Anftalt diefes Neiches höchft zufammenhängend ift, und 
die Zeiten des alten und neuen Bundes umfaßt, jo muß 
es und nun fchon nicht befremden, wenn wir auch in 
der chriftlichen Kirche Priefter und einen Hohen— 
priefter fehen werden ; diefe Diener des Altared wer: 
den von Gott berufen werden, und man wird fie Durch 
eine heilige Salbung zu ihrem Amte einmweihen; fie wer: 
den vom Altare leben, weil fie dem Altare dienenz ihr 
Herr wird fagen: Mein Neich iſt nicht von diefer Welt. 
Joh. 18, 36. Ein Priefter wird gewiſſe Eigenfchaften 
haben müffen, von denen nach dem jeßigen Studien: 
plane das Kirchenrecht redet. Man erlaube mir wieder 
zu fragen: Wie fann die chriftliche Kirchengefchichte ohne 
die vorangefchickte altteftamentifche Kirchengefchichte deut: 
lich feyn? Da die Anftalt ded alten Teftamentes der 
Schatten des neuen tft, fo müflen die Ideen des neuen 
im Schatten des alten Bundes Tiegen; man muß fie da 
fuchen. $. 95. 


$. 148, 
Geiſt des Gottesdienftes vor der Eröffnung des Himmelveiches. 


Man denfe jeßt an Das, was ich $. 95 gefagt 
habe, Ich will da jene Ideen auf die Theile des alt: 
SEREBUUGAFÜHHER Gottesdienftes näher anwenden. 


”) Ein vollftändiges Verzeihnig aller Hobenpriejter Des Reiches 
Gottes im alten Teftamente haben geliefert Neland antiquit. 
hebraic. Part. II, Cap. II. $. 2 sed. Melchior Beydekker de 
‚Republica Hebraeorum Tom. II. lib. IL. Cap. VII. pag. 200 

0. seg. Lib. VI. Cap. VII. pag. 479 seq. Lib. VI. Cap. 

pas. 570 seq. Johannes Seldenus de successione in pon- 

_  tifieatum Rbraeorum. Man fehe Hekels eiptiigee 23 Yeri- 
fon unter dem Artikel Hohepriefter. 
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Zwifchen dem Gottesdienfte ded alten und neuen 
Bundes muß die engfte Verbindung ſeyn; denn die Zei— 
ten diefer Zeftamente > find Theile der Gefchichte eines 
und des namlichen Neiches. 


Der Endzweck des jitdifchen Geſetzes iſt Chriftus 
zur Gerechtigfeit einem Seglichen, der da glaubet. Röm. 
10, A. Die Einrichtung diefes Gefeßes it der Schatten 
der Fünftigen Güter des Neiches Gottes, die Anftalt 
zur Einführung einer beffern Hoffnung, Hebr. 7, 19.; 
das Vorbild und der Schatten himmlifcher Dinge, Hebr. 
8, 5. Hebr. 9, 23.5 noch nicht das Bild der im Reiche 
Gottes verfprochenen Güter, fondern jetzt nur noch der 
Schatten der zufünftigen Güter. Hebr. 10, 1. Sch fehe 
da nichts anderes, als die eingehüllte Anftalt des Reis 
ches Gottes. Die Hülle ift fo lange nothwendig, bie Die 
Zeit wird gefommen feyn, das eingehüllte Heiligthum 
offenbar werden zu laſſen. 

Diefe Borftellung gilt nun von allen Theilen der 
damaligen gottesdienftlichen Kinrichtung. 

Um den wahren Geſichtspunkt diefer Cinrichtung 
zu treffen, denfe man jetzt daran, daß das Neich Got: 
tes noch nicht eröffnet ſey; dieß beißt, wir find in die— 
fer heiligen Gefchichte noch nicht fo weit vorgerückt. 

Da war ein Tempel, weldher dad Vorbild des 
Himmels ald der wahren Hütte ift, welche Gott und 
nicht ein Menfch aufgerichtet bat. Hebr. 8, 2. 

Da war ein Allerheiligſtes, welches wieder 
das Bild des wahren und ewigen Allerheiligften , des 
Himmels, iſt. Hebr. 9, 1. 8. 


Bor dieſem irdifhen Allerbeiligften hing 
eine Tapete, welche den Weg in dasfelbe verlegte, 
ein. Bild des noch gefchloffenen Himmels, und des noch 
nicht, geöffneten Weges in das vollendete Reich Gottes. 
Hebr. 9, 8. 

Dieſe Tapete ward im Tode Jeſu zerriſ— 
ſen — ein Bild des nun geöffneten Himmels, und des 
nun den Kindern Gottes offenftehenden Weges in fein 
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ewiges Reich oder Haus. Hebr. 10,19. 20. Mattb. 
2 5, 

Da war ein Hoherprieſter — ein: Bild des 
wahren, ewigen und einzigen Hohenprieſters, welcher 
der Sohn Gottes iſt. Hebr. 3, .1..4, 14: 15.5, 5. 
10:7 ,,26:327..10,: 21, 

Diejer Hohepriefier ging im Sabre nur 
einmalund nicht ohne Dyfer ın das Aller— 
heiligfte — ein. Bild des fiegreichen Cinganges Jeſu 
nach. feinem Tode in das nun eröffnete ewige Neich ſei— 
ned Vaters. Hebr. 4, 14. 6, 19. 20. 9, 7.8 1 
12. 24. 10, 19. 20, 

Da waren tägliche und außerordentliche 
Opfer — fünmtlich ein Bild jenes großen und einziz 
gen Opfers, dem wir unſere Erlöfung verdanfen. Hebr. 
10,.:141,..42.8.,,00, 

Da ward in einem Abendmahle. das Diter: 
lamm genofjen — ein Bild des wahren Lammes 
Gottes, deſſen Fleifh und Blut einſtens an feinem 
Tifche”genofjen werden follen. $. 141. 

Da waren jährliche Feſte, die eben fo viele 
Denfmale vergangener Begebenheiten, oder Bilder künf— 
tiger Greigniffe im Neiche Gottes waren. Die Fefte der 
Dftern, der Pfingſten und der Lauberhütten mußten alle 
Sahre von jedem Juden im Tempel begangen, und da— 
her der Tempel jährlich dreimal befucht werden, 2. 8. 
Mof. 23,177 34,723.5. Br’ T6, 16.) 

Anßer dem ordentlichen, faft möchte ich fagen, 
pfarrlichen Gottesdienfte im Tempel waren alle Neben: 
gottesdienſte fehr firenge verboten, Damit dem Wolfe 
alle Gelegenheit benomnten ſey, irgend einem Abgotte 
zu dienen. 3. B. Mof. 178.9 Diefe , Verordnung iſt 
fehhlecht "gehalten worden 5; immer hatte das Volk eine 
Vorliebe zu den Hügeln und andern Diten, wo fie 
NZ die beften Könige, welche den Götzendienſt 


a , 
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ER Seht. meine —— in —— HM. aan, 19. Serpräch. 
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zerſtörten, wagten es dennoch nicht, dieſen Nebengotted- 
dienſt abzuſchaffen. 

Abgötterei ward mit dem Tode geſtraft; 
denn ſie ward für einen Abfall vom ewigen Könige und 
für eine Empörung gegen ſeinen Willen gehalten. So 
machte es die Erhaltung des Reiches Gottes in der 
Welt nothwendig. 5. B. Moſ. 13. K. 

Obſchon der Herr verlangte, daß alle ſeine Zere— 
monien ſtrenge gehalten werben. ſollten, jo war das 
Weſentliche ſeines Dienſtes dennoch Gla ube, Tugend, 
Beobachtung ſeiner zehn Gebote, Heiligkeit, 
Gottähnlichkeit, Gottesliebe, Menſchenliebe, 
Verſöhnlichkeit, Beſſerung, Gerechtigkeit, 
ein. himmliſcher Sinn ꝛc. Daher die oftmaligen 
nachdrücklichen Erklärungen Gottes, er wolle einen geiſt— 
loſen Dienſt nicht; Tugend und. Gehorſam wolle er ꝛc. 
Man leſe z.B. Iſai. 1.85.98 143. Davon find alle 
Propheten voll; immer liebte dieſes finnliche Volk den 
todten Buchftaben mehr , als den. Geift des Gefekeg; 
Gott aber, der sein Geift iſt, will Verehrer haben, ‚die 
ihn im Geifte und in, der Wahrheit anbethen; der Buch— 
ftabe bejchäftiget nur die Hände, der Geift.. aber for- 
dert eine ſchwerere Arbeit, die Beſſerung ‚des ganzen 
Menfchen. 

Es iſt wieder nicht Schwer einzufehen „. daß ohne 
dieſe Ideen der Gottesdienft der Chriſten, das. ift, in 
der Zeit nach der Eröffnung des Himmelreiches, unmög— 
lich deutlich jeyu würde *). 

Man fehe da im Hintergrunde eimer.ie 
den alttefamentifhen Auftalt die. künftige 
Cinrihtung des Neiches Gottes in derchriſt— 
lihben Kirche, ja des. vollendeten Reiches 
Gottes ſelbſt — ein Gedanke, mit dem. man alle 
Anftalten der Vorzeit betrachten muß. Kann es anders 
feyn, da das alte Teſtament der Schatten der himmli— 
ſchen Güter iſt? $. 95. 





— 


) Bergl. meine Religion in Geſprächen. U. Theil. 20. Geſpräch. 
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Man ſehe da einen Beweis für die Wahrheiten 
des Ghriftenthumes, der bisher vernachläffiget wurde, 
und auf den wir und mit Recht berufen werden; er 
liegt im Geifte der ganzen Anftalt. 
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Eine Betrachtung über den Charakter der erften Kinder des 
Reiches Gottes ; oftmalige Empörungen des Volkes Gottes. 


Man denfe an Das, was ich 88. 114, 121 ges 
fagt habe. 

Hier ift der Ort, wo die Kehre jener Paragraphe 
näher auf das Betragen des Volkes Gottes, fo lange 
das Volk in der Wüſte war, angewendet werden foll. 

Da es nie meine Abficht war, die Begebenheiten 
des Neiches Gottes nady allen Umftanden zu erzählen, 
fondern vielmehr nur zu zeigen, daß der Gedanfe vom 
Reiche Gottes die Seele der ganzen Gefchichte fey, fo 
berufe ich mich auf Das, was ich im 2lſten Gefpräche 
des zweiten Theiles meiner Neligion gefagt habe. 

Die erften Zöglinge des Neiched Gottes waren ein 
finnliche8, rohes, undanfbares, zur Abgötterei geneig- 
ted, empörungsſüchtiges, Teichtfinniges, mißvergnügteg, 
irdifchgefinntes, oft wollüftiges Volt. Wir wiffen, wie 
oft der Herr ſich über feine undanfbaren Kinder be- 
flagte; er wollte fie manchmal ganz ausrotten, und von 
dem Manne Gottes, dem Mofes, ein beſſeres Volk ab: 
ftanımen laſſen; diefem neuen Volke follte dann das 
Glück des ewigen Reiches zu Theil werden. 

Diefem Bolfe war nicht unbefannt, was der Herr 
ihrem Vater Abraham verfprochen hatte. Die Juden 
waren Augenzeugen feiner Werfe in Egypten gewefen; 
dennoch waren fie immer geneigt zu zweifeln, ob Gott 
fein Wort halten werde. Die SKleinmüthigfeit Diefes 
Volkes ftieg am rothen Meere aufs Höchſte; auf der 
Reife war des Murrens Fein Ende; bald ward über 


$. 149. Ueber den. Charakter der Kinder Gottes. 125 


den Mangel an Waffer, an Brod, au Fleiſch, bald 
über die Befchwerlichkeiten der Reife geklagt; oft brach 
das Mißvergnügen in eine fürmliche Empörung gegen 
Gott und feinen Diener Mofes aus. Das Volk aber 
mußte e8 allzeit erfahren, daß das Heil mur im Ge 
borfame gegen Gott, in der Sünde. aber der 
Tod fey. 

Am fchwerften wurde das Volk geftraft, wenn. e8 
den lebendigen Gott verließ, und todte Götzen anbe— 
thete. Dieß war ein fürmlicher Abfall vom Reiche Got: 
tes, und ein höchit firafbarer Lebergang zum. Reiche 
des Feindes, der, wie der Apoſtel fagt, fein Werk nur 
in den Finfternifjen treibt, Thorheit ift Finſterniß; und 
ift e8 nicht Thorheit, wenn man Gott, die Duelle des 
lebendigen Waffers, verläßt, und fich eine Ciſterne gräbt, 
die fein Waſſer halten kann? Jerem. 2, 13. Kein Bolt 
hat je. feine. Götter vertaufcht, aber die Kinder des 
Reiches Gottes haben oft den lebendigen Gott: gegen 
todte Götzen vertauſchet. Darüber bat ſich der Herr 
immer bitter beflagt: Hat je ein. Volk feine Götter, die 
doch Feine Götter find, verändert? Mein Volk aber hat 
jeine ‚Serrlichfeit in. einen Gößen verwandelt. : Darüber 
erftaunet ıbr Himmel! Darüber trauret aufs Höchfte 
ihr, Mforten des Himmels! furicht der Herr. Serem. 2, 
98. 

Dieſe Sünde des Abfalles haben die Kinder des 
Reiches Gottes gegen ihren Gott und Bater oft begans _ 
genz eine Idee, Die von nun an im Reiche Gottes int 
mer vorfommen. wird. 

Das Volk hatte: dem Herrn feierlichft gehuldiget, 
und der Herr hatte diefes Volk feierlichft für fein Reich 
erfläret. .$ 144. Als dieſes Volk wenige Tage nad) 
diefer Feierlichfeit. von Gott abfiel, und fich zur Ver: 
ehrung einer egyptifchen Gottheit in der Geftalt eines 
goldenen Kalbes herabließ , da hieß es: Dieß, Sfrael! 
find die Götter, die dich aus Egypten geführet haben, 
Moſes Fümmt mit Joſue vom Berge herab, höret das 
Getümmel des. tanzenden Volkes, wirft im ‚Eifer für 
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Gottes Reich die Tafeln der Gebote weg, greift zum 
Schwerte, und es fielen an dieſem Tage bei drei und 
zwanzig Tauſend. 2. B. Moſ. 32. K. Sehet auch da 
eine Empörung im Reiche Gottes, und den traurigen 
Ausgang derſelben. 

Gott gab dem Moſes andere Geſetztafeln, und 
nahm Iſrael abermal als fein Reich und Rolf an, U, 8, 
Mof. 34. 8. 

Die nämliche Sünde begingen die Kinder des Rei— 
ches Gotte8 mit den Monbiten, welche den Götzen 
Beelphegor verehrten; fie nahmen Theil an einem mit 
Unzucht verbundenen Fefte der Moabiten; und bei vier 
und zwanzig Tanfend büßten diefe Sünde der Empörung 
mit dem Leben. 4. B. Mof. 25, K. 

Die fharfe Art, mit der Gott gegen fein Volt 
verfuhr, wäre nicht zu erflären, wenn wir Diefe Ge 
ſchichte nicht für eine Erziehungs > Anftalt des Menfchen- 
gefchlechtes zum Glücke des Neiches Gottes halten dürf— 
ten. Hier war es theils um die Zurechtweifung der 
abgewichenen Erben des Himmels, theild um das Heil 
des ganzen Menfchengefchlechtes zu thun. Um diefe Sache 
recht zu beurtheilen , unterfcheide man Daher von den 
Sünden der Kinder Gsttes den Plau Gottes — 
das dem erften Menfchen genrachte Verſpre— 
chen eines Wiederherftellers des verlornen 
Menfhenglüdes, welches nur im Neiche Gottes 
ft, 9 114, — Die dem Pater Abrabam ges 
thane Verheißung — die treugebliebenen Kits 
der unter den Böſen; Jene nennt die Gefchichte 
den heiligen Samen — Gottes Ehre — Got- 
tes Wort der nun einmal gegebenen Verhei— 
Bung eines Weltbeglüderd — daS Heil des 
ganzen Menſchengeſchlechtes, welches von diefer 
Anftalt abhing. Wird Gott feinem Worte untreu wer- 
den, weil es Menſchen gab und die es nicht ne 
nahmen 9.083: 

Deßwegen wollte Gott immer wieder ein wird 
Bolt für fein Reich erwecken, wern er and drohte, 
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das von Abraham abftammende Volk zu vernichten. Der 
Herr hat diefe Ehre dem Mofes angeboten; Moſes aber 
legte für Ifrael Fürbitte sein. » Deßwegen fagt Samuel 
dieſem Bolfe: Der Herr wird fein Bol um feines 
großen Namens willen nicht werlaffenz denn ‚der 
Herr bat gefhworen, daß er euch zu ſeinem Volke 
oder Neiche machen will. .5B. d Kön. 12, 22. 2,B. 
Mof. 19, 5:69) 1. B. Moſ. 2%, 16 — 18 Die Er: 
Elärung liegt ganz im Geiſte dieſer Geſchichte des Rei— 
ches Gottes. 

Nun iſt auch der Einwurf der Ungläubigen beant— 
wortet: Warum hat Gott dem undankbaren 
und kleinen Volke der Juden fo viel Gutes 
gethban? Undankfbarer, der du fo frägſt! fiehbft du 
nicht, daß durch dieſes Volk das Reich der unwan— 
delbaren Gfiückfeligfeit in der Welt erhalten ward, und 
unter alle Menichen gebracht werden follte? Eile, fo 
fange du: Zeit haft, über diefe Brücke in das ewige 
Reich einzugeben ! 

Eine der Strafen, die Gott über fein Bolt. ſchickte, 
war, daß Alle, die beim Auszuge aus Egypten waren, 
Sofne und Kaleb ausgenommen, das verſprochene 
Land nicht ſehen ſollten; fie jtarben in der. Wüſte ihres 
Unglaubens wegen, : Man sehe 4. B. Moſ. 14, 29, 
Ueber wen zürnte Gott, vierzig Sabre lang? Waren es 
nicht Diejenigen, die da ſündigten, deren Leiber in der 
Wüſte fielen ? Welchen aber fchwor er, daß fie in feine 
Ruhe nicht eingehen würden, als den Unglänbigen ? 
Und wir feben, daß fie in feine Ruhe des Unglaubens 
wegen nicht haben eingehen fünnen. Hebri 3,17 —-19. 

Dieß war dem Plane der göttlichen Führungen 
gar nicht entgegen: der: Endzwec war fein anderer, als 
die Erziehung der Erben des Reiches Gottes; 
ein immerwährendes Leben unter der Sonne war die 
ſem Volke nicht verſprochen; die des Glückes und der 
Ruhe des Himmelreiches würdig. waren, ‚gingen: auch 
von diefer Wüfte aus auf dem Wege des Todes: zu ih⸗ 
ven frommen Vätern hin, und warteten dort mit dieſen 
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auf den Tag, der ſie in das Glück des vollendeten 
Reiches Gottes einführen ſollte; dieſen Tag nennt der 
Herr Diefes Reiches den Tag des Meffias. Joh. 
8, 56. Db diefe Rechtichaffenen in oder außer Cha: 
naan farben, darauf Fam es für dem Endzwed ihrer 
Erziehung ganz und gar nicht anz die Gottlofen aber 
farben in und außer Chanaan eines ewigen Todes, 

Selbft Mofes, der treue Diener Gottes, fah Cha— 
naan nicht, jondern begrüßte e8 nur von Ferne. 5, B. 
Moſ. 34. 8, 


I. 150, 
Mofis legte Reden, Abſchied und Tod, 


Nach einer Reife von zwei und vierzig Stationen 
war das Volk Gottes am Fluffe des Jordans ange: 
fommen. Diefes Waffer trennte Iſrael vom verfprochenen 
Lande. 4 B. Moſ. 33. K. 

Mofes follte das Vergnügen uicht haben, Chanaan 
zu betreten; er fah e8 mur von Ferne, und Gott hatte 
ihm feinen nahen Tod geoffenbaret, Er glaubte, vor 
feinem Hingange zu feinen Bätern nichts Beſſeres thun 
zu fünnen, als daß er dem Volke noch einmal aufs 
nachdrücklichfte einfchärfte, dem Dienfte des allein wah— 
ren Gottes getren zu bleiben. Am erften Tage des 
eilften Monats des vierzigiten Sahres nach dem Aus— 
zuge ließ Mofes durch den Trompetenfchall das ganze 
Bolf verfammeln  Diefem DBolfe hatte der Herr’ das 
Glück feines ewigen Reiches bereitet. Da ftand nun 
Mofes, ein Greis von 120 Sahren, der erfte Führer 
des Volkes Gottes, und fprac an feine Kinder feine 
legten Worte. 

Mofes erinnerte die Kinder des Neiches Gottes 
an die außerordentliche Güte, mit welcher der Herr fie 
bisher erzogen, und an bie — die er ihretwegen 
gethan hatte. | NN 
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Er hielt ihnen die Sünden vor, durd, die fie ſich 
gegen ihren Herrn und Gott immer verfündiget hatten, 

Er erinnerte fie, wie fcharf Gott ihre Sünden, be- 
fonders den Abfall von feinem Neiche und Dienfte im- 
mer geftraft habe, 

Er fagte ihnen vor, daß fie auch im Erbtheile ih- 
ver Väter eben fo wenig, ald in der Wüfte, dem Reiche 
Gottes treu bleiben, fondern fich soft für den Feind des— 
felben erklären werden, 

Er fagte ihnen vor, wie es ihnen allzeit ergehen 
werde, wenn fie vom Olauben an den allein wahren 
Gott abfallen follten. 

Er. fagte ihnen vor, was wir jet mit Augen fehen, 
daß fie ihrer Untreue wegen von Gott unter allen Böl- 
fern werden zerftreuet. werden, und dieſen zum Geſpötte 
feyn. Dur follft durch alle Königreiche auf dem Erdboden 
zerftreuet werden . . . der Herr wird Dich unter allen 
Bölfern von einem Ende der Erde bis zum andern. zer- 
freuen ꝛc. 5. B. Mof. 28, 25. 64. 

Hingegen verſprach er ihnen den Beiftand des alls 
mächtigen Gottes, wenn fie fih immer an Ihn halten 
werden. Dazu ermahnte er fie aus allen Kräften. 

Er befchwor fie, nur Gott anzuhängen, den Herrn 
über Alles zu lieben, fich vor der Abgötterei zu hüten, 
feine vom Berge Sinai gegebenen Gebote zu halten, 
feine Zeremonien gewiffenhaft zu beobachten ꝛc. 

Sn diefem Falle fagte er ihnen alles Gute vor, 

Er. gab ihnen fonft noch viele neue Verordnungen 
im Religiöfen und Politifchen, 

Er befahl , alle Abgötterei in Chanaan auszurotten, 
das Neich des Teufels Dort zu zerfiören, das Neid) 
Gottes aufrecht zu erhalten, und einen Jeden, der Abs 
götterei einführte, als einen Rebellen gegen Gott und 
dad Menfchenheil zu tödten, Wer war fchädlicher, ale 
ein folcher Menfch? 

Zum Befchluffe ftellte er ihnen Leben und Tod, 


Glüuͤck und Unglüd sur Wahl vor, * nahm Himmel 
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und. Erde zu Zeugen feiner letzten Worte. Er ſegnete 
feine Kinder. 5.8. 33: K. 7 

Nody gab er ihnen ein Lied,  weld)es das Denf- 
mal feiner Worte und ein Nationalgefang des 
Bolfes Gottes werden follte, 5. B. 32 8. Das 
‚ganze Volk fol dieſes Lied gelehret werden. 5.,8.31,19. 
Ein Beifpiel, das Nacdahmung verdienet! — 

Alle fieben Sabre fol dem verfammelten Bolfe 
Gottes Wille oder Geſetz am Lauberhüttenfefte vorgele- 
fen werden. 5. ®. 31, 10. 11. - 

Moſes hatte von feinen Kindern Abfchied genoms 
men, und farb. Gein Grab ift immer unbefannt ge> 
blieben. 5. B. 34, 5. 6, 

Moſis letzte Neden verdienen gelefen, beherziget 
und mit Jeſu Teßten Reden verglichen zu werden, Im 
Reiche Gottes wehet immer ein und der nämliche erha— 
bene Geift. Sob. 13 —1T. R. 

Mofis Tod war in den Augen des Volkes eine 
Strafe; denn auch Mofes hatte ſich einmal zur Zwei— 
felfucht verleiten laffen; dem Herrn aber mißfällt Nichte 
‘fo fehr, als ein ſchwacher Glaube. 

Dennoch war der Tod für Mofes auch Wohl⸗ 
that; nad; einer vierzigiährigen Führung eines uns 
dankbaren Volkes follte er Nuhe haben, und die neuen 
Gefchäfte in Ehanaaı einem Andern überlaffen, 

Mofis Geift ging hin zu den Geiftern feiner from: 
men Bäter, und ſah dem Tage des Wiederheritellers 
des ewigen Reiches mit Sehnfucht entgegen. 8. 103. 

t Er ſtarb, aber er hörte nicht auf zu leben; denn 
er glaubte an Gott, der fein Gott der Todten, fon: 
dern der Lebendigen iſt; nach anderthalb taufend Jah— 
ven fam ex dem Herrn des Himmelreiches aus den Ger 
‚genden: des überirdifchen Reiches in dieſe Welt fo le— 
bendig entgegen, als wäre er ‚nie, ——— 
17, 3. A Br 

Als Moſes ſtarb, waren ee —8 Erfhaffung. ber 
Welt fchon. 2553 Jahre vergangen; noch 1451. Sahre 
ſollten vgeoehen⸗ „ehe. der. Tag des Bei * m | 
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jenes Reich feinen Anfang nahm, deſſen Kinder und 
Erben Mofes nicht ohne große Mühe erzogen hatte, 

Mofes ward vom Bolfe dreißig Tage beweinet. 
583834, 8. 

Man behalte Mofis letzte Neden wohl; dent fie 
werden und die Fünftigen Schicfale des nrfprünglichen 
Bolfes Gottes erflären. Man halte 5. B. die Worte 
Mofis 5. B. 28, 64 — 68. mit dem gegenwärtigen 
Zuftande der Juden zufammen. 


$, 151. 


Mofis Glaube an ein Reich Gottes und Den Heren desfelben. 


Wir find Das, was wir vor Gott find; die 
Größe des Menfchen vor Gott aber ift im feinem Glau— 
ben und in feiner Tugend, 

Welcher Glaube war in Mofis Seele? 

Er glaubte an den Gott feiner Väter Abraham, 
Iſaak und Safob, der fih ihm. auf Horeb ald das allein 
nothwendige Wefen gevffenbaret hat. S$. 138, 139. 

Mofes glaubte an das Wort, welches biefer ewige 
Gott an feine Väter Abraham, Ifaaf und Jakob ger 
jprochen hatte. $$. 124, 129. | 

Gottes Wort mochte dem Mofes mehr oder weni: 
ger deutlich gewefen feyn, fo glaubte er dennoch an 
eine Anftalt, Gottes Verheißung in Erfüllung zu brin— 
gen, Wir, denen es gegeben ift, die Geheimniffe des 
Reiches Gottes zu verftehen, wiffen, daß diefe Anſtalt 
ein Evangelium vom Reiche Gottes, das Dbjeft diefer 
Verheißung und Anftalt Gottes aber Fein anderes‘, als 
das Reich der unwandelbaren Glückſeligkeit ſey. | 

WMoſes hoffte diefes Reich; denn er hatte in 
diefem Leben Feine bleibende Stätte ; fein Umgang war 
mit Gott, fein Wandel im Himmel. 
ur Mofes glaubte an Einen, durch den dem Mens 
ſchengeſchlechte das verfprochene große Glück verfchafft 
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werden ſollte. Dieſen, der im Reiche Gottes der Größte 
iſt, hat er verkündiget, von dieſem hat er geweisſaget: 
Der Herr, dein Gott, ſo ſpricht er zum Volke, wird 
dir, o Iſrael! aus deinem Volke und aus deinen Brü— 
dern einen Propheten erwecken, wie ich bin; dem 
ſollſt du dann gehorchen. 5. B. Moſ. 18, 15. Der 
Herr hatte es dem Moſes geoffenbaret: Ich will ihnen 
mitten aus ihren Brüdern einen Propheten erwecken, 
der dir gleich ſeyn ſoll, und ich will meine Worte in 
ſeinen Mund legen, und er ſoll Alles zu ihnen re— 
den, was ich ihm befehlen werde. Wer aber ſeinen 
Worten nicht gehorchen will, die er in meinem Na— 
men reden wird, an dem will ich mich rächen. 5. B. 
Moſ. 18, 18. 19. 

Reden da Gott und Moſes wirklich von Dem, 
welchen uns dieſe Geſchichte vom Anfange erwarten 
läßt? $. 83. Moſes redet von Jenem, von welchem 
Gott zu ihm redete; denn Mofes beruft fich auf Gottes 
Dffenbarung. 5. B. 18, 17, Das Evangelium vom 
Reiche Gottes fennt aber nur Einen, von dem Got: 
tes und Mofis Worte im ganzen Sinne wahr find; 
nur Einer ift dem Mofes gleich, und mehr als Mor 
ſes; nur Einem hat der ewige Vater fein Wort in 
den Mund gelegt; nur Einer jagt fehr oft, er rede, 
was ihm Gott aufgetragen; nur Einem hat der Bater 
das Zeugniß gegeben: Den follet ihr. hören. Matth. 
17, 5. 

Gott redet durd; Mofes, zweitens, von Einem, 
der in feinem Neiche der Bedentendfte feyn wird; 
von einem Propheten, dem Diefer Name vorzugs— 
weife zukömmt. Das Neich Gottes hatte viele Pro- 
pheten, aber nur einen Herrn, der in demfelben Alles 
ift. Diefer ift der Sohn Gottes, der da fommen fol, 
68. 78, 79. 

Es iſt, drittens, ſehr unwahrſcheinlich, daß Mo: 
ſes von Dem nie eine Meldung gemacht haben ſoll, in 
deſſen Dienſte er ſtand, deſſen Volk er erzog, deſſen 
Reich er beförderte ꝛc. Wer wird glauben, daß Moſis 
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Seit, dem der Herr ſich auf dem Berge näher zeigte, 
nicht tiefer, als jeder andere Ifraelit, in das Neid 
Gottes gefehen habe ? Wer weiß, wie tief Gott diefen 
Mann in die Geheimniffe feines Reiches blicken Tief? 

Der Sohn Gottes hat es, viertend, ausdrücklich 
gefagt, Mofes habe von ihm gefchrieben und geredet. 
Luk. 24, 27. Joh. 5, 46. 47. 

Die heiligen Petrus und Stephanus haben, fünf- 
tens, dieſe Stelle Mofis vom GErlöfer ausgelegt. Apo— 
ftelgefch. 3, 22. 23. 7, 37. 

Es war, endlich, unter dieſem Volke der beftäns 
dige Glaube, Mofes habe vom Meffias geſchrieben. 
Philippus fpricht zum Nathanael: Wir haben Den ges 
funden, von welhem Mofes im Gefeke und die. 
Propheten gefchrieben haben, Jeſum, Joſephs Sohn, 
von Nazareth. Joh. 1, 45. Wenn die heilige Schrift 
die richtige Auslegerin ihrer Worte ift, wenn. Sefus den 
Sinn der Texte verftand, wenn wir die Anslegungen 
der Apoftel annehmen dürfen, jo bat Moſes am ange: 
führten Drte vom Meffias geredet. 

Bon Joſue, Mofis Nachfolger, können obige 
Worte unmöglich ausgelegt werden; denn Joſue war 
mehr Kriegsmann ald Prophet; und e8 gab im Reiche 
Gottes Männer, die als Propheten weit. bedeutender, 
als Sofue, waren. Man denfe an einen Elias, Sfaias ıc. 


Mofes hoffte alfo ein Neich Gottes, er glaubte an 
einen MWiederherfteller diefes Reiches, feine Religion war 
ein Glaube an ein fünftiges Evangelium: vom Reiche 
Gottes, er war in diefem Sinne ein Chriſt; denn 
dieß ıft das Chriftenthum. $. 4. 

Sn diefem Glauben fand Mofes fein Heil, und 
war würdig, mit Dem, den er erwartete, auf dem 
Berge nebft Elias zu reden. Wer fieht hier nicht den 
Eroberer des Himmeld mit feinen treueften Dienern 
in einer geheimen Unterredung zum Beften ded Vol— 


kes, um deſſen Rettung e8 da fich handelte? Matth. 
17, 3 
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Man erkenne den herrlichen. Zuſammenhang des 
Evangeliums vom Reiche Gottes! Da iſt nur Ein Ge— 
danke, nur Ein Plan, nur Ein Wort; aber ein Ge— 
danke, über den kein anderer geht. 


d. 152 
Moſis Größe im Neiche Gottes, 


Wer wird zweifeln, daß Mofes im Neiche Gottes 
groß, ja Einer der größten Männer fey? 

Was ift Mofes, und welches ift die wahre Vor: 
ftellung von feinem Amte, wenn wir ihn und fein Amt 
im Reiche Gottes betrachten? Mofes hat angefangen, 
was der Sohn Gottes vollendet hat; nun aber hat dies 
fer das Reich Gottes hergeftellet, und Mofes ift der 
Diener Gottes in feinem Neiche, Mofis Tagwerf 
war, die Kinder und Erben jenes Reiches, von den 
Sefus ſprach: Das Neid, Gottes ift da; zu erziehen, 
und dem Herr den Meg in fein Neich unter der Sonne 
zu bereiten, Moſes war Gottes Knecht und der von ihm 
beftellte Haushalter. | 

Mofes ift groß im Reiche Gottes unter und über 
der Sonne. 

Unter der Sonne war Mofes getreu in fernem 
ganzen Haufe, als ein Knecht, zum Zeugniffe Deffen, 
was dem Volke vorgetragen werden ſollte. Hebr. 3, 5. 
Wie groß find nicht die VBerdienfte, die fichı Mofes um 
Gott und fein Reich, bei den erften und allen folgen; 
den Kindern des Himmels erworben bat? — 

Mofes war das Borbild des zweiten uud wahren 
Führers der Kinder Gottes ;. Deßwegen. vergleicht fi 
Moſes mit diefem. 5. B. 18, 18. . 

° Dennoch iſt Mofes, der. im Reiche Gottes. nur 
Knecht war, unendlich ‚geringer ald..der Sohn Gottes, 
der. hier Sohn, Herr, ja Alles. iſt. Ehriftus ift im Haufe: 
oder. Reiche, Öottes Sohn; welches Hans ‚oder. Reich 
wir find. Hebr. 3, 6. et, 
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Moſes hatte mit Gott, in deſſen Dienfte er ftand, 
einen genauen Umgang, wie ihn Fein: Prophet mehr 
hatte; er hatte dad ewige Wefen gefehen, wie. e8 ein 
fterbliches Auge fehen Fan. Sie ſahen den Gott Sfraels, 
und unter feinen Füßen wie ein von Saphirftein ges 
machtes Werk, gleich dem Himmel, weni er ganz helle 
iſt. 2. B. Mof. 24, 10: 

Moſes hielt fich an den Unfichtbaren , als fähe er 
ihn; fo feft war fein Glaube. Hebr. 11, 27. 

Durdy den Glauben verließ er Egypten, und 
fürchtete fich nicht vor dem Zorne des Königs. Hebr. 
11, 27. 

Moſes war Gott, feinem Reiche und Bolfe fo zus 
gethan, daß er die Schmady Ehrifti, wie Paulus fagt, 
für größern Reichthum, als die Schäße Egyptens, hielt, 
Hebr. 11, 26: 

Denn Mofes fab auf die Belohnung, die er aber 
nicht in diefem Leben, fondern in jener Stadt des le— 
bendigen Gottes erwartete, auf die auch Abraham hins 
ſah. Hebr. 11, 26, 

Mofes war aud ein Manı von ausgebreiteten 
Kenntniffen, mächtig in feinen Worten nnd Werfen. 
Apojtelgefch. 7, 22. 

Mofes ift groß im Reiche Gottes feiner erha— 
benen Tugenden wegen. Wer bewundert nicht feine 
Befcheidenheit , Gottesfurcht , Geduld, Unverdroſſenheit, 
Großmuth ıc.? 9 

Weil Mofes groß üt im Reiche Gotted unter der 
Sonne, deßwegen iſt er nun aud) ewig groß und vers 
herrlichet im vollendeten Reiche Gottes; auch dort tft 
er bedeutend; war nicht er e8, der, mit dem Herrn 
von feinem Neiche zu reden, gefandt wurde ? Matth. 
173, 

Moſes iſt der Richter des Volkes, das er zum 

Reiche Gottes erzog; fein Glaube richtet den künftigen 
Unglauben diefes Volkes. Man wird diefen Bolfe eins 





*) Vergl. meine Religion in Geſprächen. IT. Iheil. 22. Gefpräd. 
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ſtens ſagen können: Es iſt Einer, der euch bei Gott 
verklaget, nämlich Moſes, auf den ihr eure Hoffnung 
feßet. Soh. 5, 45. 

Sefus Sirach legt dieſem Manne ein: großes Lob 
bei, Ekkli. 45, 8: 

Wer in diefen Tagen das Reich der. guten Sache 
in der Welt befördern foll, der denfe am Mofes, und 
tröfte fich mit feinem Beifpiele: Wer that mehr als 
Diefer Mann? Und wie oft entging er faum dem Tode? 
Laffet und, wie er, auf den Lohn hinfehen, der da 
ewig bleibt! 

Wenn Mofes im Reiche Gottes groß ift, fo fol 
fein Name in der Theologie, welche die Gefchichte die- 
ſes Reiches ift, nicht vergeffen werden. Wir werden 
und in der fernern Gefchichte des Himmelreiches: oft auf 
diefen Mann berufen müſſen; Mofes und Sefus von 
Nazareth reichen einander brüderlicy die Hand. 


$. 153, 
Urſprung der heiligen Schrift, Mofis Fünf Bucher, 


Was ih im 11. 8. als Idee  aufgeftellet habe, 
fangt nun an, im Reiche Gottes realifiret zu werden. 

Bis jebt hatte Das heilige Neich noch Fein: Ges 
ſchichts- und Gefegbuch. Wird es immer ohne ein fol- 
ched Buch bleiben und bleiben Fünnen? Nein! 

Schon mit Adam hat Gott geredet; fchon ihm hat 
er die wichtigfte aller Berheißungen gegeben, 9,835 
ſchon damald gab es im Reiche Gottes höchft wichtige 
Ereigniffe. 

Das Andenken diefer Creigniffe und der Gebote 
Gottes: wurden vom Anfange durch eine mündliche 


Uebergabe erhalten und fortgepflanzer. Da fehe man 


den Begriff, die Dienfte, den Urfprung und 
da8 Anfehen der Tradition in der — des 
Reiches Gottes. 
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Obſchon es bis auf Mofes Fein heiliges Buch gab, 
fo mag es dennody heilige Fragmente und andere 
Dokumente gegeben haben. Mofes fcheint foldye vor ſich 
gehabt zu haben, 

Die Tradition der Gefchichte vom Reiche Gottes 
ward durch das vielhundertjährige Leben der Patriarchen 
unendlich erleichtert.  Noed Vater hat z. B. mit Adam 
noch 56 Jahre gelebt. 

Mofes war der Erfte, der die Geſchichte feines Vol— 
kes beſchrieb, und mittelſt der Tradition und Dokumente 
bis auf den Urſprung der Welt herabſtieg. Er hat fünf 
Bücher geſchrieben, welche die erſten Bücher der heiligen 
Schrift ſind. 

Wer wird zweifeln, daß der in dieſem wichtigen 
Geſchäfte Gottes Beiftand gehabt habe? Ward er nicht 
vom Herrn in Allem auf das genauefte unterrichtet? 

Mofis Bücher heißen Genefis, Exodus, Levitikus, 
Numeri und Deuteronomium; zufammen nennt man fie 
Pentatenchus. 

Bor feinem Tode übergab er fein Manufeript den 
Prieftern zur beftändigen Aufbewahrung in der Arche. 
5. Biiät, MW. 

Abgefchrieben durfte diefes heilige Buch werden; al- 
fein Mofis Handfchrift follte immer im der Arche blei— 
ben, Wie leicht war ed da, alle Abfchriften mit dem 
Driginal zufammen zu halten? 

Wie heilig, wichtig und theuer muß dem Volke Got: 
te8 von nun an dieſes Buch gewefen jeyn? Man fehe 
auch da den Anfang der Hochackhtung für die heis 
lige Schrift. 

Mofis Handfchrift ward von nun an fo forgfältig 
aufbewahret, daß fie noch im Jahre 624 vor Chriſtus, 
folglich nach 827. Jahren unter dem Könige Joſias vor- 
handen war; man fand fie im Tempel 4 B. der Kön. 
22, 8. 2. 8. der Chron. 34, 14. Auch jetzt Fonnte 
man die Abfchriften wieder mit dem Driginale verglei- 
chen, und alle Schreibfehler ausmerzen. 

Der erfte Beweis für die Göttlichkeit der Bücher 
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Moſis liegt in dem Begriffe, den wir nun ſchon 
von den Schriften dieſes Mannes haben müſſen; wenn 
es eine von Gott getroffene, folglich göttliche Anſtalt des 
Himmelreiches gibt, ſo iſt auch die Lehre und Geſchichte 
dieſes Reiches göttlich; dieſe Lehre und Geſchichte ſind 
nun aber in den Büchern Moſis 

Wenn, zweitens, das Evangelium des neuen Teſta— 
mentes göttlich iſt, fo find es wieder auch die Bücher 
Mofis; denn der Sohn Gottes hat fich immer auf ſei— 
nen Borarbeiter Mofes berufen: Forfchet in der Schrift, 
weil ihr glaubet, in derfelben das ewige Leben zu has 
ben; und fie ift e8, Die von mir zeuget glaubet ihr, 
Suden, dem Mofes, jo würdet ihr auch mir glauben; 
denn von mir bat er gefchrieben; wenn ihr aber ſei— 
nen Schriften nicht glaubet, wie werdet ihr meinen 
Worten glauben? Joh. 5, 39. 46.47. Luk. 24, 27. 
Matth 17, 3. 

Eben ſo haben fich die Apoftel des Evangeliums im— 
ner auf Mofes berufen, Apoftelgefch. 3, 22. 23. 7, 37. 

Die in den Büchern Mofis enthaltene Lehre iſt gött— 
Lich; denn Mofes hat, drittens, feine Sendung von Gott 
durch unläugbare Wunder bewiefen. $. 137. 

Der $. 9. aufgeftellte Grundſatz, eine jede Lehre da 
beizubringen, wo fie in der Anftalt des Reiches Gottes 
bietet und fteht, muß auch auf die Bücher der heiligen 
Schrift angewendet werden; denn nur ſo fält der Ends 
zweck des biblischen Buches in die Augen; man erfennet 
den Außen, den es hatz die Befchichte der Entftehung 
des Buches ift da am Tage; man begreift leicht feinen 
Gegenſtand oder Inhalt; man überzeuget fich Teicht von 
feiner Göttlichkeit, weil man es höchſt nothwendig für 
einen Theil der Gefchichte des Menfchenheiles halten muß; 
man fieht feine Verbindung mit der ganzen Bibel und 
Anftalt des Himmelreichesz; man bekömmt Liebe zu dem 
Inhalte, den es enthält, und Luft, das Buch felbft zu 
leſen. Wer ſieht nicht, daß diefe Vortheile jehr wichtig‘ 
find? Warım gibt e8 fo viele Geiftliche, welche die ganze 
heilige Schrift noch nie gelefen haben Weil fie nie in 
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die Nothwendigkeit gefeßt wurden , fie zu lefen? Warum 
nicht? Da muß der Fehler in der. bisherigen Art, Theos 
logie zu lehren, liegen. Man wird ſich überzeugen, daß 
die. Grundſätze, auf denen. dieſe Theologie ruhet, auch 
auf Hermeneutif wichtigen Einfluß haben. 

Jetzt kann der Begriff der heiligen Schrift oder Bibel 
feftgefeßt. werden. Die. heilige Schrift iſt jenes 
Buch, in welchem die Lehre und Geſchichte des 
Gottes enthalten find; Das Buch, in welhem 
jener Weg bezeichnet ift, der in den Himmel 
führet, $. 11, 

Wenn in der, Bibel die Gefchichte des Neiches Got: 
te8 enthalten ift, fo iſt mir höchſt wahrfcheinlich „ . daß 
diefe Gefchichte bis au ihr Ende in der heiligen Schrift 
werde. enthalten feyu... Ich fage mit Dalberg:. Das 
Neligionsgebäude fängt mit, der Welt an,.höret mit der 
Melt auf, umfaßt das Ganze der Menjchheit, das Ver: 
floffene, das Gegenwärtige, Künftige . .. . zwifchen Ge- 
nefis und Erfüllung der Apofalypfis, zwiſchen Kindheit 
und Zerftörung. der Welt, da fteht Chrifius in der Mitte, 

Die Lücke füllet die Kirchengefchichte aus. 

Sehet da einen Bli über die ganze Gefchichte und 
Bibel hin! 


$. 154. 
Job oder Hiob in dev Geſchichte Des Neiches Gottes. 


Sc, habe im 131. % einem Öedanfen berühret, den 
man in. diefer heiligen Geſchichte des Menfchenheiles nie 
aus den Augen verlieren muß. Es hat dem. Herrn ges 
fallen, „ fein Reich einem beſondern Volke zu geben, $ 
118 oder vielmehr, die Anftalt: des Evangeliums von 
feinem ewigen Reiche ‚zum Beſten der geſammten Menſch— 
heit mittelſt eines beſondern Bolfes: in der Welt zu er— 
halten, und ans Ende zu bringen; allein dadurch waren 
die andern frommen Nachkommen Eſaus, Lots und der 
übrigen Kinder Abrahams, der außer dem Iſaak noch 
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viele Kinder hatte, von der Hoffnung des ewigen Lebens 
im Himmel nicht ausgeſchloſſen. 

Der Mann, um deſſentwillen ich dieſen Gedanken 
hier wiederhole, iſt Job, deſſen Rechtgläubigkeit und 
Frömmigkeit Gott ſelbſt rühmet; dennoch war Job nicht 
von dem beſondern Volke, durch welches das Reich Got— 
tes in der Welt erhalten werden ſollte. Job hatte viele 
Kinder, die ſich wieder vermehrten; der Glaube des 
frommen Vaters kam auf die Kinder. Wie Job, ſo wer— 
den in ſeinem Vaterlande noch Viele gedacht haben. Job 
kannte keine Götzen, ſondern opferte täglich dem allein 
wahren Gott; als Eſaus Nachkomme trug er auch das 
damalige Zeichen der Verehrer des wahren Gottes, die 
Beſchneidung, an ſeinem Leibe. Wenn ſchon ſeine Freunde 
die Größe ſeines Glaubens nicht erreichten, ſo erſchienen 
ſie dennoch als Männer von wahrer Religion; auch dieſe 
Männer hatten ihre Kinder. 


Man muß von Sob8 und feiner Freunde Neligion 
auch fjogar einen erhabenen Begriff” befommen, wenn 
man fie von dem. höchften Weſen reden höret. 


Es ift außerordentlich tröftlich, außer dem. Heinen 
Sudenvolfe einen Gottesverehrer wie Sob zu fehen. So 
hatte das Reich Gottes fchon Damals in der weiten Welt 
viele Erben, von denen Die heilige Öefchichte Feine Mel- 
dung machet, weil es ihre Abficht bloß it, zu zeigen, 
wie fich Gott. eines. befondern Volkes bedienet habe, die 
Anftalt feines Reiches fortzufeken. 


Es wäre höchft wichtig, die Spuren der reli- 
giöſen Öefinnungen Jobs von Gott, von Got— 
te8 Gigenfhaften, von der Unfterblichfeit, 
von der Erwartung eines Erlöfers, von der 
Anferfiehung, von der Vorfehung, von den 
Engeln in feinen und feiner Freunde Reden 
zu ſuchen. Hoffnung mußte aud in Jobs Geele 
der große Gedanfe gewefen feyn; denn feine ganze Ges 
fchichte beftätiget die Wahrheit, daß das Leben des Men- 
fhen nach der Sünde nur ZTrübfal und Hoffnung ges 
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worden jey. Man höre einen Job von diefem Leben 
reden. $. 94. | 

Man glaubt, daß: diefer berühmte Erbe des Hims 
meld um Mofis Zeiten gelebt: habe, und man hält ihn 
für den edomitifchen Fürften, der in der heiligen Ge- 
fchichte unter dem Namen Sobab vorfömmt. 1.8. 
36, 33. 1. B. d. Chron. 1, 44. 

Iſaak zengete Safob und Efau, 

Vom Vater Jakob ftammten ab 

Levi, 

Kaath, 
Amram, 
Moſes. 

Vom Vater Eſau kamen 

Rahuel, ß 
Zara, 
Jobab. 

Es iſt nicht gewiß, wer der Verfaſſer des Bu— 
ches Job oder Hiob ſey. Einige ſchreiben es dem Mo: 
ſes zu. Gewiß iſt es, daß dieſes Buch unter die erſten 
Bücher der Geſchichte des Reiches Gottes gehöre. Es 
verdienet deßwegen in dieſer Geſchichte als ein Denkmal 
der älteſten religiöſen Geſinnung beſondere Aufmerkſamkeit. 

Nach der Lehre des Buches Job 38, 7. ſoll man 
glauben, daß es Engel gegeben habe, ehe die Erde war; 
denn Job ſagt, die Engel ſeyen Augenzeugen der Schö— 
pfung geweſen, und unter dem Jubelgeſange dieſer frühern 
Kinder des Reiches Gottes ſey der Grundſtein der Welt 
gelegt worden. Dieſer Gedanke iſt in der Geſchichte des 
Himmelreiches nicht unwichtig; er läßt ung in die Tiefe 
des Reiches Gottes zur ückſehen. Diefer Gedanfe ge— 
höret zur Lehre von dem Engeln. $. 63. 

3068 Ölaubensbefenntniß ift höchft merfwür: 
dig; er felbft wünfcht, daß es zum beftändigen Andenfen 
mit einem  eifernen Griffel. in eine bleierne Tafel oder 
mit einem Meißel in einen Felſen eingegraben werde: 
Sc weiß, daß mein Erlöfer lebt, und daß ich am jüng- 
ſten Tage von der Erde: wieder auferfiehen werde, ' Ich) 


142 Achtes Hauptſtück. 


werde auch wieder mit meiner Haut umgeben werden, 
und in meinem Fleiſche werde ich meinen Gott ſehen; 
ich ſelbſt werde ihn ſehen, und meine Augen wer—⸗ 
den ihn ſehen ich und kein Anderer. Die Hoffnung 
behalte ich im meinem Herzen. 19, 23 — 27. Job ſah 
tief in die Geheimniffe des fchon dem Vater Adam ver: 
fprochenen Reiches; was. er ſah, tft wirflich geſchehen. 

Job erwartete ein Reich Gottes, eine befte Welt, 
einen Tag der Ernenerung oder Wiedergeburt aller Dinge. 
Die Wiederherftellung aller Dinge im Hims 
mel und auf Erden durd den Sohn Gottes if 
eben der erhabene Endzweck der Anftalt des Reiches 
Gottes. Ephef. 1, 10. Zur MWiederherftellung aller 
Dinge gehöret auch die Wiederherftelung unfrer Leiter, 
die nun dem Tode und der Verweſung unterworfen 
find. $. 84. Wie Job glaubte, fo müſſen fchon damals, 
folglich in den früheften Zeiten des Menfchengefchlechtes, 
alle Frommen geglaubt haben. Man bemerfe da den 
foftematifchen Zufammenhang des Glaubens aller Kinder 
des Himmelreiches. 

Hat Job wirklich von der Auferftehung des Fleifches 
geredet? So hat die jhdifche und chriftliche Kirche im: 
mer geglaubet; jo haben die fiebenzig Ueberſetzer der 
Bibel vor Ehrifti Geburt gelefen. Wenn ich diefe Stelle 
von Jobs neuen und beſſern Glücksumſtänden verftehen 
wollte, fo begreife ich nicht, warum er feine Erwartung 
auch in Felfen eingegraben wiffen wollte, und die Größe 
derfelben bis an die Sterne erheben follte. Job mag 
fein voriges Glück fchwerlich erwartet haben, Sch bes 
greife aber Jobs Worte und hohe Hoffnung, wenn id) 
annehme, daß der Glaube an eine ewige Erneuerung 
feines ganzen Ichs in feiner Seele geweſen fey. 

Enthält dag Buch Job eine wirkliche Gefchichte oder 
nur eine Parabel? Es ift fein Grund da, diefes Buch 
zw einer Parabel zu machen; die alt= und neuteftamens 
tifche Kirche bat immer geglaubet, daß es einen Job 
gegeben habe. Die fiebenzig Ueberſetzer haben feine Ge: 
nealogie anfgefucht, und hielten ihn für Jobab. 1. B. 
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Mof. 36, 33. Ezechiel hält e8 für jo gewiß, daß es 
einen Sob gegeben habe, als er glaubt, es haben Noe 
und Daniel gelebt. 14, 14. Ihr habt von Jobs Ger 
duld gehöret, fchreibt Jak. 5, 11. 

Wie Fonnte aber ein fo betrübter Menfch, als Job 
war, fo erbabene Gedanken fprechen? Die Leidenfchaf- 
ten find die Quellen der erhabenjten Gedanfen. Biel: 
feicht haben wir auch vom Geiſte eines orientalifchen, 
auf den höchften Grad der heiligen Betrübniß gebrachten 
Frommen einen zu. kleinen Begriff. Dann muß man 
auch nicht glauben, Daß diefes Buch auf Jobs Mifthaus 
fen gefchrieben worden fey; der Verfaſſer verfegte fich in 
Jobs Lage, behielt aber den Geiſt feiner erhabenen Ge— 
danfen bei. Es fcheint am begreiflichften zu ſeyn, daß 
Sob, nachdem er jein voriges Glück wieder erlangt 
hatte, feine Gefchichte felbft befchrieben habe. Job hat 
ed fchon im Unglücke gewünfchet, daß feine Worte auf: 
gefchrieben werden. 19, 23. 24. 





Neuntes Hauptſtuͤck. 


Geſchichte der Voranſtalten zum Reiche Gottes, 
vom Tode Moſis bis zur Verheißung eines 
ewigen Königs aus Davids Familie. 





Dein Haus, o David! ſoll nie aufhören, und dein 
Reich fol vor deinem Angefichte ewig beftehen, 
und dein Thron wird immerdar feyn. 

Gott an David, im 2. B. d. Kön. 7, 16. 


Gott der Herr wird ihm, deinem Sohne, o Maria ! 
den Thron feines Vaters Davids geben; und er 
wird ein König feyn über das Haus Jakobs ewig: 
lich, und fein Reich wird fein Ende nehmen, 

Gabriel an Maria, uf. 1, 32. 33. 


I. 155: 


Joſues Verdienfte um das Neich Gottes. 


More Nachfolger war Joſue, fein vieljähriger Öefährte. 
5.8 Mof. 31, 3. 

Mit Sofue fängt eine neue Epoche des Reiches 
Gottes anz das ift: ein Theil des abrahamiſchen 
Segens gebtnun fhon in Erfüllung. Dem Pater 
Abraham war eine zweifache Ruhe verfprochen: Ruhe 
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in einem Lande, das feiner Fruchtbarfeit wegen Das ges 
(obte Land genannt wird; und Ruhe im ewigen Vater: 
fande, in der Stadt des Tebendigen Gottes, auf die 
Abraham hinfah. Jene vergängliche Ruhe und jenes ir- 
difche Vaterland waren nur Bilder der beffern Ruhe im 
beflern Vaterlande. 

Wenn nun Gott einen Theil ſeiner Verheißung er⸗ 
füllet, wird er nicht auch den wichtigern Theil in Er— 
füllung bringen? Der geiſtreiche Iſraelit mußte denken: 
So gewiß uns Gott nach Chanaan bringet, ſo gewiß 
kann und wird er uns in ſein ewiges Reich führen. 

Die Kinder Gottes waren nur noch durch den Fluß 
Jordan vom Erbtheile ihrer Väter getrennt; alle Anſtal— 
ten zum Uebergange werden gemacht; Gott geht voran; 
das Bild ſeiner Gegenwart war die von den Prieſtern 
vorgetragene Arche. Kaum hatten ſie den Fuß in den 
Fluß geſetzt, als der obere Theil des Waſſers ſtehen 
blieb, der untere aber ablief. Iſrael konnte nun trocke— 
nen Fußes den Fluß überſetzen. 

Wir wiſſen, warum der Herr damals ſo handelte. 
Aus dieſem ſollet ihr erkennen, daß der Herr, der le— 
bendige Gott, mitten unter euch fey ... ſieh, die Arche 
ded Bundes des Herrn der ganzen Welt wird 
durch den Sordan vor euch hergeben. Sof. 3, 10, 11. 
Alle Bölfer der Erde follen die allmächtige Hand 
des Herrn daraus erkennen; ihr aber, Iſraeliten! folet 
zu allen Zeiten den Herrn euren Gott fürchten lernen. 
Sof. 4, 25. Das Nämliche gilt von allen andern Wun- 
dern, die nun noch gejchehen werden, Chanaan war 
der Sit der abjcheulichften Abgöttereiz; ein jedes Wun— 
der ward von den Juden und den Shananiten für einen 
Sieg de8 allein wahren Gottes über eine jede andere 
damalige falfche Gottheit gehalten. 88. 20. 137. 140. 
Zum Andenken dieſer Begebenheit ward von zwölf 
Steinen, die aus der Tiefe des Jordans genommen 
waren, ein Monument errichtet, Sof. 4. K. 

Auch das Reich Gottes hat feine Denfmale, von 
denen an feinem Drte die Rede feyn wird. So fordert 
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es die Wichtigkeit der Sache, um die es hier geht, und 
die Sinnlichkeit der Sterblichen. Es wird eine Zeit kom— 
men, wo alle Denkmale des Reiches Gottes aufhören 
werden. 1. Br. Kor. 11, 26. 


Kaum hatte das Volk den Boden des verſprochenen 
Baterlaudes betreten, fo feßte e8 fich mit feinem Gott 
in nähere Berhältniffe: wer noch nicht befchnitten war, 
ließ ſich nun beſchneiden, und das Abendmahl des DOfter: 
lammes ward im ganzen Lager gehalten, Sof. 5. K. 


Das Manna hörte nun auf, Wozu nun das Brod 
vom Himmel, da die Kinder Gottes nun im beften Lande 
waren? Sof. 5, 12. 


Sofue that Alles, um das Volk mit dem Herrn in 
die nächfte Verbindung zu bringen: auf dem Berge Her 
bal ward Dem Herrn ein Altar errichtet, und ein feier- 
liches Opfer gebracht, - Das Volk wohnte dem Gottes- 
dienfte bey. Sof. 8, 30. 31. 2. B. Mof. 20, 25. 5. 
®B, Moſ. 27 ,.,0% i 


Öfeichwie Joſues Hauptlager lange Zeit in Öalgala 
war, fo war auch da der bewegliche Tempel, zu dem 
fich das Volk verfammelte; von da ward er nach Silo 
gebracht, wo er 328 Sabre blieb. Die Wohnung Gottes 
war in einem. gewiffen. Sinne die Hauptftadt des Vol— 
kes. Joſ. 18, 1. 

Der damalige hohe Prieſter war Eleazar, Aarons 
Sohn. Joſ. 24, 38. 

Das Geſetz ward in Steine RN AT damit es 


diefem harten Bolfe immer vor Augen fey; ein Bild der 
Herzenshärte Diefes Volkes. tor. 8,782, 


Dem Volke ward Segen und Fluch vorgeftellet, und 
öffentlicy vorgelefen; der Gegen ward auf dem Berge 
Sarizim, der Fluch aber auf Hebal gefprochen ,„ wie e8 
Mofes befohlen. hatte, 5. B. Mof. 27.28. KK. Joſ. 
8, 33—35. Oarizim und Hebal find eigentlich nur ‚sei 
Spiten eines. und des nämlichen Gebirges. 


- 
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Nachdem anf diefe feierliche Weife das Volk vom 
Herren in Pflicht nnd Eid genommen war, ward der 
Krieg gegen Chanaans Tafterhafte Bewohner fortgefeßt, 
und nach einem fechsjährigen Kampfe ſahen ſich die Kin 
der Gottes endlich im Beſitze des Landes, welches Gott 
ihnen in Abraham verfprochen hatte”). 

Der Herr hatte dem Heerführer Sofue feinen Bei— 
fand durch einen Engel verfprochen, der mit einem 
Schwerte vor ihm fand. Diefer Engel war jener ©eift, 
der den Krieg im überirdiſchen Neiche Gottes gegen das 
Heer der rebellifchen Geifter geführet hat, und fich deß— 
wegen den Fürften oder Anführer der Kriegs: 
heere des Herrn nannte Sof. 5, 13516. Joh. 
Dffenb. 12, 7. $. 64, Diefer Held des Himmels iſt 
Michael, Wird diefer Held nicht noch immer die Kriege 
des Neiches Gottes führen? Wäre doch ein jeder Anz 
führer em Joſue! 

Das eroberte Land ward nun unter die zwölf 
Stämme des Volkes ausgetheilt, und alles ging in Er— 
füllung, was der fterbende Safob feinen Kindern vorge: 
fagt hatte, 1. B. Moſ. 49, of. 13. 14. 15, 16. 17. 
18, 19. RR, 

Den Prieftern und Leviten wurden acht und vierzig 
Städte zur Wohnung eingeräumet. Sof. 21. K. 

Joſues Gefchichte enthält die Begebenheiten von fies 
benzehn Sahren, vom Sahre der Welt 2553 
bis 2570. 

Joſue erreichte ein Alter von hundert und zehn Jah— 
ren; vor feinem Tode ließ er alle Häupter des Volkes 
noch einmal zufammenfommen, ermahnte und befchwirr 
fie, als ein zweiter Mofes, dem Herrn Himmels und 
der Erde treu zu bleiben. 

Alle ſchwuren dem Heren aufs neue fefte Anhäng- 
lichkeit. Auch diefer Auftritt ift eine Huldigung im Reiche 
— Joſ. 23. 24. RR, 


Hueber die Frage, ob diefer Krieg gegen Chanaand Bewohner ge: 

recht wo jehe eu, meine Religion in Gefprächen IL. Theil 23, 
Geſpr. B 

10 * 
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Joſue iſt im Reiche Gottes ein großer Mann; die 
Ehre Gottes und das Heil ſeines Volkes lagen ihm nahe 
am Herzen; ſein Glaube war rein; denn er hielt den 
Gott feines Volkes für den Herrn und Gott des 
Himmels und der ganzen Welt. 3, 1L 

Jeſus Sirach legt diefem Manne ein. großes Lob bei. 
Ekkli. 46. K. Öott „gibt dem Joſue das Zeugniß, daß 
fein. Öeift in diefen Manne fey. A B. Mofi 27, 18. 
Joſue hatte ein feftes Bertrauen anf Gott; er fürdhtete 
nicht die, ftarfen Städte und riefenmäßigen Bewohner 
Shanaans. A. B. Mof. 14, 9. 

Joſue hieß anfangs Oſee. 4 B. Mof. 13, 17. Der 
Name Joſue drückt, nach dem heiligen Hieronymus, Heil 
Gottes oder den von Gott gefandten Heiland aus, 

Die Kirchenpäter halten diefen Sofue für ein Vor— 
bild Jeſu Ehrifti. Wenn ver Krieg, den er führte, 
das Bild des Sieges ift, den Sefus über die Feinde des 
Reiches Gottes davon trug, und noch davon tragen wird, 
wenn. das, gelobte. Shanaan das Bild des himmliſchen 
Baterlandes — wenn die Einführung dieſes Volkes in 
fein irdifches DVBaterland das Bild unferer Einführung in 
das ewige Vaterland, wenn die Ruhe Diefes Volkes in 
dem veriprochenen Lande das Bild der uns im Himmel 
verheißenen beſſern Ruhe iſt, wer wird zweifeln, daß 
Sofue mit dem. Eroberer des Himmels „ welcher der 
Sohn Gottes ift, viel. Aehnliches habe? 

Sofues unfterblicher Geift hat fich nach feiner Tren— 
nung vom Leibe zu den Geiftern feiner Vorfahrer geſel— 
let, und erwartete den Tag des Meſſias. $, 103. 


$. 156: 


Das Buch Joſue oder Joſua. Allgemeine Gedanfen tiber die 
Bibel, 


Was Sofue gethan hat, ift in dem Buche befchries 
ben, welches das Bud, Joſue heißt. Dieſes Buch hat 
diefen Namen, entweder, weil e8 Joſues Gefchichte ent 
hält, bher⸗ weil es dieſen Mann zum Verfaſſer hat. 
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Es iſt Schon an ſich höchſt wahrfcheinlich, daß auch Jo— 
fire, dent das Beſte des Reiches Gottes fehr nahe am 
Herzen Tag, der Mofes Geführte war, und es wußte, 
daß Mofes Alles aufgefchrieben habe, jene Thaten werde 
befchrieben haben, die Gott durch ihn ausübte, 

Die Nachrichten von feinem Tode kann eine ſpätere 
Hand beigefeet haben; wie dieß auch in den Büchern 
Mofis gefchehen ift, von denen wir e8 doc, gewiß wif- 
fen, daß Mofes der Verfaſſer der erſten fünf bibfifchen 
Biicher fey. 

Diefes Buch gehöret wahrhaft in die heilige Schrift, 
dieß heißt, es ift kanoniſch; denn es enthält die fortge- 
feste Gefchichte des Neiches Gottes , Die ohne dieſes —* 
mangelhaft wäre. 

Sch habe von der heiligen Schrift den Begriff, 
daß fie die Gefchichte ded ewigen Neiches vom Anfange 
bi8 an jenen Tag enthalte und nothwendig enthalten 
müfe, an welchen die Stadt des lebendigen Gottes oder 
die Herrlichkeit feines  Neiched in Die wiedergeborne 
Schöpfung wird veingeführet werden; an dieſem Tage 
wird der letzte Buchftabe der geheimen Offenbarung er: 
füllet ſeyn. Denn dann wird es heißen: Sehet! nun 
wohnet Gott bei den Menfchen. 

Dieß ift ein Univerfalgedanfe im Studium der Bis 
bel, und, wie e8 mir feheint, Feine unmwichtige herme— 
neutifche Regel, Ich habe von der Neligion und der 
heiligen Schrift feinen Begriff, wenn ich nicht diefelbe für 
das Evangelium vom beften aller Neiche , diefe aber für 
das Gefchichtsbuch Diefes ewigen Reiches halten darf. 
Wer wird zweifeln, daß Diefes Buch, welches den hei— 
ligen Geift zum Verfaffer hat, jene Geſchichte, die ihr 
Inhalt ift, bis ans Ende enthalten werde? Sft das Ge- 
gentheil auch nur wahrfcheinlich? 

Gleichwie Gott die Anftalt feines Neiches bis ang 
Ende brachte, wird e8 nicht auch eine Gefchichte diefer 
vollendeten Anftalt geben? Wenn es ein Buch gibt, 
welches dieſe Gefchichte enthält, warum follte es fie 
nicht bis and Ende enthalten? 


— 
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Das Buch Joſue iſt unter dem Beiftande des 
heiligen Geiftes gefchrieben worden ; denn diefe ganze 
Anftalt ſteht unter dem Einfluſſe des heiligen Geiftes, 
Sofue hatte, wie Gott felbft von ihm fagt, den Beiligen 
Geift. 4. B. Mof. 27,18. Diefes: Buch ift von der 
alt» und neuteftamentifchen Kirche immer angenommen 
worden. 

In den Schriften des neuen Teſtamentes werden oft 
Stellen aus dieſem Buche angeführet. Man vergleiche 
Sof. 1, 95 Hebr. 13, 5. Joſ. 2, Hebr lee 
Apoſtelgeſch. 7, 45, Apoſtelgeſch. 13, 19, 

Dieſes Buch enthält, erſtens, die Gefchichte der Er— 
oberung des Landes Chanaan; vom 1 — 12. 8. zwei: 
tens, die DVertheilung des Landes unter die zwölf Stämme 
Iſraels; vom 13 — 22. K. drittend, die Gefchichte an— 
derer Auftalten und Joſues leßten Landtag im 23. und 
24. K. 


I. 157. 
Das Neich Gottes unter den Richtern. 


Wir betrachten jetzt das Reich Gottes unter den 
Richtern jened Volkes, welches der Herr für fein Reich 
erzogen, und für fein heiliges Volk erfläret hat, 

Diefe Kinder Gotte8 hätten nach dem Befehle "des 
Herru die Gögen und Gögendiener des Landes Chanaan 
gänzlich ausrotten follen ; dieß thaten fie nicht, und Diez 
fer Ungehorfam war die Duelle der Uebel, die wir von 
nun an über das Volk Gotted werden fommen ſehen, 
Der Herr erflärte fih: Darum habe ich fie, die Heiden, 
vor euch nicht vertilgen wollen, alfo, daß ihr fie. zu 
Feinden haben follet, und ihre Götter. euch zum Unter: 
gange feyn werden. B. d. Nicht. 2, 3. 

So lange Sofue und jene Frommen lebten, welche 
die Werke des Herrn gefehen hatten, fand es um das 
Reich des Menfchenheils gut. Aber Joſue, Eleazar und 
Andere ftarbenz nun famen Leute nach ihnen, welche 
von dem Herrn und von feinen Werfen, die er au 
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Sfrael gethan hatte, Nichts wußten, wie die Gefchichte 
fagt. Richt 2, 7 — 10. V. Warum mußten diefe Nichts 
vom Herrn? Weil fie fein Geſetz vernachläßigten, wel- 
ches ihnen Mofes zurücgelaffen, und Sofue auch fogar 
vor ihren Augen in Steine eingegraben hatte. Die Ber: 
nachläffigung des Nachdenfens über die Religion und des 
Unterrichtes in der Religion hat von jeher im Reiche 
der Moralität viel Böſes hervorgebracht, 

Es fing nun an, im Reiche Gottes mit der guten 
Sache fehr böfe auszufehen; die Fleingeiftigen Hebräer 
verließen den lebendigen Gott, und dienten den Göttern 
Shanaand, dem Baal und der Aftaroth. Nicht, 2, 11. 
HAT INIE III LI RD IB, 

Wir finden auch Beifpiele der Privatabgötterer, 
Michas und feine Mutter machen ſich ein Götzenbild— 
chen; fein Sohn wird ald Haußspriefter beftellt, und end: 
lich ein brodfofer Levit von Bethlehem zu diefen Dienfte 
angenommen. Richt. 17. K. 

Da fehen wir die ifraelitifchen Geiftlichen brodlos 
hberumgehen ; wir fehen die Kolgen, die e8 hatte, Eine 
im, Reiche Gottes nicht unmwichtige Anekdote und Lehre! 
Es wird dem Lehrer der Theologie Leicht ſeyn, mehrere 
dergleichen Winfe zu geben, und manchmal einen Blick 
in unfre Zeiten zu werfen. 

Sechshundert aus Dans Gefchlechte fanden diefen 
Götzen, raubten denfelben dem Michas, und ftellten ihn 
in Lais zur Verehrung aus. Sonathan wird da Göken- 
priefter. Richt. 18. K. 

Zum Unglanben und Aberglauben gefellte fih Uns 
fittlichfeitz fie nahmen ihre, der Heiden, Töchter zu 
Weibern, gaben auch ihren Söhnen wieder ihre Töchter, 
und dienten ihren Göttern, und thaten Böſes vor dem 
Herren, und vergaßen ihres Gottes, und en⸗n den 
Baalim und Aſtaroth. Richt. 8, 6. 7. | 

Im 19, Kapitel lefen wir eine Gefchichte der ab— 
ſcheulichſten Unfittlichkeit. 

Abimelech tödtete feine fi ebenzig Brüder. Da ſehe 
man Grauſamkeit, 9. K. 
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Ein Jeder that, was ihn gut dünkte. 17, 6. Da 
ſehe man die höchſte Unordnung im Reiche der höchſten 
ſittlichen Ordnung. 


Sp geht es noch immer, wenn Männer Vorſteher 
des Volkes werden, die um die Neligion Nichts willen. 
Eine Sache, deren Wichtigkeit nicht erkannt wird, Die 
Morte bei Nicht. 2, 7 — 10, enthalten eine Lehre, die 
man beherzigen follte, 


Dennoch gab ed unter dem Volke immer noch Män— 
ter don einer ausgezeichneten Frömmigkeit, Moralität 
und Religion. 


Wie wird nun Gott gegen fein Reih bau 
deln? Wird er es verlafien? Man denfe an 
Das, was id) $. 114 gefagt habe. 


Sp oft die Kinder Gottes von ihm und feinem 
Reiche abgefallen waren, ließ es der Herr geſchehen, 
daß fich die Heiden diefes Volkes bemächtigten, Warum? 
Das Volk follte Ternen, daß Glück und Heil nur bei 
Gott fey. Dieß ift eine in Diefer ganzen Gefchichte herr- 
fehende , und mit dem Endzwecke diefer Anftalt vollfom:> 
men harmonirende Idee. 


In der Noth fchrieen die Sfraeliten. zu ihrem. Gott 
und Vater; und Cr, der feines Reiches nie vergißt, 
nahm fich der Erben feines Neiches allzeit. wieder. an; 
er erweckte fromme. Männer, die. das Volk aus. den 
Händen der Heiden retteten, die Götzen zerftörten, und 
den wahren. Dienft Gottes wieder berftellten. So lange 
diefe lebten, ging es dann wieder gut; das. Volk hatte, 
viele Sahre Ruhe, und diefe Männer waren die lebens 
länglichen Richter des Volkes, unter der Oberleitung 
Gotted, als des wahren Herrn und Königs dieſes Bol: 
kes. 

Man ſehe wieder, was ein einziger Mann in der 
Welt vermöge, wenn dieſer fromm iſt, und Gott ihm 
Einfluß gibt ! Das Verderben vieler Jahrhunderte kömmt 
oft auch von einem einzigen Prediger des Unglaubens: 
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Sp war ed im Reiche Gottes beinahe vierhundert 
Sahre, Der Tempel war immer in Silo, und er ward 
mehr oder weniger befucht. 

Die, welche fich in Diefer Zeit um das Neich der 
Sittlichfeit mehr oder weniger verdient gemacht haben, 
find Dthoniel, Aod, Sawgar, 3. K. Debora, 4 8, 
Baraf, 4 8. Gedeon, 6. K. Abimelech, 9. 8. hola, 
10,8. Sair, 10. 8 Jephte, 11. 8. Abefan, Ahialon, 
Abdon, 12.8. Samfon, 14 — 16. 8. Heli, 1.8. 
d. Kon. 178. Sammel. 1. B. d Kön. 7. K. 

Vom Jahre 2570, in welchem Joſue ftarb, bie 
2909, in welchem Sammel fein Nichteramt niederlegte, 
vergingen 339. Sabre. 

Es find die Richter gefommen, ein Jeder mit feinem 
Namen, deren Herz nicht verfehrt war, und Die fid) 
vom Herrn nicht abgewender hatten. Ihr Andenken fol 
im Reiche Gottes gefegnet feyn, und ihre Gebeine an 
ihrem Drte grünen; ihr Name fol in Ewigfeit dauern, 
und die Ehre der heiligen Männer fol auf ihren Kin: 
dern bleiben, Effli. 46, 13 — 15. 


Die Berfaffung des Volkes Gottes unter den Nich- 
tern war, wie bisher, theofratifch; Gott war der 
wahre Regent diefes Volkes, der von Zeit zu Zeit ſei— 
nen Willen zu erkennen gab, und feine Diener fchiefte; 
diefe follten und Fonnten fich für nichts Anderes haften, 
als für Diener des ewigen Königs. 

Gedeon ſprach zum Volke: Sch will nicht über euch 
berrfchen ; auch mein Sohn full nicht über euch berr- 
jchen, fondern der Herr wird über euch berrfchen, Richt. 
8, 23. Man vergleiche 1. B. d. Kön. 8. 7. - 


Uebrigens hatte eine jede Stadt ihr eigenes Gericht, 


wie es Gott befohlen hatte, 5. B. Mof. 16, 18. Die 
Gerichte wurden unter den Thoren gehalten. Ruth. A, 11. 


Wenn wir das Verderben betrachten, welches fehon 
damals im Neiche Gottes unter der Sonne fehr groß 
war; wenn wir bedenfen, daß ſich der Herr diefes Vol— 
kes dennocd) immer annahm, müflen wir nicht fagen: 


7 
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der Endzweck der Erziehung dieſes Volkes muß ein an— 
derer und überaus wichtig feyn. 


pe 158, 
Das Buch der Nichter. 


Die Gejchichte des Reiches Gottes unter den Nic: 
tern befchreibt das Buch der Richter: 

Es iſt nicht gewiß, wer der Verfaffer diefes 
Buches fey. Da dasfelbe die Gefchichte von mehr als 
dreihundert Jahren enthält, fo ift es wahrfcheinlich, daß 
es mehrere Berfaffer babe. 

E8 Scheint zu Samuels Zeiten ſchon befannt gewe- 
fen zu ſeyn. Man vergleiche 1. B. d. Kön. 12, 9 
10. 11: und Richt: 4,96, 14 2%. Bd Kom 11, 
21. und Richt. 9, 53. 

An der Göttlichkeit dieſes Buches hat die Kirche des 
alten und neuen ZTeftamentes nie gezweifelt. Da dieſes 
Buch die Fortfeßung der Anftalt des ewigen Reiches ent— 
halt, diefe Anftalt aber das Werk Gottes ift, wird nicht 
auch diefe Gefchichte unter der Leitung des heiligen Gei— 
fies gefchrieben worden jeyn? 

Diefer Beweis. für die Göttlichkeit der Bücher der 
Bibel ift allgemein; er gebt alle Theile der heiligen 
Schrift an, und hat feinen rund im Geifte der ge- 
fanımten Anftalt des Neiches Gottes. Solche Beweife 
find immer die flärfften; denn um dieſe zu entkräften 
müßte man die ganze Gefchichte und Anftalt läugnen. 

Die Berfaffer der fpätern Bücher der Bibel haben 
immer auf das Buch und die Gefchichte der Nichter zu— 
rücgefehen. Man fehe 1. 8. d. Kön. 12, 9—11, 2, 
3.9. Rön. 11, 21. Hebr. 11, 32—34. 


I. 159 
Die Arche des Neiches Gottes in den Händen der Feinde 
Gottes. 
Was ſich unter dem Hohenpriefter Helt, der zu— 
gleich Richter des Volkes Gottes war, zugetragen hat, 
ift zu wichtig, als daß es im der Gefchichte des ewigen 
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reiches nicht: als eine beſondere Idee Dargeftellt werden 
follte, 

Heli war mehr ein fchwacher als ein böfer Mann; 
aber feine Söhne Ophni und Phineed waren wirklich 
Berächter Gottes, und Urfache, daß viele Dpfer unter: 
laffen wurden. 1.8. d. Kön. 2, 1217. Ihr Wandel 
war auch fogar fehr unfittlich. 22. 2. 

Heli ftrafte feine Söhne; allein, fein Ernft war 
nicht fcharf genug. 1. 3. d. Kön. 2, 2225, 

Dem Heli ward deßwegen Strafe vom Herrit ver: 
kündiget. Heli zeigte fich bei diefer Verkündigung als 
ein Mann, der nicht ohne Religion war. Er ift der 
Herr; er thue, was vor feinen Augen angenehm ift, fo 
ſprach Heli. 1. B. d. Kön 3,.18. 

Die Ifraeliten waren im Kriege gegen die Philifter 
begriffen; Helis unbeilige Söhne müffen die Bundes: 
lade in das Lager bringen; Gottes Gegenwart follte dem 
Bolfe Muth machen. Allein, die Ifraeliten wurden ge- 
Schlagen, Helis Söhne getödtet, die Bundeslade, von 
den Philiftern erbeutet; Heli fiel bei Diefer Nachricht 
todt vom Stuhle. 1. B. Kön. 4, 8, 

Da fehe man das Heilige in den Händen 
unbeiliger PBriefter — die Schidfale des Hei- 
ligen, wenn Priefter und Volk unheilig find! 

Mit der Arche fam Alles in die Hände der Feinde 
des Neiched Gottes; denn was war nicht in der heilis 
gen Fade aufbewahret? So fehien das Zeftament, in 
dem Gott dieſes Volk in fein Reich aufgenommen hatte, 
zerriffen, der Bund zernichtet, Das Reich aufgelöst. $. 92. 

Wird der Herr fein Reich und Volk verlaffen? $. 114. 

Im Triumphe ward die Bundeslade in den Ten: 
pel des Götzen Dagon gebracht. Wie? Ehriftus und Bes 
lial, Himmel und Hölle, Licht und Finfternig, Gott 
uud Abgott neben einander? Der Götze Dagon ward, 
zum. zweiten Male zerfchmettert, zu den Füßen der Bun 
deslade gefunden; die Philifter wurden folange mit Krank— 
heiten geplagt, bis fie Gottes Wohnung dem Volfe Got- 
tes zurückſandten. 1. B. d. Kon. 5. K. 
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In Eile ward die Arche zurückgeſandt. 1. B. d. 
Kon. 6. 8. 

Gott ward von feinem Volke mit Freude sünfans 
gen, und der Tempel zu Gartathiarim in Abinadabs 
Haufe niedergelaflen. 1.8.» Kin 7. K. 

Welch' eine Kehre! Die Sfraeliten follten fehen, daß 
Tempel und Gottesdienft vor den Augen Gottes’ feinen 
Werth ohne Tugend und Heiligkeit haben; fie follten 
aber auch lernen, daß Gott fein Reich nie — gar nie 
verlaffe. 

Das Reich der Finfterniß bat auch feine Macht 
und Stunde; allein; Gottes Sache fieget immer. In die: 
fer Stunde werden die Gedanfen der Menfchen offenbar, 


Dagon lag vor den Füßen des wahren Gottes, 
Sehet da ein Bild der Macht Gottes über alle Feinde 
feines Reiches! Wir willen, wer der Herr des ewigen 
Reiches fey, und daß Ddiefer jo lange herrfche, bis daß 
alle feine Feinde zu feinen Füßen liegen. Man erfenne, 
wie die großen Ideen des Neiches Gottes vom Anfange 
hergeleitet werden müffen, und ohne einen wahrhaft wij- 
fenfchaftlichen Unterricht nicht deutlich ſeyn können. 


Wie Gott. da gegen fein Haus gehandelt hat, ſo 
wird er in feinem Neiche noch. oft handeln; er 
wird die Geräthfchaften feines Dienftes dem Feinde preis- 
geben, wenn Volk und Priefter unheilig find; aber fein 
Reich wird er nie verlafien. 

Sp nimmt die briftlihe Kirchengeſchichte 
ihre Ideen und den Schlüffjel zur Auflöfung 
ihrer Ereigniffe aus der altteffamentifhen 
Kirchengefchichte. Da ift mehr Aehnlichfeit, als man 
wohl bisher glaubte, z 

Das Verderben in Sfrael ift groß dan "wäre eine 
wichtige Reform nothwendig. Wird Gott nicht einen 
Mann fenden, der in feinem Neiche beffere np 
—* Dieſer Mann heißt re 3 
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$, 160, Samuel. 1457 


$. 160. 


Samuels Glaube und Werdienfte um das Neich des Menſchen— 
beiles, Urſprung der Seminarien. 


Der lebte Richter des Volkes Gottes und Einer 
der größten Männer im der Gefchichte ded ewigen Reiz 
ches it Sammel, 


Als Samuel geboren wurde, ftand es in Iſrael 
um das Neich der guten Sache fehr ſchlecht; das Wort 
des Herrn war dazumal etwas Seltenes, und die Er- 
fcheinung des Herrn war nicht offenbar. 1. B. d. Kö. 
3, 1. Defto auffallender war es, daß der Kerr fi 
dem jungen Samuel vffenbarte. 1. B. d. Kön. 3, 8. 
Der Sinn diefer Worte ift bedeutend. 

Samuel folgte dem Hohenprieſter Helt im Richter> 
amte nad). 

Sein vorzüglichfies8 Augenmerf war auf die Her: 
ftellung der ziemlich erloſchenen Gottesverehrung gerichtet. 
Er hielt eine allgemeine Bolfsverfammlung, und da ward 
befchloffen, allen Gögendienft abzufchaffen. Alfo warfen 
die Kinder Iſraels die Baalim und Aftaroth hinweg, 
und dienten dem Herren allein. 1. B. d. Kön. 7, 4, 
Auch dieß ift eine Huldigung im Reiche Gottes, So 
fhwer war es, im Berftande der finnlichen Menfchen 
den reinen Begriff von Gott zu erhalten ! 

Die Religion kann nicht ohne Unterricht und Lehrer 
beftehen. Wir haben Beifpiele_ brodlos herumziehender 
Geiftlichen gefehen; daraus Fam viel Böſes. Was that 
nun Samuel? Er fammelte die jungen Diener 
Gottes und Ffünftigen Lehrer feines Wortes 
in Seminarien, Mit der Bildung der Geiftlichent 
fing Samuel an, als er der Neligion aufhelfen wollte. 

"Eine in der Gefcjichte des Reiches des Menfchenz 
heife® ganz. neue und. wichtige Idee, Dem‘ — 
Samuels iſt die Kirche immer gefolget. > 


‚Diefe jungen Leute hatten Alles gemeinfchäftlich: 
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Unterricht, Wohnung, Tiſch, Spaziergänge und Inſtru— 
mente der ifraelitifch=religiöfen Muſik. 

Es ift merfwürdig, daß auch fogar Samuel einem 
folhen Hanfe vorftand, folglich im Neiche Gottes der 
Stifter der Seminarien und recht eigentlich hier 
der Vorjteher war. Dieß fagt feine Gefchichte aus: 
drücdlich. 1. B. d. Kön. 19, 20. Dieſes Erziehungs- 
haus war zu Kamatha, wo Samıel gewöhnlich wohnte. 

Shen fo viele Berdienfte hatte Samuel um das Volk. 
Er richtete ed mit Gerechtigkeit, und war unbeftechlidy, 
1.8. d, Kön. 12, 3 4 Er lehrte das DBolf allzeit 
den guten und richtigen Weg, wie er jelbit fagt. 1.8. 
d. Kön. 12, 23. 

Der Charakter Samueld war Frömmigfeit und 
Rechtfchaffenheit. Samuel nahm zu, und der Herr war 
mit ibm, und feines von allen feinen Worten fiel auf 
die Erde; und ganz Ifrael von Dan bis gen Berfabee 
erfannte, daß Samuel ein getrener Prophet des Herrn 
fey. 1. 8, d. Kön. 3,.19. 20. 

Daraus fieht man, in welchem Anfehen Samuel 
ftand; ein Jedes feiner Worte fand Eingang, und ward 
für wichtig gehalten, 

In der heiligen Schrift wird Samuel als Got— 
tes Liebling gefchildert: Der Herr war mit ihm. 1. 
B. d. Kon. 3, 19. Deßmwegen wird Samueld Fürbitte 
bei Gott ein befonderer Werth beigelegt. Auch Samuel 
ift unter Denen, die feinen Namen anrufen. Pal. 98, 
6. Wenn Gott erfläret, er werde auch den fürfprechen: 
den Samuel nicht einmal erhören, fo ift dieß ein Aus— 
druck der höchften Ungnade., Wenn fchon Mofes und 
Samuel Yor mir ftanden, fo habe ich doch Fein Herz 
für dieſes Volk. Jerem. 15, 1. | 

Samuel bethete immer für fein Volk, wie er es 
dem Bolfe fagte. 1. B. d. Kön. 12, 23. 

Samuels Neligion war rein ifraelitifch; er 
glaubte an den allein wahren Gott, und weil er wußte, 
was dem Menfchengefchlechte verfprochen war, fo erwar⸗ 
tete er auch ein Reich Gottes, und redete von jenen 
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glücklichen Tagen, in welchen der Herr dieſes Reiches 
kommen werde. Alle Propheten von Samuel an und 
nach ihm, fo viel ihrer geredet haben, haben auch von 
diefen Tagen des Meffind geweisfaget, wie Petrus lehret. 
Apoftelgefh. 3, 24. Unſer Glaube ift eim Glaube an 
das vom Sohne Gottes gepredigte Evangelium vom 
Reiche Gottes; $. 3, Samuels und aller Propheten 
Glaube war alfo ein Glaube an das einftens sup re 
digende Evangelium vom Reiche Gottes. 

Defwegen hatte Samuel Vertrauen, und war über: 
zeugt, daß Gott fein Volf, das er zur Ehre feines Na- 
mens erzog, und fein Reich, das er dieſem Volke bereitete, 
nie verlaffen werde. Der Herr wird fein Bolt um 
feines großen Namens willen nicht verlaffenz denn 
der Herr hat gefchworen, daß er euch zu feinem Bolfe 
machen will. 1.8. d. Kön. 12%, 23. Gottes Volk 
macht eben Gottes Reich aus. 

Man fieht da überall den herrlichen Zufammenhang 
der Sefchichte des Reiches Gottes, ohne fagen zu fünnen, 
wie tief die geiftreichen Männer der Vorzeit in die Ge— 
heimniffe diefer Anftalt gefehen haben. Dieß ift offenbar, 
daß Alle einen und den nämlichen Glauben, eine und 
die nämliche Erwartung hatten. 


$. 161, 


Einführung der Föniglichen Würde in das Neich Gottes unter 
der Sonne, 


Gleichwie die Negierungsform des Reiches Gottes 
eine reine Theofratie hätte bleiben follen; fo hätte es 
auch in diefem Reiche nie einen andern König, als Gott, 
geben follen. F. 145, Nachdem fich aber die Welt vom 
Reiche Gottes losgeriſſen hat, fo find Reiche entftanden, 
die um das Reich Gottes Nichts wiffen, ja, diefes oft 
verfolgen. 

Gleichwie fich aber endlich alle Reiche in Gottes 
Reich und alle Negierungsformen in eine reine Theofratie 


- 


160 Neuntes Hauptſtück. 


auflöſen werden; ſo wird eine Zeit kommen, wo außer 
Gott fein anderer König mehr ſeyn wird. 

Die Gefchichte des Reiches Gottes macht ‚von jenen 
Reichen, die ſich vom Reiche Gottes getrennt haben, 
feine oder doch nur eine höchft vorübergehende Meldung. 
Diefe Völker und irdifchen Reiche hatten fchon Inge 
Könige. 

Nur das Reich und Volk Gottes hatte bisher feinen 
andern König, ald Gott, der fein Volk auf eine ſolche 
Weife regierte, daß diefes an dem Dafeyn eines höchſten 
Wefens und feiner allumfaſſenden Vorſehung nicht zwei⸗ 
feln konnte. 

Sch will nicht über euch herrſchen; auch mein Sohn 
fol nicht über euch herrfchen; fondern der Herr. wird über 
euch herrſchen, ſprach der Richter Gedeon. Nicht. 8, 25, 

Das Volk Gottes fah ed, wie andere Bölfer von 
Königen regieret wurden; und die Kinder Gottes woll: 
ten nun auch einen folchen König haben, Sie trugen 
ihr Verlangen dem Samuel vor: Setze einen König über 
und, wie alle andere Völfer einen König haben, auf 
daß diefer uns richte. 1. B. d. Kön. 8,5. 

Das Bolt ward veranlaffer, einen König zu be— 
gehren, weil Samuel alt war, und feine Söhne Joel und 
Abia das Volk fehr übel mißhandelten. 1.8. d. Kon, 8,3. 

Das Bolf, welches Feine tiefen Cinfichten in das 

Reich Gottes hatte, wußte nicht, was Dieß heiße, einen 
König begehren. Dieß hieß, fich von Gott, wenigfteng 
auf eine gewiffe Weiſe losreißen. Das Anfehen der 
Theofratie Fam durch Diefes Begehren in Gefahr, zu 
finfen, und die Regierungsformen der nngläubigen Reiche 
aͤhnlich. 
So ſah Gott dieſe Sache an; weßwegen er dem 
Samuel ſagte: Sie haben nicht dich, ſondern mich 
verworfen, damit ich nicht über ſie herrſchen ſoll. Nicht 
Samuel, ſondern Gott war der König dieſes Volkes; 
nicht Samuel, ſondern Gott ward durch das Begehren 
eines Königs einigermaßen herabgewürdiget. 

Diefe Sünde ward dem Bolfe oft borgemarfen; 
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Samuel that auch fogar ein Wunder, auf daß es das 
Volk wife und fehe, daß es ein großes Uebel vor dem 
Ingefichte des Herren begangen habe, indem es einen 
König begehrte. 1. 3. d. Kön. 12, 17. Das Volf 
mußte über diefe Sünde, wie über eine jede andere, 
wahre Buße thun, und befennen: Wir haben zur allen 
unfern Sünden noch diefe Bosheit hinzugethan, Daß 
wir einen König, der über uns. herrfchen fol, be- 
gehret haben. 19. V. 

Gott befahl dem Samuel ‚, Saul zum Könige zu 
ſalben. 1. B. d. Kön. 10. 8. 

Bon nun an werden wir auch im Reiche Gottes 
Könige fehen. 

Was ift nun ein König im Reiche Östtes? 
Ein Mann, dem Gott die oberſte Leitung aller Dinge, 
die zur Außern Wohlfahrt feines Volkes nothwendig find, 
anvertraut; dem er zu dieſem Ende feinen Auftrag, feine 
Bollmacht und fein Anfehen gegeben hat. Fürſten und 
Könige find von nun an Stellvertreter und Diener Got—⸗ 
te8 in feinem Neiche, zu einem beflimmten Endzwecke. 
Welch ein heiliges Amt, bei dem man aber vor Allem 
Gott ehren muß! 

Ein König. wird. von nun an der Sefalbte des 
Herren heißen; denn der Herr wird ihn als feinen Stell» 
vertreter durch Einen feiner Diener mittelft der Salbung 
zu feinent heiligen Amte einweihen. Daher die fehr löb— 
liche Gewohnheit, Kaifer und Könige durch einen Diener 
der Kirche zu falben, 1. B. d. Kön, 24, 7 

Wenn von der Bertheilung der Talente im Reiche 
Gottes unter der Sonne die Nede ſeyn wird, fo muß 
auch diefer Begriff nothwendig wieder zum Vorſchein 
fommen. Fürften und Reiche, die Gottes Oberherrfchaft 
erkennen, werden mit diefer Wahrheit fehr zufrieden 
ſeyn, weil e8. ihnen nicht beifallen wird, fich der Herr- 
ſchaft Gottes zu entziehen. 

Wenn wir das Verlangen des Volfes Gottes, einen 
jr. _ König zu haben, vor dem Nichterftuhle der Gefinnungen 
dieſes Volkes betrachten, fo iſt Diefes Verlangen zwar 
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ſündhaft; weil aber in der Geſchichte des Reiches Got— 
tes der weiſeſte Zuſammenhang iſt, und Gott auch aus 
den Sünden der Menſchen das Beſte ſeines Reiches zu 
ziehen weiß, ſo dürfen wir glauben, daß die Einführung 
einer menſchlichen Königswürde in das Reich Gottes 
nicht ohne Gottes weiſeſte Zulaſſung geſchehen ſey. Ich 
denke von dieſer Sache ſo: 

Durch den Rathſchluß Gottes, ſein Reich einem 
beſondern Volke zu geben, $. 118, blieb die wahre Re— 
ligion lange Zeit das Eigenthum des Fleinen Volfes der 
Juden; durch den Nathichluß Gottes aber, fein Reich 
mittelft diefes Volkes dem ganzen Menfchengefchlechte zu 
geben, follte das Evangelium vom Reiche Gottes eine 
Fatholifche Religion und das Eigenthbum aller 
Bölfer werden. Da nun aber andere Bölfer Könige 
hatten, und das Neich Gottes die politifche Verfaffung. 
der Reiche der Welt nicht Andern wollte, fo halte ich 
die Einführung der Königswürde, von der hier Die 
Rede ift, für eine Borbereitung des Reiches 
Gottes, ein Reich aller Völker oder eine fa 
tholifche Religion zu werben. 

Wir werden das Reich Gottes auch unter der Herr: 
Schaft heidnifcher Fürften, unter monarchifcher und re- 
publifanifcher, ariftofratifcher und demofratifcher Re— 
gierungsform ſehen. Auch das altteftamentifche Volk Got- 
te8 wird fich der Herrfchaft auswärtiger Könige unters 
werfen müflen, Dieß ift dem Endzwecke diefer göttlichen 
Anftalt nicht entgegen; diefer Endzwec aber ift die Er— 
ziehung des Menfchengefchlechtes zum Glücke des unver— 
gäanglichen Reiches Gottes. 


$. 162. 


Die Sendungen der Propheten fangen an im Neiche Gottes 
häufiger zu werden, 


Es gibt im Reiche Gottes ein ordentliches und ein 
anßerordentliches Amt der Diener Gottes. $. 147. Au⸗ 


* * 
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ßerordentliche Geſandte Gottes an das Aeuiehengeiehlenht 
find Die Propheten. 

Es gab im Reiche Gottes Propheten, ehe e8 ein 
ordentliches Lehramt gab, es fey denn, Daß wir eineıt 
jeden Hausvater für dem ordentlichen Lehrer feiner Fa— 
milie halten, $. 105, 

Samuel ift im Reiche der Moralität Einer der 
vorzüglichſten Propheten. 

Mit ihm fängt eine neue Epoche der Propheten 
an, Petrus zählt die Propheten von Samuel an: Alle 
Propheten von Samuel an und nad ihm, fo viel 
ihrer geredet haben, haben auch von dieſen Tagen des 
Erlöfers geweisfaget. Apoftelgefch. 3, 24. Daß Samuel 
Prophetenfchulen errichtet, folglich das Amt diefer Män— 
ner zu einer befondern Ehre erhoben habe, haben wir 
$. 160, gefehen; daß von nun an die Sendungen der 
Propheten zahlreicher —— ſeyen, zeiget die kom— 
mende Geſchichte. 

Warum fangen nun aber jetzt gerade die Sendun— 
gen der außerordentlichen Bothen Gottes an, zahlrei— 
cher zu ſeyn? 

Erſtens, wird ſich das Reich Gottes nun immer 
weiter in der Welt ausbreiten; es wird ein Reich Juda 
und ein Reich Iſrael entſtehen; das Volk Gottes wird 
nun bald in die Welt der Heiden zerſtreuet werden. 
Ueberall werden Propheten nothwendig feyn. 

Zweitens, fümmt der Tag des Erlöſers immer 
näher, Da werden Männer nothwendig feyn, welche 
feine Schieffale vorausfagen, das Volk auf das Glück 
des fommenden Neiches aufmerffanm machen, und die 
Kennzeichen des Meffind fo genau beftimmen, daß er 
von feinem Volke erfannt werden Fonnte. 

Drittens hat nun das Volk Gottes auch Könige. 
Wie Leicht dürften nun Fürft und Volk den wahren, 
ervigen und einzigen König vergeſſen. Auch da werden 
Männer nothwendig feyn, die mit Macht unter die Aus 
gen ded Königs treten, und diefem fagen: So fpricht 
der Herr. Fürft und Bolt werden in einem ſolchen Manne 
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Gott vefpeftiren müffen, und fie werden ihre Abhängig- 
feit von Gott nie vergeffen Fünnen. Wenn Nathan vor 
David fümmt, da böret der König in Demuth den Be: 
fehl Gottes an. 

Der Prophet Ahias zerreißt Serobvams neuen Manz 
tel in zwölf Theile, wovon er ihm zehn ‚gibt; zum Be: 
weife, wie Gott das irdifche Neich feines Volkes theilen 
werde. So tft e8 gefchehen; von num an hatte Salomon 
Furcht, und Jeroboam erwartete ein Reich. 3. 8. d. 
Kön, 11, 26—40, 

Sm nämlichen Grade, in dem diefe Urfachen auf- 
hören, werden auch im Neiche Gottes die Sendungen der 
Propheten feltener feyn, und wir werden fie endlich, 
aufhören fehen. Wenn dem Herrn der Weg bereitet ift, 
und der Herr ſelbſt kömmt, fo tritt der Diener zurück. 
So wird e8 in der Gefchichte des Himmelreiches ge: 
ſchehen. 


I. 163. 
Saul in der Geſchichte des Reiches Gottes. 


Saul war von Gott zum Könige ſeines Reiches 
berufen, und vom Diener Gottes zu dieſem erhabenen 
Amte eingeweihet. Saul konnte und ſollte ſich alſo für 
nichts Anderes halten, als für den Diener Gottes in 
feinem Reiche unter der Sonne, 

Saul hatte vom Herrn den Auftrag, das Befte 
feines Volkes oder Reiches zu befördern. - Saul follte 
alfo ‚Gott und feinem Gefandten Samuel gehorfamen. 

Die Kriege, welche Saul gegen die Feinde des 
Reiches Gottes geführet hat, erzählet das erfte Buch 
der Könige. 

Sauld Berdienfte um das Neich Gottes find nicht 
wichtig. Wir Tefen nicht, daß er zur Emporbringung 
der wahren Öottesverehrung Etwas gethan habe; er war 
Gott ungehorſam; gegen Andere tyrannifch; tödtete fünf 
und achtzig unfchuldige Priefter; da er wenig gründliche 
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Religion hatte, ſo nahm er in feinem Alter feine Zus 
flucht zur abergläubifchen Wahrfagerei; der gute Geift 
verließ ihn, und fo fiel er immer tiefer, weil er nun 
einmal von Gott gewichen war. 

Freilich weisfagte Saul auch ein oder das andere 
Mal mit den Propheten; allein, man war fo wenig 
geneigt, ihn für einen Propheten zur halten, daß es auch 
fogar zum Sprüchworte ward: Auch Saul ift unter den 
Propheten? 1.8. d. Kön. 19,24. Der Geift Gottes 
batte ihn wider feinen Willen ergriffen: 23. 2. 

Saul ward alfo von Gott verworfen; denn Gott 
ift der Herr aller Aufträge in feinem Reiche. Iſt nicht 
aud) die Königswürde ein Auftrag Gottes zum Beften 
des Neiches Gottes? Iſt diefer Auftrag nicht der erha- 
benftie? Wer den Willen Gottes nicht thut, dem ſteht 
nichts anderes bevor, als — Verwerfung. ine Lehre, 
die Fürſt und Unterthanen beberzigen müſſen. 

Saul war ein böfer Menſch; dennoch ehrte ihn 
David, weil er der Gefalbte des Herrn war. 1. B. d. 
Kon. 24, 7. Dieß heißt: Man muß immer Amt 
und Mann unterfheiden Man bereitet immer der 
Religion viele Borwürfe, die nicht. die Neligion,  fondern 
nur die Menfchen treffen, weil man nicht fo billig. it, 


Amt und Manır zu unterfcheiden. 
Saul ftarb eines elenden Todes. 1.8 dd Ko. 


31: KR. im Sahre der Welt 29495 vor Chriftus 1055. 

Saul war nun einmal der Gefalbte des Herrn, 
und deßwegen bemitleidete ihn Samuel, der jedoch nur 
Sauls VBerwerfung aber nicht feinen Tod erlebt hatte. 
Samuels Mitleiden mit Saul war fo groß, daß er ihn 
nicht mehr fehen wollte. 1. B. d. Kon. 15,35. Gleich— 
wie man Amt und Mann von einander unterfcheiden 
muß, fo muß man auch die Fehler des Menfchen nicht 
mie der Wirrde feiner Natur verwechfeln, Nur das La- 
ſter verdienet Verabſcheuung, der Menſch aber verdienet 
Mitleiden. 

Die Regel: Man unterfcheide Amt und Mann, muß 
von num an beibehalten werden; wir bedürfen derſelben 
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ſehr oft, um im der chriſtlichen Kirchengefchichte nicht 
irre zu werden, wenn wir da Vieles nicht mehr billigen 
fönnen, was gefchehen ift, 


sa 164, 
Davids Verdienfte um Das Neich Gottes. 


Sauls Nachfolger und wieder Einer der größten 
Männer des Reiches Gottes unter der Sonne ift David. 

David, deffen frommes Herz nur Gott Fannte, 
ward vom Sammel zum Könige ded Volfes Gottes ge: 
falbet, da er noch ein Hirtenknabe war. So beruft Gott 
die Diener feines Neiches, und weiß fie aus dem Dun— 
fel ihres Privatlebens in das hellefte Licht zur feßen. 
Gott, der allein der Herr feines Reiches ift, nimmt 
Könige auf, und fest Könige ab; denn fie find die er: 
ften Beamten des einzigen und untheilbaren Reiches 
Gotted. 1. B. d. Kön. 16. KR. 

Es ift mit dem Endzwecke diefer Theologie nicht 
wefentlich verbunden, daß ich die Gefchichte der davidi— 
fchen Kriege und Schieffale erzähle; dennoch waren Daz 
vids Kriege gegen die Feinde des Menfchenheiles gerich- 
tet; fie find alfo wahrhaft Kriege zum Beften des Rei— 
ches Gottes. Man denke an die Kriege, die Joſue auf 
Gottes Befehl gegen die abgöttifchen Chananiter führte. 
Ich glaube, daß auch die Idee von den Kriegen 
in der Öefchichte des Reiches Gottes immer die 
nämliche fey. 

David hat zum Beften des Neiches Gottes außer: 
ordentlich viel gethan. 

Er eroberte Jeruſalem, und machte diefe Stadt zur 
Hanptitadt des Volkes Gotted. Gleichwie dieſes Volt 
Gottes nur das Bild des ganz ſeligen Volkes Gottes im 
Himmel iſt, ſo iſt auch das irdiſche Jeruſalem nur das 
Bild der Hauptſtadt des vollendeten Reiches Gottes, 
welche deßwegen das neue Serufalem, das himmliſche 
Sernfalem, die Stadt des Tebendigen Gottes, die heilige 
Stadt, die zufünftige Stadt, das vom Himmel herab— 
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fteigende und wie eine Braut gefchmücdte Jeruſalem ꝛc. 
genannt wird. $. 58. Diefe Idee iſt nicht unwichtig; 
denn fie herrfchet von nun an in der Gefchichte des 
Reiches Gottes, und iſt der Schlüſſel zur Erklärung 
vieler Texte. Joh. Offenb. 21, 2. 

David ließ die Bundeslade ſammt allen Geräthfchaf- 
ten des beweglichen ZTeripels aus dem Haufe Abinadabs 
in das Haus des Dbededoms, und dann nach Serufa- 
lem bringen. David bezeigte dabei fo viel Freude, daß 
man feine fromme Seele nicht verfennen kann. Bon nun 
an war der Tempel Gottes auf der Burg Sion, welche 
Davids Stadt genannt wurde, Sion war von nun an 
der Drt, auf den der fromme Sfraelit hinſah, und wo— 
her er Hülfe erwartete; die Hülfe, die von Gott fam, 
fohien dem. Ifraeliten von Sion herabgefommen zu ſeyn. 
Auch diefe Idee erffäret viele Stellen der heiligen Schrift. 
2 Bd Kon 6, K. 1. Bd Shrom 13.415. K. 

David brachte die Äußere ottesverehrung in Die 
fchönfte Ordnung; beftellte Sänger, theilte die Priefter 
in vier und zwanzig Klaffen, und befahl, die Tage und 
Geſetze des Herrn auf das genauefte zu halten. 1. 8. 
dv, Ehron. 16 — 26. K. 

David ging als Fürſt in Allem dem Bolfe mit 
dem Lichte feiner Frommigfeit vor. 

David [ud in feinen Liedern alle Völker ein, den 
allein wahren Gott zu erfennen, und ihn in feinem 
Hanfe anzubethen. 

Da fehe man das jus circa sacra. David war 
nicht Priefterz denn die weltlichen und geiftlichen Ge— 
walten waren von Gott fchon getrennt; dennoch hielt 
fihh David für verpflichtet und berechtiget, das Anfehen 
der Religion auf alle Weife unter feinem Bolfe zu be— 
fördern, und zu diefem Ende Geſetze zu geben, Iſt nicht 
auch der Fürft ein Diener Gottes? Muß er nicht von 
der ihm amvertranten Macht einen Gott wohlgefälligen 
Gebrauch machen ? 

Wie 68 übrigens mit dem Neiche der guten Sache 
zu Davids Zeiten geſtanden, erhellet aus feinen Pſal— 
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men, Obſchon die wahre Gottesverehrung unter David 
zum höchften Flor gebracht ward, fo gab es dennoch 
auch; damals ungläubige und Tafterhafte Menfchen; Da— 
vid beflagt es, daß bei Vielen wenig Gottesfurcht und 
gegen den Nächſten wenig Ehrlichkeit fey. Man lefe den 
11ten Pfalm. Daranf babe ich fchon geantwortet: $. 114. 

David gehöret auch feiner perfünlihen Eigen: 
haften wegen unter die größten Männer des Hei: 
ches Gotted. Er war in feiner Seele fromm gegen Gott; 
fein Eifer für Gottes Ehre war brennend; auf der Flucht 
ſchmerzte es ihn tief, fo lange vom Haufe Gottes ent: 
fernt ſeyn zu müſſen; feine Seele Techzete nach dent le— 
bendigen Gott; fein Vertrauen war das höchftez nad 
der Sünde war er bußfertig, und demüthigte fich unter 
der Hand Gottes, die oft ſchwer auf ihm lag; nie ver: 
galt er Böſes mit Böſem, fondern war großmüthig, vers 
fühnfich, und ehrte auch in Saul, feinenr Feinde, den 
Gefalbten Gottes. David war ein zärtlicher Vater, und 
beweinte auch fogar feinen ungeratbenen Sohn Abfalom 
mit den heißeften Thränen. 

Der Name David ift in der Gefchichte des Neiches 
Gottes fo wichtig, daß ich nicht einfehe, wie ohne Kennt 
niß der Verdienfte Davids eine chriftliche Theologie, die 
das Evangelium vom Neiche Gottes geſchichtlich Tehren 
fol , deutlich feyn könne. 


d. 165. 
Davids Pfalmen. 


Hier ift der Drt, wo der Unterricht von dem bib— 
lichen Buche der Pfalmen beigebracht werden muß. 
De alt= und neuteftamentifche Kirche bat immer 
hundert und fünfzig Pfalmen angenommen, 

Eben fo hat die Kirche immer geglaubet, daß Da: 
vid der DVerfaffer der meiften Pſalmen ſey. Einige ders 
jelben jcheinen andere Berfaffer zu haben; einige fcheis 
nen älter, andere aber jünger, als David, zu ſeyn. 
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Palmen find Loblieder Gottes, beftimmt, öffent: 
lich im Tempel zur Ehre des Allerhöchften abgefungent 
zu werden, Sie haben den Namen von dem griechifchen 
Worte wWaAAeıv, welches bedeutet: die Zither fpielen, da— 
her yaduos das auf den Saiteninftrument:gefpielte Lied. 
In der Bibel hat diefe Sammlung die hebräifche Auf- 
Schrift Tebilim, das ift, Loblie der. 

Der Geift, der in den Pfalmen berrfchet, ift der 
Geift der reinften, frömmften und ächtifraelitifchen Got— 
tesverehrung. Als Denkmal einer folchen religiöfen Ge— 
finnung zu einer Zeit, wo noch diefe Finſterniſſe auf dem 
Berftande des Menfchengefchlechted Tagen, verdienen Die 
Pſalmen eben fo viel Ehre ald Aufmerffamfeit, 

Die Palmen find auch als Denfmale der uralten 
veligiöjen Poefie merkwürdig. 

Kaum hat ein Buch der heiligen Schrift in der 
Kirche immer fo viel Ehre gehabt, ald das Buch der 
Palmen. Im alten Xeftamente war e8, fo zu jagen, 
das ordentliche Beth» und Gefangbuch der Sfraeliten; 
David hatte verordnet, daß feine Lieder im Tempel auf 
Sion auf die feierlichitte Weife abgefungen wurden; er 
hatte fogar die Snftrumente beftimmt , deren fich die hei- 
ligen Sänger bedienen follten. Der Sänger waren bei 
vier faufend , die in wechjelfeitigen Chören fangen. 

Der Lehrer der Theologie wolle hier von den Ins 
frumenten der ifraelitifch » religidfen Muſik 
reden. 

Auch in den Zeiten des neuen Teſtamentes hat die 
Kirche immer Davids Pſalmen beim Gottesdienſte bei— 
behalten, und ſie der beſondern Andacht der Chriſten 
empfohlen. Die heiligen Väter reden von den Pſalmen 
. mit ausgezeichnetem Lobe. 

Da diefe Lieder die heiligften, reinften und innigiten 
Gefinnungen der Frömmigkeit enthalten, fo find fie auch 
den Ehriften zur Erweckung religiöfer Oefinnungen  fehr 
zu empfehlen. 

Daß die Palmen ein Theil der heiligen Schrift und 
unter dem Beiftande des heiligen Geiftes gefchrieben fey, 
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hat die alt- und neuteſtamentiſche Kirche immer geglaubt. 
Jeſus ſagt von Davıd ausdrüdlich, daß er aus Einge— 
bung des heiligen Geiftes geredet, und vom Erlöfer ge: 
weisfaget habe. Matth. 22, 43. 

Wenn das neue ZTeftament göttlich ıft, fo tft eg 
auch das Buch der Pfalmen; denn die Berfaffer ver 
Schriften des neuen Teftamentes berufen fich fehr oft 
auf die Pfalmen. Mattb. 22, 42 — 46. Matth. 27, 
35. Joh. 19, 24 Mark. 12, 35 — 37. uf. 20, 
41 — 44. Apoſtelgeſch. 2, 25 — 36. Apoftelgefch. A, 
24 — 26. Apoftelgefch. 13, 32 — 41. Apoſtelgeſch. 15, 
16. 'Hebr. 1, 5—13. | 

Wenn David in die Geheimniffe des Neiches Gottes 
gefehen, wenn er ein ewige Reich erwartet hat, und 
wenn die chriftliche Kirche Davids Worte für Eingebun: 
gen des heiligen Geiftes hält, fo gibt es wirklich meffia- - 
nifche Pfalmen. Jeſus fagt, Alles müffe erfüllet werden, 
was im Gefeze Mofis, in den Propheten und im den 
Pfalmen von ihm gefchrieben ift. Luf, 24, 44, Man 
fehe alfo die $$. 166. 167. 


& 166% 


David erhält das Verfprechen eines ewigen Reiches. Der Be: 
griff vom Neiche Gottes wird offenbarer. 


Da das alte und neue Teftament einen und den näm— 
lichen Endzweck haben, fo muß es auch eine Gentralidee 
geben, welche jened und Diefes Teſtament verbindet. 
Diefe Idee ift auch die Idee vom Neiche Gottes ; denn 
der Stifter des neuen Bundes hat nichts anderes geleh⸗ 
ret, als ein Evangelium vom Reiche Gottes. 

Die Idee vom Reiche Gottes muß alſo ſchon im al— 
ten Teſtamente liegen. Wir ſollen uns nicht wundern, 
daß dieſelbe in den Blättern des alten Teſtamentes noch 
dunfel iſt; dieß Liegt in der Natur einer jeden * 
die nur * und nach offenbar wird. 

David erhielt von Gott das Verſprechen eines ewi— 
gen Reiches. Nathan ſoll dem Könige David im Namen 
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des Herrn fagen: Dein Haus fol! beffändig, und 
dein Reich vor deinem Angefidhte bis in Emwig- 
feit feyn, und dein Thron wird immerdar feft 
ftehen. 2.8. d. Kon. 7, 16, 

Reden diefe Worte wirklich von jenem ewigen Reiche, 
welches von Sefu, Davids Sohne, errichtet wurde ? Sa! 

Erftens, können obige Worte unmöglich vom irdifchen 
Throne Davids verftanden werden; denn Diefer Thron 
beftand nicht ewig, ja nicht einmal lange. Unter feinem 
Sohne Salomon fchon fielen‘ zehn Stämme ab; das 
Reich Suda ward immer fchwächer; dem David ward 
ein Wachsthum feines Reiches verfprochen,, fein. Neid 
‚aber nahm nach feinem Tode immer ab; fiebenzig Jahre 
hörte e8 ganz auf, und nad der Rückkehr aus Der ba— 
bylonifchen Gefangenfchaft war das Volk Gottes verfchie- 
denen auswärtigen Fürften unterworfen; zu Jeſu Zeiten 
war Davids Familie in der dunklen Armuth , und das 
Reich Juda ward endlich ganz: zerftöret. 

Zweitens, erwartete David felbft ein ewiges Reich 
und einen ewigen König ans feiner Nachfommenfchaft. 
Er war ein Prophet, und wußte, daß ibm Gott mit 
einem ide verheißen hatte, daß Einer feiner 
Kahfommen auf feinem Throne fißen werde, 
Apoftelgefch. 2, 30. David erinnerte Gott an das ihm 
gemachte Berfprechen eines ewigen Reiches: Mache den 
Anfang, und fegne das Haus deines Diener, daß es 
ewig beftehbe; denn du, o Herr und Gott! haft gere- 
det , und dad Haus deines Dienerd wird mit Deinem 
Segen in Emwigfeit gefegnet werden. 2. B. d. Kön. 
7, 29, 

Drittend, zeiget uns die heilige Gefchichte wirklich 
Einen , der ein Nachfomme Davıds und der Stifter ei- 
ned ewigen Neiches ift, 

Viertens, legt das neue Teftament jene davidiſche 
Verheißung ganz von dem Reiche Gottes aus, Das neue 
Zeftament ift nichts anderes, als die Erfüllung der dem 
David gemachten BVerheißung; das neue Teſtament aber 
ift ein Evangelium: vom‘ Neiche Gottes. Iſaias muß 
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dem Volke ſagen: Ich will euch treulich halten die hei— 
ligen Dinge, die dem David für ewig verheißen find, 
55, 3, Diefe Worte wendet Paulus auf die Begebenheis 
ten des neuen Teſtamentes an. Apoftelgefch. 13, 34. 
Safob hält das Chriftenthbum für eine Herftellung der 
zerfallenen Hütte oder des Reiches Davids. Apoftelgefch. 
15, 16. Zu Iefu Zeiten war Davids Neid, zerfallen; 
er aber hat es hergeftellet, weil er Davids Sohn ift, 
und das Neich Gottes regieret. 


Deßwegen wird einftens der Miederherfteller des 
Reiches Gottes Davids Sohn heißen. Matth. 22, 42, 
zur: 1.7.02, 


Fünftens, glaubte der Erzengel Gabriel, daß dem 
Könige David ein ewiges Reich verfprochen fey, und 
diefes durch den Sohn Gottes hergeftellet werde: Diefer 
der Sohn Marik, wird groß feyn, und ein Sohn des 
Allerhöchften genannt werden; und Gott der Herr 
wird ihm geben den Thron feines Vaters Da: 
vid; und er wird ein König feyn über das 
Haus Jakobs emwiglihz; und fein Reih wird 
fein Ende nehmen. Luk. 1, 32. 33. David war Sas 
fob8 Nachkomme; Jakobs Haus iſt alſo das Stamm: 
haus der Kinder des Reiches Gottes, der Stod, an dem 
ſich das übrige Menfchengefichlecht anfchloß. 


Auch da fehen wir die offenbarſte Verbindung der 
Anftalten des alten und neuen Zeftamented. Das Band 
ift eine und die namliche Idee von Reiche Gottes, 


Bon nun an wird in der heiligen Schrift Davıd für 
das Borbild des Erlöfers, und fein Reich oder Thron 
für das Vorbild des Reiches oder Thrones des Sohnes 
Gottes gehalten werden, Diefe Idee Tiegt ganz in den 
Worten Gabrield; Luf. 1, 32%, 33. und die Propheten 
verfprechen noch immer einen David, einen ewigen Das 
vid, als David fchon todt war. David, mein Diener, 
fol ihr ewiger König feyn, Ezech. 37, 25. Ezech. 34, 
23. 24, Ezech. 37, 24. Jeremias redet nach Davids 
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Tode von einem Könige Davıd, der erfi erwecket wer- 
den folle. 30, 9. 

Se näher die Zeit zu rufen kömmt: Das Neid, Ost: 
tes ift da! deſto mehr wird fich auch der Begriff vom 
Neiche Gottes in den Schriften der Propheten entwickeln. 
Ss ift e8 vom Geifte Gottes zu erwarten. 

Wird aber diefer Begriff in feiner Geiftigfeit beibe- 
halten werden? Werden die Juden einen himmliſchen 
oder einen irdifchen König erwarten, wenn fich der Herr 
des verfprochenen Neiches einmal zeigen wird? Wenn 
diefer Begriff von der Sinnlichfeit der Juden verdunfelt 
werden follte,, fo werden die Juden nicht geneigt feyn, 
Den anzunehmen, der ohne-Ölanz daherfommen und ja- 
gen wird: Thuet Buße! dad Neid, Gottes ift zwar da; 
aber mein Neich ift nicht. von Diefer Welt 5 das Neid) 
Gottes ift in euch; wer das Neich Gottes nicht ans 
nimmt, wie ein Kind, der wird in dasfelbe nicht ein 
gehen ꝛc. 

Man wird wieder einfehen, daß ohne dieſe Vorbe- 
griffe das neue Teftament dem Theologen unmöglich Deutz 
lich feyn fünne, Ein Teftament beleuchtet das andere; 
man muß aber den Sinn des Einen in dem Andern 
aufſuchen, und fie unanfhörlich mit einander vergleichen: 


d. 167. 


Dayids Begriffe und Weisfagungen vom MWWelterlöfer ; feine 
Einfichten in die Geheimniffe des Neiches Gottes. 


David war im Neiche Gottes nicht nur König, fonz 
dern auch Prophet, Dafür hielt ihn Gefus; denn er 
jagt, David habe im Geifte von ihm geredet, Matth. 
22, 43. Es gibt alfo meffianifche Pfalmen. Luf, 24, 44. 

Bon Wem wird David im Geifte geredet haben ? 
Iſt es anders zu glauben, ald daß David von dem ihm 
verfprochenen Könige eines ewigen Reiches ald dem gro— 
pen Gegenftande aller Anftalten Gottes, werde geredet 
haben? Nur diefer Gegenftand Fonnte den Geift eineg 
Propheten erheben und erfüllen. 
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Jeſus ſagt wieder ſelbſt, daß David von ihm gere— 
det habe, Matth. 22, 42 — 45. Er ſagt: Es muß 
Alles erfüllet werden , was im Gefeße Mofis, in den 
Propheten und in den Pfalmen von mir gefchrieben 
ift. Luk. 24, 44, 

David hielt den verfprochenen Erlöfer für Gott und 
den Sohn des Iebendigen Gottes. Wenn ihn David 
einen Herrn nennet, frägt Sefus, wie ift er dann 
bloß fein Sohn? David vennt ihn aber feinen Herrn, 
ba er im Geifte fpricht: Der Herr bat zu meinem 
Herrn gefagt: Setze dich zu meiner Rechten, beherrfche 
mein Neich mit mir, bis daß ich deine Feinde, die 
Feinde des Neiches Gottes „ zum Schemmel deiner Füße 
lege. Pſal. 109. Matth, 22, 42 — 45, 

David hörte es im Geifte, ald der ewige Vater zum 
ewigen Sohne fprach: Du bift mein Sohn; heute habe 
ich Dich gezeuget. Pſal. 2. $. 60. 

David hielt den Erlöfer für den von Gott gefeßten 
König des verfprochenen ewigen Neiches, für Den, dem 
Gott in feinem Reiche Alles übergeben bat, für den 
Herrn aller Dinge und Bölfer, für den König, dem alle 
Nationen und Könige Gefchenfe bringen und huldigen 
werden, für den von Gott im Himmel über Alles Er: 
höhten, für den Ueberwinder aller Feinde feined Rei— 
ches, für Den, der mit. Gott dem Vater regieret, big 
daß das Neich Gottes über alle Feinde des Menfchen- 
heiles gefiegt hat, und es Zeit ſeyn wird, das beſon— 
dere Negentenamt des Menfchenfohnes in die Hände des 
ewigen Vaters, von dem er felbes empfangen hat, nie— 
derzulegen, Bon diefen Ideen find Davids Pfalmen voll, 
Pſal. 2. Pal; 71. Pſal. 109. 
> David hielt den Erlöfer für einen Prieſter nach 
Melchifedehs Drdnung. Pfal. 109, 4. 
David hielt den Erlöfer für den Beglüder des gan: 
zen Menfchengefchlechtes, durch den der abrahamifche 
Bölferfegen erfüllet werden follte ; denn fein Reich wird 
das Neich des beften Lebens ſeyn. $. 58. Pfal, 71, 17. 

David fah aber auch im Geifte vor, daß biefer 
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Herr werde verfolgt und getüdtet werden, daß er nur 
durch viele Trübfale werde in fein Neich eingehen kön— 
nen; er fah ed, daß man feine Hände durchbohren, ihn 
den Miffethätern gleich achten, mit Effig tränfen, um 
feine Kleider Ioofen werde; er fah e8 vor, daß feine 
Seele weder in der Unterwelt noch fein Leib im: Grabe 
bleiben werde ꝛc. Pal. 21, 17— 19. Pal, 68, 22, 
Wal. 15, 10. Man vergleiche Apoſtelgeſch. 2, 25—32. 

David hatte vierzig Jahre regieret, und ftarb im 
Sahre der Welt 2990 ; vor Chriſtus 1114. 

Sein Andenken blieb gefegnet, und fein Name ift 
von nun an in der Gefchichte des Reiches Gottes herr— 
fchend. Sefus Sirach legt ihm ein ausgezeichnetes. Lob 
bei, und nennt ihn das Fett, das Beſte, Edelfte der 
Kinder Iſraels. 47. K. 

So fromm David war, ſo war dennoch ſein Leben 
kummervoll; denn Gott ſtrafet auch die Sünden ſeiner 
Diener; und David konnte nur durch viele Trübſale in 
das Reich Gottes eingehen. Man höre ihn manchmal 
in ſeinen Pſalmen jammern. 


0 
Nathan und Gad am Hofe des Königs David. 


Die Einführung der irdiſchen Königswürde in das 
Reich Gottes unter der Sonne hat es nothwendig ge— 
macht, daß von nun an dem jedesmaligen Könige ein 
Mann Gottes zur Seite geſetzt werde, den der König 
als den Geſandten eines höhern Königs ehren und hö— 
ren ſollte. 

Dem Saul ſtand ein ſtrenger Samuel zur Seite. 


Der Mann, den David fürchten mußte, hieß Na— 
than. 

Nathan verwies dem Könige die mit Bethſabee be— 
gangene Sünde. 2. B. d. Kön. 12. K. 

Nathan war Salomons Hofmeiſter; dazu hatte ihn 
ſein frommer Vater David beſtellt. David glaubte, daß 
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diefer Mann feinem Sohne die beften Grundfäße bei- 
bringen werde. 2. B. d, Kon. 12, 25, 

Nathan falbete den Salomon zum Könige, 3. B. d. 
Kön. 1, 34. 

Nathan war auch der Gefchichtfchreiber feiner Zeit; 
als ein Mann Gottes fah er Alles in dem wahren Lichte 
an, und jiellte Alles in diefem Lichte dar, 2, B. d. 
Ehron. 9, 29, 

Immer war der Einfluß der Diener des Reiches 
Gottes groß; man ſehe an Nathan einen Geiſtlichen 
am Hofe eines Königs und als Erzieher eines 
Kronprinzen. Daß Nathan nur in einem gewifjen 
Sinne ein Geiftlicher genannt werden fünne, bedarf kei— 
ner Erinnerung. Die Wahrheit fol die Welt regieren; 
diefe aber ohne Furcht zu fagen, ift das Amt der Die- 
ner des Neiches Gottes; $. 106. diefe aber müffen nie 
das. Befte ihres Neiches vernachläffigen, und die Güter 
der Wert furchen. Wenn ein Samuel und Nathan am 
foniglichen Hofe erfchienen, jo war es ihnen nur um 
die Vertheidigung der guten Sache des Himmelreiches, 
um Wahrheit und Tugend zu thun; nie haben fie ſich 
durch die Gunft des Königs bereichert, nie mifchten fie 
fich in das fremde Gebiet des irdifchen Reiches, nie ha- 
ben fie beim Anblicke der Pracht des Hofes ihre Liebe 
zur Sanftmuth, Armuth, Demuth, Befcheidenheit und 
Sinfamfeit verloren. 

Auch dieß ift eine der Sdeen, die ung aus dem Ge— 
biete der altteftamentifchen Kirchengefchichte in die Jahr— 
hunderte der chriftlichen Kirchengefchichte begleiten muß. 

Zur nämlichen Zeit lebte ein anderer Mann Gottes, 
der Gad hieß. 1. B. d. Kön. 22, 5.2. B. d. Kön. 
24, 11. 1. 8. d, Chron. 21, 9. Auch Gad erfchien 
nicht felten am königlichen Hofe mit Aufträgen vom 
Herrn, 

| $. 169, 

A Das Reich Gottes unter Salomon. 


Davids Nachfolger war fein Sohn Salomon/ ein in 
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der Gefchichte der Sittlichfeit höchft merfwürdiger Mann. 
Sein Erzieher war der Prophet Nathan, der nicht er- 
mangelte, diefem Prinzen die beften Grundfäße beizubrin: 
gen. 2. 3. d. Kön. 12, 25. 

Sein Bater David hatte ihm noch auf dem Tod— 
bette auf das nachdrüdlichfte eingefchärfet, Gott und feis 
nen Geboten treu zu bleiben. David erinnerte feinen 
Sohn an das ihm von Gott gethane Verfprechen eines 
ewigen Königs. 3. B. d. Kön. 2. 8, 

Die Gefchichte jagt: Salomon liebte den Herrn, und 
wandelte in den Geboten Davids feines Vaters, aus— 
genommen, Daß er noch auf verfchiedenen Anhöhen, wo 
der Tempel nun nicht mehr war, ovpferte und Rauch: 
werk anzündete, da dieß nad) dem Befehle des Herrn 
nur in feiner Stiftshütte gefchehen ſollte. 3. B. d. Köı. 
3,3% 

Salomon war der weifefte König, den das Neid, 
Gottes je gehabt hat; denn der Herr hatte ihm Weis— 
heit verliehen „ weil er fo weile war, nur Weisheit zu 
begehren. 3. B. d. Kön. 3, 4—14. 

Der Ruf von Salomond Weisheit und "Herrlichkeit 
war in die ganze damalige Welt ausgegangen, und die 
Königin von Saba fam, diefen berühmten Maun zu fes 
hen, 3. B. d. Kön. 10, K. Selbft Jeſus preifet Salo- 
mons Herrlichkeit. Matth. 6, 29, 

Unter Salomons Regierung war im Reiche Gottes 
Friede; und das Volk fing an, das verfprochene Glück 
zu genießen. Davids Kriege gegen die Feinde des Rei— 
ches Gottes hatten Ddiefen Frieden hervorgebradht. So 
wird und der ewige Friede im Neiche Gottes erft dann 
zu Theil werden, nachdem wir gegen die Feinde des 
Menfchenheiles einen gnten Kampf werden gefämpfet 
haben. 

Unter Salomon hatte das Volk der Verehrer Got: 
te8 Ehre in der ganzen Welt. Die Königin von Saba 
pried Gott, der Ifrael allzeit geliebt hat. 3. B. dv, 
Kön. 10, 0, | 

II. Band. 12 
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§. 170, 


Der erfte fefte Tempel im Reiche Gottes, Der Ort wird be: 
ftinmmt, wo Das vollendete Neich Gottes feinen Anfang 
nebmen fol. 


Das Vorzüglichfte, was Salomon zur Ehre des 
Neiches Gottes in der Welt gethan hat, ift der Tem— 
pelbau. Man denfe an Das, was $. 146. gefagt 
wurde. | 

Zwar hatte fchon David den tragbaren Tempel 
Gottes auf die Burg Sion nach Serufalem bringen laf- 
fen, und dort den Gottesdienft angeordnet. Nur bier 
follte und durfte geopfert werden; indeffen vpferte das 
Bolf dennoch immmerdar auf den beliebten Anhöhen; denn 
e8 war dem Namen des Herrn noch bis auf diefen Tag 
fein fefter Tempel gebauet. 3. B. d. Kin. 3, 2. 

Da fehe man den Zuftand des Gottesdienftes unter 
David und Salomon. Selbſt David Fonnte Diefe hei- 
lige Sache nicht ganz bis zum höchften Geifte erheben; 
das Volk Tiebte immer gewiffe Mipbräuche und Neben- 
andachten an Nebenorten. 

Schon David wollte dem Herrn einen feſten Tem— 
vel bauen; allein e8 ward ihm vom Propheten im Na— 
men des Herrn verboten, weil er viel Blut vergoffen 
hatte; eine Hand, die weniger mit Menfchenbfut befleckt 
war, follte dem Herrn, der die Liebe ift, dieſe Ehre 
erweifen. 2. B. d. Kon. 7, 116. 

Salomon ‚war e8, der dem Herrn in fieben Sahren 
den herrlichiten Tempel baute, wobei ihm Hiranı, der 
König in Tyrus, die thätigfte Hülfe Leiftete. 3. B. d. 
Kön. 5. 6. KR. Seit dem Auszuge der Kinder Gottes 
aus Egypten waren vierhundert und achtzig Sahre ver- 
gangen, ehe dem Herrn ein Haus zu bauen angefangen 
ward. | 

Alles, was zum tragbaren Tempel gehörte, ward 
nun auf. das. feierlichfte aus Davids Stadt, (fo hieß 
der Berg Sion, wo feit Davids Regierung die Stiftd- 
hütte war) abgeholt, in das falomonifche Haus Gottes. 


$. 170. Der erfte fefte Tempel. 179 


gebracht, und da verwahret. Alles dieſes war mit got— 
tesdienftlichen Gefängen begleitet; Priefter und Volk wa— 
ren dabei, 2, B. d. Chron. 5. 8. 

Die Freude war allgemein; die neue Kirche ward 
auf das feierlichfte eingeweihet; das Kirhwerhfeft 
dauerte fieben Tage; dieß waren heilige Tage, Tage der 
Freude an Gott, feinem Reiche und Haufe, Dieß ift 
der Begriff, den wir von dem noch immer beibehaltenen 
Kirchweihfefte haben follen. 

Salomon brachte unzählige Opfer; ein Feuer von 
oben herab entzündete fie; Gott war in einer Wolfe, die 
den Tempel erfüllte, herabgefommen; Fürft, Priefter 
und Bolf huldigten dem Herrn des ewigen Reiches aufs 
neue. 

Am Tage nach dem Kirchweihfefte ward vom Kö— 
nige eine allgemeine VBerfammlung des Volkes angefagt, 
und aus allen Kräften befchloffen, nur dieſem heiligen 
Gott anzuhaͤngen. 2. B. d. Chrom. 7, 9. 

Salomon verrichtete ein öffentliches Gebeth, in 
welchen er dem Herrn fich und fein Bolf empfahl, 2. 
B. d. Chron. 6, 8. 

Der Herr offenbarte dem Könige, daß er ſeine 
Bitten erhöret habe, und ſeine treuen Verehrer allzeit 
in Schuß nehmen werde. 2. B. d. Chron. 7, 12—22, 
3. B. d. Kin. 8 9. KR. 

Der Geift diefer Sache enthält folgende Gedanken: 

Bisher war der Tempel Gottes beweglich, jekt 
aber unbeweglich. War dieß dem Sfraeliten nicht ein 
Beweis, daß der Herr feinem Volke eine fefte Ruhe 
gegeben habe, und nun bei feinen Kindern bleiben 
wolle? Bott hatte feinem Volke ein gutes Land und in 
diefem Lande Ruhe verfprochen; war der Herr Fein 
Wanderer mehr, fo durften nun auch die Sfraeliten fa- 
gen: Wir find feine Wanderer mehr; wo der Herr ift, 
da find wir; der Herr aber bleibt bei ung, denn er hat 
fich ein feſtes Hans erwählet. Wer in einem Lande ein 
feftes Haus erbauet, gibt er nicht zu erfennen, daß er 
da bleiben wolle? 

| 2 * 


* 
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Hat Gott einen Theil des abrahamifchen Segens 
erfüllet, wird er nicht eben fo gewiß Alles erfüllen, 
was er von Abraham an allen Fronmen verfprochen 
hat? Auch fo konnte jeßt der Sfraelit denfen. | 

Diefes Haus Gottes ift- in der Öefchichte der Menfch- 
heit befonders merfwürdig, weil das Reich Gottes 
hier feinen Anfang nehmen follte und nahm, 
Gott fagte dem Könige Salomon: Sch babe diefen Ort 
erwählet und geheiliget, daß mein Name allda ewig 
jeyn fol, und meine Augen und mein Herz allzeit da> 
jelbft bleiben follen. 2. B. d. Chron. 7, 16. 3. B. d. 
Kön. 11, 13. 36. 39. Die Gefchichte wird ung Iehren, 
daß in dieſem Tempel das Reich Gottes feinen Anz 
fang nehmen werde; denn in dieſem Orte wird ber 
Herr dieſes Neiches rufen: Das Neich Gottes ift dal 
Hier werden die Herolde Diefes Reiches das erfte Mal 
das. vollendete Neich Gottes predigen; hier wird Die 
erfte Gemeinde der Chriften entftehen; in diefen Drt 
werden die Heiden fommen, und Theil nehmen am Glücke 
des Reiches Gottes; in dieſem Drte werden die Hei— 
den, wie die zerfireuten Tauben in dem Schlage, ihre 
Hilfe fuchen. Zu derfelben Zeit werden zehn Männer 
unter den Heiden aus allerlei Sprachen einen jüdifchen 
Mann beim Saume feines Kleides ergreifen, und fagen: 
Wir wollen mit euch nach Serufalem gehen ꝛc. Zachar. 
8, 23. 

Deßwegen wird Gott Serufalem erhalten, und der 
Herr hat e8 deßwegen nie gefchehen laffen, daß Jeruſa— 
lem unterdrückt würde. 3. B. d. Kon, 11, 13. 39. 

Diefer Drt wird alfo recht eigentlich der Mittel- 
punkt aller Kinder und Erben des Reiches Öot- 
tes feyn. 

Wird diefer Tempel immer beftehen? Wenn Gott 
einmal in der ganzen Welt im Geifte und in der Wahr- 
heit angebethet wird, wird er dann auch noch nothmwenz 
dig ſeyn? Welche Schickſale wird diefer Tempel haben, 
wenn in ihm ein unheiliges Volk feyn wird? Wird der 
Herr nicht vielmehr fein Hand um der Tugend willen 
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lieben? Gott hat es dem Könige Salomon vorgefagt, 
daß”er auch dDiefes Haus verwerfen werde, wenn das 
Volk ein unheiliges Volk feyn follte. 2. B. d. Chrom. 
7, 19—22. 

Salomond Ende war traurig; er nahm gegen Got: 
te8 Verboth abgättifche Weiber, und ließ ſich von diefen 
verführen, den falfchen Gottheiten zu opfern, Mit Gott 
wich nun auch das Glüc von Salomon; er befam 
Feinde, und farb eines frühzeitigen Todes im 5äften 
Jahre feines Lebens; im 40ſten Sahre feiner Regierung; 
im 3029ften Sahre der Welt; 975 Sahre vor dem Er: 
löfer, 3. 8. d. Kon, 11, 42. 

Mit der Religion hatte Salomon auch die Men: 
fchenliebe verlaffen; am Ende ward er hart gegen 
fein Bolt, welches deßwegen Klage führte. 3. 8. d. 
Kön. 12, 4. 

Der Mann Gottes, den Salomon fürchten mußte, 
weil er Gotted Sache gegen ihn vertheidigte, hieß Ahias, 
3:8 d Kön. 11, 29—39, $$. 161. 162, 168, 


I. Yils * 


Das Buch der Sprüche Salomons. Altteſtamen— 
tiſche Moralphiloſophie. 


Salomon hat ſich auch durch Schriften um das 
Reich der Sittlichkeit ſehr verdient gemacht. 

Daß Salomon den Geiſt Gottes gehabt habe, 
ſagt die Geſchichte ſelbſt: Gott gab dem Salomon Weis— 
heit und überaus großen Verſtand, und einen Geiſt, 
der fähig war, auf fo viel Sachen zu denken, als Sand— 
förner an dem Ufer ded Meeres find. Und Salomong 
Weisheit übertraf die Weisheit aller Morgenländer und 
Egyptier; er war weifer ald alle Menfchen, weifer als 
Ethan der Erzrahiter, ald Heman, Shalcol und Dorda, 
die Söhne Mahols; und er war bei den benachbarten 
Völkern berühmt. Auch bat Salomon dreitaufend Sprüche 
geredet, und feiner Gefange waren taufend und fünf, 
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So hat er auch von den Baumen gehandelt, vom Ge; 
derbaume. an, der auf dem Berge Libanus ift, bis zum 
Iſop, der aus der Mauer hervorwächſt; auch hat er 
von dem Viehe, von den Vögeln, von Friechenden Thier 
ren und von den Fifchen gehandelt. Und es famen Leute 
von allen Völfern, die Weisheit Salomond anzuhören, 
und von allen Königen auf Erden, welche hörten von 
feiner Weisheit. 3. B. d. Kön. 4, 29—34, \ 

Das erfte Buch, welches unter Salomon Namen 
in der Bibel fieht, ift das Buch der Sprüchwörter. 
Salomon unterrichtet bier alle Stände der Menfchen, 
befonders die, welche nach wahrer Tugend, Beflerung 
ihres Wandeld, und zur Ehre Gottes zu leben trachten; 
er Sehret, wie man die Sünde meiden, und fich Der 
guten Werfe befleißen könne und folle. 

Es ift eine uralte morgenländifche Sitte, die Sit— 
tenlehre in Bildern, Ofeichniffen und Räaͤthſeln vorzu- 
tragen. Daher hat diefes Buch feinen Namen. 

Da die alt= und nenteftamentifche Kirche das Buch 
der falomonifchen Sprüchwörter immer anerfannt hat, 
fo ift auch an der Göttlichkeit dieſes Buches nie 
gezweifelt worden. 

Die Verfaffer der Schriften des neuen Bundes ha— 
ben fich oft auf das Buch der Sprüchwörter berufen. 
Man vergleiche Röm. 12, 20. und Sprüchw. 25, 21. 
22. Hebr. 12, 5. 6. und Sprüchw. 3. 11. 12. 2, 
Br. Petr. 2, 22. und Sprüchw. 26, 11. Iſai. 59, 
7. und Sprüchw. 1, 16. 

Sin anderer Beweis für die Goͤttlichkeit dieſer und 
aͤhnlicher Schriften wird aus dem Begriffe hergenommen, 
den wir von Schriften dieſer Art haben müſſen. Was 
ſind dieſe Schriften im Lichte der Anſtalt des Reiches 
Gottes? Die Erziehungslehre der Kinder Got— 
tes zum ewigen Glücke feines Reiches. Dieſe 
Schriften gehören alſo wahrhaft in die Anſtalt des Him⸗ 
melreiched; fie find unter dem Beiftande jenes heiligen 
Geiftes gefchrieben worden, der diefe ganze Anftalt Tei- 
tet. Wird wohl der Geift Gotted die Gefchichtfchreiber: 
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diefer Anftalt, und nicht vielmehr auch die Erzieher der 
Kinder Gottes regieret haben? Sind die Schriften der 
Leßtern nicht wichtiger, al8 die der Erftern? 

Mir werden noch einige Schriften des nämlichen 
moralischen Inhaltes ſehen; wenn wir dieſe Schriften mit 
den Moralphilofophien unfrer Zeiten vergleichen, fo dür— 
fen wir jene Schriften wahrhaft für die Moralphi— 
Iofophie des alten Teftamentes halten. Die in 
diefen Schriften herrfchende Weisheit — zu einer Zeit, 
wo noch fehwarze Finfterniffe den Erdboden bedecten, 
verdienet auch fogar Bewunderung; fie find die Ehre des 
Bolfes der Suden und Einer der Beweife, daß dieſe 
Weisheit in jener Zeit eines höhern Urfprunges fey. 


d. 172. 
Das Buch) Efflefiaftes oder der Prediger. 


Das zweite Buch, welches unter Salomons Namen 
in der Bibel ift, heißt Effleftiaftes oder der Predi— 
ger; im Hebräifchen Goheleth, Concionator, Redner 
vor der religiüfen Verfammlung, Prediger. 

Salomon Iehret hier die Eitelfeit aller Dinge, und 
daß Gott allein das höchfte Gut des Menfchen fey. 

Die Talmudiften fchreiben dieſes Buch dem Könige 
Ezechias zu; Grotius hält den Zorobabel für den Ver— 
faffer desſelben; die Kirche aber glaubt, daß Salomon 
diefes Buch gefchrieben habe; denn er nennt fich felbft 
den Verfaſſer im 1, 1. 12. 

Diefed Buch kömmt auch mit den Schickfalen und 
Thaten Salomons am bejten überein; denn der Verfaf- 
fer fagt, daß er alle Güter der Erde befeffen, alle Lüfte 
genoffen, viele große Thaten gethban, vor Allen aber 
nach der Weisheit gefirebt habe. 

Salomon ſcheint Diefes Buch in feinem Alter 
gejchrieben zu haben; denn früher war- er von der Ei— 
teffeit aller Güter und Lüfte der Welt nicht überzeugt. 

Da die alt» und nenteftamentifche Kirche dieſes 
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Buch angenommen hat, fo hat fie auch an der Gött— 
Lichfeit desfelben nie gezweifelt. Man denfe an Das, 
was $. 171. gejagt wurde. 

Man macht dem BVerfaffer diefed Buches den Bor: 
wurf, daß er die Unfterblichfeit der Seele geläugnet 
habe; er wird des Epifurismus und Sceptizismus an— 
geklagt. 2, 24. 3, 19, 5, 17. 8, 15, 9,5. 7. 

Allein, entweder redet Salomon von einem mit 
Unfchuld verbundenen Genuffe der zeitlichen Güter, oder 
er trägt in jenen Stellen nicht feine, fondern der Sim: 
der und ottvergefenen Meinung vor; denn Salomon 
hat die Gottesfurcht fehr empfohlen, und ung oft an 
das firenge Gericht Gottes erinnert. Man fehe 4, 17, 
5. 8. beſonders 12, 13°). 


$. 173. 
Das hohe Lied Salomons. 


In dem hohen Liede, welches diefen Namen trägt, 
weil es unter allen Liedern, die Salomon verfaßt hat, 
das fchönfte, erhabenfte und vortrefflichite ift, wird nach 
der einftimmigen Erflärung der heiligen Bäter *) unter 





*) Man fehe Rautbach de Salomonis ad esum potumque adhor- 
tationibus. Jenae 1720. Stiebritz Vindiciae Salomonis adversus 
criminationem Scepticismi. Halle, 1760. 


**8) Tineodorelus praefatione Commenlarü in cant. cant. „Quia 
plerique ex iis, qni canticum canticorum calumniantur, ac 
spiritualem esse librum negant, fahulas quasdam ne aniculis 
quidem delirantibus dignas contexunt: alii nimirum, quod sa- 
piens Salomon de se ipso, deque Pharaonis filia conscripserit; 
nonnulli autem ejusdem classis auctores pro Pharaonis filia 
sponsam esse Abisai Sunamitidem confinxerunt; quidam vero, 
prudentius considerantes, sermonem hunc regium appellarunt, 
ut sponsae nomine populus, sponsi autem rex intelligatur; 
operae pretium nos facturos puto, si interpretationis initio 
prius falsas ac perniciosas istorum opiniones confutemus, 
deinde verum ac dilucidum Scriptoris propositum ostenda- 
mus. Atqui debebant isti se longe vel Sapientia vel spiritu 
praestantiores agnoscere Sanctos patres, qui librum hunc 
inter scripturas divinas collocarunt, eumque ut spiritu re- 
fertum comprobantes, ecclesia dignum. censuerunt. Neque 
enim, si aliter sensissent, sanctarum scripturarum numero 
intemperantiae ac libidinis argumentum adscripsissent. Sed 
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dem zarten Bilde der bräutlichen Liebe jene höhere gött— 
liche Liebe und bräntliche Verbindung gefchildert, welche 





quid necesse est patrum auctoritatem adhibere, cum ipsius 
divini spiritus uti liceat testimonio? Nam cum sacra volumina 
partim a Manasse, qui omnes, qui ante et post ipsum fuerunt, 
scelere atque impietate superavit, combusta essent, partim 
captivitalis tempore, templo a Babyloniis incenso, eversaque 
civitate, et populo in servitutem abducto, penitus interiis- 
sent, beatus vir Esdras, excellenti virtute praeditus, et Spi- 
ritu sancto plenus, ut res ipsa declarat, multis post annis;z 
cum populos esset revocatus, necessarias nobis ac salutiferas 
Scripturas restituit: nec solum Mosis libros, sed et Josue et 
Judicum et Regum historiam, et strenui Job Monumenta, et 
Ecclesiae laetitiam sacros Davidis cantus, et sexdecim Pro- 
phetas, et sapientis Salomonis tum Proverbia, tum Ecclesias- 
ten, tum Cantica Canticorum. Si igitur Esdras nullo adju- 
tus exemplari, sed divino spiritu afflatus, haec ad omnium 
hominum utilitatem conscripsit, qui fieri potest, optimi viri, 
us liber hie argumentum istud contineat, quod affirmatis? 
Impudica enim scripta non A spiritu divino, sed diabolico 
profieiscuntur . . . Impudicitiae autem argumentum sententia 
vestra complectitur Canticum Canticorum. Cernitis ergo, 
quo maledicta vestra perveniunt! Contumelia, qua librum 
affieitis, tendit in spiritum sanctum. Hujus enim gratia re- 
pletus beatus Esdras librum amissum renovavit. Quod cum 
beati patres non ignorarent, eum in sacrarum scripturarum 
numerum retulerunt. Quin etiam multi ex veteribus illum 
commentariis et interpretationibus illustrarunt, et qui dein- 
ceps non sunt interpretati, ejus tamen sententiis scripta sua 
decorarunt; Nec solum Eusebius palaestinus, et Origenes 
negyptius, et Martyrii corona redimitus Cyprianus carthagi- 
ensis, et his antiquiores, Apostolisque propinquiores; verum 
etiam qui post in Ecclesiis excelluere, Magnus ille Basilius 
Proverbiorum principium exponens, et uterque Gregorius, 
quorum alter sanguine, alter amicitia Basilio conjunctus fuit, 
et fortis ille pietatis propugnator Diodorus et Joannes, qui 
ad hunc usque diem doctrinae fluentis irrigat universum oOr- 
bem terrarum, et qui postea fuere, librum hunc omnes spiri- 
tualem esse censuerunt, Quae cum ita se habeant, consi- 
deremus, an aequum sit, ut tot tantisque viris despectis, con- 
temtoque ipso spiritu sancto, proprias opiniones consectemur, 
non Aaudientes eum, qui praeclare dicit: Cogitationes mor- 
talium timidae, et incerlae providentiae ipsorum; et bea- 
tum Paulum de quibusdam ita loquentem: Evwanuerunt in 
cogitationibus suis, et obscuratum est insipiens cor ip- 
sorum. Nos igitur cum beato Petro ita clamemus: Obedire 
oportet Deo magis, quam hominibus. Dicamus item ad il- 
los: an Justum sit in conspectu Dei, vos potius audire, quam 
Deum, judicate: nos enim non possumus, quae vidimus pea 
Spiritum sanctum, et audivimus, non loqui. Verum ne nobis 
tantum cousulere, adversarios autem negligere videamur, 
age, unde morbi occasionem arripuerint,, vestigemus, et cu- 
rativnem ipsis, quod fieri putest, ex sacris scripturis depru- 
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zwiſchen Gott und feiner auserwählten Gemeinde, ſowie 
jeder einzelnen gerechten Seele Statt findet, vorzüglich 
aber wird darin die Bermählung des Sohnes Gottes mit 
der Kirche dargeftellt. Die Lehre der Väter ftütt fich 
hierin nicht nur auf den Glauben der jüdifchen Kirche 
und auf die auch fonft im alten Bund übliche Vorftellung, 
wornac Gott ald der Gemahl des ifraelitifchen Volkes 
ausdrücklich dargeftellt wird (far. AA. Ser. 2, 2. 
Ezech. 16, 8.), fondern findet eine Beitätigung dieſes 
Glaubens auch in der Lehre des Ayoftel Paulus, der 
die Verbindung Chrifti mit der Kirche den ehelichen Ver- 
hältniß vergleicht CEphef. 5, 31), ja in Aeußerungen 
Jeſu Chrifti feldft, der fi im Evangelium, ähnlich dem 
Geliebten in diefem Liede, felbft mit einem Bräutigam 
vergleicht, (Mattb. 9, 15. 25, 1—12. Soh. 3, 29.) 
Auch wird in der heiligen Schrift die Kirche und 
Stadt Gottes als die Braut des Lammes oder Sohnes 
Gottes geſchildert. Joh. Offenb. 19, 9, 21, 9. 10. 
22, 17. Gleichwie die Liebe Innigkeit iſt, ſo iſt die 
eheliche Liebe das Bild der innigſten und erfreulichſten 
Vereinigung, das Bild der höchſten Innigkeit. 


mamus. Legentes, ut arbitror, hoc volumen, animadver- 
tentesque in eo unguenta, et oscula, et foemora, et ven- 
trem, et umbilicum, et genas, et oculos, et labia, et mala, 
et nardum, et stactem, et myrrham et his similia, cum pro- 
priam divinae Scripturae consuetudinem ignorarent, noluerunt 
ingredi, et literae velum transilire, atque intus spiritum in- 
tueri, ac revelata facie gloriam Domini contemplari; sed 
quae dicta sunt, carnaliter intelligentes, in hanc blasphemiam 
prolapsi sunt. Oportebat autem eos considerare, hunc esse 
etinm in veteri testamento divinae Scripturae merem, ut 
multa figurate dieat, et sub aliis vocabulis alia significet.‘* 
VP. I. p. 984—86. edit. J. Sirmondi. 

S. Augustinus Lib. 17. de civitate Dei cap. 20. „Jam 
vero Canticum Canticorum spiritalis quaedam sanctarum est 
voluptas mentium, in conjugio illius Regius et reginae Civi- 
tatis, quod est Christus et Ecclesia. Sed haec voluptas alle- 
gorieis tegminibus involuta est, ut desideretur ardentius, 
nudeturque jucundius, et appareat sponsus, cui dieitur in - 
eodem cantico: Aequitas dilexit te, et sponsa, quae ibi au- 
dit: Caritas in delieiis tuis““ So auch S. Hieronymus Com- 
mont. in Ecelesiast. ec. 1. v.1. Vergl. auch die fehr intereffante 
Schrift: Kistemaker, Canticum Canticorum illustratum ex 
Hierographia orientalium. Monasterii 1818. 2 
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§. 174, 
Das Buch der Weisheit. 


Obſchon das Buch der Weisheit nicht den König 
Salomon zum Verfaffer hat, fo ift e8 dennoch fchicklich, 
von denfelben an dieſem Orte Meldung zu machen; theilg, 
weil es in der Bibel nach den falsmonifchen Schriften 
kömmt; theild, weil es, wie dieſe, unter die moral- 
shilofophifchen Schriften des alten Zeftamentes wahrhaft 
gerechnet werden Fanıt. 

Der Snhalt diefes Buches ift moralifch, der Ver: 
faffer befchreibt- die wahre Weisheit, verfündiget das Lob 
der Weisheit, ermuntert zur Weisheit, redet vom Uns 
glüce und ewigen Selbftbetruge der Gottlofen, von der 
Gitelfeit der Götzen, von der Unfterblichfeit der Seele, 
vom ewigen Glücke der Frommen, und andern morali- 
fchen Gegenftänden. 

Der Berfaffer dieſes Buches ift ungewiß, obfchon 
der griechifche Titel diefes Buch dem Salomon zueignet, 
welcher Meinung auch Hieronymus und andere Väter 
find, 

Man hat von Diefer Schrift eine arabifche, fyrifche 
und lateinifche Ueberſetzung. 

Obſchon dieſes Buch nicht immer von allen Kirchen 
und Vätern als ein göttliche8 Buch anerfannt wurde, 
fo ift e8 nun dennoch von der ganzen Kirche angenommten. 

Es gehöret nicht zu meinem Endzwece, anf alle diefe 
Fragen vollftändig zu antworten, 


$. 175. 


Das Buch Ekklefiaſtikus oder die Weisheit Jeſu, des Sohnes 
Sirache. 


Das Buch Efflefiaftifus hat einen gewiſſen Jeſus, 
Sirachs Sohn, zum Verfaſſer, der zur Zeit des egyp⸗ 
tifchen Königs Ptolomäus Lagus gelebt haben fol. 
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Dieſes Buch iſt eine Sammlung moraliſcher Sen: 
tenzen, und enthält reine Weisheit. 

Man glaubt, daß der urfprüngliche Text dieſes 
Buches hebräifch gewefen fey. 

Ein Enfel des Verfaſſers hat dieſes Buch in die 
griechifche Sprache überfegt; feine Vorrede zu dieſer Ue— 
berfegung ift in der Vulgata zu Tefen. 

Das Anfehen diefes Buches war vom Anfange 
fchwanfend ; jetzt ift e8 von der ganzen Kirche anerkannt. 

Der Lehrer der Theologie wolle feine Zuhörer mit 
den beffern und von Zeit zu Zeit herausfommenden neuen 
Ueberfeßungen diefer Bücher befannt machen. Sch würde 
zu weitläufig werden, wenn ich mich Damit abgeben 
wollte. 


I. 176. 


Don den vier Büchern der Könige und den zwei Büchern der 
Chronik oder Paralipomenon. 


Die Gefchichte der altteftamentifchen Kirche nach den 
Richtern wird in den Büchern der Könige erzählet. 

Es find vier Bücher, welche in der Bibel die Bü— 
cher der Könige heißen, 

Das erfte und zweite Buch der Könige wird auch 
das erſte und zweite Buch Samueld genanut. 

Das erfte Buch der Könige befchreibt die Gefchichte 
unter Heli, Samuel und Saul, 

Das zweite Buch enthält die Gefchichte der davidi— 
fchen Regierung. 

Das dritte Buch befchreibt die Gefchichte des ſalo— 
monifchen Reiches ; und nach der Trennung des Reiches 
enthält es noch die Schicfale der Könige Robvam, Abi: 
as, Afa und Sofaphat. Hier findet man aud die Ge: 
fchichte von fieben Königen Iſraels; denn wir werden 
Sfrael von Juda ſich trennen fehen. 

Das vierte Buch enthält die Gefchichte der Reiche 
Iuda und Iſrael bis zu ihrem Untergange. 

Die Berfaffer des erften und zweiten Bitches find 
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wahrfcheinfich Samuel, Gad und Nathan. Gewiß ift es, 
daß die Propheten zugleich die Gefchichtichreiber ihrer 
Zeiten waren. Es ift in der Bibel oft die Nede von ih- 
ren Schriften. 


Das dritte und vierte Buch find von mehreren Pro- 
pheten gefchrieben worden ; diefe feheinen zu ſeyn Abias, 
A6d0 , Iſaias, Seremias ꝛc. Vielleicht hat ein Späterer 
diefe Bücher in jene Ordnung gebracht, in der wir fie 
nun haben. 

An der Göttlichfeit diefer Bücher iſt nie gezweifelt 
worden; fie gehören wahrhaft in die heilige Schrift ; 
denn fie” enthalten die fortgeſetzte Gefchichte des 
Neiches Gottes, wie es zur Zeit der Voranftalten war. 
Wird nicht Gottes Geiſt, welcher der Geift dieſes Rei— 
ches ift, die Verfaffer diefer Gefchichte, ohne welche die 
Erben diefes Reiches nicht feyn können, regieret haben? 

Diefe Buͤcher enthalten, zweitens, die fchönften Weis— 
fagungen vom Welterlöfer, z. B. 2. B. 7, 16. Gieh 
$, 166. 

Die Begebenheiten und Sprüche der Bücher der Kö— 
nige werden, drittens, in der heiligen Schrift des neuen 
Zeftamentes fehr oft zitiret; überhaupt ſteht das neue 
Teftament mit den Begebenheiten des alten in fo enger 
Verbindung, daß jedes der beiden ZTeftamente bewiefen 
ift, wenn auch nur eines bewiefen ift. Das neue Teſta— 
ment ift nichts anderes, ald die Nealifirung des dem 
Könige David gemachten VBerfprecheild eines ewigen Netz 
ches und Königs aus feinem Stamme Man vergleiche 
2 8. d. Kön. 7, 16. mit Luk, 1, 32, 33. Ayoftel: 
geſch. 15, 16. Man fehe $. 166. 


Das Nämliche gilt von den zwei Büchern der Chro- 
nit, welche die Griechen Paralipomena nennen. Die 
Abficht des Berfaffers war, zu erfeßen, was in den 
Büchern der Könige ausgelaffen, oder nur kurz beſchrie— 
ben ift. Der Berfaffer beruft fich oft auf Schriften der 
Propheten, die nun nicht mehr vorhanden find. Man 
fehe 3. B. 2. B. d. Chron. 13, 22. 
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Man vergeffe nie, was ich über den Begriff von 
der Bibel $. 156 gefagt habe. 

Die Proteftanten gehen manchmal, dem jeßigen he— 
bräifhen Texte folgend, in der Benennung der biblifchen 
Bücher und in der Ausfprache der biblifchen Wörter von 
den Katholifen ab 5; es ift nothwendig, daß Diefer Un: 
terfchied vom Lehrer der Theologie den Zuhörern be— 
fannt gemacht werde. 


$. 177. 
Das Buch Ruth. 


Sp heißt eine Moabitin , und fo heißt das Buch, 
in welchem ihre Gefchichte erzählet wird. 

Nach ihres erſten Mannes Tode z0g fie mit ihrer 
Schwiegermutter Noemi wieder nach Bethlehem, wo fie 
ſich mit Booz, einem Anverwandten der Noemi, verhei— 
rathete, Sie erzeugte mit Booz den Dbed, den Großva— 
ter des Königs David ; denn Obeds Sohn iſt Ifai, Da: 
vids Bater, 4, 17—22. Man vergleiche Matth. 1, 5. 

Diefe Geschichte ſcheint in den legten Zeiten der Rich— 
ter fich zugetragen zu haben. 

Der DBerfaffer dieſes Buches iſt ungewiß; einige 
fchreiben e8 dem Samuel, andere dem David zu, 

Die ganze alt= nnd neuteftamentifche Kirche hat die: 
fe8 Buch angenommen es iſt ein Theil der Gefchichte 
der Abftammung des Meffias aus dem Haufe Davids, 
und gehöret deßwegen wahrhaft in. die Geſchichte Des 
Reiches Gottes. 


> — — —— — — 


Zehntes Hauptitück, 


Gefchichte der Voranſtalten zum Reiche Gottes 
in Sfrael, von der Verheißung eines ewigen 
Königs aus Davids Familie bis zur erſten Zer- 
Streuung des Volkes Gottes unter die Heiden, 


Das fpricht, Gott der Herr: Steh ich will die Kinder 
Iſraels mitten aus den Völkern, dahin fie gezogen find, 
wieder zu mir nehmen, fie. von allen Seiten her ver: 
fammeln, und in ihr Land bringen. Sch will fie im 
Lande auf den Bergen Iſraels zu einem Wolfe ma: 
hen; ein einziger König foll über fie Alle herrichen, 
und fie follen auch nach diefem nicht mehr zwei Völker 
jeyn, noch ferner in zwei Königreiche getheilt werden. 
Alle Bölfer werden nur ein Volk und 
Reih Gottes ſeyn.... Mein Diener David, der 
Meſſias foll König über fie ſeyn; Ein Hirt wird 
über fie Alle feyn, Damit ein Schafftall und ein 
Hirt werde. Ste follen in meinen Gakungen 
wandeln, meine Gebothe beobachten, und fie vollzie— 
hen... . Sch will mit ihnen einen Bund des Friedens 
aufrichten , der foll ihnen ein ewiger Bund ſeyu; ich 
will ihre Grundfeſte legen, und fie vermehren, mein 
Heiligthum will ich ihnen geben, und es foll mitten 
unter ihnen ewig ſeyn; Und meine Wohnung foll un: 
ter ihnen ſeyn. ich will ihr Gott, und fie follen mein 
Volk ſeyn. Und die Heiden follen erfahren, daß ich der 
Herr bin, der Iſrael heiliget, wenn mein Heiligthum 
mitter unter ihnen ewig feyn wird. 

Gott durch Ezechiel 37, 21—28, 





$, 178, 


Theilung des davidifchen Reiches in ein Neich Juda und ein 
Neich Sfrael. 


Sabine un Nachfolger war fein Sohn Robvam. Da 
Salomons Regierung hart zu werden anfing, fo begehrte. 
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das Volk eine gelindere Behandlung ; ald aber Roboam 
dem Volke antwortete: Mein Vater hat euch mit Geiz 
Beln gefchlagen; ich will euch mit Sforpionen peitfchen, 
jo fielen zehn Stämme von ihm ab, und ER fich 
Serobvam zum Könige. 

Als Serobvam eined Tages aus Serufalem ging, 
zerriß der Prophet Abias feinen neuen Mantel in zwölf 
Stüfe, und gab ihm zehn davon. Ahias erflärte, was 
dieß bedeute: So werde Gott dad Reich der zwölf 
Stämme Iſraels zerreißen, und ihm zehn Stämme geben. 
3.8. d. Kon, 11, 29—39. 

Nur Juda und Benjamin gingen dem Haufe Da 
vids an, und bildeten von nun an das Fleine Neid 
Juda; Ierufalem blieb der Hauptort. 

Die übrigen zehn Stämme bildeten das Reich Sfrael. 
Die Hauptitadt ward Samaria, 

Diefe Theilung und Shwädhung des davidifchen Reiz: 
che8 war eine Folge der Sünde Salomons, und geſchah 
mit Gottes Zulaffung. Diefe Strafe hat der Herr ſchon 
dem Salomon gedrohet. 3. B. d. Kön. 11, 9—13. 

Das Neich Gottes ift die Form des Univer- 
fums, und der Herr fchaltet auch mit den Reichen der 
Welt, wie es ihm gefällt. 

Was müffen wir von diefer Theilung des davidischen 
Reiches denken, wenn wir fie im Lichte des wie 
ums von Neiche Gottes betrachten ? 

Dem Könige David war ein beftändiges Reich ver⸗ 
ſprochen; und hier ſehen wir fein Reich um zehn Zwölft— 
theile verringert. Davids irdifches Reich muß alfo mit 
jenem ewigen Reiche nicht zu verwechjeln ſeyn. $ $. 166, 

Sch erwarte von Gottes Weisheit und Liebe zu fei- 
nem Reiche, daß diefem nicht nur Nichts, was auch in 
den Reichen der Welt gefchehen wird, fihaden, fondern 
Alles, was gefchieht, das ewige Belle der Menfchheit 
befördern werde. 

Davids Neich war nun zwar in zwei Neiche getheiltz 
allein deßwegen follte Gottes Neich nicht auch getheilt 
werden; die Unterthanen beider Reiche follten und Fonn- 
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ten dennoch Mitglieder des Reiches Gottes und Erben 
der Hoffnung der Kinder Gottes bleiben; fie follten und 
fonnten dennoch den nämlichen Gott anbethen, den Ers 
löfer erwarten, und fein Reich hoffen. Diefer Gedanfe 
liegt deutlich in den Worten, mit denen Gott dem Ser 
robvam das Reich Iſrael übergab; auch diefem Könige 
ward von Gott jenes ewige Neich verfprochen, welches 
er dem David verheißen hatte, 3. B. d. K. 11, 38. 

Auch in unfern Tagen gibt es fehr viele irdifche 
Reiche, die fich dennoc zu Einer und der namlichen 
Religion , das ift, zur Hoffnung Eines und ded näm— 
lihen Himmelreiches bekennen. 

Bon nun an wird das unheilbare Reich Gottes in 
verfchiedene Neiche der Welt getheilt feyn. Ein neuer 
Gedanke in der Gefchichte des Neiches Gottes. So ift 
es im Neiche Gottes unter der Sonne noch immer, und 
fo wird es bleiben , bis fich endlich wieder alle Reiche 
in Gottes einziges Reich auflöfen werdet. 

Werden ſich die Unterthbanen der Neiche Suda und 
- Sfrael nicht endlih in Einem und dem nämlidhen 
Reiche wieder vereinigen ? Dieß wird gefchehen , wenn 
fie die Einladung ded Sohnes Gotted in fein heiliges 
Reich werden angenommen haben. Der Herr wird Sfras 
els zerftrente Schafe in einem Schafftalle, welcher die 
chriftliche Kirche ift, endlich, wieder vereinigen. 

Bon diefer Bereinigung aller Sfraeliten und aller 
Bölfer in Einem Reiche reden die Propheten fehr oft. 
Auch mit diefer Idee muß man die Propheten lefen, die 
im Reiche Juda und Sfrael geredet haben, 

Wird nun Gott feine Sache im Reiche Sfrael aus 
Ber Acht laſſen? Dieß ift nicht zu glauben ; fondern wir 
erwarten, daß er von nun am feine Propheten auch zum 
Bolfe Sfrael fenden werde. 

Biefleicht ift diefe Theilung des davidifchen Reiches 
dem Neiche Gottes fogar nüßlich. Dieß wird die Ge— 
fchichte zeigen; 

Es Liegt im Geifte der Geſchichte des Reiches Got— 
tes, daß der Herr für Jeruſalem und feinen Tempel 


II. Band. 13 
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allda immer eine befondere Sorge und Liebe zeigen 
werde. : Denn Jeruſalems Tempel follte dennoch der eins 
zige Tempel bleiben, und da follten auch, Sfraels Uns 
terthbanen den wahren Gott anbethenz der Herr bat ſich 
Serufalem nun einmal als den Drt auserwählt, wo fein 
Name bleiben, und das chriftliche Neich Gottes den Anz 
fang nehmen fjollte. $. 170. Auch dieſer Gedanke Tiegt 
in den Worten des Herrn, der dem Serobvam fagte: 
Ich will Davids Nachfommen demüthigen, aber: nicht 
immerdar; denn Davids Haus follte durch den Stifter 
des Himmelreiches, der als Menfch von David abſtam— 
men wird, außerordentlich erhöhet werden. 3.8. d. Kön, 
11,13. 36.39. 

Roboam wollte das untren gewordene Reich Sfrael 
mit Gewalt wieder an fich bringen; allein der Prophet 
Semeias verbot diefen Krieg, weil diefe Theilung des 
Reiches mit des Herrn Willen gefchehen fey. Dieſes 
habe Ich gethan, ſprach der Herr. Sehet auch hier Die 
Philofophie der Bibel. 3. B. d. Kön. 12, 21 — 24. 
So groß war damals das. Anfehen ber Diener des Pelz 
ches Gottes, 

Bon nun an müſſen wir das Reich Gottes im 
Reiche Iſrael und im Reiche Juda betrachten. 


§. 179. 


Seroboam verfolgt das Reich Gottes in Iſrael. Religion und 
Politik, 


Wir betrachten zuerft das Neich Gottes in Sfrael. 

Gott hat Iſraels erften König, Seroboau, ermah— 
net,. feinen. heiligen Geboten „treu zu bleiben; und in 
diefem Falle hat er ihm das Glück feines ewigen Rei— 
ches verfprochen. Die Unterthanen des Reiches Sfrael 
waren. nicht vom Reiche Gottes. IoSgeriffen, wenn if 
fchon vom Haufe Davids abgefallen waren. 


Allein. Jeroboams falfche Politik brachte en Reihe 
Gottes in Iſrael große Nachtheile. 


> 
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Er verbot feinen Unterthanen zum Gottesdienfte nach 
Serufalen, wie ehedem, zu gehen. 

Dennoch gab es auch in Ifrael Viele, die diefem 
Gebote des Königs nicht gehorchten, weil ed dem aus— 
drücklichen Gebote Gottes entgegen war. Diefe opferten 
dem Herrn, wie zuvor, in feinem Haufe zu Ierufalem. 
Man muß Gott eher ald den Menfchen geborchen. 

Aber einen Gottesdienft wollte doch das Volk ha- 
ben, Jeroboam flellte zwei goldene Kälber, eines in 
Bethel, das andere in Dan, zur Anbethung auf, mit 
dem Befehle: Ihr follet nun nicht mehr nach Serufalem 
gehen. Sieh, da find deine Götter Ifrael, die dich aus 
Egypten geführet haben. 3. B. d. Kön. 12, 28. 

Auch auf verfchiedenen Anhöhen baute Jeroboam 
Tempel, damit in diefer Sache auch fogar für Vergnit- 
gen, Abwechslung und Bequemlichkeit des Volkes geforgt 
ſey. Auch dieß war gegen das Gebot Gottes. In Din: 
gen des Gottesdienftes muß man auf Geift, und nicht 
auf Vergnügen und Bequemlichfeit fehenz; denn nur der 
Geift falbet und beſſert. Auf diefen Anhöhen mögen ver- 
ſchiedene Götzenbildchen ausgeftellet gewefen feyn. 3. 8. 
d, Kon. 12, 31. 

Das Bolf nahm Theil an diefer Abgötterei; es 
mag dabei die alte Lüfternheit nach den egyptifchen Gott- 
heiten empfunden haben. 3. B. d. Kön. 12, 30. 

Da fehen wir eine neue Empörung im Neiche Got: 
tes; denn hieß dieß nicht von Gott und der ‚Erwartung 
feines ewigen Reiches abfallen ? 

Der Fürft ging dem Volke mit feinem Beifpiele 
vor, und .opferte den Götzen öffentlih. 32. V. So 
wird es in der Gefchichte des Neiches Gottes immer 
jeyn, wenn Fürften böfe Beifpiele geben. 

Diefer neue Gögendienft machte Priefter nothe 
wendig; weil fich aber die Priefter des wahren Gottes 
zu einem solchen: fündhaften Dienfte nicht brauchen ließen, 
jo machte der König Prifter, wie die Gefchichte fagt, 
von den Geringften unter dem Volke, die Nicht von dem 
levitifchen Gefchlechte waren. 31. V. Wer immer wollte, 
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ließ. fich weihen, und wurde ein Priefter auf den Anz 
höhen. 3. B. d. Kon. 13, 33. Schlechte Geiftliche be— 
fördern immer das Verderben. Serobvam war zufrieden, 
wenn nur das Volk einen Gottesdienft hatte, und dieſer 
in einem gewifjen mechanifchen Gange fortging; Geiſt 
und Wahrheit lagen ihm nicht am Herzen, 

Das Felt ded Dfterlammes ward abgefchafft; ftatt 
defien machte Serobvam dem Bolfe einen andern‘ feftli: 
chen Zag, den das finnliche Volk ‚gerne gegen das Felt 
ded Herrn vertaufchte, weil der König immer mehr für 
das Vergnügen als für die Beflerung feiner Unterthbanen 
geforgt hatte, 3. B. d. Kön. 12, 32%. | 

Sp hat Jeroboam gehandelt, damit zwifchen: feinen 
Unterthanen und jenen des Reiches Juda eine Scheide: 
wand fey. 3. B. d. Kon. 12, 26—28: 

Seroboam hatte fich ‚gegen den Herrn verfündiget, 
und ein Prophet mußte ibm und jeinem ganzen Haufe 
den Untergang vorfagen. 3.8. d. Kön. 13, 1—5. 13, 
34. Der Diener Gotted Ahias verfündigte ihm den 
Tod feines Sohnes. 3. B. d. Kön. 14,8. Schon mit‘ feis 
nem Nachfolger und Sohne Nadab ward fein ganzes 
Haus ausgerottet. 3. B. d. Kön. 15, 29. 30. 

Jeroboams falfche Politik follte nach feiner Abficht 
den ifraelitifchen Thron erhalten; und gerade Dadurd) 
ward bderfelbe geftürzet. ine jede Maßregel, welche 
den Willen Gottes widerftreitet, iſt Thorheit; und es 
ift. immer eine höchft elende Politik, wenn man fid) eis 
nes fündhaften Mitteld zu feinem Endzwecke bedienet. 
Da denfe ih an Das, was Fürften, Priefter und Volf 
in der Gefchichte der neuteftamentifchen Kirche gethan 
haben. Wie oft folgten die Großen der Welt dem Bei— 
fpiele Seroboams? Wie oft fennen die vermeinten größ— 
ten Politiker die Grundfäße der wahren Politif am we— 
nigften? Wie Vielen find Religion und Gottesdienft nichts 
Anderes als Jerobbams goldene Kälber, die man num 
einmal, dem Volke darftellen muß? 

Serobvam war fein Freund der wahren Religion; 
dennoch jah er ein, daß der Einfluß der Religion auf 
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das Wohl des Staates groß fey, und das Volk nicht 
ohne Religion bleiben könne. 
Ich fehe da wieder Ideen, die uns zum Studium 


der chriftlichen Kirchengefchichte vorbereiten. 


§. 180, 


Die Verfolgung des Neiches Gottes in Ifrael unter dem 
Könige Achab. 


Baafa hieß der Mann, welcher Jeroboams ganze 
Familie ausrottete, und nun Sfrael regierte. Allein 
weil auch er Jeroboams Wege wandelte, fo ließ Gott 
auch ihm durch feinen Diener Jehu den Untergang vers 
fünden. 3. B. d. Kön. 16, 1—4 Dieß nahm Baafa 
fo übel, daß er den Diener des Neiches der Wahrheit 
tödten ließ. 7. V. So tft e8 dem Dienern diefes heiligen 
Reiches immer ergangen, und wir werden den Herrn 
diefes Reiches feinen Herolden fagen hören: Sa, es wird 
die Zeit fommen, daß ein Seder, der euch tödtet, mei 
nen wird, er thue Gott einen Dienft. Soh. 16, 2. O 
ed ift immer gefährlich, in der Welt die Wahrheit zu 
ſagen! 

Ela, Baaſas Sohn ward vom Zambri erſchla— 
gen, der vom Haufe Baafas auch nicht einen Verwand— 
ten übrig ließ. 3. 8. d. Kön. 16, 9—13. 

Zambri ward vom Amri entfeßt; denn auch Zambri 
war dem Reiche Gottes nicht weniger Feind, als Sero: 
bvam. 3. Bd. Kon, 16, 16—19. 

Amri war ed, der auf dem Berge Samaria eine 
Stadt diefed Namens erbaute; dieſer Ort ward bie 
Hauptſtadt des Reiches Sfrael, und, wie wir fehen 
werden, in der fernern Gefchichte des Reiches des Men: 
jchenheiles wichtig. 3. B. d. Kön. 16, 24. 

Amri that Böfes vor dem Herrn, und er machte 
es Arger ald Alle, die vor ihm gewefen find. 3. B. d, 
Kön. 16, 25. | 

Es follte vermuthlich eine Verachtung des Wortes 
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Gottes jeyn, daß um diefe Zeit die Stadt Sericho wie: 
der erbaut ward, Man vergleiche Joſue 6, 26. 3; B. 
dv. Kon. 16, 34. 

Schlimmer als Ale, war Achab, Amris Sohn, 
3. B. d. Kon. 16, 30—33. 

Er heirathete gegen Gottes Verbot die der Abgöt— 
terei ganz ergebene ftdonifche Prinzeffin Jezabel. 3. 8. 
dv. Kon. 16, 31. 

Mit diefer Königin fam der Dienft des in Sidon 
verehrten Baald unter das Volk Gottes. In Samaria 
ward diefem Abgotte ein Tempel erbaut, und mehrere 
andere Orte wurden feiner Verehrung auf den Anhöhen 
und in den Wäldern eingeweihet; vierhundert und fünf: 
zig. Priefter wurden aufgenommen, um die Verehrung 
des Baals in der Hauptftadt zu beforgen; eben jo viele 
ftanden den Tempeln des Baals auf ben Anhöhen vor. 
3. 3. d. Kön. 18, 19 

Gottes Reich und Baals Reich Fonnten nicht neben 
einander beſtehen; deßwegen gab fich die Königin alle 
Mühe, das Neich der reinen Gottesverehrung in Sfrael 
- angzurotten; die dem wahren Gott geweihten Altäre 
wurden zerftöret, und alle Diener des Neiches Gottes 
follten umgebracht werden. Es muß damals mit der 
guten Sache in Iſrael fehr böfe ausgefehen haben, da 
Elias fagen Ffonnte: Sch brenne vor Eifer für den Herrn 
den Gott der Heerfchaaren. Denn die Sfraeliten haben 
deinen Bund, o Gott! verlaffen; fie haben deine Altäre 
zerftöret, und deine Propheten mit dem Schwerte ge: 
tödtet; und ich bin allein übrig geblieben, und fie trach— 
ten auch mir nach dem Leben, 3.8. d. Kön. 19, 10, 14. 

Die dem Neiche Gottes treu blieben, mußten ihr 
Heil in der Flucht fuchen; Prieſter und Propheten ver- 
ftecften fich in Wäldern und Höhlen. 3. 8. d. Kön. 
18, 4. 

Da fehen wir Eine der wüthendften Verfolgungen 
des Neiches Gottes in der Welt, Wird es dieſem hei— 
ligen Reiche immer fo ergehen? Wird es immer mit 
dem Neiche der Finfterniß fampfen müſſen? 
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Dennoch gab es auch in Sfrael Leute, die Gott 
und feinem Neiche treu blieben. Abdias, des Achabe 
Haushofmeifter, war ein frommer Mann, der den ver: 
folgten Prieftern Gutes that. 3:8. d. Kon. 18, 4. 
12% 13: 


Sn Sfrael war noch ein heiliger Saame des Fünf: 
tigen Neiches Gottes, welches der Sohn Gottes ver: 
finden wird. Gott fannte feine Verehrer in Sfrael; er 
fprach: Sch werde mir in Iſrael fiebentaufend Mann 
vorbehalten, die ihre Kniee vor dem Baal noch nicht 
gebeugt haben, und alfe diejenigen, welche bei deſſen 
Anbethung die Hand nicht gefüßt haben, 3. 3. d. Kön. 
19, 18. Rom. 11, 4. Sch denfe jebt an Frankreich: 
Wie viel gute Menfchen mag e8 da immer gegeben ha— 
ben? Gottes heilige Sache wird in der Welt immer 
Freunde haben; der Herr Fennet fie. 


Was mag in Ddiefen betrübten Zeiten der freue 
Freund des Reiches Gottes in feiner Seele empfunden 
haben? Wer es mit der Sache des Menfchenheiled gut 
meinet, dem thut Nichts fo wehe, als das Reich der 
Bosheit triumphiren zu fehen. Auch dieß gehöret zu’ den 
Leiden des Nechtfchaffenen in dieſer Welt, Wir wiffen, 
was der Herr des Himmelreiches feinen Freunden fagte, 
Joh. 16, 20. 21. 22. 


Wie e8 mit der Gerechtigkeit in Ifrael geftanden 
fey , lehret ung Naboths Gefchichte, 3. B. d. Kön. 21.8. 


Salomon und Achab wären nicht fo tief gefunfen, 
wenn ihre Frauen Religion gehabt hätten. Welchen Ein— 
fluß bat nicht eine gläubige oder ungläubige Fürftin auf 
Fürften und Volk! Sezabel war gottlofer, ungläubiger 
und grauſamer als ihr Mann Achab, 


WVon nun an wollen wir auch die Fürftinnen in 
der Gefchichte der heiligen Sache beobachten, 
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| N. 01, 
Die Verdienfte des Propheten Elias um das Neich Gottes. 


Der Mann, den Gott dem Neiche des Verderbens 
in Ssfrael entgegenfegte, beißt Elias. Diefer hatte vom 
Herrn den Auftrag, die Ehre des Neiches Gottes unter 
dem DBolfe Iſrael aus allen Kräften zu erhalten. 

Elias ift Einer der größten und berühmteften Män— 
ner des Neiches Gottes; fein Name wird in diefer hei- 
Ligen Sefchichte von nun an bis and Ende wichtig bleiben. 

Sein Aufzug verrieth einen Mann, der nur das 
Reich Gottes fuchte, und an biefer Welt wenig Theil 
nahm. Wenn e8 hieß: E8 war ein haarichter Mann, 
und mit einem ledernen Gürtel an feinen Senden um— 
gürtet, fo wußte Sedermann, das ift Elias der Thes— 
biter. 4. B. d. Kon. 1, 8: 

Elias wohnte in der Einſamkeit, am Bache Garith, 
dem Fluße Sorden gegenüber. 3. B. d. Kön. 17, 5. 

An einem folchen Manne hing die Ehre des Reis 
ches Gottes, und folglich das Menfchenheil. Elias war 
deßwegen ein befonderer Gegenftand der Vorſehung Got- 
tes. Wollte der "Herr für fein Reich forgen, fo mußte 
er auch für die Männer forgen,, die fein Reich in der 
Welt erhielten. Elias trank aus dem Bache Garith; die 
Raben hatten vom Herru den Befehl, dieſem wichtigen 
Manne des Morgens und Adends Brod und Fleifch zu 
bringen. 3. 8. d. Kon. 17, 6. Clias fuchte das Reich 
Gotted und feine Gerechtigkeit; für das Uebrige forgte 
Gott. So ift e8 im Geifte des Amtes eines Dieners 
des Neiches Gottes. 


Elias fah das Verderben in Ifrael und er brannte 
vor Eifer für Gottes Ehre. Ich brenne vor Eifer für 
den Herrn den Gott der Heerfchaaren, denn die Sfrae- 
liten haben deinen Bund, o Gott! verlaffen ı Tr 
d. Kön. 19, 10. 14. 

Weil er in der Welt Nichts fuchte, fo war er auch 


ohne alle Menfchenfurcht; unerfchroden trat er unter die 
Augen des Königs Achab und der Königin Jezabel, umd 
verwied ihnen ihre Gottlofigfeit. Elias war ein 
ſtrenger Freund der Wahrheit, und Gottes Wohlgefallen 
ging ihm weit über Menfchengunft. Wenn man Gottes 
und der Welt Reich zugleich haben will, fo verliert das 
Schwert der Wahrheit feine Schärfe. 

Elias fagt es dem Könige Achab, es werde nicht 
mehr regnen, bis er wieder komme. Dieß follte dem 
Bolfe Ifrael ein Zeichen feyn, daß der Gott, den Elias 
predigt, der allein wahre Gott fey. 

Das Elend ward in Sfrael groß; Jedermann wußte, 
daß Elias den Himmel verfchloffen habe; er ward über» 
al zum Tode aufgefucht; Elias aber verbarg fi am 
Bache Garith, und dann * Hauſe einer Witwe zu 
Sarephta. 3. B. d. Kom 17.K. 

So gingen drei Jahre — endlich erhielt Elias 
von Gott den Befehl, hervorzugehen, und ſich dem Kö— 
nige zu zeigen. Biſt du Derjenige, der Iſrael verwirret? 
Sp fährt ihn der König an, 

Elias that den Borfchlag, ed auf eine feierliche 
Probe anfomnen zu laffen, wer der wahre Gott fey, 
dem man anhängen müfle, Baal oder der Gott, den er, 
Elias, predigt. Iſrael, ſammt der föniglichen Kamilie 
und allen Baalddienern, fol fich zu einem Dpfer auf 
dem Berge Karmel einfinden, Elias that den Borfchlag: 
Weſſen Opfer von einen. himmlifchen Feuer entzündet 
wird, diefer bethe den wahren Gott an. Der Borfchlag 
ward angenommen. Umfonft riefen die Baalsdiener: Baal! 
erhöre und; fein Feuer fiel vom Himmel. Elias war 
fich feiner Sache fo bewußt, daß er Baals und feiner 
Diener fpottete. Kaum fing Eliad zu bethen an, fo 
verzehrte ein Feuer von Dben herab fein Opfer; das 
Bol war überzeugt, der Gott des Elias fey der Herr; 
man rief: Der Herr ift.- Gott! der Herr ift Gott; alle 
Diener Baald wurden erfchlagen, und der Himmel * 
den ſeit drei Jahren erwünſchten Regen. 

Da ſehe man einen feierlichen Sieg des Reiches 


202 Zehntes Hauptſtück. 


Gottes über das Reich der Finſterniß, des Aberglaubens 
und des Unglaubens. 3.8. d. Kön. 18. K. 

Es iſt leicht, ſich von dem Endzwecke und der Ver: 
nunftmäßigkeit ſolcher Zeichen zu überzeugen; auf ein 
ſinnliches Volk mußte ſinnlich auffallend gewirket werden. 
$. 137. 

Elias hatte fich die höchfte Ungnade der Königin 
Sezabel zugezogen, und er mußte vor ihrem Zorne flie- 
hen. 3. 8. d. Kon. 19. R. 

Elias war in eine tiefe Wüfte -gefommen, als er 
endlich feines Amted müde ward, und sterben wollte, 
Es ift mir genug, o Herr! nimm meine Seele hinweg; 
denn ich bin nicht beffer, ald meine Väter. 3. B. d. 
Kön. 19, 4. Wer fi je in diefen Leben die Pflicht, 
dad Reich der guten Sache zu befördern, angelegen feyn 
ließ, wird fich des Elias Lage erklären können; auch 
heut zu Tage findet alles Gute hundertfachen Widerftand, 
und man wird Doch endlich des Kämpfens müde. 

Ein Engel ftärfte den verdroffen gewordenen Mann 
Gottes; denn kann der Herr feinen Dienern je feine 
Stärfe entziehen? 3. B. d. Kon. 19, 5—8. 

Mas follte Elias in der Würfe thun? Der Diener 
ded Neiches Gottes follte zu dem Volke zurückkehren, 
dem er nothwendig war. Gott hieß den Elias zurück 
fehren, Es ift leichter, ſich in der Einfamfeit zu ver: 
fchließen, als fi den Miüthefeligfeiten Diefes Lebens zu 
unterwerfen. 3. B. d. Kön. 19, 11—15. Der Diener 
des Neiches muß nie verzweifeln; fein Wort ift nie ohne 
Früchte, Gott belohnet ihn nur nach feinem Eifer, und 
nicht nach den Wirkungen feines Eifers; dieſe find der 
Segen des Wortes Gottes, der nicht von dem abhängt, 
welcher den heiligen Santen ausftreuet. Unter einem 
jeden Bolfe gibt es immer Solche, die ihre Kniee vor 
dem Baal ihres Zeitalters nicht beugen; Gott nimmt 
ſich diefer und feiner Sache immer an. 

Auf dem Wege falbete Elias Jehu zum Könige 
Iſraels, und nahm Eliſäus, den er beim Ackern auf 
dem Felde fand, zu feinem Nachfolger in feinem Amte 
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an. Dazu hatte er von Gott den Befehl. 3.8. d. Kon. 
19, 16— 21. 

Dem unverbefferlichen Achab fagte er, daß fein 
Blut auf der Stelle von den Hunden werde geledet 
werden, auf welcher Naboth biutete. 3. B. d. Kön. 21, 
16, So ift e8 auch gefchehen. 3. B. d. Kön. 22, 38. 

Dem Sohne Achabs, Ochozias, fagte Elias den 
Tod vor, weil er bei Beelzebub, dem in Affaron ver: 
ehrten Abgotte, Hilfe fuchte. 4. 8. d. Kön. 1. 8. So 
mußte es fich die Welt immer gefallen Taffen, Gott in 
der Macht feiner Diener zu erkennen und zu fürchten. 

Eliad ward auf einem feurigen Wagen, der von 
feurigen Pferden gezogen wurde, im Sturme von der 
Erde weggenommen, und in eine andere Gegend. des 
unermeßlichen Neiches: Gottes verfegt. 4. B. d. Kon. 2, 
11. Ekkli. 48, 13. 1. B. d. Macdhab. 2,58. 

Elias ift alfo nicht geftorben, fondern wird von 
Gott zu einem befondern Auftrage im Reiche Gottes 
aufbewahret. 

Depwegen erfchien Elias mit Moſes dem Herrn auf 
dem Berge, und redete mit ihm von feinem Reiche. 
Matth. 17, 3. 

Elias wird wieder kommen, wenn die Stunde feis 
nes Auftrages da ſeyn wird, Wozu wird diefer Eiferer 
wieder fommen? Jeſus fagt: Eliad wird fommen, und 
durch feine Ankunft Alles wieder berftellen, damit er 
am Ende in feinen Predigten glücklicher fey, als er e8 
im Reiche Ifrael war. Matth. 17, 11. 

Es war von nun an der beftändige Glaube, daß 
Eliad im Reiche Gottes noch einmal mit einem befon- 
dern Auftrage erfcheinen werde. Ekkli 48, 10. Matth. 
17, 10. 

Elias ift beftimmt, dem Volke der Juden, als dem 
urfprünglichen Volke Gottes, noch einmal das Glüc des 
Reiches Gottes anzubieten, und diefes Volk zum Gott 
ihrer Väter zu bekehren; feine Teßten Dienfte werden 
wichtig feyn, denn Jeſus fagt, er werde Alles wie: 
der herſtellen. 
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Nur Johannes der Täufer war ein Mann, wie 
Elias, ein zweiter Elias dem Geiſte und dem Eifer 
nach. Matth. 17, 12. Luk. 1, 17. | 

Die Gefchichte des Propheten Elias zeigt ung den 
herrlichſten Zufammenhang diefer Auftalt: He 
noch, Mofes, Elias und Jeſus arbeiteten am nämlichen 
Werke, an der Wiederherftellung des Neiches Gottes; 
Elias redete mit Sefu auf dem Berge von jenem näm- 
lichen Tagwerke, welches ihn ſchon in dieſem Leben be- 
fchäftigte; Elias wird bei feiner Wiederfunft fortfegen, 
was er in feinem Leben anfing; nun aber ift das neue 
ZTeftament die Gefchichte des Neiches Gottes; das Neid 
Gottes war es alfo auch, was die Heiligen der vorigen 
Zeiten beichäftigte. 

Wie kann eine Theologie ohne dieſe und dergleichen 
Kenntniffe deutlich feyn? 


$, 182, 


Gefchichte des Neiches Gottes in Iſrael, vom Tode Achabs 
bis zum letzten ifraelitifchen Könige. 


Es iſt meine Abficht nicht, eine Gefchichte der Re— 
gierungen der Könige Iſraels zu fchreiben, fondern nur 
ihr Verhalten im Lichte der Ideen vom Reiche hen 
zu betrachten. 

Ochozias, Achabs Sohn, war nicht viel beſer, 
als ſein Vater; in einer Krankheit ſuchte er Rath und 
Hilfe nicht bei dem wahren Gott, ſondern bei Beelzebub, 
der in Akkaron verehret wurde. Deßwegen ſtarb Ocho— 
zias in ſeinem Unglauben und —E 4. Bob 
Kön 1. K. 

Dem Ochozias folgte ſein Bruder Joram, der, 
zwar weit entfernt von der reinen Gotteserkenntniß, den— 
noch den von ſeinen Eltern eingeführten Baalsdienſt ab— 
ſchaffte; jedoch behielt er den von Jeroboam erſonnen 
Kälberdienſt bei. 4. B. d. Kön. 3, 13. 

Jehu, den Gott zum Könige Iſraels ſalben ließ 
rottete Achabs ganze Familie auf eine grauſame Weiſe 
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aus. Sezabel ward von den Fenſtern herabgeworfen, 
und von den Hunden gefreffen, 4. B. d. Kön. 9, 32— 
37. Joram ward von Jehu mit einem Pfeile erfchoffen. 
24.8. Auf feinen Befehl wurden Achabs ſämmtliche 
Nachkommen umgebracht. 4 B. d. Kön. 10.8. Nicht 
beffer machte es Jehu den Prieftern Baald: Er ver: 
fammelte fie, und Tieß fie alle ermorden; Baals Bild 
ward. verbrannt, und aus feinem Tempel ein heimlicher 
Drt gemacht. 10, 8. Dieß ift das Gericht, welches 
Gott über die Familie fommen ließ, die den unglückfes 
ligen Einfall hatte, den Baal in Sfrael als Gott aufe 
zuftellen. 

Sp rein war dennoch Jehus Religion nicht, daß 
er den wahren Gott angebethet hätte; eine falfche Poli: 
tik und Aberglaube hielten ihn bei der Verehrung der 
goldenen Kälber zurück, 4 B. d. Kön. 10,29, 

Dem Jehu folgte fein Sohn Joachaz, von: dem 
die Gefchichte fagt: Er that Böſes vor dem Herrn, und 
folgte den Sünden Serobvamd . . ,; und wid; davon 
nicht ab. A. B. d. Kön. 13,2. Das Strafgericht, wel⸗ 
ches Gott über Iſrael ſchickte, befferte diefes Volk nicht, 
6.8. 

Auch Goa, des Joachaz Sohn, that Böſes vor 
dem Angeſichte des Herrn; er wich von keiner Sünde 
Serobvamd . . . ab, ſondern wandelte im denſelben. 4, 
B,d. Kön, 13, 11. 

Seroboam II., Joas Sohn, that Böſes vor dem 
Herren; er beging alle Sünden Seroboams, des Sohng 
Nabats, der Iſrael zum Böſen verführet hat. 4. B. d. 
Kön. 14, 24, | 

Zacharias, Serobvams Sohn, that Böfes vor dem 
Herren, wie feine Väter gethban hatten ıc. 4.8. d. Kön. 
15, 9. Diefer war der Kette aus Jehus Familie, wie 
ed der Herr gefagt hatte: Deine Söhne follen bis in 
das vierte Gefchlecht auf dem Throne in Iſrael ſitzen. 
4. Bd, Kön. 10, 30, 15, 12. 

Sellum tödtete den Zacharias, regierte aber nur 
en Monat, und ward von Manahem ermordet, 4, 
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B. d. Kön. 15, 13. 14. Dieſer war eben ſo grauſam 
als ungläubig. 4. B. d. Kön. 15, 16. 18. Unter ihm 
fing das Reich Iſrael an, ſeiner Auflöſung entgegen zu 
gehen. Phul, König von Aſſyrien, kam in das Land, 
und Manahem mußte ihm tauſend Talente Silber geben. 
4.B. d. Kön 15, 19. 20. 

Phaceia, des obigen Sohn, that Boͤſes vor dem 
Herrn, und ward von ſeinem Kriegsoberſten Phacee er— 
ſchlagen. 4. B. d. Kön. 15, 22—25. 

Phacee that Böſes vor dem Herrn. 4. B. d. Kin. 
15; 28. Unter dieſem ward ſchon ein Theil de8 Bol- 
fes Sfrael in die affyrifche Gefangenschaft weggeführet; 
dieß gefchah durch Teglathphalaſar. 4. B. d. Kön. 15, 
28. 29. 

Dfee, Iſraels letzter König, ſchlug den Phacee todt; 
er that Böſes vor dem Herrn, jedoch nicht wie die Kö— 
nige in Iſrael, die vor ihm geweſen waren. 4. B. d. 
Kön. 15, 30. 17, 2. Dieſer empörte ſich wider Sal—⸗ 
manaſar, König in Aſſyrien, ward deßwegen von die— 
ſem ſeines Reiches entſetzt, und in den Kerker geworfen; 
die Hauptſtadt, Samaria, ward erobert, und alle Iſrae— 
liten nach Affyrien weggeführet, wo man ihnen gewiffe 
Gegenden zum Aufenthalte anwies. 4. B. d. Kön. 17, 
6. 18, 10. 11. Im Jahre der Welt 3283, vor Chri- 
find 721 Sahre. 

Wir werden an feinem Orte über die Verbindung 
nachdenken, in welcher Iſraels letzte Schieffale mit dem 
Beften ded Neiches Gottes ſtehen; denn der Herr ver- 
laßt fein Reich nicht. $. 193. 


N. 183. 


Zuftand des Neiches Gottes in Ifrael, vom Anfange bis zum 
Umſturze Diefes zehnftammigen Reiches. 


Es gehöret weſentlich zur Geſchichte des Reiches 
Gottes, daß wir nun einen Blick auf den ——— ‚ber 
ſes heiligen Reiches: in Iſrael ra 
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Wir haben in Iſrael wirkliche und zwar graufame 
Berfolgungen des Reiches: Gottes gefeben. $$. 179.180, 

Die Geſchichte felbft befchreibt den Zuftand der gu: 
ten: Sache in Sfrael fo: — Dieß die Wegfchleppung der 
zehn Stämme nach Aſſyrien — ift gefchehen, weil die Kinz 
der Sfraeld wider. den Herrn ihren Gott ſündigten, der 
jte doch aus Egypten aus der Hand Pharaos des Ki: 
nigs in Egypten geführet hatte, und weil fie fremde 
Götter anbetheten. Und fie wandelten nach dem Gebrauche 
der Heiden , die der Herr vor dem Angefichte der Kin— 
der Iſraels und der Könige Iſraels vertifgt hatte; denn 
diefe thaten deßgleichen. Die Kinder Iſraels erzürnten 
auch dem Herrn ihren Gott durch unrechte Handlungen ; 
denn fie bauten fich Anhöhen in allen ihren Städten, 
von dem Wachthurme bis zu den feften Städten ; und 
machten fich gefchnißte Bilder und Haine auf allen An: 
höhen, Hügeln und unter allen Iaubreichen Bäumen, und 
fie zündeten dafelbft Räucherwerk an auf den Altären 
nach dem Gebrauche der Völfer, die der Herr vor ih— 
vem  Angefichte hinweggenommen hatte; und. begingen 
jehr böfe Thaten, wodurch fie den Herrn zum Zorne 
reiten, und fie dienten den unflätigen Gößen, was fie, 
wie ihnen der Herr befohlen hatte, nicht thun ſollten; 
und der Herr bezeugte in Iſrael und Juda durch alle 
Propheten und Seher, und ſprach: Kehret zurück von 
euren böſen Wegen, und haltet meine Gebote und Ze— 
remonien nach allen Geſetzen, die ich euren Vätern ges 
geben habe, und die ich euch durch meine Diener, die 
Propheten, habe verfündigen laſſen; und fie gehorchten 
nicht, fondern waren hartnädig, wie ihre Väter hart- 
naͤckig gewefen waren, welche den Herrn ihrem Gott 
nicht gehorſam feyn wollten; und fie verwarfen feine 
Sabungen und feinen Bund, den. er mit feinen Vätern 
gemacht, und die Zeugniffe, womit er fie überzeuget 
hatte; und fie gingen der Eitelkeit nad) und handelten 
eitel, und folgten den Heiden, welche rings um fie her 
waren, da fie doch, wie ihnen der Herr befohlen hatte, 
nicht thun follten, wie diefe thaten; und fie verließen 
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alle Gebote des Herrn ihres Gottes, und machten ſich 
zwei gegofjene Kälber und Haine und betheten alle Sterne 
des Himmels an, und dienten dem Baal, und fie opfer— 
ten ihre Söhne und Töchter durch das Feuer, und was 
ren der Zauberei und Wahrfagerei ergeben, und. beflif- 
fen ſich, Böfes vor dem Herrn zu thun, damit fie ihn 
zum Zorne reisten. Und der Herr erzürnte ſich über 
Iſrael heftig, und nahm fie von feinem Angefichte hin— 
weg, daß außer dem Stamme Juda Nichts übrig blieb, 
. . . Und alfo wurde Sfrael aus feinem Lande in 
Affyrien hinweggeführet bis auf den heutigen Tag, 4. 
B, d. Kin 17, 723. 

Wer das Verderben jener Zeiten kennen will, der 
fefe die Schriften der Propheten in der Abficht, die Zü— 
ge ded damaligen Berderbens zu beobachten. Einem Pre— 
dDiger des Wortes Gottes ift dieß vorzüglich nothwendig ; 
dadurch wird er mit dem Geifte des wahren Eifers er— 
füllet, und macht fih die Sprache der PRATER Pro: 
pheten eigen, 

Sch überlaffe e8 dem Lehrer der Theologie, den eis 
gentlichen Sinn diefer Terte aus dem Geifte der dama- 
ligen Zeit näher zu beleuchten, befonders den Dienft des 
Abgottes Baal zu erklären, 

Obſchon es mit der guten Sache in Sfrael fehr übel 
ausfah, fo gab es dennoch in diefem Lande noch Leute 
von wahrer Religion, die am allgemeinen Berderben 
feinen Theil nahmen; da gab es noch Propheten, und 
auch fogar Seminarien der Propheten, wie wir aus 
dem Folgenden fehen werden, Gott fagte dem Elias, er 
habe in Sfrael noch fiebentaufend Berehrer ıc. 3, B. d. 
Kön. 19, 18. So waren in der Welt noch immer gute 
und böfe Menfchen unter einander, Man vergeffe nie, 
was $. 99 gefagt wurde, So wird es jedoch im Reiche 
Gottes nicht immer feyn. 
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| I. 184. 
Die Berdienfte des Propheten Elifäus um das Reich der guten 
Sade in Iſrael. 

Zurallen Zeiten hat Gott dem Verderben heilige 
Männer (die Gefchichte nennt fie Männer Gottes) ent: 
gegengefegtz; er fandte auch in Sfrael Propheten, welche 
König und Volk zu Gott zurückführen folten. 4 B. d. 
Kon. 17, 13, 23. 

Nach der Hinwegnahme des Elias ward Eliſäus 
in Sfrael der berühmtefte Prophet. 

Elifaus ward vom Pfluge zum Amte eines außerz 
ordentlichen Dienerd im Neiche Gottes berufen; denn dieß 
ift eine Sache der Sendung und Offenbarung; Gottes 
Geift fieht in das Innerfte eines Menfchen, und er be> 
darf für feinen Endzwec mehr eines guten Willens als 
eines gelehrten Kopfes. 3. B. d. Kon. 19, 19—21. 

Elifaus verließ Alles, und widmete fich dem Dienfte 
ded Reiches Gottes. So fordert ed dieſes Neich, weil 
e8 nicht von diefer Welt ift; und wir werden den Herrn 
dieſes Neiches feinen Singern fagen hören : Berlaffet 
Alles, und folget mir nad). 

So lange Elias da war, diente ihm Eliſäus; die Ge— 
fchichte jagt, er habe über feine Hande das Waffer gegoffen, 
welches das Gefchäft der Diener ift. 4. B. d. Kön. 3, 11. 

Der Diener des Elifäng hieß Giezi; ein Menfch, der 
in den Fehler des Geizes fiel, und von feinem Herrn mit 
dem Ausfage geftraft wurde. 4. B. d. Kön.d, 20—27, 

Elias hatte dem Elifaus bei feinem Hingange mit 
feinem Prophetenmantel auch feinen Geift zurückgelaffen. 
Mer fieht nicht, daß dieß nur das Bild der damit be— 
zeichneten heiligen Sache fey? Der Geift ift nicht im 
Mantel. 4. B. d. Kön. 2, 13—15. Auch die Männer 
vom höchſten Geifte hielten es immer für nüßlich, fich oder 
vielmehr ihr Amt durch gewiffe Zeichen zu unterfcheiden. 

Elifaus hat fortgefegt, was Elias vor ihm that: 
er feßte fih dem Verderben in Iſrael entgegen , und 
fuchte, das Reich Gottes, das ift, das Neich der Mo: 
valität und der mit Moralität verbundenen Hoffnung in 

I. Band, 14 
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der Welt zu erhalten. In diefem Lichte muß Alles ans 
gefehen: werden, was er that. 

Ueberzeugt von der Nothwendigfeit der Propheten: 
ſchulen, gab er fih Mühe, diefe in Sfrael zu erhalten, 
daher finden wir da noch immer Seminarien der jungen 
Diener des Reiches Gottes.  Elifäns wohnte: felbft zu 
Galgala in einem folchen Haufe, und war der Borfte- 
her desfelben, 4 B. d. Kön. 4, 38. Eliſäus that viele 
Wunder, welche die Erhaltung diefer angehenden Die: 
ner Gottes nothwendig machte; denn im Lande war eine 
Hungersnoth; und wer weiß nicht, daß diefe Männer 
die Fuhrmänner des Wagens Iſrael waren, Ein herrli— 
ches Bild der Ehre und des Amtes der Diener des Rei— 
ches Gottes! D mein Vater! mein Vater! o Wagen 
Sfraels und fein Fuhrmann! fo rief Eliſäus, ald er den 
Elias hingeben fab. 4. B. d. Kön. 2, 12. Wenn die 
Welt ein Wagen ift, fo find Gottes Männer die Fuhr- 
männer, 

Solche Männer konnte Gott nicht ungeftraft entehren 
lafien; böfe Buben fpotteten des Eliſäus, und zwei Bäs 
ren zerriffen zwei und vierzig derfelben zur Strafe. 4 
B. d. Kön. 2, 23—25. 

Eliſäus that viele Wunder, über die wir uns nicht 
wundern. werden, wenn wir bedenken, daß es nicht noth— 
wendig geweſen ſey, auf ſinnliche Menſchen ſinnlich auf⸗ 
fallende Eindrücke zu machen. Gottes Männer hatten 
Gottes Geift und Macht. So liegt e8 in dem Begriffe, 
den die Welt von ihnen hatte. 4. B. d. Kon, 3.4, 6. 
8..$.1137- 

Er. heilte den ſyriſchen Feldoberftien Naamanz und 
Naaman diente von nun an dem. allein wahren Gott. 
Naaman hatte, Gelegenheit, auch in Syrien die reine 
Öotteserfenntniß zu verbreiten, Das Licht des Neiches 
Gottes fol in der, Welt immer heller werden, A. B. d. 
Kön. 5, 1.19 

Elifäns pebigte unter den iſraelitiſchen Königen 
Achab, Ochozias, Joram, — Joachaz und a 
&: 192 | 
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Es ift bemerfensiwerth , daß diefe Männer auch for 
gar bei den böfen Fürften in Ehren fanden: als Eli— 
fans frank war, befuchte ihn Sons, weinte an feinem 
Bette, und ſprach: Mein Vater! mein Vater! o Was 
gen Sfraeld und fein Fuhrmann! 4, B. d. Kön. 13, 14, 

Eliſäus ftarb im Jahre der Welt 3165; vor Chri- 
fing 839. Er ward noch nad feinem Tode im Grabe 
durch ein Wunder verberrfichet. 4 B. d. Kön. 13, 20. 
21. 

Elias ift in dem Wirbelwinde verhülfet, und Eli—⸗ 
fans mit feinem Geift erfüllet worden ; in feiner Lebens— 
zeit hat er füch vor feinem Fürften gefürchtet und Nie— 
mand ift ihm an Macht überlegen gewefen. Nichts hat 
ihn überwunden, und auch fein todter Leib hat noch ges 
zeigt, daß er ein Prophet gewefen fey; in feinem Le— 
ben hat er. Wunder gethan, und nad) feinem Tode noch 
Wunder gewirfet. Durch alled Diefes hat ſich das Volk 
nicht zur Buße bewegen laſſen; fie find von ihren Süns 
den nicht abgeftanden, bis fie aus ihrem Lande verfto- 
Ben, und in alle Welt  zerftreuet wurden , alfo, daß 
nur ein Feines Häuflein Volkes mit einem Fürften aus 
dem Haufe Davids übrig geblieben ift. Effli, 48, 13—17; 

Sp merkwürdig auch Elias und Elifaus find, fo 
haben fie uns ihre Worte dennoch nicht fchriftlich hin— 
terlaffen. 

Außer Elias und Elifüns gab es in Sfrael noch 
mehrere andere Propheten. Unter Jeroboam I. Tebte in 
Silo der Mann Gottes Ahias. 3. B. d. Kon. 14, 2 
Der Name jenes Propheten, der dem nämlichen Jero— 
boam den Untergang vorfagte, wird nicht "genannt, 3. 
Bd. Kin. 13.8. 

Ein alter Prophet Tebte in Bethel zur nämlichen 
Zeit. 3. B. d. Kön. 13, 11, 

Unter dem Könige Baaſa predigte der Prophet Je— 
hu, den Baaſa tödtete, weil er die Wahrheit nicht er⸗ 
tragen konnte. 3. B. d. Kön. 16, 7. 

Unter Achab vertheidigte Gottes Sache ein gewiſſer 
Prophet Michäns, der aber mit jenem nicht zu vers 

14 * 
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wechfeln ift, deffen Worte wir in der heiligen Schrift 
lefen. 3. B. d. Kom 22, 8. 


8. 185. 


Allgemeine Erinnerungen über das Studium der Schriften der 
Propheten. 


| Da nun in der Gefchichte der Anftalt des Neiches 
Gottes die Nede feyn wird von folchen Propheten, die 
uns ihre, Weisfagungen ſchriftlich zurücgelaffen haben, 
fo muß ich einige. allgemeine Erinnerungen voranfchiden. 

Sch, berufe mich zuvörderſt auf die allgemeinen Ges 
danken, die ich 9. 156, über die heilige Schrift geäu— 
Bert habe. 

Die Erfahrung Iehret, daß das Lefen und Studi— 
ren. der, Schriften des Propheten von den Kandidaten 
der Theologie beinahe ganz vernachläffiget fey.  Diefer 
Fehler muß aus dem Plane der Theologie fommen, der 
die Theologen nicht in die Nothwendigkeit verſetzt, diefe 
Schriften zu. fefen und zu ſtudiren. 

Wenn die Theologie eine wahrhaftige Gefchichte der 
Anftalt des Reiches Gottes iſt, fo kommen num die 
Theologen in die vffenbare Nothwendigfeit , auch die 
Propheten zw ftudiren 5 denn die Propheten find in dies 
fer Gefchichte fehr merfwürdig. 

Die Propheten, find jene Männer, welche in die Zus 
funft der Anftalt des Neiches Gottes tiefe Blicke ge— 
than, und die Geheimniffe der Zufunft ihren Mitmen— 
fchen verkündiget haben. 

Ein folches Studium ift für einen Theologen , der 
die Geheimnifje des Neiches Gottes ſuchet, außerordent- 
lich wichtig 5 und fo lernt er den Geift diefer göttlichen 
Anftalt kennen; er überzeuget ficy immer mehr von der 
Göttlichkeit diefer Anſtalt; er fieht ihren Zufammenhang 
immer beffer ein ; er macht ſich den erhabenen Geift der 
Propheten eigen; er lernet die Menfchen der alten Zei- 
ten fennen, und übergeuget fih, daß Gott die heilige 
Sache ſeines Reiches nie verlaſſen habe. 
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Man zählet vier große und ſechzehn Kleine Propher 
ten, die in verfchiedenen Jahrhunderten gefchrieben ha- 
ben, Wo full man den Unterricht von einem Jeden die— 
fer Propheten beibringen ? Antwort: Da, wo ein Te 
der in der Anftalt des Reiches Gottes diente, 
Mer wird Etwas gegen diefen Grundſatz  einwenden? 
Nur fo liest der Theolog die Propheten im Zuſammen— 
hange; nur fo bringt er in das Studium“ der Prophe: 
ten die nöthigen Vorkenntniffe mit; und fo wird. Licht 
über das prophetifche Buch verbreitet; nur fo hat dieſes 
Buch einen’ Werth; denn der Lefer fieht die wichtigen 
Dienfte ein, die dasfelbe im Reiche Gottes geftiftet hat 
ꝛc. $$. 9. 156. 

Die Propheten Tefen heißt die Öeheimniffe, 
Begriffe, Anftalten und Gefhidhte Des Rei— 
ches Gottes in den Propheten auffuhen. 

Um die Schriften der Propheten zu ver 
ſtehen, muß man das Licht der. Idee: vom Reiche Got- 
te8 immer in der Hand haben; denn der Gentralgedanfe 
ift im alten und neuen Teftamente: Einer und derfelbe; 

Man muß fich in die Zeiten des Propheten verſe— 
gen, und die religiöfen Begriffe jener Menſchen fennen, 
mit denen der Prophet gelebt hat. 

Man muß fich auf jenen‘ Zeit: und Standpunkt 
verfeßen, auf welchen die Anftalt des Reiches: ‚Gottes 
zur: Zeit des Propheten fchon vorgerücket war 5 diefe An— 
ftalt ift der aufgehenden Sonne gleich, die immer mehr 
in ihrem Lichte erfcheint. FF. 107. 108. 

Man muß das einem jeden Propheten Eigene ken— 
nen. Einer ward 3. B. von der Viehheerde zum Amte 
eines Propheten berufen; der Andere lebte am Hofe; 
wird nicht ein Seder andere Bilder wählen? 

Man muß die Gefchichte der damaligen Völker und 
Reiche kennen; denn oft find die Worte des Propheten 
gen dieſe gerichtet, und das Volk Gottes wurde mit ans 
dern Bölfern immer mehr vermiſcht. 

Es ift meine Abfiche nicht, seine — zu 
fchreiden 5; dennoch müſſen dem Studium des Evangeliz 
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ums Dom Reiche Gottes: die "allgemeinen Regeln der 
Auslegungsfunde nothwendig vorangeheit. 

Der große Gegenftand, auf welchen: der Geift der 
Propheten hinſah, iſt die Anſtalt, das Glück und der 
Herr des Reiches Gottes; der heilige Petrus ſchreibt: 
Das Ziel des Glaubens iſt das Heil der Seelen, mad 
welcher Seligkeit gefucht und geforſcht haben die Pro: 
pheten, die von der Gnade, die auf euch, Chriſten, 
fommen follte, geweisfaget , und unterfucht haben,’ auf 
welche und was für eine Zeit der Geiſt Chrifti deutete, 
der in ihnen war, und die Leiden Chrifti, und die nach- 
folgende Herrlichkeit vorher verfündigte; welchen Prophes 
ten geoffenbaret war, daß fie nicht fich ſelbſt, fondern 
euch Chriſten dienten in Dem, was euch nun verkündi— 
get iſt, durch Diejenigen, die euch das Evangelium ges 
prediget haben, durch den heiligen Geiſt, der vom Him— 
mel über fie geſandt worden‘; was auch ſogar die Engel 
mit Luft betrachten: 1. Br. Petr.» 1 9— 12. Dieſer 
nämliche Apoftel verfichert; Alle Propheten won: Saz 
muel an und nach ihm, fo viele ihrer geredethas 
ben, die haben auch von diefen Tagen des Meffias ge: 
weisfaget:  Apoftelgefch, 3, 24. 

Wenn man nicht dad große und glückliche Ende als 
fer Anftalten Gottes vor Augen: hat; wenn man dieſes 
Ende nicht kennt, und nicht glaubt, daß die Propheten 
immer am Tiebiten auf dieſes hingefehen haben; kurz, 
wenn id die Idee vom Glückedes Reiches Got— 
te8 vergefje, To verſtehe ih die Propheten 
nicht; habe ich aber das Licht dieſer erhabenen dee 
immer in den Händen, fo ſehe ich Licht auf allen Pro— 
pheten. 

Die Propheten reden immer won einem Glüde, 
welches nun aber die politiſche Geſchichte der Suden 
fehlechterdings nicht Fennt. Nach der Rückkehr aus Bas 
bylon waren fie fremden Fürften unterthan, oft Betrüs 
gern bingeworfen, von einem Antiochus graufam vers 
folgt, von Kriegen „ deren Schauplag ihr Land war, un- 
aufhörlich geplagtz und wer weiß es nicht, „wie es die- 
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ſem Volke unter den Römern erging? Wie armſelig Tebt 
der Sude bis auf den heutigen Tag? Alles dieſes macht 
mich nicht irre, wenn ich san das herrliche Ende. diefer 
Anftalt eines Reiches Gottes denfe:  Sernfalem , dag 
Bild der Hauptftadt des Neiches Gottes, wird in der 
Pracht des Himmels einftend von Dben herab kommen, 
und fich auf der in der Wiedergeburt veredelten Erde 
niederlaffen. $. 201. Immer frönet das: Ende das Werk. 

Immer reden Die Propheten von einem Reihe 
oder Ölüde, das erfi fommen foll« Diefes. erhe: 
ben fie über Alles, und fie finden nicht Worte genug, 
um die Größe des kommenden Glückes anzudeuten, 
Auch dieß  verftehe ich nicht, ohne dee eines Reiches 
Gottes, welches erft mit der Ankunft des Laͤngſterwar— 
teten feinen Anfang nehmen joll: Hier konnten die Pro: 
- pheten unmöglich bloß die Anftalt der ſittlichen Auf: 
flärung des. Menfchengefchlechtes: verſtehen; denn »Diefe 
Anftalt war auch fchon zu ihrer Zeit, und. fehr. oft war 
damals die ifraelitifche Religion im blühendften Zuftande; 
allein, ein Himmelreich gab es damals für die Men: 
fchen noch nicht. Ohne die Annahme eines durch Sefum 
eröffneten ewigen Reiches wäre auch das Chriſtenthum 
nichts anderes, als eine Anſtalt der religiöſen Aufklärung, 
die ohne Idee eines Reiches Gottes auch ſogar ihren 
Werth verliert. Ob dieſe Anſtalt mehr oder weniger 
ausgebreitet ſey, darauf kömmt es wahrlich nicht an; 
auch zu Jeſu Zeiten waren die Verehrer Gottes eine ſehr 
kleine Heerde, welcher der Vater aber das Reich beſchie— 
den hat. Die Propheten reden von einem Glücke, das 
vor der Ankunft des Längſterwarteten nicht warz vor Jeſu 
aber gab e8 für das Menfchengefchlecht Fein vollendetes 
Reich. Gottes; ohne dieſes gäbe es Fein vollfommenes 
Glück. 66. 58. 103, 

Man unterfcheide in der ganzen Bibel, vorzüglich 
aber in den Propheten das Reid Gottes felbft von 
der Anftalt des Reiches Gottes; denn Eines) und 
das Andere heißt in’ der Bibel Reich Gottes; die Anftalt 
aber muß nur das: Neich Gottes herbeiführen. Diefe 
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Anmerkung wird erklären, warum bie Anftalten Gottes 
vom Anfange der Welt ein Reich Gottes genannt werz 
den; warum dennoch die Propheten immer ein Neich 
Gottes erſt erwarteten; und warum erft. bei der Anfunft 
des Sohnes Gottes das erfte Mal  geprediget ward: 
Menfhen! das Reich Gottes ift da. Matth. 22, 
1-14. Matth. 20,116. 

Da man im Lefen der heiligen Schrift den großen 
Gedanken, um den fie fich wendet, unaufhörlich vor 
Augen haben muß, fo ift jener Sinn eines Textes der 
wahrfcheinlichfte, der mit dem Geifte dieſer Geſchichte 
und mit der Idee eines durch den Sohn Gottes: zu er—⸗ 
dffnenden ewigen Neiches am beften übereinftimmet, Ger 
gen dieſe Regel fehlen Gene, die in den großen Ver— 
heißungen der Propheten nicht das Glück des ewigen 
Reiches Gottes, fondern nur Die Herftellung der politiz . 
ſchen glüdlichen Umftände der Juden finden. Da hätten 
die Propheten ſich und Andere betrogen. | 


8. 186. 
Der Prophet Oſee oder Dfeas. 


| Der älteſte Prophet, deſſen Schriften wir haben, 
ift Oſee; er lebte und predigte im Neiche Sfrael unter 
dem Könige Jeroboam II., und auch nach defen Tode; 
unter den Königen des Neiches Juda Azarias, Soathan, 
Achaz und Ezechias. Nach diefer Zeitrechnung. hat Dfee 
bei neungig Jahre geweisſaget. Man glaubt, er ſey in 
Babylon gefiorben. Jeroboam fing feine Regierung an 
im Jahre: der Welt 31795) vor Chriftus 825 Jahre. 
Damals war das: Berderben in: Iſrael groß; Dfee 
eiferte Dagegen; beftrafte die Abgötterei, Schwelgerei und 
Ueppigfeit der Einwohner Samariens; er ſtellte Sfrael 
als ein untreu gewordenes Eheweib vor, das Gott ver— 
ſtoßen hatte, am Ende der Strafe aber wieder annehmen 
werde, Kap. 1— 323Nach Jeroboams Tode: ward die 
Verwirrung in Iſrael noch größer, und die Iſraeliten 
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hingen fi; nun bald an Aſſyrien, bald an Egypten, 
welche Sünde der Prophet an vielen Drten beftraft. 
Kay. 5—14. Er fagte diefem Reiche feinen Untergang vor, 

Dfee that auch Blicke in die Zukunft: des Reiches 
Gottes; verfpricht Errettung aus der gedrohten Gefan— 
genfchaft und befjere Zeiten. Man fehe 1,10. 11, 
25; 1423.33, 1-54 13,013, 1414,75 —10, 

Der Styl diefes Propheten iſt kurz und abgebro— 
chen. Der heilige Hieronymus fagt von ihm, feine Spra- 
che beftehe in kurzen Abſätzen und Sentenzen*). 

An der Göttlichkeit diefes Buches ift nie gezweifelt 
worden. In den Schriften ded neuen Teſtamentes wer 
den öfters Stellen diefes Propheten angeführt. Man 
vergleiche Dfee, 11, 1. mit Matti; 2, 15. Oſee 6, 
6. mit Matth. 12, 7. Dfee, 2, 24 mit Br, Rom, 
9,254 Dfee, 13, 14 mit 1, Br Kor, 15, 54. Debr. 
2,014. 

Nur der Geiſt Gottes, der auch, die Tiefen der 
Gottheit erforfchet, konnte die Geheimniſſe der Zufunft 
des Reiches Gottes vor dem  Geifte der Propheten auf> 
decken; deßwegen ijt feine Weisfagung jemals aus menfch- 
lichen Willen hervorgebracht worden; fondern die heiligen 
Männer Gottes haben geredet, was ihnen der heilige 
Geiſt eingegeben hat. 2. Br. Petr. 1,21: Diefen Be- 
weis der Göttlichfeit haben ‚alle Propheten gemein. 


8. 187. 
Der Prophet Amos. 


Amos lebte. zur Zeit des Propheten Dfee, und war 
zu Thecua, einem Städtchen einige Meilen füdlich von 
Bethlehem, geboren. ; Unter der Regierung Jeroboams II. 
begab er. ſich in das Neid, Ifrael, und weisfagte da. 

Amos. war ein Hirt; von ‚der. Heerde weg nahm 
ihn Gott zum Dienſte ſeines Reiches. 7, 15. Im Jahre 





*) Wolus —X est et per sententias loquitur. 4 8. 
Hieron. Praefat. in 12 prophetas minores. 
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der Welt 3214, vor Chriftus 786 Jahre: Das Anfes 
hen eines Dienerd des Reiches Gottes hängt nicht von 
feinem Stande, fondern von feiner Rechtfchaffenheit und 
der Macht des Wortes ab, das er verfündiget. 

Unter Seroboam II. war Iſrael in einem blühen: 
den Zuftande; das ſittliche Verderben aber hatte den 
höchften Grad erreicht. Amos beftrafte die Abgütterei der 
Sfraeliten, 8. 3. die Schwelgerei der Reichen, die Un— 
gerechtigfeiten und Unterdrücungen des Volkes; KK. 4. 
und 5. er fagte den Untergang dieſes Neiches vor. 

Amos fah auch manchmal auf das Reich Juda und 
andere benachbarte Völker bin, 

Der Styl  diefes Propheten verräth den Hirten 
durch Bilder, die er aus feiner Lebensart nimmt. 

Amos fah vor, daß die Sfraeliten wie ausgeſtreute 
Samenförner unter alle Völfer werden: zerftreitet werden. 
So fpricht der Herr: Sieh! ich will den Befehl geben, 
und will dad Haus Sfrael unter alle Völker fchütteln, 
wie man den Weizen fchüttelt im Siebe; und fein Körn— 
fein fol auf die Erde fallen. 9, 9. Ein herrliches Bild 
des Endzweckes der Zerftrenung des Volfes Gottes uns 
ter die Heiden! Kein Sfraelit, der durch diefe Strafe 
beffer geworden ift, fiel anf die. Erde; das heißt: Keiner 
war verloren; denn Gott hat alle, wie auserlefene Sa— 
menförner in feinem nahen Reiche wieder verfammelt. 
Man fehe $. 195. 

Amos fah vor, daß Davids zerfallenes Haus oder 
Reich auf ewig werde hergeftellet werden; Amos erwarz- 
tete einen Wiederherfteller des Neiches Gottes, Zur fels 
bigen Zeit, fo redet Gott durch ihn, werde ich Die vers 
fallene Hütte Davids wieder aufrichten, die Lücken an 
feinen Mauern ausbeffern, und, was zerfallen tft, wies 
der anfrichten; und ich will fie wieder aufbauen, wie 
fie vor Zeiten gemwefen ift. 9, 11. Dieß tft zum Theil 
nach der babyfonifchen Gefangenſchaft geſchehen. Allein 
Amos verkundiget eine dann immer bleibende Her— 
ſtellung des davidiſchen Reiches; num, aber Fehrten, die 
fraeliten, an die Amos redet, nicht aus ihrer ia yri⸗ 
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fchen Gefangenfchaft zurück; ſie hatten Feinen Theil au 
dene neuen Glücke des Reiches Juda nach der babyloni- 
fchen Gefangenſchaft; und ſelbſt das Reich Juda hatte 
nach der Rückkehr aus Babylon Feine Könige mehr; es 
ward von fremden Fürften regieret, und bald darauf fo 
ganz zerftöret, daß es fich bis auf den heutigen Tag 
aus feinen Ruinen nicht‘ mehr erboben hat. 

Deßwegen leget auch der heilige Apoftel Jakob dieſe 
Stelle von dem ewigen Neiche Gottes aus; nachdem 
Jakob erzählet hatte, wie Gott feinem Namen ein neues 
Bolf unter den Inden und Heiden erwählet hat, fegt er 
bei: Und hiemit ftimmen die Worte der Propheten, Amos 
9,11. 12. überein, wie gefchrieben ſteht: Darnadı will 
ich wieder fommen, und will die zerfallene Hütte Da— 
vids wieder herſtellen und aufrichten. Apoſtelgeſch. 15, 

14 — 16. 

Es ift immer fehr angenehm, den herrlichen Zus 
ſammenhang diefer Anftalt zu überſehen. Wie enge drehet 
fie fi) um die Idee vom Reiche Gottes ! 


$. 188. 
Der Prophet Sonas, 


Unter Jeroboam IT. hat auch Jonas geweisfaget; 
er lebte zur Zeit. der Propheten Iſaias, Amos, Dfee 
und Michäas. 

Zu feiner Zeit war das ftttiche Berderben in Ni— 
nive aufs höchſte geftiegen. Jonas  follte den Niniviten 
Buße predigenz; er wollte fich aber dem Befehle: Gottes 
entziehen, und ward von einem Fifche verfchlungen, nach 
drei Tagen aber von dieſem wieder ans Land geworfen. 
Nun that Jonas, wie es der Herr befohlen hatte. Ni— 
nive rettete ficy Durch die Buße, König und Volk hielten 
were Beth- und Bußtage. 

So groß: war das Anfehen ber: Diener Gottes auch 
bei Heivens. 

‚Und Gott «hat fich bier eich ale den Herrn ber 
—24 bewieſen. Iſt Gott allein der Gott der Juden? 
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iſt er nicht auch der Gott der Heiden? Allerdings auch 
der Heiden. Roms 3, 29. Wird fich Gott nicht auch 
der Heiden annehmen, da er auch Diefen fein Reich 
wieder ‚geben wird? Muß die Anftalt des Reiches: Got— 
tes nicht auch Anftalten zur Bildung der Heiden enthals 
ten? Man leſe die $$. 122. 125, Die Gefchichte wird 
e8 zeigen, daß aus der Zerfireuung der Juden unter Die 
Heiden für die Heiden ewige Bortheile entftanden feyen. 
Man fehe den $. 193. 

Sonas ift das Vorbild des Fünftigen Welterlöſers; 
denn, gleichwie Sonas drei Tage und drei Nächte im 
Bauche des Fifches war; alfo wird des Menfchen Sohn 
drei Tage und drei Nächte im Schooße der Erde feyn. 
Matth. 12, 40. 

Die Männer der Stadt Ninive werden im Gerichte 
mit diefem Gefchlechte der gottlofen Shriften aufftehen, 
und werden es verdammen; denn fie thaten Buße auf 
die Predigt ded Sonas. Und fieh! hier iſt mehr, als 
Jonas. Matth. 123, 41. 

Da fich Sefus felbft anf Sonas beruft, fo hat er 
felbft ihn für einen Propheten, und fein Buch * gött⸗ 
lich gehalten. 


9.189 


Eine Betrachtung über die Sorge, die Gott immer für fein 
Neich hat. 


Es iſt Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott, und die 
Deutlichkeit des Unterrichtes macht es nothmwendig, daß 
wir num eine kleine Betrachtung über Gottes Verfah— 
rungsart gegen fein Reich und über die Sorge für Dass 
felbe anftellen. Wir müffen nun fchon überzeugt ſeyn, 
daß Gott feine Sache nie verlaſſe. | 

Wie handelte aber da der Herr? Er feßte vom 
Anfange dem Reihe des Verderbens Männer 
entgegen, welche die Öefhichte Männer nennt 
weil der Herr dDiefen Predigern der guten 
Sake feinen Geift, fein Wort, feine Stärfe 
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und feine Macht verlieh, Man denke an die Ges 
fchichte: diefer Männer von Henoch an. '$ 105. 

So werden win den Herrm in feinem Reiz 
che immer handeln fehen. Ein Gedanfe, den wir 
für den Schläffel zur Erklärung mancher Ereigniffe in 
der chriftlichen Kirchengefchichte halten müſſen. Die alt: 
teftamentifche Kirchengefchichte verbreitet ein außerordentz 
liches Licht auf die Gefchichte der chriftlichen Kirche; 
manımuß Gottes Verfahren gegen feine Sache im alten 
Teftamente beobachten, und diefe Beobachtung in die neu— 
teftamentifche Gefchichte herübertragen. "Vielleicht iſt Got: 
te8 Verfahren ſich gleichförmiger geblieben, als man 
wohl bisher glanbte.  Ueberhaupt hat man das Teftament 
noch nicht genug benuͤtzt. Hat der Kampf des Reiches 
der Wahrheit gegen das Reich der Lüge nicht immer ges 
währet? wird derfelbe nicht bi8 and Ende währen? Wir 
erwarten alſo, daß Gott feine uralte VBerfahrungsart bei— 
behalten, und von Zeit zu Zeit folhe Männer erwe— 
fen werde, wie der Geift der Zeit fie nothwen— 
dig madt. 

Henoch und Elias werden z. B. im Reiche Gottes 
noch einmal erfcheinen, und Gottes Sache abermals ver— 
theidigen, 

Kann die hriflihe Kirhengefchichte ohne 
die jüdifche Kirchengeſchichte deutlih ſeyn? 
Unmöglich. Sebt nicht auch die chriftliche Kirchenge- 
fchichte, fehr viele Kenntuiffe als Grundideen, auf die 
gebanet werden muß, voraus? kann fie ohne * Vor⸗ 
kenntniſſe deutlich ſeyn? 

Schon daraus könnte man ſich überzeugen, daß 
die Kirchengeſchichte indem theologiſchen Plane 
ganz und gar nicht an ihrem rechten Orte ſtehe. 
Die Idee vom Reiche Gottes wird am Ende auch die 
theologiſchen Kanzeln ordnen. Iſt die chriſtliche Kirchen— 
geſchichte nichts anderes, als die Geſchichte des Reiches 
Gottes von einer Ankunft des Sohnes Gottes bis zur 
andern? Muß man da nicht die Ordnung einer Ge- 
fchichte beibehalten ? | | 
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Wenn dieß bei Vielen: Sünde iſt, ſo fällt Diefe 
Sünde auf Ienen zurück, der num einmal feine Xehre 
ein Evangelium vom Reiche. Gottes nennt. $ 3. 


% 190, 


Zuſtand des Neiches Gottes unter, den nach Aſſhrien wegge— 
führten Sfraeliten, 


Don Iſrael, als einem weltlichen Reiche, kann jetzt 
die Rede nicht mehr ſeyn; aber Iſrael bat noch nicht 
aufgehöret Gottes Reich zu ſeyn; deßwegen ift 
bier. die Frage: Sn weldhem Zuftande war Got 
tes Neid unter den nad Affyrien weggeführ- 
ten Jfraeliten? Wenn jene Zeit da feyn wird, in 
welcher: die Unterthbanen der Reiche Juda und Sfrael in 
Einem und dem nämlichen ewigen Reiche. vereiniget werz 
den, jo muß von dem nun unterdrücdten Iſrael wieder 
die Nede ſeyn. Allein bis dahin müſſen noch mehrere 
Jahrhunderte vergehen; und wir ſind noch immer in der 
Geſchichte der Voranſtalten zum Reiche Gottes, 

Die Geſchichte des frommen Tobias läßt uns den 
Zuſtand des Reiches Gottes unter den weggeführten 
Iſraeliten erkennen. Hier war das Reich Gottes im 
Zuſtande der Unterdrückung und Verfolgung; 
dennoch war es der Welt nicht möglich, Gottes Reich 
in Iſrael ganz auszurotten. Der König Sennacherib 
erweckte gegen die Iſraeliten die grauſamſte Verfolgung, 
um ſie zum Glauben der Heiden zu bringen. Dieß iſt 
jener nämliche König, der vor Jeruſalem in einer Nacht 
hundert und fünf und achtzig tauſend Mann verlor. Dieß 
war es eben, was ihn gegen die Juden aufbrachte. A 
B.d, Kon. 19, 35. B. Tob. 1, 21. 

Auch da fehen wir eine Verfolgung des Reiches 
Gottes. Die erfchlagenen Sfraeliten lagen auf den Gaf- 
fen umher, und man fürchtete, ſich, fie zu bogen eng 
Tob. 2, 8. 

Die meiſten Iſraeliten nahmen Theil an den Opfern 
und Gaftmahlen der Heiden, Tob. 1, 12. 
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Dennoch. gab es noch immer wahre Ifraeliten, die 
ſich zum Gott ihrer Väter wendeten, und in: diefer Verz 
folgung » beffer wurden, 7 Tobias z. B. hat den Weg 
der Wahrbeit nie verlaffenz 1,24 er nahm feinen Theil 
an den Opfermahlen der, Heiden; 1,12. er hielt auch 
im Lande der Heiden die Felttage des Herrn; 2, 1. er 
ging umher, feinen Landsleuten gute Kehren, zu geben; 
1, 15. er ermartete ein. beſſeres Leben im Reiche: Got— 
te8. 12,18, 

Dergleichen: fromme Sfraeliten ‚gab: e8 noch mehrere. 
Wenn ein Feſttag des Herrn war, gefellten. fie ſich 
zuſammen, und freuten ſich, daß es ein beſſeres Leben 
im Reiche Gottes gebe. 2, 1. 2.18 

Auch im Lande der Heiden hielten fie fich für Kin 
der der Heiligen, und. ‚glaubten „ı daß ihnen die ganze 
Welt die Hoffnung eines feligen Lebens nicht rauben 
könne. 2, 18. 

Sie hielten ihr. Elend für eine wohlverdiente Strafe, 
und. wurden in feldbem befjere Menfchen. 3, 1—6. 

Nach und nadı befamen die Sfraeliten auch im Lande 
der, Heiden Ruhe; fingen an, Gott im Frieden zu dies 
nen, und bauten; ſich Synagogen, wo das Ifraelitifche 
Gefeß vorgetragen wurde. Es iſt ‚gleichgiltig, von wel—⸗ 
chem Kande aus man in den Himmel eingeht. 

Diefe Gedanken werden in dem Folgenden noch 
mehr ans Licht fommen. $. 193. 

So ift gefchehen, was der Herr durch feine Pro— 
pheten vorfagen ließ, er werde Sfrael fchütteln, wie 
man den Weizen ſchüttelt im Siebe; die, guten Sfraeli- 
ten waren für das Neid) Gottes nicht verloren, fondern 
wurden Gott und den Menfchen fichtbarer. Amos. 9,9. 


§. 191. 
Tobias 


Unter, den nad), Ninive, der Hauptitadt des aſſy— 
rischen Reiches, weggefchleppten Ifraeliten war auch 
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Tobias, ein Mann, der fich unter allen durch Glau— 
ben, Vertrauen auf Gott und Tugend auszeichnete. 

Seine Gefchichte wird in dem Buche erzählet, wels 
ches von ihm den Namen hat. 

Der Verfaſſer diefes Buches ift unbekannt, 

Obſchon diefes Buch nicht immer als ein göttliches 
Buch anerfannt wurde, fo iſt e8 dennoch jeßt von der 
ganzen Kirche angenommen. 

Diefes Buch hat in der Gefchichte des Reiches Got 
tes auf Erden einen mannigfaltigen Nugen. Es befchreibt 
den Zuftand des Neiches Gottes in Aſſyrien, enthält 
tiefe Blicke in die Zufunft des Neiches Gottes, und hat 
fonft viele fchöne Lehren, 

Der junge Tobias begleitete feinen Vater nach Ni: 
nive, da er noch eim Kind von fehr wenigen Jahren 
war, 

Der Vater Tobias farb zu Ninive im Jahre der 
Welt 33415 vor Chriftus 663 Sahre, 

Tobiad hat die Zerftreuung der Sfraeliten unter 
die Heiden im wahren Lichte angefehenz; er fpricht feinen 
Landsleuten fo zu: Lobet den Herrn, ihr Kinder Sfraels, 
und preifet ihn vor den Heiden! -denn darum hat er 
euch unter die Heiden zerftreuet, die ihn nicht Fennen, 
damit ihr ihnen feine Wunderwerfe verfündiget, und fie 
unterrichtet, daß Fein anderer allmächtiger Gott fey, als 
er allein. Er hat und wegen feiner Barmherzigfeit Heil 
widerfahren Taffen. 13, 3—5. 

Tobias hoffte ein ewiges Leben. Wir find Kinder 
der Heiligen, und warten auf das Leben, welches Gott 
ee geben wird, die ihm ihre Treue niemals bre— 
chen. 2, 18. 

Tobias hoffte dieſes ewige Leben in einem ewigen 
Reiche Gottes. 13, 1. :6. 23. 

Tobiad erwartete einen ewigen König Iſraels, den 
alle Heiden anbethen werden. 14, 9. 

Tobias fah vor, daß die Heiden ihre Götzen vers 
laffen, und ihre —* an dem neuen Könige Iſraels 
haben werden. 14, 8. 9 ' | ER 
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Tobias fahb vor, Daß Jeruſalem der Ort feyn 
werde, wo die Völker fich unter Einem Könige verfams 
meln werden, 13, 14. 14, 8 9. 9 170. | 

Tobias ſah vor, daß Sernfalem deßwegen wieder 
werde hergeftellet werden, 13, 11. 12. 14,6. 

Tobias fah in feinem Geiſte das herrliche Serufas 
lem, die Hauptftadt des vollendeten Reiches Gottes, 13, 
21-=-23. Joh. Dffenb. '21 , 18. | 

Tobias fah in feinem Geifte bis an das Ende 
der Religionsanſtalt; denn am Ende wird 
das verherrlichte Serufalem, als die Haupt 
ftadt des vollendeten Reiches Gottes, in der 
Pracht des Himmels von Oben berabfommen, 
und ſich auf der wiedergebornen Erde nieder 
laſſen, damit es dann heiße: Sehet! fo woh— 
net Gott bei den Menfchen. ‚Auf diefen Tag haben 
die Propheten oft hingefehen, und man muß das herr- 
liche Ende diefer Anftalt vor Augen haben, um die Se— 
her im Reiche Gottes zu verfiehen, Man leſe Joh. Of⸗ 
fenb. 21.8. 

Tobias ſah Nintves Untergang vor, und rieth ſei— 
nem Sohne, nach feinem Tode diefe Stadt zu verlaffen. 
14, 6. 12.15.14. 

Diefes Buch war den Sfraeliten im Lande der Heis 
den sehr troſtreich, und Tieß die Hoffnung eines nahen 
herrlichen Reiches nie aus ihrem Sinne fomnten. 

Es war Gottes BVorfehung, daß unter den gefan- 
genen Ifraeliten ein Mann aufftand, der in. die erfreu- 
liche Zukunft des Reiches Gottes fo tiefe Blicke that, 
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Gott m den weggeführten Iſraeliten das Glück feines 
Prien Reiches. 


Hat Gott Sfrael verworfen, Weil, er den. größten 
Theil feines. Volkes in die Gefangenfchaft dahingab? 
Wird Gott fein Wort zurücknehmen, weil Iſrael untreu 

11. Band. | 15 
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geworden ift? Dieß iſt nicht zu glauben; dent wir has 
ben uns num fchon überzeuget, daß der Herr fein Reich 
liebe, und es nie verlaffe. 

Hier war es nicht darum zu thun, eim mächtiges 
irdifche8 , fondern ein ewiged Neich zu ftiften. Iſrael 
war von der Hoffnung des Reiches Gottes 
nicht ausgefchloffen, obfchon es von nun an 
in Aſſyrien wohnte, fondern Gott ließ feinem 
Bolfe zur nämlichen Zeit die Erfüllung des 
dem Abraham verfprocdhenen Segens aufs neue 
verheißen, in welcher er demfelben Strafe 
drohete. 

Dieß ift in allen Propheten zu leſen, und auch 
dieß ift Einer der Öedanfen, mit dem man von 
nun an die prophetifhen Worte der Männer 
Gottes lefen muß. 

Daraus ift e8 zu erflären, daß die Propheten bald 
von Strafe, bald von Gnade, bald vom Unglüde, bald 
von einem überaus hohen Glücke reden. Wenn fich ihr 
Geift in die herrliche Zufunft des Neiches Gottes ver: 
feßte, fo Ffonnten fie nicht Worte genug finden, die 
Größe ded von Gott verheißenen Glückes zu fchildern. 

Hier ift der Ort, wo der Lehrer der Theologie 
den Geift folder Weisfagungen in ven Schrif- 
ten der Propheten auffuchen muß. Sch würde zu 
weitläufig geworden feyn, wenn ich es hier thun wollte. 
Man fehe z. B. Dfee 13, 14, 14, Amos 9, 9—15. 
Michäas 2, 12. 13. Nahum 1, 15. Tobias 13. und 
14,8. & 191: 

Mer ift aus dem Bisherigen nun nicht überzeugt, 
dag man, um die Bibel richtig auszulegen, die Haupt: 
gedanfen der Begebenheiten des Reiches Gottes vor Au— 
gen haben müſſe? Diefe Gedanken aber fünnen und nur 
erft aus der Gefchichte felbft deutlich werden ; auch die 
Auslegungskunde der Bibel fett viele Vorkenntniſſe vor— 
aus, die nicht vernachläffiget werden dürfen. Eine Ans 
merkung, von der zum Theile die Antwort auf die 
Frage abhängt: Was muß man bei der Auslegung der 
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Bibel vor Augen haben? Was für Pflichten hat der 
Hermeneut? Wann muß Hermeneutif gelehret werden ? 

Don nun an erwarten wir, daß Gott Iſraels zers 
freute Kinder wieder in fein Reich zurückbringen, und 
auch Diefen die Herolde des Evangeliums vom Reiche 
Gottes fenden werde, damit man in der ganzen Welt 
die Predigt höre: Menfchen! thuet Buße; das Reich 
Gottes ift da. 

Wenn die Zerftrenung der Sfraeliten unter die Hei: 
den dem Reiche Gottes auch fogar Vortheile gebracht 
hat, fo konnte Ifrael vom Reiche Gottes deßwegen nicht 
ausgefchloffen feyn, weil ed von nur an in der Welt 
der Heiden leben mußte, Für das Reich Gottes ift es 
gleichgiltig, wo man lebt; der Weg in Gottes Reich ift 
der Glaube an Gottes Wort von feinem Reiche, und 
der Gehorfam gegen die Gefeke dieſes Reiches. Man 
fehe den folgenden $. 

Deßwegen haben die Sfraeliten auh in Ninive 
die Hoffnung eined ewigen Reiches nie verloren. Man 
findire 3. B. die Blicke eines Tobias in die Zukunft dies 
fer Anftalt. Iſraels religiöfes und politifches SIntereffe 
waren nicht in einer nothwendigen Verbindung, 
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In welcher Verbindung fteht die Zerftreuung der Ifraeliten mit 
dem Neiche Gottes? *) 


Wäre es bei diefer Anftalt Gottes bloß darum zu 
thun gewefen, Abrahams Nachfommen zu einem mächti- 
gen weltlichen Reiche zu erheben, fo hätte diefe Anftalt 
durch die Zerftreuung des zehnjtämmigen Reiches Sfrael 
einen gewaltigen Stoß gelitten ; denn Sfrael ward von 
nun an fein eich mehr. 

Wenn wir aber diefe Begebenheit im Lichte des 
Evangeliums vom Neiche Gottes betrachten, fo müſſen 
wir von ihm ganz anders denfen, und dürfen überzeugt 





* Vol. meine Religion in Geſprächen IL Bd. 29. Gefpr. 
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ſeyn, daß Iſraels Zerſtreuung unter die Heiden mit der 
Anſtalt des Reiches Gottes in der engſten Verbindung 


ſtehe. 

+ Die Iſcraeliten hielten ihre Zerſtreuung für eine 
Strafe Gottes; thaten Buße, verließen den wahren Gott 
nicht mehr; und diefe Sinnesänderung war die höchſt 
nothwendige Vorbereitung des Volkes zum Glücke des 
Reiches Gottes. Tob. 3, 1—6. Matth. 3, 2. 

Die Sfraeliten fahen nun ein, daß das ihnen ver: 
fprochene Glück unmöglich von diefer Welt ſeyn kön— 
ne 5 fie erwarteten von num an ein beſſeres Reich — 
Gottes Reich ‚, seine: beſſere Stadt — Gottes Stadt, ein 
beſſeres Vaterland; denn man vergeffe nie, daß. ihnen 
die Propheten unter Einem zugleich Strafe und die Erfüll- 
ung des abrahamifchen Segens verfprachen. SS. 186. 187; 

Die Heiden lernten von dieſen Sfraliten den allein 
wahren Gott und Sfraeld Hoffnung kennen; die Erkennt: 
niß des ewigen Vaters aber führet zum ewigen Xeben, 
und bereitete ‚die Heiden, vor, an den Sohn: Gottes zu 
glauben, Je mehr die Ifraeliten gedrückt: waren, defto 
heftiger muß in ihnen der Wunſch geweſen feyn, Abra⸗ 
hams Segen einmal erfüllet zu fehen, Tob. 13, 4 5; 
Werden die Sfraeliten nicht oft mit den Heiden von ih— 
rer Hoffnung geredet haben? Aus Jakob follte der Welt 
ein Stern aufgehen. 4 B. Mof. 24, 17, Die morgens 
landifchen Weifen fcheinen einen folchen Stern erwartet 
zu haben. Matth, 2, 2. 

Sp ward die weite Welt vorbereitet, Männer zu 
erwarten, die einftens rufen werden: DMenfchen! das 
Reich Gottes ift da. So riefen Sohannes, Jeſus und 
alfe Apoſtel. 

Für diefe Prediger des Evangeliums vom Reiche 
Gottes war es außerordentlich wichtig, in der weiten 
Welt Juden anzutreffen, die fie für ihre Brüder halten 
durften , die auf die Anfunft des Reiches Gotted mit 
Sehnfucht warteten, und denen die Apoftel jagen konn⸗ 
ten: Wir verkündigen euch die Erfüllung eu— 
rer Hoffnung. Gewann nicht dadurch das Evangelium 
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fehr viel? Wie fchwer wäre den Apoſteln das Predigen 
des. Reiches Gottes gewefen, wenn da Gott Feine: Vor: 
anftalten getroffen hätte. 

Diefe Juden, die man nun überall faud , wo Die 
Stimme der Prediger des Reiches Gottes hinfam, wa- 
ren recht eigentlich der Stock des neuen Volkes Gottes, 
an das fich die Heiden anfchloffen; fie, waren der hei— 
fige Saamen der Kinder des Reiches Gottes, wie bie 
heilige Schrift fie oft: nennet. 

Diefe Sfraeliten Tegten nun in der. ganzen Welt 
Schulen an: zu Sufan in Perſien; Efther 4, 16., zu 
Damaskus; Apoſtelgeſch. 9, 2. zu Philippi 5 Apoſtelgeſch. 
16, 13. zu Salamis; Apoftelgefch. 18, 7. zu Antio- 
chien; Apoftelgefch. 13, 14. zw Tiberiad, wo dreizehn 
Schulen waren; zu Athen; Apoftelgefh. 17, 17. zu Ko— 
rinth; Apoftelgefh. 18, 4. zu Ephefus; Apoſtelgeſch. 
18, 19, zu Beröa; Apoftelgefh. 17, 10. zu Rom; 
Apoftelgefch. 28, 17. 

Aus dem nämlichen Endzwecke wird Gott die Erben 
des Reiches Gottes nach Egypten zerſtreuen, wie wir 
ſehen werden. 

Es ift höchjt merfwuürdig, daß, als in Serufalem 
das Reich Gottes das erfte Mal geprediget wurde, Juden 
aus der ganzen Welt zugegen waren, ans Pontus, 
Afien, Phrygien, Pamphilien, Egypten, Lybien, Rom, 
Kreta, Arabien, Meſopotamien, Kappadozien ꝛc. Durch 
diefe ward die Nachricht : Das Reich Gottes iſt da, 
auf einmal in der weiten Welt verbreitet denn 
dieje Fehrten nad) dem Feſte, jeder in feine Heimath, 
zuriick , wo fie erzählten, was fie gefehen hatten, Man 
ſehe Apoftelgefch. 2, 9—11. 

Diefe außer Judäa lebenden Juden heißen in der 
heiligen Schrift Helleniften oder griechiſche Sur 
den, denen der heilige Paulus predigte, und an welche 
einige Apoſtel Briefe gefchrieben haben, 

Von nun an bleibt der Name diefer Ifraeliten in 
der Gefchichte des Neiches Gottes wichtig. 

Ehe der Aderömann ärnten kann, muß er den 
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Saamen audftreuen, So hat Gott die Sfraeliten 
als den Saamen des nahen Evangeliums auf 
den weiten Ader der Welt ausgeftreuet. Man 
vergleiche. Amos 9, 9. 
Jeſus hatte feinen Vorläufer ; diefe Sfraeliten find 
nun die wahrhaftigen Vorlaͤufer der Apoſtel des Evan: 
geliumd vom Neiche Gottes. Dieß Tehret die Gefchichte 
der Apoſtel. 

Wie weife! Se näher das Neich Gottes kömmt, de: 
fto fichtbarer werden die Voranftalten. 

Iſraels Wegführung gefhah im Sahre der Wert 
32835 folglich vor Ehriftus 721 Sahre. 


I, 194, 


Die von Iſrael verlaffenen Gegenden werden von den Heiden 
befeßt. 


Die Deutlichfeit der folgenden Gefchichte und Die 
Verbindung mit der biöherigen machen es nothwendig, 
daß wir einen Blick auf jene Gegenden Paläftinas wer: 
fen, die nun von den Sfraeliten verlaffen find. 

In diefe verlaffenen Gegenden fchickte der affyrifche 
König Leute aus feinen Reiche. 4. B. d. Kön. 17, 24, 
Sp wurden Iſraels Städte und Dörfer von den Heiden 
bewohnet. Da immer noch manche Sfraeliten mögen zu— 
rücgeblieben jeyn, fo wohnten Heiden und Suden unter 
einander. 

Wie es nun da mit der Religion ausgefehen has 
be, befchreibt das vierte Buch der Könige 17, 24 —A1. 

Ein ifraelitifcher Priefter machte diefe Heiden mit 
Sfrael® Glauben und Hoffnung befannt. Die Heiden 
glaubten, auch den Gott der Sfraeliten annehmen zu 
müffen, um ſich feine Gunft zu erfaufen. 4. B. d. Kon. 
17, 25—28. 

Obſchon diefe Heiden noch immer eine fehr man— 
gelhafte Erfenntniß Gottes hatten, jo Famen fie dem 
Evangelium vom Neiche Gottes dennoch immer näher, 
und Iernten den allein wahren Gott immer beſſer Fennen. 
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Ein gewiffer jüdifcher Priefter Manaffes baute dies 
ſem Bolfe einen Tempel auf dem Berge Öarizim. Dies 
fer Tempel ift in der Gefchichte des Evangeliums fehr 
merfwürdig geworden, Soh. 4, 20. 

Zwifchen den Juden und diefen, die man Samari- 
ter oder Samaritanen hieß, entitand bald ein National: 
haß, von welchem das Evangelium oft Meldung mad. 
Ein Seder meiner Leſer wird einfehen, daß ohne dieſe 
Borfenntniffe das Evangelium nicht deutlich feyn könne. 

Diefe Lente lernten nach und nach auch Sfraels 
Hoffnung fennen, und erwarteten einen Erlöfer. Joh. 4, 
25. 

Das Glück des Neiches Gottes iſt deßwegen auch 
dieſem Volke zu Theil geworden. Apoſtelgeſch. 8, 5. 

Sp ward es von der gütigen Vorſehung zum Heile 
der Menſchheit gewendet, daß die Iſraeliten unter 
die Heiden, die Heiden aber in das Land der 
Iſraeliten kamen. 

Der Herr hat das Sieb in der Hand, und ſtreuet 
den Saamen ſeines nahen Evangeliums in der weiten 
Welt umher; wenn er — die Wurfſchaufel in der Hand — 
die Tenne ſeines Reiches feget, ſo geſchieht dieß, um 
ſein Volk zu läutern, und dafür zu ſorgen, daß nicht 
ein einziges der guten Saamenkörner auf den Boden falle 
— kein Menſch eines guten Willens verloren gehe. 


Amos 9, 9. 


I. 19. 
Warnungen an Fürften, Priefter und Volk. 


Sch kann Sfraels politifche Gefchichte nicht enden, 
ohne einige Bemerkungen binterlaffen zu haben; man 
halte fie für Ideen zu einer Moral für Fürften, Prie— 
fter und Bolf. 

Da haben wir gefehen, wie ftarf das Bei— 
fpiel des Fürften auf die Unterthanen wirfe, 
Seroboam führte den Kälberdienft ein, und das ganze 
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Tolf ging feinem Beifpiele nach. Wird es nicht auch 
die künftige Gefchichte des Reiches Gottes (die Kirchen: 
gefchichte ift ja Die Fortfeßung des. von Sefu -geftifteten 
Reiches Gottes unter der Sonne) lehren, daß das Bolf 
immer gerne dem Beifpiele des Fürften folge ? 

Iſrael hat und gelehret, daß auch die Fürften 
von Gott abhbängenz er ift es, der Fürften erhebt, 
und von Throne ſtößt; feine Hand iſt unfichtbar, feine 
Werke aber find fichtbar. 

Iſrael hat uns gelehret „ wie viel Ruüͤckſicht 
ein Staat auf Öott nehmen müffe, umfef zu 
ftehen. 

Sfrael hat uns gelehret, daß Religion, Tu: 
gend, Gottesfurcht ꝛꝛc. den Staat erhalten; 
Unglaube aber, Lafter und Gottesverachtung 
ihn untergraben. 

Sfrael hat uns gefehret „ daß Gott langmüthig 
fey, das unverbefferlihe Volk aber allzeit 
firafe, und daß fein Gericht erfhredlid ſey. 

Sfrael hat uns gelehret, daß man Religion und 
Politif nie mit einander vermischen, fondern 
die Religion nach ihrem Öeifte behandelnmüffe 


Sfrael hat ung gelehret, daß die erfte Sünde 
alle andern nach fich ziehe, Iſraels Verderben kam 
aus Serobvams Sünde, dem es die Gefchichte nicht ver: 
zeihen kann, daß er Sfrael verführet hat. £ 


Sfrael hat uns gelehret, daß Lafter und Un 
glaube gemeinfhädlich feyen: die Kinder tragen die 
Folgen der Sünden ihrer Väter. Die Väter haben faure 
Trauben gegeffen, und die Kinder haben davon fLumpfe 
Zähne befommen, Jerem. 31, 29. Ezech. 18, 2. Sfraels 
feßter König Dfee, war. noch einer. der. beſſern; dennoch 
war dieſer e8, an dem das gedrohte ‚Gericht in Erfüls 
lung ging. 

Iſrael hat uns gelehret, ein Staat, eine 
Stadt, ein Dorf, ein Hans können nicht be 
fer für ihre Erhaltung forgen, als wenn ſie 
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das Anfehen der Religion und der Tugend 
anf alle mögliche Weife erhalten. | 

Sfrael ward geftraft, aber nicht verwor 
fen: Die Könige von Affyrien waren die Geißel; diefe 
Geißel aber ward endlich dennoch ind Feuer geworfen, 
Der Prophet Nahum drohete den Niniviten den Unter- 
gangz denn Ninive war die Hauptftadt. Nabopolaffar. 
Nabuchodonoſors Vater, zerſtörte Ninive von Grunde 
aus im Jahre der Welt 33785 vor Chriftus 626. Es 
ift befjer, mit den Guten gegeißelt zu werden, als mit 
den Böfen zu geißeln. 

Iſrael hat uns gelehret, daß Gott auch den 
Stand der Geiftlihen verwerfe, und ihnen 
den Staub ihrer Feierlichfeiten ins Angeficht 
werfe, wenn die Geiftlihen ihre Pflichten 
nicht erfüllen. Malach. 2, 3. Wird diefe Wahrheit 
nicht auch in der chriftlichen Kirchengefchichte manchmal 
beftätiget werden? $. 210. 


d. 196. 
Eine Bemerkung über Theologie. 


Man erlaube mir, daß ich. diefes Hauptſtück mit 
einer Bemerfung über Theologie befchließe. 

Sch babe von. einer Theologie, wenn ſie anders 
vecht eingerichtet ift, Die Idee, daß fie nicht nun ges 
lehrt, ſondern auch fromm machen, nicht nur den 
Kopf mit Kenntniſſen, fondern auch das Herz 
mit guten Örundfäßen erfüllen müſſe. Wenn die 
Theologie dieſe Stüdfe mit einander verbindet, dann 
und nur. dann. wird fie als eine nützliche Wiſſenſchaft 
 gelehret;, Vielleicht, Liegen die fammetlichen und wichtigften 
Grundſätze der Paftoraltheofogie fchen in der Gefchichte 
der, Führungen Gottes im alten Teftamente, wenn man 
fie da ‚auffuchen mag. 

Wenn. die Theologie ein wahres Evangelium vom 
Reiche, Gottes ift, ſo wird fie. nicht nur eine. ſtrenge 
Wiſſenſchaft, weil ſie Alles aus einem einzigen Prinzip 
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herleitet, ſondern ſie wird auch eine nützhiche Wiſ— 
ſenſchaft, welche, im ganzen Sinne des Wortes, die 
jungen Theologen zu ihrem künftigen Amte vorbereitet; 
wenn ſie erſtens, mit richtigen Kenntniſſen, und 
zweitens, mit guten Grundſätzen ausgerüſtet find, 

Da in diefer Theologie die guten Grundſätze aus 
der Gefchichte hergenommen werden, folglich auf That— 
fachen ruhen, fo müffen fie im Herzen des jungen Theo— 
logen eben fo schnell als tief Wurzeln faffen. Wenn 
dann die chriftliche Kirchengefchichte dieſe Grundfäge 
fortfeßt und beftätiget, fo müſſen fie auch fogar un— 
auslöfchbar werden, und die jungen Theologen find für 
die eigentliche Paftoraltheologie beftend vorbereitet. 

Wenn diefe Anmerfung gegründet ift, was fehmwer: 
lich Jemand läugnen wird, fo fehe ich da einen neuen, 
überaus wichtigen VBortheil, der aus diefer Weife, 
Theologie zu ehren, höchft nothwendig entfteht. 

Darüber mögen die Freunde der heiligen. Sache 
entfcheiden. 

Zweitens, wird auf diefe Weife die Theologie 
höchſt brauchbar fürdas Volk: hier werden Grund: 
füge aufgeftellet, an welche das Volk auf den Kanzeln 
oft erinnert werden muß, damit es unfere Chriften er: 
fennen, was ihnen zum Frieden diene, oder zum Uns 
tergange gereiche. In unfern Tagen tft dieß vielleicht 
nothwendiger ald je. Wie oft muß der Geelforger eine 
Rede halten, wozu die Creigniffe 'unferer Tage Anlaß 
geben? Der nüslichfte Gedanke einer folchen Predigt 
wird aus der alten Gefchichte des Neiches Gottes ge: 
nommen, | 

Deßmwegen muß ein Lehrer der Theologie darauf 
denfen, daß er den Gegenftand, den er behandelt, eben 
fo nützlich, als wifjenfchaftlich mache. 

Drittens, bereitet diefe Theologie die Lehrer und 
das Volk vor, die Greigniffe, die ſich nad Jeſu Hims 
melfahrt im Reiche Gottes auf Erden zutrugen, die fi 
vorzüglich in unfern Tagen zutragen, und die ſich noch 
zutragen werden, in dem rechten Gefichtspunfte anzuſe— 
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hen, fie zu erklären, aus denjelben Nußen ziehen, und 
das Vertrauen auf Gott, der fein Reich nicht verläßt, 
nie zu verlieren. Wenn wir in Diefer Gefchichte fehen, 
wie übel es in der Welt manchmal mit der guten Sache 
ausgejehen habe, fo wiffen wir um fo leichter uns in 
unfere Zeiten zu fchiefen, und laſſen denfelben um fo 
eher Gerechtigfeit widerfahren. Diefer Bortheil wäre 
außerordentlich wichtig. Iſt e8 aber wahr, daß die Theo: 
logie, wenn fie fo behandelt wird, diefen VBortheil ges 
währe? Sch habe darüber feither oft Anmerfungen ges 
macht, die dieß beftätigen. Gleichwie in der Bibel 
ein Tert den andern erfläret; fo erfläret 
auch in dieſer heiligen Öefhichte ein Faktum 
das andere $. 210. 

Um die Begebenheiten unfrer Tage zu fehen, ohne 
unfern Muth zu verlieren, wird ein fefter Ölaube 
erfordert; Diefer Glaube fümmt nun aber aus der Ge— 
fchichte, die und vom Anfang bis and Ende überzeuget, 
daß Gott feine Sache nie verlaffen, fein Volk fehr oft 
einem  ungläubigen Volke hingeworfen, am Ende aber 
fein Volk immer wieder aufgenommen, die Geißel hin: 
gegen zernichtet hat. Da diefe Wahrheit in der heiligen 
Gefchichte fehr oft beftätiget wird, fo muß die Ueber— 
zengung, daß Gott feine Sache nie verlaffe, endlich in 
der Geele der Chriſten fehr feft werden. 





Eilfted Hauptſtuͤck. 


Gejchichte der Voranftalten zum Reiche Gottes, 
von der erften Zerftreuung des Volkes Gottes 
unter die Heiden bis zur zweiten, 





Es werden viele Heiden und mächtige Völker Fommen, 
den Herrn der Heerfihaaren zu Serufalem zu fu: 
chen, und vor dem Angefichte des. Herrn zu flehen. 
Dieß fagt der Herr der Heerfchaaren: Zur felben 
Zeit werden zehn Männer unter den Heiden von 
allerlei Sprachen einen jüdifchen Wann bei dem 
Saume ergreifen, und jagen: Wir wollen mit euch 
nach Jeruſalem gehen; denn wir haben gehöret, 
daß Gott mit euch ſey. 


Zacharias 8, 22. 23. 


"IM, 


Lafter, Unglaube und Aberglaube nehmen im ziveiftammigen 
Reiche Juda überhand. 


DLR fommen von dem nun erlofchenen Reiche Sfrael 
zum Reiche Juda zurück. 

Dieſes Reich beſtand nur noch aus den Stämmen 
Juda und Benjamin. $. 178. 

- Auch im Reiche Juda ward das Neid) Gottes, das 
ift, das Neich der Moralität und der Wahrheit unter: 
drückt von den Freunden des Laſters, des Unglaubens. 
und des Aberglaubens. 

Die Gefchichte fagt: Es waren Weichlinge im Lande, 
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die, alle Abfcheulichfeitem der Heiden sausübten. 3.8. d. 
Kön, 14, 24: Das fittliche Verderben muß groß gewe— 
fen ſeyn, weil aud) fogar die heifigen Orte durch Hand- 
ungen der Unzucht entheiliget wurden; der _fromme So- 
fias riß im Haufe des Herrn die Hütten der Weichlinge 
um, zu welchen von Weibern Zelte gewoben wurden, 
um darin Unzucht zu treiben, 4. B. 3. Kön. 28, 7. 
So war auch fogar der Gottesdienft, nach Art der Dei: 
den mit after verbunden. Die Göttin des Hained war 
vermuthlich die Aftarte”), welche auch fogar aus dem 
Haine in den Tempel des Herrn übertragen wurde, 
Joſias fchaffte fie da wieder weg, A. B. d, Kon. 23, 
6. Wir würden diefe Gottloſigkeit der Menfchen mit 
der Anftalt: des Neiches Gottes nicht vereinigen können, 
wenn wir ung immer erinnerten, was $. 114. gejagt 
wurde. 

Der zweite Theil des Verderbens im ı Reiche Juda 
iſt der Unglaube, oder vielmehr der überhandnehmende 
heidniſche Aberglaube. 

Unter Roboam, Salomons Sohne, bauten ſich Die 
Juden Altäre, Säulen und Haine auf allen Anhöhen, 
und unter allen grünen Bäumen, 3 B. d. Kön. 14, 
23. Wenn im Reiche Juda ſchon der Dienft des wah- 
ren Gottes beibehalten ward, fo blieb derfelbe dennoch 
nicht rein von Abgötterei. So wird das Wefentliche der 
Religion noch immer mit Leidenfchaften vermifcht , welche 
der Apoftel ebenfalls Abgütterer nennt. Ephef. 5, 5. 

Der Götze Priapus hatte eine eigene Höhle, wo 
er verehret wurde; auch fogar die Königin Maacha hatte 
bei diefen Verfammlungen den Vorſitz. 3. Bd Kin 
15, 13. 

Abias, Roboams Sohn, wandelte in allen Sün: 
den feined Vaters, Die er vor ihm gethan hatte, und 
fein Herz war nicht vollfommen mit dem Herrn feinem 
Gott, wie das Herz Davids, * Vaters. 3. B. d. 
Kön. 15, 3. 


*) Aſtarte war bei den Phönisiern, was die Aphrodite bei den 
riechen. Euseb. Raepar. Evang. I. c. 5. 
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Der König Joram ahmte feinem Schwiegervater 
Achab nad. 4.8. d. Kön. 8, 18. Eben fo machte es 
fein Sohn Ochozias. 4. B. d, Kom. 8, 27. 

Des Ochozias Mutter, Athalia, riß die Regie: 
rung an fidy, und ward in Suda, was Sezabel in Sf: 
rael, fie verfolgte das Neich Gottes aus allen Kräften. 
4. B. d. Kön, 11. 8. Die gottlofe Athalia und ihre 
Söhne haben das Haus Gottes verwüftet, und haben 
mit Allem, was dem Haufe des Herrn geheiliget war, 
Baald Hans gezieret. 2. B. d, Ehron. 24, 7. 

Achaz wandelte auf dem Wege der Könige in 
Iſrael; überdieß opferte er feinen Sohn, da er ihn 
nad, dem abgöttifchen Gebrauche der Heiden . . . durch 
das Feuer geben ließ. Er opferte auch Schlachtopfer, 
und zündete Nauchwerf auf den Anhöhen, und auf den 
Hügeln, und unter allen grünen Bäumen an. 4 B. d. 
Kön, 16, 3. 4. Er machte und verehrte gegoflene Bil- 
der Baalinı, 2. 8. d. Ehron, 28, 2. 

Cine neue Verfolgung litt das Reich Gottes unter 
dem jungen Könige Manaffes, der dem Baal Altäre 
errichtete , die Anhöhen baute, und die Geftirne des Hinz 
mels anbethete; er brachte feinen Sohn einem Gößen 
zum Opfer dar; gab ſich mit Wahrfagen ab, beftellte 
Wahrfager, verließ die Vorfehung, und beobachtete das 
Vogelgeſchrei; auch im Tempel zu Serufalem baute er 
feinen Gögen Altäre. 4 B. d. Kön. 21. 8. 

Eben fo handelten die Tegten Könige: Amos, 4. 
Bd. Kon. 21219) 20, Joachaz, 4. B. 23, 32, 
Eliakim oder Joakim, 4.823, 37. Joachim, 
4. B. 24, 9. Sedezias, 4. B. 24, 19. 

Auch unter den guten Fürſten ward die Verehrung 
Gottes ſelten auf die urſprüngliche Reinheit zurückge— 
führet; meiſtentheils wurden die Altäre auf 
dein Anhöhen beibehalten; und obſchon hier keinem 
Abgotte geopfert ward, fo war dieß dennoch die Gelegen— 
heit dazu, und dem Gebothe Gottes, welches nur einen 
einzigen Tempel geftattete, zuwider. A. B. d. Kön. 12, 3. 
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$..198, 
Creigniffe, welche das Neich Gottes in Juda beförderten, 


Gleichwie e8 in Juda Creigniffe gab, welche das 
Reich der Unglücfeligfeit befürderten, ſo gab es auch 
beffere Ereigniſſe, wodurch das Reich der Tngend in 
Juda wieder empor kam. 

Die Philoſophie diefer Gefchichte Iehret, folche Er— 
eigniffe und jene frommen Männer, durdy welche diefelbe 
zu Stande famen, für das Werk Gottes zu halten, der 
feinem Reiche immer wieder zw Hülfe kömmt.  Diefe 
Idee ift in der heiligen Schrift herrfchend. 3. 3. d. Kön. 
150, 4. 

Sn Serufalem ſollte eine Leuchte erwecket werben ; 
diefe ift der fromme König Afa, der Erfte, der fich 
feit Salontond Tode um das Reich Gottes annahm, 
Afa that, was recht vor dem Herrn war, wie fein Ba 
ter David; und er fchaffte die Weichlinge von der Erde 
hinweg, und fegte allen Wuft der Göken aus, die feine 
Väter Abias und Roboam gemacht hatten; zudem ent- 
fegte er auch feine Mutter Maacha ihres Amtes, daß 
fie den Borfiß bei dem GöKendienfte des Priapus nnd 
in defien Haine, den fie ihm eingeweihet hatte, nicht 
mehr führen durfte; und er verwüftete feine Höhle, und 
zerbrach das abfcheuliche Bild, und verbrannte es am 
Bache Cedron, Die Anhöhen aber zerftörte er nicht; den— 
noch war das Herz des Afa vollfommen mit dem Herrn, 
jo fang er lebte; und er brachte in das Haus des Herrn 
das Silber und Gold, und die Öefchirre, welche fein 
Bater geheiliget und gelobet hatte. 3. B. d. Kön, 15, 
11—15. | 

Sofaphat, Afas Sohn, trat in die Fußftapfen 
feines Baterd, er wandelte in allen Wegen feines Bas 
ter Aſa, und wid) von denfelben nicht ab, und that, 
was recht vor dem Herrn war. Die Anhöhen aber 
ſchaffte er nicht ab; denn das Volk opferte und räucherte 

noch auf den Anhöhen . . . er fchaffte auch die übrigen 
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Weichlinge, welche zur Zeit feines Vaters Afa übrigge- 
blieben waren, aus dem Lande. 3. B. d. Kon. 22, . 
43—47, 

Ein glücliches Greigniß für das Neich Gottes war 
die Entfegung der Königin Athalia und die Erhebung 
ihres frommen Gohnes Joas, der damals nody ein 
Knabe von fieben Fahren war. Sein Erzieher und Rath: 
geber war der Hohepriefter Sojada, ein Mann; veffen 
Name in der Gefchichte des Reiches Gotted berühmt ift. 
Joas ftellte Tempel und Gottesdienft wieder herz den— 
noch. fchaffte er Die Anhöhen nicht ab. A. B. d. Kom 
11. 12. Sojada machte einen Bund zwifchen ſich, dem 
ganzen Bolfe und dem Könige, Daß es ein Volk und 
Reich des Herrn feyn follte. 2. B. d. Chron, 23, 
16, Da fehen wir eine neue Huldigung im Reiche Got: 
te8, nach welcher Baald Tempel vom Bolfe zerftört, 
feine Bilder zerfchlagen, feine Priefter ermordet wurden. 
Man fehe auch da die Idee von einem Reiche und Volke 
Gottes. Joas blieb dem Reiche Gottes treu, fo lange 
fein Freund Jojada Tebte. 

Es war ein Unglüd für das Neich der guten Sache, 
daß Jojada farb; denn: fein: eben jo frommer Sohn Za- 
harias Ffonnte den König Joas nicht mehr auf dem 
rechten Wege erhalten. Zacharias firafte den König, 
ward aber auf feinen Befehl gefteiniget, Dieß ift in dies 
fer Welt gar oft der Lohn des Nechtfchaffenen. Man 
denfe an Johannes. 2.8. d. Ehron. 24, 20 — 22. 
Matth. 23, 35. 

Unter die guten, obfchon nicht nur die beiten Kö 
nige des Neiches Juda gehöret auch Amafins. 4. ©. 
dv. Kön. 14. 8 2. B. d. Chrom 25. 8 

Sein Sohn Azarias oder Ozias that, was 
dem Herrn wohlgefällig war, und handelte, wie fein 
Vater Amaſias gehandelt hattez dennoch fchaffte er die 
Anhöhen nicht ab; denn das Volk opferte noch, und 
zündete Rauchiwert auf den Anhöhen an. Ein Ausfaß 
nöthigte Fa die ara niederzulegen. 4. B. d· a 
15. K. 
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Sein Sohn Joatham ward von Gott gefegnet, weil 
er fein heiliges Weich beförderte., 4 B. d, Kom. 15, 
32—536. 2. 8. d. Chron. 27, K. 

Kein Fürft hat ſich um Gottes Reich fo verdient 
gemacht, ald Ezechias: wie Er, war Keiner von al- 
len Königen in Suda, weder nach, noch vor ihm. 4,8, 
d, Kon. 18, 5. Er zerftörte nicht nur allen Gößen- 
dienft, fondern auch alles andere, was vom Bolfe zu 
einer Andacht mißbraucht wurde, Die fich mit dem Geifte 
der ifraelitifchen Neligion nicht vertrug; er fchaffte den 
Gottesdienft auf den Anhöhen ab, hieb dort die Haine 
aus, und fchaffte Mofis eherne Schlange weg. So tief 
war noch feines der bisherigen Fürften Geift in den 
Geift der reinen Gottesverehrung eingedrungen, 4. 8, 
d. Kon. 18, 1—4. 

Ezechias verband mit feinem Eifer den heiligften 
Wandel, und ein feftes Vertrauen auf Gott, 4 8. d. 
Kön. 18, 5. 6. 

Ueber den affyrifchen König Sennacherib erhielt er 
einen Sieg, den er nur Gott zufchreiben Fonnte, und 
den er für einen wahrhaftigen Sieg der reinen Gottes» 
verehrung über die Götzen der Heiden halten mußte. 4. 
B. d. Kön. 18. 19. KR. 

Es hat dem Herrn gefallen, von Zeit zu Zeit aufs 
fallende Beweife feiner einzigen Gottheit zu geben. $. 137. 

Der Teste König, der ſich um das Neich Gottes in 
Juda thätig annahm, ift Joſias. Diefer fchaffte alle 
Gefchirre und Zeichen der Abgötterei aus dem Tempel 
weg; zerfiörte die Götzen auf den Anhöhen, verbrannte 
ihre Bilder, zerftörte die Zelte der Unzucht neben dem 
Tempel und in den Hainen; er ließ das Bolf dem 
Herrn aufs neue huldigen, und gab der guten Sache 
ein ganz neues Anfehen. 4. 8. d. Kon. 22. 23. RR. 

Es iſt in der Gefchichte des Reiches Gottes Außerft 
merfwürdig, daß, ald unter Sofas der Tempel berge- 
ftellet wurde, das Gefek des Herrn, von Mofis 
eigener Hand gefchrieben, gefunden wurde, 
Man brachte ed dem Könige, man las es dem Könige 
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und dem Volke vor, und Alle weinten, als fie die 
Worte des Herrn hörten. 4. B. d. Kön. 22, 8.2.8. 
d. Chron. 34, 14. Vermuthlich iſt Mofis Handfchrift 
zur Zeit einer DBerfolgung in dem Tempel verborgen, 
und dann vergeffen worden; e8 mußte auf Priefter, Kö— 
nig und Volk einen tiefen Eindruck machen, Mofis eigene 
Handfchrift wieder zu fehen. Diefe Entdefung konnte für 
die Sache des Reiches Gottes verfchiedene andere gute 
Folgen haben. Mit Mofis Handfchrift konnten nun alle 
Abfchriften des Geſetzes verglichen, und die etwa einge- 
fchlichenen Schreibfehler ausgemerzt werden. 


d. 199, 


Gottes Mißfallen über die Eingriffe in die Nechte der Diener 
feines Reiches. 


Es hat dem Herrn gefallen, in feinem Reiche un: 
ter der Sonne die geiftliche Gewalt von der weltlichen 
zu trennen. $. 147. 

Nach diefer von Gott getroffenen Einrichtung haben 
die Könige das Neich der Welt, die Priefter aber Got— 
tes Reich beforget. Zwar. haben ſich die guten. Könige 
des Volkes Gottes thätigft der Religion angenommen; 
aber Keinem iſt es ‚bisher beigefallen, in die eigenen 
Rechte der Diener ded Reiches Gottes einen Eingriff zu 
wagen. 

Diefen unglücffeligen Gedanken hatte der König 
Ozias, fein Herz erhob fich zu feinem Untergange, und 
in feinem Stolze wollte er im Tempel des Herrn Das 
thun, was nur des Priefterd war: Er ergriff das Raud)- 
faß, und wollte dad Rauchwerk auf dem NRauchaltare 
anzünden. 

Der damalige Hoheprieſter Azarias mit achtzig herz— 
haften Prieſtern fette ſich dieſem Eingriffe im ihre 
Rechte entgegen: Ozias! es iſt dein Amt nicht, daß du 
dem Herrn Rauchwerke anzündeſt, ſondern dieß iſt das 
Amt der Prieſter, das iſt, die Söhne Aarons, die zu 
dieſem Amte geweihet find; geh hinaus aus dem Heilig— 
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thume, und verachte es nicht, denn dieß wird dir von 
Gott dem Herrn nicht zur Ehre gerechnet werden, 2. 8. 
d. Chron. 26, 18. 

Der König brach in Zorn aus, drohete, wollte 
von feinem Vorhaben nicht abftehen. Aber was gefchah? 
Auf der Stelle brach der Ausfas an feinem Leibe aus, 
Der König erfchraf, erkannte Gottes Strafe, floh, und 
ward von den Prieftern aus den Tempel geftoßen, 2, 
B. d. Ehron. 26, 16—23. 

Man ſehe da wieder eine Vorbereitungsidee zur 
chriftlichen Theologie und Kirchengefchichte. 

Wir werden in der chriftlichen Kirchengefchichte auch 
Bifchöfe fo handeln fehenz; und des Königs Ozias Ge: 
fchichte Fann ung vorbereiten, ein folches Verfahren rich- 
tig zu beurtheilen. Man denke daran, wie der heilige 
Biſchof Ambrofius in Mailand gegen den Kaifer Theos 
dofius verfuhr; er verwehrte diefem den Eingang in die 
Kirche. Das Univerfum ift nur Ein Reich, Gottes Reid; 
was wir Kirche und Staat nennen, find nur befondere 
Aufträge und Aemter im Reiche Gottes; Fein Auftrag 
aber fol fich in den andern, und Fein Amt in das an— 
dere mifchen. 

Die Idee vom Reiche Gottes gibt alfo auch dem 
Kirhenrechte feinen Geift, und weifet demſelben in 
der Ordnung der theologifchen Gegenftände feinen Ort 
an, Diefe Idee fol den. zwifchen Staat und Kirche fo 
oft unterbrochenen Frieden bringen; denn Friede wird 
einftens im vollendeten Reiche Gottes ſeyn; wird dieſer 
jegt unterbrochen, ſo kömmt diefes Uebel aus der Ber: 
wirrung ded Begriffes, den man vom Univerfum haben 
fol, und den Staat und Kirche von ſich haben müffen. 
Man wird es aus dem Folgenden fehen, wie viel auch 
das Kirchenrecht an Deutlichfeit gewinne, wenn der 
ganze Religionsunterricht anf den urfprünglichen Begriff 
vom Reiche Gottes zurücgeführet wird. Manches, was 
bisher im Kirchenrechte gelehret wurde, wird verſchwin— 
den; hingegen werden viele andere wichtige Lehren, die 
bisher im Dunkel verborgen lagen, ans Licht kommen. 

16 * 
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Auch davon kann man ſich jetzt ſchon überzeugen; 
daß die Idee vom Reiche Gottes alle theologiſchen Ge— 
genſtände umfaſſe, und daß es urſprünglich nur ein 
Evangelium vom Reiche Gottes, aber feine in mehrere 
Kanzeln getheilte Theologie gebe. Ich fage: Urfprüng- 
lich; und will gar nicht jagen, daß man die Theologie 
nicht in mehrere Lehrgegenſtände eintheilen könne und 
dürfe. Hier muß jedoch die Idee vom Reiche Gottes, 
al8 der Zentralgedanfe aller Theologie, ſehr genan zu 
Rathe gezogen werden. Und da dürfte doch manche wich- 
tige Aenderung herauskommen. 


d. 200. 
Ein Wort an Alle, die vorſtehen. 


Ich muß hier ein Wort an Jene ſprechen, die im 
Staate und in der Kirche vorſtehen. Dieſes Wort iſt 
mir ſo wichtig, daß ich demſelben, um es ans Licht zu 
bringen, in dieſer Theologie eine eigene Stelle anweiſe. 

Wir haben uns aus der bisherigen Geſchichte des 
Reiches Gottes überzeugt, daß Gott immer Jene geſeg— 
net habe, die für ſeine Ehre eiferten, das Laſter und 
die Laſterhaften ausrotteten, ihre Schlupfwinkel zerſtör— 
ten, die Ehre der Tugend beförderten, und das Anſehen 
des Gottesdienſtes aufrecht erhielten; hingegen haben wir 
uns nun auch ſchon überzeugt, daß Gott immer jene 
Vorſteher verworfen habe, die ſich feine Ehre nicht an— 
gelegen, fondern das Krumme gerade ſeyn ließen, und 
das Lafter duldeten. Phinees eiferte, und es gereichte 
ihm vor Gott zur Gerechtigfeit. 4. B. Mof. 25, 7—15. 
Ekkli. 45, 28—30,. Das Nämliche lehret das Beifpiel 
eined jeden frommen jüdifchen Negenten, 

Daraus fol und kann fich jeder Vorfteher im Staate 
und in der Kirche die Verhaltungsregel ziehen. Es ift 
oft Pflicht, zu eifern für Öott und die Tugendz 
man darf das Lafer nicht öffentlich dulden, 
und auch die hbeimlihen Schlupfwinfel, wo es 
fich aufhält, mit Feuereifer zerftören. So forgt 
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der Staat für feine Aufrechthaltung; dieß ift die Erfte 
aller Volizeiregeln. Es iſt entweder Schwachheit oder 
Lauigfeit, wenn man dad Krumme gerade. feyn Täßt. 
Der Eiferer aus DVerftand gibt Gott und der Tugend 
die Ehre; und dieß gereicht ihm zur Ehre vor Gott, der 
ihn und den Ort fegnen wird, wo man das. Öffentliche 
Anfehen der Tugend zu erhalten fucht. 

Deßwegen haben die Propheten immer die Vorſte— 
her des Volkes aufgefordert, das Laſter auszurotten und 
fo die Gemeinde zu reinigen. Man Iefe z. B. Joel 2, 
15, 16. 

Dieß follen vorzüglich Negenten, die für ihre 
Throne forgen wollen, beherzigen; das Schwert ift nicht 
ohne Urfache von Gott in ihre Hände gegeben worden; 
was das Wort der Wahrheit aus dem Munde der Kirche 
nicht vermag, dieß vermag fehr oft das Schwert... Sch 
will hier einen Eifer mit Weisheit und Men 
fchenliebe und nicht -übertriebene Strenge und Härte 
verftanden haben, 

Die Gefchichte des Reiches Gottes kann mit. meh 
reren andern fehr wichtigen moralifchen Anwendungen 
und Bemerkungen begleitet werden. Ich muß dieß dem 
Lehrer der Theologie überlaffen. SS. 195. 196, 
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Hier iſt zwar der Ort nicht, wo der neue Zuſtand 
der Dinge im vollendeten Reiche Gottes beſchrieben wer⸗ 
den muß; dennoch iſt es nothwendig, von jenem Zu— 
ſtande ſo viel zu ſagen, als zur leichtern Erklärung der 
Propheten dienlich iſt. 

Da der Geiſt der Propheten oft tiefe Blicke in die 
Geheimniſſe des Reiches Gottes that, ſo iſt ſchon an ſich 
zu erwarten, daß fie manchmal auch auf das herrliche 
Ende diefer Anitalt werden hingefehen haben. 

Die Propheten reden oft von einem fo hohen Gluͤ— 
fe der guten Menfchen und von einer folchen Berherrli- 
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hung Serufalems, daß wir alles Diefes nicht — die⸗ 
fer Erde, wie fie jetzt iſt, ſuchen können. 


Wir erwarten im Reiche Gottes einen En an 
welchem der Miederherfteller diefes Reiches fagen wird: 
Sieh! ich mache Alles neu. Joh. Offenb. 21, 5. Diefen 
Tag nennt Sefus den Tag der Wiedergeburt oder 
Erneuerung aller Dinge im Himmel und auf Erden. 
Matth. 19, 28. So drückt ſich auch der heilige Paulus 
aus, Ephef. 1, 10. An jenem Tage wird Gottes Reid, 
alle Reiche der Welt aufheben, und das Univerfum ein: 
nehmen. 1. Br. Kor. 15, 24. An jenem Tage gefchieht 
die große Trennung der Böfen von den Guten, Matth. 
13, 37—43. Der Himmel wird mit der wiedergebornen 
Erde vereiniget werden, und das verherrlichte Jeruſa— 
lem, die Stadt des lebendigen Gottes, wird fich dann 
in der Herrlichfeit de8 Himmeld auch auf der Erde nie- 
derlaffen. Dann wird e8 heißen: Siehe die Hütte Got: 
te8 bei den Menfchen; und er wird unter ihnen woh- 
nen ꝛc. Joh. Offenb. 21. 8. Dann wird das Glüc der 
Kinder Gottes vollendet feyn, und die Erde wird in ih— 
rer neuen Geftalt ein Theil des Himmels oder Reiches 
Gotted werden. Der heilige Hieronymus fagt: Es wird 
und ein neuer Himmel und eine neue Erde verfprochen, 
die Gott der Herr machen wird. Soll demzufolge Alles 
neu werden, fo muß wohl das Alte vergehen *). Auf 
das Ende diefer Anftalt fah Petrus bin, als er fchrieb: 
Wir erwarten nach feiner, des Herrn Jeſu, Verheißung 
einen neuen Himmel und eine neue Erde, wo dann die 
Gerechtigkeit, nur der Gerechte wohnet., 2. Br. 3, 13. 
Man fieht aus diefen Worten des Apoſtels, daß Sefus 
von Diefem neuen Zuftande der Dinge mit feinen Jün— 
gern geredet habe. Apnftelgefch. 1, 3 


Diefer herrliche Zuftand der Dinge im Univerfum 
ift eigentlich der Begriff vom Reiche Gottes, um 





*) Promittuntur nobis coeli novi et terra nova, quae facturus est 
Dominus Deus. Si ergo nova creanda sunt, consequenter ve- 
tera transitura. L. I. comment. in cap. ö. 8. Matth. 
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den ſich die ganze Neligionsanftalt und folglich dieſe 
ganze Theologie drehet. | 

Kalmet hatte vollfommen dieſe nämlichen Begriffe, 
da er über das 21. Kapitel der Apofalypfis fo fehreibt: 
„Hier wird die engfte Verbindung des Himmels und der 
Erde angedeutet, das himmlifche Serufalem läßt ſich auf 
eine Weife zur Erde herab, daß ed doch auch den Him- 
mel nicht verläßt, fondern nad) der Auferfiehung wird 
fein (Gottes) Neich Himmel und Erde umfaffen. Hier 
erfcheint der Schlußftein aller Weisfagungen ded A, und 
N. Bundes, dahin gehen alle Wünfhe und Hoffnungen 
der GChriften. E8 wäre aber zu gewagt, wenn man un: 
terfuchen wollte, wie der neue Himmel und die neue 
Erde, und alle ihre Pracht und Herrlichfeit ausſehen 
werde, Es genüge und zu wiffen, daß durd; jene Aug: 
drücke (des 21. Kay, der Dffendarung Sohannes) eine 
außerordentliche Umgeftaltung, die im Univerfum vorge> 
hen fol, angedeutet werde. Dann ift die Aufgabe der 
Religion Cald einer ypofitiven Anſtalt) zur Vollendung 
gebracht, was Gott bei der Schöpfung des Himmels und 
der Erde gewollt, ift dann vollfommen erreicht. Der 
Sohn hat dann Alles wieder unter die Herrichaft des 
Vaters zurücgeführt. Er hat ihm das Cin Verfall geras 
thene) Reich wieder hergeftellt , jegliche andere Herrfchaft 
und Gewalt aber zerftört; der Vater hingegen hat dem 
Sohne alle feine Widerfacher und zuletzt den Tod felbft 
unterworfen.a u. f. w. *) Sch bitte, diefe Worte Kal: 





*) Designatur hisce coeli cum terra conjunctio, coelestis Jeroso- 
Iyma ita in terras labitur, ut coelum non deserat; sed post 
resurrectionem ejus regnum late in terram coelumgue pro- 
rogabitur. — Hic suprema manus imponitur oraeulis om- 
nibus utriusque testamenti, eoque vola omnia et exspecta- 
tiones Christianorum feruntur. — Quod futurum sit coelum 
novum, quae nova terra, quae eorum ornamenta et species, 
quaerere, id porro audacissimi hominis est. — Illud constat, 
locutionibus hisce ingentem rerum mutationem in Universo 
designari. — Denique religionis opus prorsus absolutum est; 
id, quod sibi Deus coeli terraeque creatione proposuerat, 
plane est expletum. — Sub patris imperium filius omnia re- 
duxit, Reynum illi restituit, omni aliorum imperio et pote- 
state destructis. Pater vicissim sub filii pedibus adversarios 
ejus , atque ipsam denique mortem prostravit ete. Bgl. oben $. 75. 
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mets ſehr aufmerkſam zu leſen, und ſie mit dem Geiſte 
dieſer Theologie zuſammen zu halten. 

Dann wird Gott Alles in Allem ſeyn, und 
alle pofitiven Anftalten im Reiche Gotted werden auf: 
hören; denn des Menfchen Sohn wird felbft fein befon- 
dered Negentenamt ablegen. 2. Br. Kor. 15, 28. 

Danı werden die Guten jenes Glück genießen, wel: 
ches ich $. 58 befchrieben habe, 

Diefe Ideen verbreiten Licht über Gottes fammtliche 
Anfalten, und zeigen und, was wir da noch zu erwars 
ten haben; fie erfüllen uns mit Freude, und erheben 
eine Theologie, die, fi) ein Evangelium vom Reiche 
Gottes nennt, zur angenehmften Wiffenfchaft. 

Sch bitte diefe Ideen auch für eine Ergänzung des 
$. 5. zu haltenz fie enthalten die Antwort auf die Frage, 
was unter dem Reiche Gotted verftianden werden müſſe. 

Auf diefen herrlichen Zuftand der Dinge im Uni: 
verfum haben die Propheten nun manchmal. hingefehen. 
Wenn fie dann ein überaus gefchmücktes Serufalem fe 
hen, wenn fie dann eine Ruhe und einen Frieden ver: 
fprechen , die ewig nicht geftöret werden follen , fo wird 
alles Diefed auf das genanefte in Erfüllung geben. 


§. 202, 


Des Propheten Iſaias Blicke in die Zukunft des Neiches 
Gottes. 


Kaum iſt der Prophet in der Geſchichte des Rei— 
ches Gottes ſo merkwürdig, und kaum ſah einer ſo tief 
in die Zukunft dieſes Reiches, als Iſaias, von dem 
man glaubt, er ſey aus dem Blute der jüdiſchen Könige 
entſproſſen. Sein Prophetenamt dauerte über vierzig 
Jahre, und fiel in die Zeiten der Könige Azarias, Joa— 
than, Achaz und Ezechiad. Iſaias lebte beiläufig fieben 
oder acht hundert Jahre vor der Ankunft des Herrn, von 
deffen Reiche er weisfagte. Einige Kirchenväter  fagen, 
diefer große Herold des Neiches Gottes fey auf Befehl 
des Könige Manafjes mit einer Säge zerfchnitten worden. 
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Sch führe die Blicke. diefes Propheten in die Zus 
funft des Reiches Gottes auf folgende Punkte zurüc, 
die ich dem Lehrer der Theologie näher zu erflären übers 
lafien muß. 

Sfaias fah vor, daß einftens alle Völker in Ei— 
nem und den namlichen Reiche werden vereiniget werden. 
Kay. 2. 9. 19. 42. 55. 56..60, 66. Iſaias ſah Die 
Heiden in das Reich Gottes, wie Tauben in ihr Haus, 
zurückeilen; er jah das fchöne Licht, welches den im 
Schatten ded Todes figenden Völkern aufging ıc. 

Sfaias fah vor, daß einftens die Abgötterei ganz 
zu Grunde gehen, und in dem Neiche Gottes die reinfte 
Gotteserfenntniß allgemein feyn werde. Iſai 11, 9, Kap, 
40. 46. 54,13. 60,3. 6, 

Sfaias ſah vor, daß in diefem Reiche Alles neu 
und dann ewig fo feyn werde ; er fah fchon in feinem 
Geifte die aus ihrer Wiedergeburt hervorfommende vers 
edelte Schöpfung. Iſai. 65, 17. 66, 22. Vgl. Pfalm 
101, 26—29. Joh. Offenb. 21, 1. 6. 201. 

Iſaias fah, daß in diefem Reiche ein ewiger Friede 
herrfchen werde ; er fpricht: Dann lernt man nicht mehr 
friegen. Iſai. 2, 4. 11, 6—9, 

Sfaias fah vor, daß das Glüc des Neiches Got: 
te8 überaus groß, ewig und herrlich feyn werde; dazu 
ladet er alle Bölfer ein. Sfai, 25, 6—8. 51, 4—11. 
52, 10. 54, 11 — 17, Kap, 60, 61. und 62. 65, 
17—25. 

Sfatas fah vor , daß Alles erfüllt werden würde, 
was Gott feinem Diener David verfprochen hat. Iſai. 
9, 7. 55, 3. Vgl. 2. 8, d. Kön. 7, 16. Apoftelgefch. 
13, 34. 

Iſaias ſah vor, daß Gott Gerufalem immer erhals 
ten werde, weil fein Reich von Sion ausgehen foll. 
Sp erforderte e8 der Zweck dieſer Anftalt. Iſai. 4, 3: 
10, 20— 21, 28, 27—29. Kap. 41. 43. und 44. 48, 
9—11. 49, 15—16. 8. 50. 54, 11—17. 65, 8—% 
Vgl. oben $. 170. 

Sfaias fah vor, daß das urfprüngliche Volk Got: 
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tes das Glück des Reiches Gottes verfchmähen und in 
die Verftoctheit fallen werde. Iſai. 29, 9—14. 48, 4. 
Bol. oben $. 121. 

Wie Iſaias, fo hat Fein anderer Prophet den Herrn 
des Reiches Gottes oder den Meffias gefchildert; er fah vor, 
feine Mutter werde eine unbeflecte Jungfrau ſeyn; er werde 
Emmanuel, Gott mit und, genannt werden. Iſai. 7, 14. 

Sfatas freut ſich; denn uns ift ein Fleines Kind 
geboren, ein Sohn ift und geboren worden, und feine 
Herrſchaft ift auf feiner Schulter; er fol Wun— 
derbarer, Rathgeber, Gott, Starker, Vater der Fünfti- 
gen Zeiten und Fürft des Friedens genannt werden; fein 
Reich wird ſich vermehren, und der Friede wird 
ewig dauern; auf dem Throne Davids und in 
feinem Reiche wird er fißen, damit er es befefti- 
ge, und mit Gericht und Gerechtigkeit ftärfe von nun 
an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heer: 
fchaaren wird Das thun. Sfai. 9, 6—7. 

Iſaias fieht einen neuen Sproßen aus der Wurzel 
Seffe, aus Davids Familie, hervorfommen, und eine 
Blume aus diefer Wurzel hervorgehen ; der Geift des 
Herrn wird auf ihm ruhen, der Geift der Weisheit und 
des Derftandes, der Geift des Rathes und der Gtärfe, 
der Geift der Wiffenfchaft und der Gottfeligfeit; und der 
Seift der Furcht des Herrn wird ihn erfüllen; er wird 
nicht nach dem Augenfcheine urtheilen, noch ftrafen, wie 
er es höret, fondern er wird die Armen in Gerechtigkeit 
richten, und wegen der Sanftmüthigen auf Erden mit 
Billigfeit firafen zc. Sfat. 11, 1—4. Bol. Apoftelgefch. 
13, 23. 2. Br. an die Theil. 2, 8. 

Iſaias fah vor, daß der aus Davıds Familie ent- 
fproffene Zweig als ein Feldzeichen , allen Völkern auf: 
gerichtet, daftehen, und daß ſich alle Nationen anbethend 
um dieſes Zeichen verfammeln werden, Sfat, 11, 10. 

Sfaias fah vor, daß das Grab dieſes Sprößlings 
ans Seffes Wurzel berühmt und herrlich feyn werde. 
Stat. 7117.49, 

Iſaias ſah den Stein am Gebäude Sions, den be- 
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währten Stein, den Edftein, auf dem die ganze Anftalt 
ruhet, den Eoftbaren Stein, der feft im Grunde Tiegt, 
damit da Niemand ein andere Fundament legen könne. 
Iſai. 28, 16. Bol. Matth. 21, 42. Apoftelgefh. 4, 11. 
Röm. 9, 33, 1. Br. Petr, 2, 6. Pfal. 117, 22. Wir 
werden die Baulente diefen Grundftein verwerfen, Cini: 
ge über denfelben fallen, Andere fich mittels diefes Steis 
ned gen Himmel erheben jehen. 

Iſaias hörte e8, wie Gott feinen Sohn und Ge: 
fandten dem Menfchengefchlechte empfiehlt; er führet Gott 
fo redend ein: Sehet, das ift mein Knecht; ich will ihn 
aufnehmen, er ift mein Auserwählter, meine Seele hat 
an ihm ein Wohlgefallenz ich habe ihm meinen Geift ge: 
geben, er wird die Heiden lehren, was Recht ift ꝛc. ıc. 
Iſai. 42. 8, Bol. Matth. 12, 18. 

Sfaias fieht das große Licht, vor dem alle Finfter: 
niffe des Heidenthbums, des Unglaubend und Aberglaus 
bens verfchwinden werden. Sfai. 42,6 —7. 49 6. 

Iſaias fah die Geduld, die der Erlöfer einftend in 
feinem Leiden haben werde, Iſai. 50. 8. Vgl. Matth. 
26,27. 

Sfaias fah e8 vor, daß der Herr in der Welt 
verfannt, verachtet, dennoch auch von Königen geehret 
werde. Iſai. 52, 13—15. 

Sfaias hörte e8, wie der König des Reiches Got: 
te8 alle Menfchen und Völker zu dem ihnen in feinem 
Reiche bereiteten Glücke einladet; er ſpricht: Kommet 
Alle zu dem Wafler, die ihr durftig feyd ıc. Sfai. 55. 
8. Er biethet ihnen das Glück des herrlichen Reiches 
Gottes ohne Geld anz Buße wird er verlangen, weil 
das Böfe in diefes Reich nicht eingehen kann. Vgl. Soh. 
4, 13. 14. Joh. 7, 37138; 

Sfaias fah das Leiden des Welterlöfers vor, und 
bejchrieb die Früchte feines .Erlöfungstodes und den Zus 
fand des Menfchengefchlechtes ohne Erlöfer: Wer hat 
unfern Worten geglaubt, und wen ift der Arm des 
Herrn geoffenbaret worden? Er wird vor ihm wie ein 
Zweig und wie eine Wurzel aus dem dürren Erdreiche 
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anfwachfen; er hat weder Schönheit noch, Pracht, wir 
haben ihn gefehen, und es war fein Neiz an ihm, und 
wir haben und nach ihm gefehnet. Er war der Berächt: 
lichte und Geringfte unter den Männern, ein Mann der 
Schmerzen, der die Schwachheit kennt; fein Angeficht 
war gleichjam verborgen und verächtlich; darum haben 
wir ihn nicht geachtet. Er hat wahrlich unfere Schwach» 
heiten auf fich geladen, und unfere Schmerzen felbft ge: 
tragen; wir haben ihn einem Ausfägigen, und Einen, 
der von Gott gefchlagen und gedemüthiget ift, gleich ges 
halten. Er ift aber unfrer Miffethaten wegen verwundet, 
und um unfrer Sünden willen zerfchlagen worden; Die 
Zücdhtigung iſt über ihn gefommen, damit wir Friede 
hätten, und wir find durch feine Wunden geheilet wor: 
den. Wir Alle irrten, wie die Schafe, ein Seder war 
feinen Gelüften nachgegangen, und der Herr hat unfer 
Aller Miffethat auf ihn gelegt. Er ift aufgeopfert wor- 
den, weil er es felbft gewollt hat, und hat feinen Mund 
nicht aufgethan; er wird wie ein Schaf zum Tode ge- 
führet werden; er wird wie ein Lamm vor Dem, der 
e8 fcheert, fchweigen, und feinen Mund nicht aufthun. 
Aus der Angft und dem Gerichte wieder (Schnell) hinweg— 
genommen; wer wird feine Geburt erzählen? Denn er 
ift vom Lande der Lebendigen abgefchnitten worden: We— 
gen der Sünde meines Volfes habe ich ihn gefchlagen. 
Und der Herr wird ihm die Gottlofen für fein Begräb- 
niß, und die Reichen für feinen Tod geben, weil er 
fein Unrecht gethban bat, und Fein Betrug in feinen 
Munde gewefen ift. Der Herr bat ihn in der Schwach 
heit zermalmen wollen; doch, wenn er fein Leben für 
die Sünde geben wird, fo wird er feine Nachkommen 
fchaft lange dauern fehen (fein Neich wird ewig feyn) 
und der Wille des Herrn wird durch feine Hand aus: 
geführet werden. Er wird die Frucht Deſſen, was feine 
Seele ausgeftanden hat, fehen, und davon gefättiget 
werden; durch feine Lehre wird mein Diener, der ge 
vecht ift, Viele rechtfertigen, und ihre Miffethaten ſelbſt 
tragen. Darum will ich ihm fehr Viele zur Beute ge- 
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ben, und er wird den Raub der Starken austheilen, 
weil er fein Leben dem Tode übergeben hat, und ımter 
die Hebelthäter tft gerechnet werden; weil.er die Sünden 
Vieler getragen, und für Die Uebertreter gebeten hat, 
Iſai. K. 53. Bol 88. 78. 79. 

Welch herrliche Gegenſtände theologiſcher Vorträge! 
Iſt es nicht offenbar, daß die hermeneutiſchen, dogma— 
tiſchen und hiſtoriſchen Vorträge in Eins zurückfallen 
müſſen, wenn die Theologie auf ihren urſprünglichen 
einzigen Gedanken zurückgeführet wird? Hermeneutik, 
Dogmatik und Geſchichte unterſtützen einander ſo weſent— 
lich, daß ihre Trennung der guten Sache ſehr ſchäd— 
lich. ift. 

Sp wurden die Theologen auch in die Nothwendig⸗ 
feit verfeßt, die ganze heilige Schrift gründlich zu ſtu— 
diren, und Das neue Teſtament mit dem alten, Die 
Zeiten der Boranftalten mit den Zeiten der Hauptan- 
kalten genau zufammen: zı halten. 

Wenn die Gefchichte des Reiches Gottes göttlich 
ift, fo ift es auch Das Buch der Propheten Iſaias; denn 
ed steht mit dieſer Gefchichte in der engften Verbindung, 
Sfaias iſt ein Diener dieſes Reiches, von Gott zum 
Prophetenante berufen; und das neue Teftament beruft 
fih auf die Worte des Propheten Iſaias fehr oft. 
Matth. 13, 14, 15, Joh. 12, 39 — 41. Röm. 9, 29, 
Epheſ. 5, 14. ꝛc. | 


, 203: 
Der Prophet Michäas. 


Etwas ſpäter ald Iſaias, unter den Königen des 
Reiches Juda Joathan, Achaz und Ezechias predigte 
Michäas. 

Er eiferte ſehr gegen das Verderben, welches da— 
mals unter der geiſtlichen und weltlichen Obrigkeit 
herrſchte. Verführer ſtellten ſich dem Volke als Gottes 
wahre Propheten dar, und beförderten die Abgötterei— 
2. und 3 8. | 
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Unter Ezechias fagte er Serufalems und des Tem: 
pels Zerftörung vor. 3, 12. Seremias, der fpäter weis: 
fagte, hatte diefe Weisfagung vor ſich, und berief ſich 
auf felbe. Serem, 26, 18. 

Wenn Michäas in die Zufunft des Neiches Gottes 
ſah, konnte er nicht anders, als beffere, ja fehr gute 
Zeiten vorfagen. 

Michäas verfprach die Wiederaufbauung des Tem: 
pels, deſſen Zerftörung wir nach feiner Weisfagung bald 
fehen werden. 4, 1. 

Er fah vor, daß die Unterthanen der damals ges 
trennten Reiche Juda und Sfrael unter einem Hirten, 
der auch ihr König ſeyn werde, in einem Schafftalle 
werden wieder vereiniget werden. 2, 12. 13. 

Er fah vor, daß alle Völker zu dem neuen Tems 
gel hineilen, und dort ihr Heil fuchen werden. 4, 1.2. 

Er fah vor, daß das Gefeß für alle Völker von 
Serufalen ausgehen, und in Jeruſalem ein nenes ewi- 
ges Neich feinen Anfang nehmen werde, 4, 2. 7, 8. 
$. 170. 

Er fahb vor, daß in Diefem neuen Zuftande der 
Dinge fein Krieg mehr feyn werde, 4, 3. 4. Da wir 
fhon im chriftlichen Reiche Gottes leben, und noch von 
den fürchterlichften Kriegen geplagt find, fo ift e8 offen- 
bar, daß die Propheten oft bis ans glückliche Ende die— 
fer Anftalt gefehen haben. Im Zuſtande des vollendeten 
Reiches Gottes find freilich feine Kriege mehr. $$. 58. 
201. 

Er fah vor, daß der Meffias in dem armen Städt- 
fein Bethlehem werde geboren werden. 5, 2. Matth. 
2,5. 6. 

Er hielt den Meffiad für den König des Volkes 
Iſrael, deſſen Ausgang von Ewigkeit iſt. 5, 2. $. 60. 

Er fah den Sturz der Abgötterei durch die —* 
des neuen heiligen Reiches vor. 5, 11—1A. 

Gr erwartete, daß Gott Alles erfüllen werde, was 
er Abraham und allen Vätern gefchworen hat. 7, 20. 

Man fehe nicht nur den Zufammenhang diefer An- 


$. 204. Der Prophet Nahum, 255 


ftalt,. fondern auch der. Erwartungen aller Fromme, 
$$, 118, 123.129. 135. 151. 160. 166, 

Da ſich das neue Teftament auf Michäas beruft, 
fo ift an der Göttlichkeit feiner Weisfagungen nicht zu 
zweifeln. Matth. 2, 5. 6. Auch Seremias hielt den 
Michans für einen Seher im Reiche Gottes, Jerem. 
26, 18. 

Hat Michaad recht gefehen? Dieß muß die Ge— 
fchichte zeigen.  Zeiget dieß Die Gefchichte, fo bat Mi⸗ 
chäas recht gefehen; und wir ehren FM als einen Pro- 
vheten Gottes. 


I. 204. 
Der Prophet Nahum. 


Die Worte diefes Propheten find hauptfächlich ge— 
gen Ninive, die Hauptftadt des affprifchen Neiches, ger 
richtet, Er ſagte diefer Stadt den Untergang vor, wels- 
cher auch 115 Sahre darauf, im Sahre der Welt 3378, 
vor Ehriftus 626 Sahre, erfolgt iſt; Nabopolaffer, Na— 
buchodonofors Vater, zerftörte Ninive., Wir willen, daß 
die Iſraeliten in Affyrien den Untergang diefed Reiches 
erwartet haben. Tobtias riet) den Seinigen deßwegen 
nicht in diefem Lande zu bleiben, $. 191. 

Nahum Fonnte nicht von der Strafe reden, die 
Affyrien treffen werde, ohne dem Haufe Davids beffere 
Zeiten vorzufagen: Ich habe dich gefchlagen, o Suda! 
ich) werde did; aber nicht mehr fchlagen; jeßt will ich 
deffen Ruthe, Aſſyriens Macht, zerbrechen, und fie von 
deinem Rücken hinwegnehmen ꝛc. 1, 12. 13. 

Nahum fah fchon im Geifte die Füße Sener, die 
von den Bergen herabfommen, Sfrael eine gute Boths 
fchaft bringen, und den Frieden verfündigen. 1,15. 
Der heilige Paulus hat diefe Worte auf die Apoftel des 
Evangeliums vom Himmelreiche angewendet. Röm. 10, 
15. Nahum hat diefe Worte aus Iſaias entlehnet, wels 
cher den Juden die Befreiung aus Babylon und übers 
haupt beſſere Zeiten mit den Worten vorfagte: Wie 
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ſchön ſind die Füße Desjenigen, der den Frieden auf 
den Bergen ankündiget und prediget, Gutes verkündiget, 
das Heil prediget, und zu Sion ne Dein Gott 
wird herrſchen! Iſai. 52, 7, 

Man fieht daraus, daß immer ein Prophet die 
Schriften des andern vor fich gehabt, und ans denſel⸗ 
ben geſchöpft habe. 

Die Zeit dieſes Propheten iſt nicht ganz gewiß; er 
ſcheint gelebt zu haben, als die Aſſyrier den Reichen 
Juda und Sfrael gefährlich zu werden anfingen, und 
jhon einen Theil der Siraeliten weggeſchleppt hatten. 
So fällt feine Zeit beiläufig in die Regierung des Kor 
nigs Manaffes. 

Nahnm war geboren zu Elkos, welches Hierony— 
mus für einen galiläifchen Flecken hält, 


d. 205. 
Der Prophet Joel. 


Es iſt ungewiß, wann Joel gelebt habe; da ſeine 
Weisſagung mit jener des Propheten Amos überein— 
ftimmt, und er, wie diefer, von einer großen Dürre im 
Lande Juda redet, fo feheint Ioel um Amos Zeiten ges 
lebt zu haben, | 

Bon diefer großen Landesplage nahm Soel Anlaß, 
PN riefter und Volk zur Beflerung anfzufordern. 

Er verfündiget den Sfraeliten Zeiten und Begeben— 
heiten, die nur das Reich Gottes durd) den m. her- 
beigebracht hat, 2, 18—32. 

Joel tröftet fein Volk; denn der Herr hat große 
Dinge zu thun befchloffenz; das Größte ift die Wieder- 
herftelung feines himmliſchen Reiches; ohne dieſe Hoff— 
nung finde ich auch in dieſer Anſtalt nichts Großes. 2, 21. 
Jool verſicherte fein Volk, daß es in Ewigkeit nicht 
werde zu Schanden werden. 2, 26. 27. Dieſes Volk 
wäre nun aber bei Zeiten und noch bis heute zu Schans 
den geworden, wenn es fein ewiges Neid, zu erwarten 
gehabt hätte; denn der Ausgang diefes Volkes war der 
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Fäglichfte. Sch verfiche die Propheten, wenn ich ihre 
Schriften mit dem Gedanken an das Glück des Reiches 
Gottes leſe; ſonſt aber verftehe ich. ſie wahrhaftig nicht, 

Soel fahb vor, daß in den Zeiten des neuen Rei— 
ches Gottes der heilige Geift über Alle ohne Unterfchied 
des Gefchlechtes und Alters fommen werde. Diefe Worte 
verftand der Apoftel Petrus wirklich von der Ausgießung 
des heiligen Öeiftes. Ayoftelgefch. 2,17. Sfais 44, 3. 
Die Männer Gotted müfjen auch den heiligen Geiſt ken— 
nen; denn dieſer folte das große Werk der Erlöfung 
verfiegeln. $. 81. 

Joel fah vor, daß, ehe der große und fürchterliche 
Tag fümmt, in der Natur gewaltfane Aenderungen und 
Zeichen gefchehen werden, 2, 31. Der Tag der erften Ankunft 
des Sohnes Gottes ift Fein fürchterlicher, fondern ein 
höchft erfreulicher Tag; entfcheidend aber und fürchterlich 
wird der Tag feiner zweiten Ankunft feyn. Da an die: 
fem Tage Alles nen werden wird, fo find an demfelben 
und vor demfelben fürchterliche Ereigniffe zu erwarten. 
Wird die Natur ohne große Erfchütterungen ihrem Ende 
entgegen gehen? 

Soel fah vor, daß das Heil von Jeruſalem ausge: 
hen werde; denn hier wird das Reich Gottes feinen 
Anfang nehmen; hier ward das Reich Gottes zum erſten 
Mal geprediget. $. 170. Apoftelgefch. 2. 8, 

Soel fah vor, daß man den Namen des Herrn 
werde anrufen, das ift, an ihn glauben müffen, um fe- 
lig zu werden. 2, 32. Röm. 10, 13, 

Jeruſalem werden fo glüdliche Zeiten vorgefagt, 
daß ich fie nur im Reiche Gottes finde; denn Serufa- 
lems Ende war auch nad, der babylonifchen Gefangen: 
ſchaft das erſchrecklichſte. 3, 17. 18. 

Sch verfiehe die Propheten nicht, wenn ich nicht 
die Idee vom Reiche Gottes und das überaus glückliche 
Ende der Anftalt des Himmelreiches vor Augen habe, 
und glaube, daß die Propheten auf dasfelbe hingefehen 
haben. $$. 185, 201. 
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§. 200. 
Der Prophet Sophonias. 


Sophonias ſcheint unter dem frommen Könige 
Joſias gelebt, und nach dem zwölften Jahre ſeiner Re— 
gierung geweisſaget zu haben. So fällt er in die Zeiten 
des Propheten Jeremias. 

Sophonias eiferte ſehr gegen die Liebe zur Abgöt— 
terei, die, ungeachtet des Eifers Joſias, dennoch an 
manchen Orten noch herrſchte; er drohete deßwegen die— 
ſem Reiche den Untergang. 

Er ſagte aber auch vor, Gott werde bald den Völ—⸗ 
fern reine Lippen, und Die Heiden: werden dann den 
Namen ded allein wahren Gottes anrufen. 3, 9. 

Er fah vor, daß die Nachkommen der zerftreuten 
Flüchtlinge von den Gegenden jenfeits der Flüffe Aethio— 
piens her dem Herrn. Gefchenfe bringen werden; denn 
die zerfireuten Sfraeliten erwarteten dennoch immer den 
Herrn des Himmelreiches, und huldigten diefem bei ſei— 
ner Ankunft. Dieß iſt eine der wichtigften Stellen in 
den prophetifchen Schriften. 3, 10. 

Er fah die Befferung und dann das Glück des zer- 
ſtreuten Volkes Gottes vor. 3, 11—17. 

Er fah vor, daß die jetzt verachteten Sfraeliten noch 
Ehre vor der ganzen Welt haben werde. Die Ehre der 
Sfraeliten beftand darin, daß ſich die Heiden auf dem 
Wege in das Neich Gottes an fie werden anfchließen, 
und fagen müſſen: Wir wollen mit euch gehen, denn 
wir haben gehöret, daß Gott mit euch fey. Zadar. 8, 
23... Die Gefchichte wird e8 zeigen, daß das Heil von 
den Juden komme, wie Sefus ſagt. Joh. 4, 22. Sophon. 
3, 19 20. Das Bolf der Juden mußte aucd von den 
Heiden für den urfprünglichen und heiligen Staum, die 
Heiden aber nur für die aus Önade eingepfropften Zweige 
gehalten werden, Dann wird die erhabene Beftimmung 
des Volkes der Suden offenbar werden, und darin. wird 
die Ehre diefed Volkes beftehen; die Heiden werden ein- 
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fehen, daß fie aus dem Umgange mit den unterbrüdten 
Sfraeliten ewige Vortheile zogen. $. 193. 


$. 207, 
Der Prophet Abdias, 


Abdias lebte zur Zeit, als Die Edomiter den zer— 
freuten. Juden viel Ungemach zufügten. Diefe Sünde 
ſtrafete der Prophet, und ſagte den Edomitern das. Ge- 
richt Gottes vor, welches auch nicht ausblieb; denn. der 
jüdifche. Hyrkanus überwand diefes Volk. 


Abdias that auch Blicke im die Zukunft des Reiz 
ches Gottes 5. er fah vor, daß das Heil auf Sion 
werde zu finden ſeyn; denn bier ward das Glück des 
Reiches Gotteszum erften Mal geprediget. 17. V. 9.170, 

Er fah vor, daß vom Haufe Jakobs ein Feines 
Bolf werde gerettet werden, und dieſes werde heilig, 
der Verehrung Gottes geweiht feyn. 17. V. 


Er ſah vor, daß, nachdem die Juden die Edomi— 
ter werden überwunden haben, alsdann das Neid 
Gottes kommen werde. 18—21. V. Die Edomiter 
wurden etwa 150 Sahre vor Chriftus überwunden. 


Abdias erwartete alfo ein Neich Gottes, welches 
damals noch nicht war, fondern erjt durch den kommen— 
den Sohn Gottes eröffnet werden folte, Nun aber leh— 
ret die Gefchichte, daß der Weg in das ewige Allerhei- 
ligfte .erft im Tode des Sohnes. Gottes, eröffnet wurde; 
die. Propheten ‚reden alfo durchgehende von dem durch 
den Meffiad dem Menfchengefchlechte zu eeöfinenden Him⸗ 
melreiche. 
| Man vergeffe nie, daß die Anftalt des Reiches 
Gottes und das Neich Gottes felbft fehr genau unter: 
fchieden werden müflen, obfchon in der Bibel Eines und 
das Andere Reich Gotted genannt wird. | 


2, 
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8. 208. 
Der Prophet Habakuk. 


Habakuk lebte kurz vor der Wegführung der Ju— 
den nach Babylon, und auch während diefer Gefangen: 
haft. 

Er gab ſich auch mit dem Feldbaue ab, und mußte 
eines Tages die den Feldarbeitern beftimmte Speife dem 
Propheten Daniel in der Köwengrube bringen. Daniel 
febte in Babylon. Dan. 14, 32—38. 

Habakuk fah fich zu feinen Weisfagungen veranlaßt 
durd; das damalige Verderben unter dem Volke Gottes, 
und durch das Glück der afiyrifhen und chaldäifchen 
Waffen, mwodurd der Glaube Vieler an Gottes Bor: 
fehung zu finfen anfing. 

Die im 3. Kapitel vorkommende Hymne ift den 
mofaifchen an Stärfe gleich. 

Der Styl ift ſchön, frei, geſchmackvoll, munter 
und lebhaft. 

Seine Weisfagungen enthalten, erſtens, eine Klage 
und Bitte der Sfraeliten an Gott wegen der babyloni- 
fhen Gefangenfchaft. 1. 8. vom 1—4. und vom 12— 
17. V. Zweitens, Gottes Antwort, Urtheilsfpruch und 
Troft für die Frommen. 1, 5—11. und 2. K. 
Drittens, ein prächtiged Loblied auf Gott, im welchem 
der Prophet für das DVerfprechen der Erlöfung aus Ba— 
bylon danket. 3. K. 

Aus Habafuf find einige Stellen in das neue Te— 
ftament übertragen worden. Was diefer Prophet von 
feiner Zeit fagt: Es ift zu euren Zeiten ein Werk ges 
fchehen, welches Niemand glauben wird, warn man es 
ihm erzählen wird; 1, 5. wendet der heilige Paulus 
auf Das an, was der Sohn Gottes gethan hat. Apo— 
ftelgeih. 13, 41. Die Worte Ddiefes Propheten: Der 
Gerechte wird aus dem Glauben leben; 2, 4. kommen 
im neuen Teſtamente oft vor, Kon. 1, 17. Galat. 3, 
11. Hebr. 10, 38. 
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$. 209, 


Gottes Anftalten zur Befferung feines Volkes in Juda. Jeru— 
falems erfter Untergang. 


Nie hat Gott fein Reich verlaffen; fondern immer 
hat er dem Verderben gewiffe Mittel entgegengefeßt, 

Wenn wir die Schriften der Propheten Tefer, fo 
müffen wir glauben, daß es auch im Reiche Juda mit 
der guten Sache, mit Glauben, Sittlichfeit und Ehrlich: 
Feit fehr übel ausgefehen habe. 

Die Mittel, welche Gott. dieſem Verderben  entges 
genfegte, waren theild milde, theils ſcharfe. Unter je- 
nen verftehe ich das Bemühen der; Propheten, dem Bolfe 
beffere Geſinnungen beizubringen. 

Elias hat dem Könige Joram ‚einen. Warnungs- 
und Drohungsbrief gefchrieben.. 2. B. d. Ehron. 21, 
12—15. 

Das Bemühen der Hohenpriefter Sojada und feines 
Sohnes Zachariad war nicht umfonft z dennoch ward Zas 
chariag vom Könige zum Tode verdammet. 2.8, d. 
Shron. 24. 8. 

Es muß damald noch andere Männer Gottes ge: 
geben haben, deren Namen nur im Himmel aufgefchries 
ben find; denn die Gefchichte fagt: Gott fendete Prophe- 
ten zu ihnen, daß fie wieder zu dem Herrn zurückkehren 
ſollten; diefe predigten ihnen, aber man wollte fie nicht 
hören. 2. 8, d. Ehron. 24, 19. 

Die Gefchichte nennt und auch eine Prophetin, die 
Holda hieß. 4: B. d. Kön. 22, 14. 

Man bemerfe und bewundere überhaupt den Feuer: 
eifer der Propheten. Wie mächtig find nicht die Worte 
eines Iſaias: Höret ed, ihr Himmel! und du, Erde! 
vernimm es mit Ohren; denn der Herr hat geredet: 
Sch habe Kinder erzogen und erhöhet, fie aber haben 
mich verachtet. Der Ochs kennt doch feinen Meifter, 
und der Eſel die Krippe feines Herrn; aber Sfrael kennt 
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mich nicht, und mein Volk will mich nicht verſtehen ꝛc. 
ER. 


Weil väterliche Ermahnungen Nichts fruchteten , fo 
brauchte Gott fcharfe Mittel: er ließ es gefchehen, daß 
fhon unter Roboam der -egyptifche König Seſak nadı 
Sernfalen fan, Stadt und Tempel plünderte; auch der 
heiligen Gefäße des Tempels ward wicht gefchonet. 
B. d. Kön. 14, 25. 26. 


Joas, Iſraels König, zerftörte Serufalems Mauer, 
plünderte den Tempel, nahm Geißeln mit, ‚und Fehrte 
nach Samaria zurücd. 4.8. d. Kön. 14, 13. 14, Hat 
Gott gegen fein Volk ehedem anders, als heut zu Tage, 
gehandelt? Aber immer fam er feinem Neiche wieder zu 
Hülfe. Solche reigniffe mögen ung belehren, wie der 
Chriſt auch jest, wenn Gott über fein Neich auf Erden, 
die Kirche, auch noch fo ſchwere Drangfale hereinbrechen 
Yaßt, die Hoffnung dennoch er verlieren dürfe Nichte 
ward dem Volke Gotted von Gott und den Propheten 
übler genommen, ald wenn das Volk die Strafe 
Gottes nicht erfannte, denn da Fonnte es nie beſ—⸗ 
fer werden, | | 


Joachaz ward mit Vielen gefangen nad Egypten 
weggeführet, wo er auch ftarb, 4. B. d. Kin, 23, 34. 


Unter Soafim ward das Fand von Räubern aus 
allen Gegenden überfallen und ausgeplündert. 4. 8, d. 
Kon. 24, 2 


Joachim ward nach Babylon gefangen weggeführet; 
dem Könige mußten alle bedeutenden Männer und ag 
ler folgen. 4. 8. d. Kön. 24, 15. 16. 


Das nämliche Schiefal hatte auch Sedezias, Sudas 
legter König: Serufalem ward belagert und ganz 
lich zerftöret; des Königs Kinder wurden hin: 
gerichtet, der Tempel verbrannt, und das ganze 
Bolf nah Babylon weggeführet. 4. B. d. Kom 
25. 8. Im Jahre der Welt 34165 vor. Chriftus 588 
Sabre. Der babylonifche Fürft , deſſen fich Gott zur 
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Züchtigung feines Volkes bediente, heißt Nabuchodo— 
nofor. 

So hatten es die Propheten immer und fchon 
lange vorgefagt. 

Da lag nun die Hauptfladt der Kinder des Reiz 
ches Gottes im Schutte; da war weder Tempel noch 
Gottesdienſt; Volk und Priefter waren unter den Schwerte 
gefallen. Hat nun Gott fein Reich ganz verlaffen? War 
es zum Schaden oder Beften der guten Sache, daß Gott 
mit feinen Bolfe fo verfuhr? Der Herr wird Serufalem 
nicht verlaffen, weil das Reich Gottes: hier den Anfang 


nehmen fol. $. 170. 


$. 210. 


Woher kamen Verderben und Unglüf in Juda und Sfrael? 


Es war zwar bisher oft die Nede von den Quel: 
len, aus denen des Volkes Gottes Verderben und 
Unglück kamen. Diefes folgt jenem immer auf dem 
Fuße nah. Es ift dennoch fehr nüglich, wenn diefe 
zerftreuten Speen in Einem Lichte dargeftellt werden. 

Sfrael wählte ſich Obrigfeiten, welche Die gute 
Sache nicht liebten, und die Werfe Gottes nicht kannten; die 
frommen Alten ftarben dahin, und die Jungen hatten 
feine Religion. B. d. Richt. 2, 10. 11. Go wird e8 
noch immer in einem jeden Staate gehen, wo man bei 
der Wahl der Vorfteher nicht auf Männer fteht, die 
mit Kenntniffen auch Liebe zur Religion verbinden. 

Iſraels Könige gingen dem Volke mit ihrem böfen 
Beifpiele vor, und das ganze Volk ging ihnen nad. 
Man denfe an einen Serobvam. So wird ed noch im; 
mer in einem jeden Staate feyn, wo der Fürft Beifpiele 
der Unfittlichfeit gibt; ein lafterhafter Regent untergräbt 
der Erfte feinen Thron. a 

Iſraels Könige verheiratheten fich an ungläubigen 
Prinzeffinnen. Man denke an Salomond Weiber, an 
Sezabel und Athalia, So wird ed noch immer im einem 


264 Eilftes Hauptftüd, 


jeden Staate feyn, wo nur die Politif und tie die Re; 
ligion zu Rathe gezogen wird. 

Sn Sfrael wurden Religion und Politif mit einan— 
der vermifcht, So geht ed noch immer, wenn man die 
Religion nicht nach ihrem «wahren Geift, fondern nad) 
Politif behandelt. $. 179. 

Sfrael hatte manchmal Tafterhafte, oft ſchwache 
Geiftliche, die nur fich weideten. Man denke an die 
drohenden Worte, welche, die Propheten an dieſe ſpra— 
chen: Wiſſe Ifrael! eure Propheten find Thoren; eure 
Geiftliche find unfinnige Leute, und das: wegen der Größe 
eurer Bosheiten und Thorheiten. Dfee 9,7. Vgl. Eze⸗ 
chiel 34. K. 

Man duldete es; daß in Sfrael brodlofe Geiftliche 
im Lande umbergingen. Daraus fam viel Böſes. B. d. 
Nicht. 17, 9. Bol. oben $. 157. 

In Iſrael ward nicht firenge genug auf Ordnung 
gehalten; ein Seder that, was ihm beliebte, und Fonnte 
fich ungeftraft der Obrigfeit widerfeßen. 3. d. Nicht, 
17,6. So ward daS Uebel immer größer. 

Sfrael hatte Gemeinfchaft mit den ungläubigen und 
Lafterhaften Heiden. So ftecfet noch immer. ein wenig 
Sauerteig eine ganze Maffe Bolfes an. 

Sfrael verachtete die wahren Propheten, und glaubte 
Betrügern, die des Volkes Dhren Fizelten, und fpra- 
hen: Die Menfchen find nicht fo fchlimm, als man 
fagt; was gefchieht, ift Gottes Strafe nicht; da ift Feine 
Gefahr ꝛc. Wenn man die Propheten liest, fo wird 
man fehen, daß es immer ein Hauptzug der fal- 
fhen Propheten geweſen fey, dad Volk glauben zu 
machen, die Zeiten feyen nicht fo gefährlich. Man fehe 
3, BD. Serem. 28. 8. 

Iſraels Gottesdienft ward geiftlos, ohne Tugend 
und Befferung. Deßmwegen bat Gott den Unrath folcher 
Feierlichfeiten mehr als einmal den Prieftern und dem 
Volke ind Angeficht geworfen. F. 159, R 

Gott nahm feinem Bolfe Nichts mehr übel, als 
wenn das Volk das Vertrauen auf ihn verlor, und feine 
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Rettung in Bündniffen mit fremden abgöttifhen Mächten 
ſuchte. 

Iſrael gereichte Nichts fo ſehr vor Gott zur Vers 
antwortung, als wenn ed den Tag feiner Heimfuchung 
oder Strafe nicht erfannte, fondern die Ereigniffe der 
Zeiten mit einer ungläubigen Blindheit anſah. Luk. 19, 
41 44. 

Iſrael duldete die öffentlichen Beiſpiele der Unſt tt⸗ 
lichkeit und Abgötterei. Laſter und Unglaube fraßen 
ſchnell um ſich, und verzehrten ſehr bald das Glück und 
Mark des Volkes. 

Iſrael verachtete Gott, Gottesdienſt und Gottes 
Gebote. Gott hat Seiner nie ungeſtraft ſpotten Taffen. 

Es waren Unfittlichkeit und Unglaube, die Iſraels 
Sturz vollendeten. Laſſet und mit den Propheten fagen: 
Die Väter haben faure Trauben gegeffen, und die Kins 
der haben davon ſtumpfe Zähne befommen. Jerem. 31, 
29, Ezech. 18, 2 

Wie müglich und angenehm kann fo die Theologie 
werden? Man ſehe $. 196. 

Sind dieß nicht auch Grundſätze der altteftas 
mentifhen Paftoraltheolugie, ohne die auch die 
chriftliche nicht ſeyn fol? Vielleicht erfcheint auch Die 
Paftoraltheologie in einem andern Lichte, wenn die ganze 
Theologie von ihrem Zentralgedanfen ausgeht. 


$. 211. 
Seremias in der Gefchichte des Neiches Gottes, 


Seremias lebte unter Judas legten Königen Sofias, 
Joachaz, Joakim, Joachin und Sedeziad;; er weisfagte 
über vierzig Jahre, und hat Serufalemd trauriges Ende 
erlebt ; denn er war. während der Belagerung in ber 
Stadt. 


Seremiad mußte fehr viel leiden, weil er nichts 
Gutes vorfagte, und rieth, die Stadt den Chaldäerm zu 
übergeben. Die Schickſale des Seremias find für einen 
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jeden Freund der guten: Sache ſehr Tehrreich. Immer 
hat die Welt die Wahrheit verworfen, und ihre Prebi: 
ger verfolgt. 

Seremias weisjagte theild in Suda, theils in Egyp— 
ten, wohin er gefchleppt wurde. Aus Egypten floh er 
nach Taphnis, wo er: gefteiniget: wurde „: wie: die Alten 
fagen. Dieß war alfo das Ende diefes großen Mannes, 

3m 2. Buche der Macjabäer 2, 48; heißt es, 
Jeremias habe bei der Zerftörung des Tempels das hei— 
lige Feuer, die Bundeslade, den Raucaltar und andere 
heilige Dinge gerettet, und am Berge Hoeb: in einer tie: 
fen. Grube verborgen. Dieſes alled ward dann wieder 
gefunden. 2, B. d. Mad. 1,1922, 

Serufalems Untergang beweinte er in befondern 
Klagliedern, die einen Theil feiner Weisfagungen: aus: 
machen. 

Er hatte ein fanfteg Herz, und legte bei Gott oft 
Fürbitte für das undanfbare Volk ein. 

Sein Schüfer und Schreiber war Baruch, deſſen 
Meisfagungen am Ende des Buches Jeremiä ſtehen. Es 
ging. Barııch. nicht beſſer, als feinem Herrn; dent der 
Sünger fol nie über den Meifter. feyn und feyn: wollen. 

Seremias that tiefe Blicke in die Zukunft des Rei⸗ 
ches Gottes. 

Er ſah vor, daß Jeruſalem noch zu einer ſehr 
großen Ehre vor Gott und den Menſchen kommen werde; 
Jeruſalem werde der Thron des Herrn ſeyn; denn in 
dieſer Stadt wird das Reich Gottes ſeinen Anfang neh— 
men, .$. 170. und die Heiden werden in Jeruſalem ihr 
Heil fuchen müffen. 

Baruch verfprach Serufalen eine ewige Herrlichkeit: 
Gott wird die Krone der ewigen Herrlichfeit auf dein 
Haupt fegen. Bar, 5, 2. Wenn ich an Jeruſalems 
nachmaligen Untergang unter Titus denfe, fo verftehe 
ich dieß nicht 5; wenn ich aber an ein Meich Gottes denfe, 
deffen ewige und herrliche Hauptftadt Jeruſalem feyn ** 
fo verſtehe ich, was Baruch ſagt. 

Jeremias ſah vor, daß’ die Heiden ſich bekehren, 
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und: fich im Namen des Herrn zu Serufalem verſammeln 
werden; Alle Kinder und Erben Gottes «werden Serufa- 
lem für ihre Mutter halten müffen. 3,17, 

Er fah vor, daß die Häufer. Sfrael und Juda 
fich in. einem Reiche ewig wieder vereinigen werben. 
Die ift nur im Reiche Gottes geſchehen. 3, 18. 31, 10. 

Er: fah vor, daß Gott mit Juda und Sfrael einen 
neuen Bund errichten werde, 31, 31— 33: Diefer Bund 
ſoll ewig dauern; ohne Gottes Neich wäre diefer Bund 
wahrhaftig won fehr kleiner Dauer geweſen. 

Gott und fein Volk follen bald in eine neue, wid: 
tigere, engere und ewige Verbindung fommen: Sch wer: 
de ihr Gott und fie mein Volk feyn. 32%, 38 
Dieß kömmt in der heiligen Schrift fehr. oft vor, wird 
aber erft dann ganz erfüllet feyn, wenn der: Himmel 
mit der neuen Erde wird vereiniget, und Gottes Neid 
erweitert werden. Dann erft wird es heißen: Sehet da 
die. Hütte Gottes beiden Menfchen ꝛc. Joh. Offenb. 
hol —% | 

Er fah vor, daß das in der ganzen Welt zerftreute 
Bolf Gottes unter neuen und guten Hirten werde vers 
fammelt werden. 23, 83. 4. 

Er ſah vor, daß die reine Erkenntniß Gottes ſo 
allgemein werden würde, daß auch die kleinen Kinder 
den wahren Gott. erkennen werden. 31, 34. Man muß 
hier daran denfen, daß fich zu dieſem Grade der reli- 
giöfen Aufklärung auch die größten Köpfe des Heiden 
thumes nicht erheben konnten. 

Er fah vor, daß das zum Haufe Sfrael und 
Suda von Gott geredete günftige Wort bald 
werde erfüllet werden, 33, 14 Da der Inhalt diefes 
günftigen Wortes das Glück des Reiches Gottes ift, fo 
iſt e8 dann erfüllet worden, als das erfteMal in der 
Welt geprediget wurde: Menfchen! thut Buße; das Neid, 
Gottes ift da. 

Seremias erfläret ed, worin die Erfüllung diefes 
günftigen Wortes beſtehe: In denſelbigen Tagen und zu 
derfelbigen Zeit will ich dem David einen Zweig der 
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Gerechtigkeit auffeimen laſſen, und er wird auf Erden 
Madıt und Gerechtigkeit üben. Zu derfelbigen Zeit wird 
Suda gerettet werden, und Sernfalem ficher wohnen. 
Und dieß ift der Name, den fie ihm geben werden: 
Der Herr, unfer Gerechter; denn dieß fagt der Herr: 
E8 wird an Einem aus dem Stamme Davids, 
der auf dem Throne des Haufes Sfrael fiße, 
nimmer mangeln. 33, 15—17. 23,5, $. 166. 

Sp deutlih mir alles Diefes ıft, wenn ich’ einen 
ewigen König des nahen Reiches annehme, fo undeutlich 
und falfch ift dieß ohne diefe Annahme. 

Jeremias wird im neuen Teftamente fehr oft als 
ein von Gott infpirirter Prophet zitirt. Matth. 21, 13 
Mark. 11, 17. Luk, 19, 46, 1. Br. Kor. 1, 31592. 
Br. Kor. 10,17. Hebr. 8, 8 Hebr. 10, 16. 17, 
Joh. Dffenb. 18, 2. 

Man ſehe auch Effi. 49,8. 9. Jeremias hat 
felbft im Tode feine Liebe zu feinem Volke, jo undanf- 
bar dieſes auch gegen ihn war, nicht verloren: immer 
ward er für einen Liebhaber der Brüder und ded Bol: 
kes Sfrael gehalten, der viel für das Volk und die hei- 
lige Stadt bittet, 2. B. d. Mach. 15, 14, 


$: 212%, 
Ezechiel, in der Gefchichte des Neiches Gottes. 


Der Dritte unter den großen Propheten des alten 
Zeftamentes ift Ezechiel, der Sohn Buzis, aus prie— 
fterlichem Gefchlechte, Ald er fünf und zwanzig Sahre 
alt war, ward’ er im Gefolge des Königs Joachin 
gefangen nad; Babylon weggeführet, wo er am Fluffe 
Chobar lebte. Hier war ed, wo der Geiſt der Weisfa- 
gung über ihn fam. Damals fand Serufalem noch; alz 
fein &zechiel fagte der Stadt und dem Volke den nahen 
Untergang vor. Man fagt, er jey von einen Vornehmen 
unter den Juden getödtet worden, weil er diefen der Ab— 
götterei wegen ftrafte. Wohl einem jeden Freunde der 
Wahrheit, daß es ein Neich Gottes gibt; dena die Welt 
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verfolgte, die Diener diefes Neiches immer, und: liebte 
die Finfterniffe immer mehr. ald das Licht. Wird’ eg den 
Dienern des Reiches Gottes anders ergehen, wenn ein: 
mal. die. Stimme wird gehöret werden: Das Reich Got: 
tes ift da? Noch heut zu Tage zeigt man das Grab 
Diefes Propheten in der Provinz Diarbefir nicht: weit 
von der alten Stadt Babel, und die Inwohner jener 
Gegenden: ftellen noch immer Walfahrten zu diefer Grab» 
ftätte an, 

Ezechiel fagte feinen Landslenten vor, daß fie die 
Srlaubniß erhalten werden, wieder nad: Hans zurück zu 
fehren: Man Tefe die 8. 36—38. 

Er ſagte die guten. Zeiten: des nahen ewigen Reis 
ches vor, die nad) der Rückkehr aus Babylon bald kom— 
men werden: Sch will meine Heerde erhalten, und fie 
fol nicht immer zum Raube feyn; und ich will zwifchen 
Schaf und Schaf richten. Und ich will einen einzigen 
Hirten über fie erweden, der fie. weide ‚ meinen: Diener 
David; der fol fie weiden, und ihnen zum Hirten feyn. 
Sch aber, der Herr, will ihr Gott feyn, und mein Die- 
ner David fol Fürft unter ihnen feyn. Sch der Herr 
habe dieß geredet, 34, 22 —-24. David lebte damals 
ſchon Lange nicht mehr; diefer neue David, der Fürft 
des zu errichtenden Reiches Gottes, ift der Sohn Gottes, 
dem Gott den Thron feines Vaters David gegeben hat. 
Luf, 1, 3233. 9166, 

Ezechiel ſah die Wiedervereinigung der -zerftreuten, 
in die Reiche Iſrael und Juda getheilten Suden in ei— 
nent Reiche vor ; nun aber haben ſich die Juden nur 
bei der Annahme des Evangeliums vom Neiche Gottes 
wieder vereiniget; Das fpricht Gott der Herr: Sieh! 
ih will die Kinder Sfraeld mitten aus den Völkern, 
dahin fie gezogen find, zu mir nehmen, fie von allen 
Seiten her verfammeln, und in ihr Land führen. Ich 
will fie im Lande auf den Bergen Sfraeld zu einem 
Bolfe machen; Ein König fol über fie Alle herrfchen, 
und fie follen auch nach diefem nicht mehr zwei verfchies 
dene Völker ſeyn, noch hinfort in. zwei Königreiche ger 
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theift werden; denn im Reiche Gottes haben alle Völ⸗ 
fer und Menfchen nur Einen König, und fie machen nur 
Ein Reich aus, Gotted Reich. 37, 21.22. 6. 192. 

David, mein Diener, fol ihr Fürft und ein eige— 
ner Hirt über fie Alle ſeyn. 37, 24. Diefe Worte has 
ben ohne den Gedanken vom Reiche Gottes und von 
Jeſu, dem Könige desfelben, feinen Sinn, 

Szechiel fah eine Zeit vor, wo Gott in einer ewi⸗ 
gen und in der engften Verbindung mit feinem Bolfe 
ſeyn, und wahrhaft unter diefem wohnen wird. So wird 
es im vollendeten Reiche Gottes feyn, wo Gottes Ge—⸗ 
genwart auch fogar alle Tempel überflüflig machen wird. 
37,: 26—28, Joh. Dffenb. 21, 3. 22. $. 201. 


I. 213; 
Des Propheten Daniel Blicke in die Zukunft des Reiches Gottes. 


Der’ Bierte und Leßte unter den großen Propheten 
des alten Teftamentes ift Daniel, ein Mann, der, wo 
nicht aus föniglichem , doch gewiß aus vornehmen Ge- 
blüte abftammte. Schon in feiner Jugend Fam er als 
Gefangener nad; Babylon, wo er aber feiner Geburt, 
Talente und. Schönheit wegen am Hofe des Königs Na: 
buchodonoſor erzogen wurde, Weil er einen Traum des 
Königs auslegen Fonnte, ward er Statthalter der Pro> 
vinz Babylon; unter dem Könige Baltafjar ward er noch 
mehr erhöhet, und über den dritten Theil des Königrei- 
ches gefeßt. Darins, der Meberwinder des Reiches Ba- 
bylon, ehrte den Daniel nicht weniger; freilich brachten 
ihm Neid, Verläumdung und Ränfe in die Löwengrube, 
wo ihn aber Gott bewahrte, 6. K. Bon nun an ging es 
Daniel glüclich. 6, 29. Er erlebte in Babylon die Re— 
gierung des perfifchen Monarchen Cyrus, der den Ju— 
den erlaubte, nad) Serufalem zurüc zu kehren. Daniel 
fcheint in Babylon zurückgeblieben zu ſeyn, wo er aud) 
geftörben feyn fol. *) Ein beim Hofe fo angefehener 





*) Pseudo - Epiphan. De vitis. Prophet. c. 10. 
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Mann mußte: den Suden, deren fehr Viele in Babylon 
zurückgeblieben, fehr nützlich ſeyn. 

Gott hat diefen frommen Mann tief in die Zukunft 
feines Reiches blicken Taffen.- 


Kabuchodonofor fah im Traume eine Statue, die 
ihm Niemand erklären konnte; nur Daniel verjtand es, 
daß das Bild diefer Statue die Gefchichte der Fünftigen 
MWeltregierungen, der chaldäifchen, perfifchen,. griechifchen 
und römifchen fey. Man vergleiche die europäifche Staas 
tenverfaffung mit dem Bilde diefer Statue, 2, 40 -48. 
Zur Zeit, als Furopa diefe Geftalt zu nehmen anfing, 
ward in der Welt der Ruf gehöret; Das Neid, Gottes 
ift da. Zur Zeit, als Curopa dieſe politifche Geftalt be— 
hielt, ward das Neich Gottes verbreitet; denn. nod) .ift 
dieſes Neich in feinem Laufe, noch währet die Epoche 
feiner Regierung unter, der Sonne; die Epoche feiner 
Vollendung ift noch nicht da. Nun verfiehe ich, was Da- 
niel ſagt: Zur Zeit. diefer verſchiedenen, aus dem rö— 
miſchen Reiche entſtandenen, theils ſchwachen, theils mäch— 
tigen, theils mit einander verbundenen, theils von ein— 
ander unabhängigen, europäiſchen Königreiche wird der 
Gott des Himmels auch ein Reich, ſein Reich, erwecken, 
das in Ewigkeit nicht wird zerſtöret werden; und fein 
Reich wird feinem andern Bolfe übergeben werden; denn 
ed ift ein unmwandelbares Reich. Alle dieſe weltlichen Rei— 
che. wird e8 zermalmen, und verzehren, felbft aber wird 
e8 ewig bejiehen. 2, 44, 


Der König fah ed, wie ein kleiner Stein, gleich— 
ſam vom Himmel ohne eines Menfchen Hand herabfiel, 
und die Statue zerfchmetterte. Dieß iſt das Bild des 
vom Himmel gekommenen, in ‚feinem Anfange fehr Elei- 
nen, fih in der Welt immer mehr. ausbreitenden, end⸗ 
lich das Univerfum einnehmenden , und alle weltlichen 
Reiche verfchlingenden, in ſich aufnehmenden Reiches Got— 
ted. 2, 45. Es wird dem Vater gefallen, das Reich der 
feinen Heerde zu geben; das Himmelreich wird einem 
Senfförnlein gleich feyn, das im Anfange Hein ift, dann 
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aber immer größer wird, Luk. 12,32. Matth. 13,81, 
32. 

Auch Daniel hat die bi8 ans Ende der Welt rei- 
chende Gefchichte der Weltregierungen in einem Bilde 
gefehen. 7. K. 

Daniel fah ed, wie der reis von Ewigkeit, Gott 
der Vater, das Reich feinem Sohne, als des Menfchen 
Sohne, übergab, Er gab ihm Gewalt, Ehre und das 
Reich. 7, 13. 14. $, 59. Nun werden wir den Sohn 
Gottes verfiehen, wenn er fagen wird: Mir ift alle 
Gewalt gegeben in Himmel und auf Erden. Matth. 28, 
18, Mir ift vom Vater Alles übergeben. Luk. 10, 22. 
$. 80. 

Daniel fah e8, wie ſich alle Völker zu diefem Rei— 
che gefellen, und am Glücke des Reiches Gottes Theil 
haben wollen, 7, 14. Nun erwarten wir, daß das Evanz 
gelium vom Neiche Gottes eine Fatholifche Religion feyn, 
und der Stifter dieſes Neiches feinen Herolden fagen 
werde : Gehet hin, und Iehret alle Völker. Matth. 28, 
19, 

Daniel fah es, daß die Gewalt diefes Reiches eine 
ewige Gewalt feyn, und dieſes Reich nicht mehr 
untergehen werde. 7, 14. 27, Luk. 1, 33. 

Daniel fah in feinem Geifte den großen Feind des 
Reiches Gottes, der einftens kommen, Gott Iäftern, Got: 
tes Verehrer verfolgen, und eine andere Zeitrechnung ein- 
führen wird; er fah e8, wie dieſer große Gegner Got- 
tes und feines Neiches nach vierthalb Jahren vertilgt, 
das ewige Reich aber dem Volke Gottes eingeräumet 
ward. 7, 25—27, 1% 8. 

Daniel fah ed, wie fich einftend alle Könige dem 
Reiche Gottes unterwerfen, und dem Herrn desfelben hul- 
digen werden. 7, 27. Dieß ift fchom zum Theile in Ers 
füllung gegangen, und dieß wird noch vollends in Erfüls 
fung gehen; denn es wird eine Zeit fommen, wo au⸗ 
fer dem Könige des Reiches Gottes Fein anderer König 
feyn wird. | 

Daniel wußte und fagte es vor, daß, von ber 
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Erlaubniß an, Ierufalem wieder zu erbauen , bis zur 
Ankunft des Längfterwarteten, noch 490 Jahre feyn wer- 
den. 9, 21—%5. 

Er fah e8 vor , daß Chriftus von feinem Volke 
werde verleugnet und getödtet werden. 9, 26. 

Er fah e8 vor, daß Serufalem nad dem Tode des 
PWelterlöfers werde zerftöret werden 5; und das urfprüng- 
fiche Volk Gottes aufhören werde, ein Volk zu feyn, 9, 
26. 

Er fah e8 vor, daß von jener Zeit an die Verwuͤ— 
ſtung und Zerftörung alles deffen, was bisher in Seru- 
ſalem heilig geachtet worden, bi8 and Ende dauern wer: 
de. 9, 27. Luk. 21, 24. 

Se näher der Tag des großen Königs Fommt, defto 
heller wird die Anftalt, in deren Schatten er bisher ver; 
borgen Tag. Man beobachte , wie ſich die Idee vom Reiz 
che Gottes immer mehr und mehr aufhellet, und wie 
fehr alle Weisfagungen durch die fommenden immer be> 
fräftiget worden feyen. Noch liege die Drdnung der got- 
tesdienftlichen Dinge zu Serufalem im Schutte. So wird 
ed bis and Ende feyn. Luf, 21, 24 Wenn das volle 
Licht kommen wird, dann werden wir die Wolfen der 
Anftalten ganz verfchwinden fehen. $$. 107. 108, 

Auf Daniels Weisfagung hat ſich Sefus berufen, 
al8 er von der nahen Verwüſtung der heiligen Stätte 
redete, Matth. 24, 15. 


$. 214. 
Babylon in der Geſchichte des Neiches Gottes. 


Das Reich Babylon ift in der Gefchichte des Nei- 
ches Gottes fo merfwirdig, daß e8 eine eigene Betrach- 
tung verdient. AS Babylon ſchon nicht mehr war, hat 
man noch den Namen beibehalten, und felben folchen 
Städten beigelegt, die Babylond Verderben nahahmten. 
Soh. Dffenb. 14, 8. 16, 19. 17, 5. 18, 10. | 
Babylon wird für das Ältefte Reich der Welt ge- 
halten. Babel war fchon Nimrods Nefidenz in dem Reis 
u. Band. 18 
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che, welches damals Sennaar oder Sinear hieß. Nach 
Nimrod wird. Amraphel König in Sennaar genannt. 6 
B. Moſ. 14, 1. Von dieſen an iſt die Reihe der baby— 
loniſchen Könige ungewiß. Von Nabonaſſar an, das iſt, 
um das Jahr der Welt 3203 kann man die Fürſten 
dieſes Reiches zählen ). Der Fünfzehnte war Nabu— 
hodonofor, der das Reich Juda zerſtörte, und das 
Volk Gottes in die Gefangenſchaft wegführte: ‚Sein Stolz 
war aber ſo groß, daß ihn Gott bis zum Viehe demü— 
thigte. Er regierte 43 Jahre. 

Auf dieſen folgte fein Sohn Evilmerodach, der 
nur 3 Jahre regierte, und. den gefangenen König. der 
Juden gnädig behandelte. 

Kurze Zeit nach ſeinem Tode beſtieg Baltaſſar, von 
den Griechen Nabonned genannt, den Thron, unter wel⸗ 
chem die Stadt Babylon erobert ward. Der Eroberer des 
Reiches und der Stadt, war. Darius, ein perſiſcher 
Fürſt,, der dieſes große Reich noch 17 Jahre regierte. 

Auf dieſen folgte der berühmte Cyrus, der dem ba— 
byloniſchen Reiche ein Ende machte, und den Juden er— 
laubte, nach Haus zurück zu kehren. 

Die Ueberbleibſel der Stadt Babylon, eines ehema— 
ligen Wunders der Welt, ſind noch ſichtbar. Die Reſte 
des ehemaligen babyloniſchen Thurmes haben eine halbe 
Meile im Durchſchnitte; die Gegend iſt aber ſo voll gif— 
tiger Thiere, die ſich in den alten Löchern. aufhalten, 
daß man fich der Öegend auf eine halbe Meile nicht 
nähern darf, außer in zwei Wintermonaten, wo diefe 
Thiere nicht aus ihren Löchern Sehen: So hat e8 Iſaias 
vorgefagt. 13, 19—22. 

Man, hätte von der Gefchichte des Reiches Got: 
tes einen zu eingefchränften Begriff, wenn man. von der- 
felben die Gejchichte der Reiche. diefer Welt ganz aus⸗ 
ſchlöſſe: mehr oder weniger ſtehen dieſe mit jener in ei⸗ 
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ner Berbindung), die vom Lehrer der Theologie nicht vers 
nachläffiget werden fol. Wenn das Reich Gottes in Form 
des Univerſums ift, ift nicht die Gefchichte des Reiches 
Gottes die Gefchichte des Univerſums? Freilidy iſt es 
eigentlich die Sache des geiſtlichen Rechtes, das Neid, 
Gottes in der Verbindung mit den Reichen der Welt zu 
betrachten, und die Gränzen des einen’ Neiches vom an— 
dern genau zu beftimmen 5 obfchon in einem andern und 
richtigen Sinne das Univerfum nur Ein Reich, Gottes 
Reich iſt. 


d. 215. 


Zuftand des Neiches und Volkes Gottes in Babylon und 
Derfien. 


Wenn wir dem Zuftand des Neiches und Volkes 
Gottes: in Babylon betrachten, ſo fünnen wir hier) einen 
politifchen und einen weligiöfen: Zuftand unterfcheiden. 

Der letzte König, Sedezias, ward von Evilmero- 
dach, Babylons Fürften, gnädig behandelt. 

Seldft aus dem Bolfe famen nah) und nach Viele 
in Babylon zu Ehren und in vortheilhafte Umftände, 
Es gab unter dem Inden Männer, die einen Berftand 
zeigten, den man bei Babylons Weiſen umſonſt fuchte, 
Daniel, und mit ihm noch mehrere feiner Glaubens» und 
Landesgenoffen Famen am Hofe des Königs zu den höch— 
ſten Ehren. Man’ fehe feine Gefchichte. Auch nachdem Die 
Suden nad Jeruſalem zurückgefehret waren ‚, blieben an— 
gefehene Männer aus dem Judenthume am perfifchen 
Hofe zuriick. Perfiens König Darius. hat, während der 
Gefangenschaft der Suden, Babylons Reich an fich ger 
riffen, Die Refidenz war die Stadt Suſan. Nach Das 
niels Beispiel waren auch Esdra und Nebemia zwei vor- 
treffliche Männer, im Dienfte des perſiſchen Königs Da— 
rius zuricgeblieben. Solche Männer waren: im Stande, 
dem jüdifchen Volke die wichtigften Dienfte zu erweiſen. 

Was tft begreiflicher, als daß auch aus dem ge= 
meinen Volke fehr Viele werden in Babylon zurückgeblie— 
18* 
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ben ſeyn? Dieß lehret die Begebenheit, die ſich unter Da— 
rind Hyſtaſpis und feiner Gemahlin Eſther, einer Jüdin, 
zugetragen hat. Diefer König regierte in Perfien, nach: 
dem die Erlaubniß, nach  Serufalem zurück zu ehren, 
fchon lange war gegeben worden ; denn unter dieſem Da— 
ring ward: ſchon san der Wiederherftelung der Stadt und 
des Tempels gearbeitet. 1. B. Esdr. 6. K. Als Efiher 
Königin in Perſien war, gab es in diefem Lande ſehr 
viele Suden, die von der  Erlaubniß , nach Haus: zu ger 
hen, feinen Gebrauch machen wollten. Der Erzieher die— 
fer Efther war ald Knabe mit dem Könige Jechonias 
gefangen nad Babylon weggeführet worden. Efther 2, 6 

Die Gefchichte Diefer vornehmen und gemeinen Ju— 
den lehret jedoch, daß fie am. Hofe der Könige immer 
viele Feinde hatten, Wie oft ward nicht Daniel in die 
Löwengrube geworfen ® Und Aman wollte alle Suden in 
Perfien an einem Zage umgebracht wiſſen; dazu war 
fchon: der Hofbefehl erlaſſen. Eſther 18. K. Gott aber 
hat ſein Volk nie verlaſſen. 

Da die Juden in dem ſehr weitſchichtigen Reiche 
Babylons und Perſiens zerſtreut lebten, weder Tempel 
noch einen ordentlichen Gottesdienſt hatten, ſo muß es 
mit dem religiöſen Zuſtande dieſes Volkes übel ausge— 
ſehen haben. Zwar konnte es nicht verwehret werden, 
Gott im Geiſte und in der Wahrheit anzubethen, ſeine 
Gebothe zu halten, ‚und fein nahes, ewiges Reich zu er⸗ 
warten; dennoch haben wir Beiſpiele, daß auch die freie 
Ausübung dieſer innern Religion nicht ſelten geſtöret 
ward : bald follte irgend eine Statue angebethet, bald 
beim Namen des Königs gebethet, und ein jeves andere 
Gebeth unterlaffen werden, 

Der König Saltaga⸗ ſpottete, obſchon nicht unge— 
ſtraft, des Gottes der Juden. Zum Zeichen ſeines Tri— 
umphes über die Juden und ihren Gott ward bei einem 
Gaſtmahle aus den heiligen Gefäßen: des Tempels in 
Jeruſalem getrunken. Dan, 5. K. 

Was unter dem ſtolzen Aman J Juden —— 
war, geſchah zum Theil auch aus Religionshaß, und 
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fan als eine wahre Verfolgung des Neiches Gottes an: 
gefehben werden. So fah wenigſtens Eſther dieſe Sache 
an, als fie zum Herrn bethete: Sie, die heidniſchen 
Perfer , wollen deine Verheißungen andern, dein Erb 
theil vertilgen, Denen, die dich loben , den Mund fchlies 
Ben, und die Herrlichkeit deines Tenpeld und deines Als 
tard vernichten, damit fie den Mund der Heiden eröff— 
nen, und die Macht der Götzen rühmen, und einen fterb: 
lichen König (Iſrael wartete auf dad Reich eined un: 
fterblichen Königs) immer preifen. Eftb. 14, 9. 10, 

Efther lebte unter den Heiden als eine wahre Ver: 
ehrerin des wahren Gottes. Sie fchildert ihren Zuftand 
ſelbſt im 14, 15—18. 


§. 216. 
Das Buch Efther. 


Was fich in Verfien mit dem Volke der. Juden un— 
ter dem Könige Darins, Hyftafpis Sohne, und der 
Königin Efther zutrug, erzählet das Bud Eſther, wel: 
ches einen Theil der heiligen Schrift ausmacht. 

Mardochäus fcheint der Verfaffer diefes Buches zu 
ſeyn, denn wir lefen ausdrücdlich, daß Mardochäus Als 
les, was vorgegangen, aufgefchrieben, und nachdem es 
gefchrieben war, an die Juden gefandt habe, 9, 20. 
Im griechifchen Texte heißt e8, die Königin Efther und 
der. Sude Mardochaus haben, was vorgegangen war, 
aufgefchrieben; und die Suden haben angenommen umd 
gehalten, was ihnen der Eine und die Andere zu beobz 
achten befohlen, nämlich das Faften, Heulen und Schreien, 
und Alles, was in der Gefchichte des Buchs, das man 
das Buch der Efther nennt, enthalten ıft. 12, 4. Diefe 
Meinung wird auch unterftügt dur das Hnfehen des 
gelehrten Klemens von Alexandrien *). 

Der hebräifche Text enthält nur die neun erften Ka: 
pitel und die drei erften Verfe des zehnten Hauptſtückes. 


*) Clem, Alex. Strom. L. I. c. 21. (T. L.p. 9 ed Potter 
Venet. 
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Vielleicht find die ſechs letzten Kapitel des hebräiſchen 
Terted verloren gegangen *). 

Die ganze Kirche nimmt diefes Buch jetzt an, und 
glaubt, daß es unter den befondern Beiftand des heili— 
gen Geiſtes ſey gefchrieben worden, Iſt dieſes. Buch 
nicht auch ein wahrhaftiger Theil der Geſchichte des 
Reiches Gottes? 


§. 217, 


Vortheile, welche die Wegführung des Volkes Gottes nach 
Babylon für das Reich Gottes Hatte, 


Denen, die Gott lieben, muß Alles zum Beften 
gereichen; Gott kann die gute Sache feines Reiches nie 
vergeffen, und wenn auch der Herr fein Bolf im die 
Gefangenfchaft dahingibt, fo müſſen daraus für das Neid, 
Gottes gute Folgen entftehen. Welche Folgen hatte diefe 
Strafe 1. für das Volk Gottes felbft? 2. für das Volk 
der Heiden? 3. für das Evangelium vom Neiche Got: 
tes, welches immer näher kömmt? F 

Endlich ward das Volk Gottes überzeugt, daß der 
Herr der allein wahre Gott. jey. Die Erben des Him— 
melreiches thaten Buße in der Öefangenfchaft, fchwuren 
dem Herrn neue Treue, und fielen von nun an nicht 
mehr in die Sünde der Abgötterei. Dadurch wurden fie 
vorbereitet, das Evangelium aus dem Munde des Soh— 
nes Gottes anzunehmen. Tas ewige Keben befteht in der 
reinen Grfenntniß Gottes und feines Gefandten. Die 
Betrübniß, die da Gott feinen Kindern verurfachte, war 
heilfam. $. 20. 

WVon den Suden lernten auch die Heiden in Baby- 
fon und Perfien den allein wahren Gott fennen. Wie 
oft fahen fich Könige und Volk im Glauben an ihre 
Götzen befhämt, und mußten dem allein wahren Gott 
die Ehre geben? Der ftolze Nabuchodonofor muß das 





) Vol. die Bemerkung des heil. Hieronymus nach Kap. 10. V.8. 
der Vulgata und feine Praefatio in librum Esther... 7 


$. 218. Betrachtungen über Serufalem. ‘979 


Geſetz machen: Wer von allen Völkern, Gefchlechtern 
und Sprachen den Gott des Sidrach, Mifach und Ab— 
denago Täftern wird, der fol flerben, und fein Haus 
niedergeriffen werden; denn es iſt fein anderer 
Gott, der afo helfen Fönnte Dan 3, 96. Man 
fehe auch Dan. A, 31— 34, 6, 25—27. 14, 39—42. 
Viele Heiden, welche fahen, was fic unter der Königin 
Efther zutrug, nahmen den Glauben der Inden an, und 
hatten von nun an Theil an ihrer Hoffnung. Die Ge- 
fchichte fagt: Den Juden fchien ein neues Licht, Freunde, 
Ehre und Frohlocken aufzugeben. Eſth. 8, 16.17. 

Sp ward dem Evangelium vom Reiche Gottes der 
Meg auch in die Herzen der Heiden gebahnet, und Die 
ganze Welt ward vorbereitet, das Glück des Himmel: 
reiches anzunehmen. 

Dazu trug vorzüglich der Umftand bei, daß fehr 
viele Suden im Lande der Heiden zurückblieben. So 
ward der heilige Saame des Evangeliums überall aus- 
gefreut, und das Fleine Volf der Juden ward der ron, 
an den fich die übrige Welt anfchloß. 

Als wir die guten Folgen der Zerftreunng des Vol⸗ 
kes Gottes unter die Heiden Aſſyriens betrachteten, iſt 
auch angemerkt worden, daß von nun an die Herolde 
der Lehre vom Reiche Gottes überall Brüder und Schü— 
fer fanden. Dieſe nämliche Bemerkung iſt bier zu ma— 
chen. $. 193. 

Wenn die Welt zur Annahme des herrlichen Evan: 
geliums wird vorbereitet feyn, dann wird Einer kommen 
und rufen: Das Reich Gottes ift da. 

Man fehe das Verzeichniß der im Lande der Heiz 
den —— jüdiſchen Schulen. F. 193. 


8. 218. 


Betrachtungen über Jeruſalem im Schutte. 


Jeruſalem, Stadt und Tempel liegen im Schutte 
der Verwüſtung. Laſſet uns , die Klaglieder des Jere, 
mias in der Hand, dieſe herrliche Stadt beweinen! 
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Es iſt für. die Erklärung der fünftigen Ereigniffe 
im Reiche: Gottes nothwendig, daß wir, über, Serufalems 
Scidfale Betrachtungen anftellen. Wie Gott da gehan— 
delt. hat, wird er noch oft ‚handeln. Die Grundfäße 
feiner Negierung find unabäanderlid, 

Stadt und Tempel Liegen im Schutte. Sp wirft 
denn Gott Stadt, Land, Volk, Altar, Fürften, Prie— 
fter und Gottesdienft. dahin, wenn der Gottesdienſt zum 
Mechanismus, und die Unfittlichfeit, allgemein. gewor: 
den iſt. 

Wird ſich Serufalem nicht wieder ‚erheben? Wenn 
dieß ‚gefchieht, fo wollen wir ſagen: Öott. verläßt fein 
Reich nie. 

Wird Serufalem nicht noch einmal im Staube lie— 
gen? Dann dauert die Verwüftung. ‚vielleicht. bis ang ° 
Ende, und diefes Serufalem wird. aufhören, die Haupt: 
ftadt des Neiches Gottes unter der Sonne zu feyn. 

Wenn das Reich Gottes einmal die. weite Welt 
einnimmt, wird dann Serufalems. politische Eriftenz auch 
noch nothwendig ſeyn? 

Wir haben es immer geſehen, daß Gott ſein Volk 
einem ſchlechtern Volke hinwarf. Hat Gott deßwegen 
aufgehöret, ſeine Sache zu lieben? War deßwegen das 
ſiegende Volk nicht dennoch der fchlechtere Theil? Wir 
werden Jeruſalem fich ‚erheben ſehen; Babylon und Wi: 
nive aber find in eine ewige Verwüftung gefallen. So 
war, das Glück des Feindes der guten Sade 
nie — nie ftandhaft. Eine wichtige. Lehre für. ung. 

Immer ift das schlechtere Volk, welches. die. Stelle 
der Ruthe vertrat, endlich vom Herrn der Bölfer ge: 
ftraft worden; und die Strafe war auffallend. Damale 
alfo ift der Stolz der fiegenden Böſen und die 
Kleingläubigfeit der befiegten Guten ungegrüns 
det gewefen. Jene und dieſe fprachen und fprechen: Wo 
ift Gott? 

Das Volk Gottes follte Feinen Augenblick anftehen, 
feine Schicffale für eine wohlverdiente "Strafe 
Gottes zu halten. Erkennt Sfrael den Finger Gottes 
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nicht, ſo wird. die, leßtere Sünde größer als, die, erfte 
ſeyn. Luk. 19, 41 -44. 

Laſſet uns dieſe Gedanken beibehalten! Sie ſind der 
richtige Spiegel, durch den wir das Gebiet der Kirchen— 
geſchichte beſchauen, und bis in die Tage unſrer Zeiten 
blicken; fie find der Schlüſſel zur Erklärung, der Bege— 
benheiten der chriftlichen Kirchengeſchichte. 


$, 219, 
Das Buch Judith. 


Es gehöret unter die Örundfäge dieſer Theologie, 
feines der biblifchen Bücher unberührt zu laſſen, theils, 
damit die Verbindung offenbar werde, in welcher die 
Bücher der heiligen Schrift mit der ganzen Geſchichte 
des Reiches Gottes ſtehen; theils, damit die jungen 
Theologen gereizt und wahrhaft genöthiget werden, die 
ganze. heilige Schrift zu leſen. $. 156. 

Hier fann auch die Lehre von. dem Buche Sur 
dith beigebracht werden. 

Diefes Buch erzählet die Gefchichte der Enthauptung 
des affyrifhen Feldherrn Holofernes und die Befreiung 
der jüdifchen Stadt Bethulia durch Die fromme Witwe 
Sudith. 

Die. Öelehrten - find nicht einig, ob fich, diefe Ge— 
fchichte vor oder nach der babylonifchen Gefangenschaft 
zugetragen babe; die ‚meiften katholiſchen Schriftforfcher 
ſtimmen darin überein, daß fie fich noch vor der, baby- 
loniſchen Gefangenfchaft ‚unter der Regierung des jüdi— 
fchen Königs Mauaffes, zur Zeit, da dieſer König im 
Kerfer zu Babylon. war, zugetragen. habe... Wer das 
Buch verfaßt habe, ift ganz ungewiß, obwohl einige es 
dem Hohenpriefter Eliachim zuſchreiben; eben fo ift nicht 
mit Gewißheit zu ermitteln, ob es urfpränglich chaldäiſch 
oder griechifch gefchrieben worden fey. 

Der König Nabuchodonofor , deffen diefes Buch er- 
wähnt, und der nicht zu verwechfeln ift mit dem baby- 
lonifchen Nabuchodonoſor, welcher Jeruſalem zerftörte, 
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ſcheint, wie früher ſchon Sennacherib, von Aſſyrien aus 
einen Feldzug gegen das Reich Juda gewagt zu haben; 
beide aber waren in ihrem Unternehmen ſehr unglücklich. 

Dieſer Feldzug gegen das Volk der Juden ſcheint 
zugleich ein Feldzug gegen den Gott der Juden geweſen 
zu ſeyn; denn, wo Holofernes hinkam, ſollten alle Göt— 
ter ausgerottet werden, damit, wie die Geſchichte ſagt, 
er, Nabuchodonoſor allein als Gott von jenen Völ— 
kern genannt würde, die durch des Holofernes Macht 
unter ſeine Gewalt gebracht werden könnten. 3, 13. 
Auch das Volk der Juden ſoll erfahren, daß Nabucho— 
donofor der Gott der Erde und außer ihm Fein anderer 
Gott fey. 5, 29, Dieß ſprach Hofofernes, nachdem man 
ihm von der Macht des Gottes der Hebräer geredet 
hatte. "Man leſe das ganze fünfte Kapitel. 

Das Volk fuchte Hülfe bei Gott, und fand fie. 

Der Sieg über Holofernes mußte im Geiſte der 
damaligen Welt für einen auffallenden Sieg des 
wahren Gottes über alle Götter der Heiden 
gehalten werden. 

Mer fieht nicht, daß dieſe Gefchichte in dieſem 
Lichte betrachtet, vollkommen pen Geifte der Gefchichte 
des Reiches Gottes anpaſſend ſey, und daß deßwegen 
auch das Buch Judith für einen Theil der Bibel, das 
iſt, des Geſchichtbuches des Reiches Gottes auf Erden 
gehalten werden müſſe. 

Das Andenken dieſer Geſchichte iſt von den Juden 
von nun an feiertäglich begangen worden. 16, 31. 

Wenn man in der Anrede der Judith an Holofer- 
nes Lügen findet, fo hat zwar Sudith gefehlet; dieß aber 
fchadet den Anfehen dieſes Buches nicht. 11. 8. 
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Gefchichte der Voranſtalten zum Reiche Gottes 

in Suda, von der eriten Zerftreuung des Volkes 

Gottes unter die Heiden bis zur Epoche der 

Hauptanftalten oder: der Eröffnung des vol 
lendeten Reiches Gottes. 





Dieß fagt der Herr der Heerſchaaren: Es ift noch 
um eine kurze Zeit zu thun, ſo will. ich Him: 
mel und Erde, das Meer umd das trockene 
Land im Bewegung ſetzen. Ja, ich will alle 
Heiden erſchüttern. Alddann, wird Der Fommen, 
nad) welchem alle Wölfer ein Verlangen haben. 


Bei Aggäus, 2, 7. 8. 


I: 220; 
Das Volk Gottes kehret von Babylon nah Serufalem zur. 


Der yerfifche Monarch, welcher dem Reiche der Bas 
bylonier ein Ende machte, heißt Cyrus, Kyrus oder 
Cores. 

Dadurch gingen die Weisſagungen der Propheten 
in Erfüllung. Iſai. 13, 14, 1223, 21,9. 44, 
28.45, 1. Serem. 50, 2.45. 51,7 258. 

Schon beinahe zweihundert Sahre vorber hatte, 
Sfaias vorgefagt, ed werde ‚ein Monarch kommen, der 
Cyrus heißen, und das Volk Gottes aus der Gefangen 
haft entlaffen werde. Ich fage zum Cyrus (ſo redet 
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der Herr aus dem Munde ſeines Dieners) du bift mein 
Hirt, und du allein wirft meinen Willen vollbringen, der 
ich zu Serufalem fage: Du wirft wieder aufgebauet 
werden; und zum Zempel: Man wird deinen 
Grund legen. If. 44, 28. 45, 1. 

Siebenzig Sahre follte die Gefangenfchaft des Vol— 
kes Gottes in Babylon dauern. Diefe Zeit nahm im 
nämlichen Sahre ein Ende, in welchem Cyrus das Neid, 
der Babylonier an ſich riß. Serem. 25,12. 29, 10. 

Der jüdische Gefchichtfchreiber Sofeph fagt in feinen 
Alterth. 11: Br 1. K. Daniel, der am Hofe, im. Anfe: 
hen ſtand, habe dem Könige Cyrus die vor zweihundert 
Sahren gefprochenen Worte des Propheten Iſaias gezeigt, 
und fo für das Volk Gotted die Erlaubniß bewirfet, 
nach Jeruſalem zurück zu Fehren: 

Cyrus, der. feinen Namen im. Buche des —*8* 
Iſaias las, glaubte von Gott den Befehl zu haben, ſein 
Volk zu entlaſſen. Wie weit willfähriger iſt das Herz 
dieſes Fürften, als ehedem das Herz Pharaos? 

Der königliche Befehl lautete alſo: Dieß ſagt Cyrus, 
der König in Perſien: Der Herr, der Gott des Him— 
mels, hat mir alle Reiche der Erde gegeben; er hat 
mir auch befohlen, daß ich ihm ein Haus zu Jeruſalem, 
ſo im Judenlande iſt, bauen ſollte. Wer iſt nun unter 
euch aus ſeinem ganzen Volke, der bauen will? Der 
Herr ſein Gott ſey mit ihm, und er ziehe hinauf. Im 
Jahre der Welt 3468; vor Chriſtus 536 Jahre. 2. B. 
d. Chron. 36, 23. 1. B. Esdr, 1, 1—4. 


Man bemerfe, wie rein nun fchon. die Begriffe der 
Heiden von Gott zu werden anfangen: fie lernten den 
Herrn von den Juden Fennen. 


Cyrus ftellte dem Volke Gottes Die heiligen Gefäße 
zurück, welche Nabuchodonofor aus dem Tempel entwen: 
det. hatte. to B. Esdr7 — 11. 


Diefe königliche Erlaubniß erweckte ein allgemeines 


Vergnügen. Die Juden fanden überall Unterſtützung; es 
verſammelten ſich 42360 Männer, fammt 7337 Knech— 
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ten, welche Luft bezeugten, ihr Vaterland wieder zu 

ſehen. Man fehe ihre Namen im 1.8. Esdr. 2,8: 
Der Mann, welchen Cyrus dem Bolfe zum. Ans 

führer gab, hieß Zorobabel, ein zweiter Miofes. 


$+,.221. 


MWiederherftellung der Stadt und des Tempels’ Zorobabel und 
Sofue. | 


Wie mag es den Frommen ded Volkes Gottes zu 
tuthe gewesen feyn, das Land ihrer Väter verwültet, 
Stadt und Tempel im Schutte liegen. zu ſehen? 

Das Erfte, was Zorobabel und Jeſus oder 
Joſue, ein ebenfo eifriger Mann und damaliger oberfter 
Priefter, thaten, ‚war, daß fie auf den Ruinen des Tem— 
pels einen Altar: errichteten, Dem Herrn ein Opfer des 
Danfes bradıten, Priefter beftellten, und mit der Ver— 
richtung der täglichen Opfer wieder den Anfang machten. 
Auch ward das Felt der Lauberhütten gehalten, und der 
Sottesdienft fo viel als möglih, in Gang gebracht. 
Da ftanden nun wieder zum erflen Mal die Diener des 
Altars, angethan mit ihren heiligen Kleidern; mit Po— 
faunen wurden Davids Pfalmen gefungen. Im Sahre der 
Welt 3469; vor Chriſtus 535 Sahre. 1.8. Esdr. 3. K. 

Der Grund des Tempeld war gelegt; allein," der 
Anbli war jo betrübend, daß das Volk laut weheklagte. 
Das Gefchrei der vor Freud’ und Leid MWeinenden ward 
von weiten gehöret. 1. B. Esdr. 3, 12. 43. 

Die benachbarten Samaritanen Tegten diefen neuen 
Baue viele Hinderniffe in den Weg, und wußten ferben 
fogar beim perfifchen Könige, der damals Darius, Cyri 
Nachfolger, war; zu hintertreiben. 1.38. Esor, 4,8,9. 194 

" Die Propheten Aggaus und Zacharias brachten: diefe 
Sache aufs neue in Bewegung; der Bau ward wieder 
angefangen, und dazu auch fogar die abermalige, Erz 
des bu a ** erhalten, 1. B. Esdr. 5 


256 gwölftes Hauptſtuͤck. 


Die Männer, welche ſich damals der guten Sache 
vorzüglich annahmen, waren Zorobabel und Joſue. Ihre 
Namen werden in der Gefchichte des Neiches Gottes 
mit Ehren genannt, $. 189, 

Zorobabel war Negeut des Bolfes im Namen des 
verfifchen Königs; Sofue oder Jeſus war der Hoheprie- 
fter. Sie vereinigten aber ihre Kräfte zu einem und 
dem nämlichen guten Endzwecke. So müſſen geiftliche 
und weltliche Dbrigferten immer zufammenhelfen, wenn 
ed im Neiche der heiligen Sache gut gehen fol. 


d. 222, 


Des Propheten Aggäus Verdienfte um das Neich Gottes, und 
Blicke in die Zukunft desfelben. 


Aggäaus' lebte mit feinen Landslenten in Babylon, 
und Fehrte mit felben nach Jeruſalem zurück. 


Es that ihm wehe, den Bau des Tempels vernad): 
läffiget zu fehen, und er munterte das Bolf zu demfel- 
ben auf. 1. B. Esor. 5. 8. Man fehe das erfte Kapi- 
tel_feiner Weisfagungen, Er weisfagte im Sahre der 
Welt 34845 vor Chriftus 520 Sahre, 

Um dem Bolfe noch ‚mehr Muth, und Freude. zu 
machen, fagte ver, vor, die Zeit bis zur Ankunft des 
Längfterwarteten. jey nur noch kurz. 2, 7. Diefer werde 
ſelbſt in diefen neuen „Zempel kommen. 2, 8. Diefes 
Haus werde mit Herrlichfeit: ‚erfüllet,, werden, und ‚Die 
Ehre dieſes Tempeld werde größer ſeyn, als die Ehre 
Des vorigen, obfchon ‚der. ſalomoniſche Tempel dieſen an 
äußerlicher Pracht. übertraf. 2, 8—10. 


Dann werde der Bund verfüllet werden, ‘den Gott 
mit feinem Volke schon. in Egypten errichtete, 2,6, 
Diefer Bund kann alſo Fein bloß zeitliches , fondern muß 
ein ewiges Glück zum Gegenftande haben, fonft wärener 
fchon unter Salomon in Erfüllung gegangen. Unter Sa— 
lomom ging e8 den Juden am beſten; und nad, ihrer 
Rückkehr aus Babylon haben fie wenig Gutes mehr zu 


$. 223. Neue Huldigung des Volkes Gottes. 287 


erwarten, Sch. verſtehe die Worte, der Propheten, „wenn 
ich fie mit dem Gedanken an ein Reich Gottes leſe. 

Aggaus ſah vor ,„. daß Die. Ankunft des Längſter— 
warteten. Himmel und. Erde, in Bewegung bringen, und 
auch für Die. Heiden gute Folgen haben; werde, 2, 7. 8. 
Wir wiſſen z. B. daß bei der. Geburt; des Erlöſers der 
Himmel, in Bewegung. fam: „die, Engel, famen „von Oben 
herab, und fangen „Lobgefänge 5 , Abgefandte, der, heidniz 
ſchen Welt brachten dieſem in feiner. Art.einzigen Könige 
Gefchenfe zum Zeichen ihrer Huldigung. dar. 

Die Worte diefes ‚Propheten. find. yon. der Kirche 
als. göttlich, angenommen ;. auch der heilige Paulus hat 
ſich auf fie, berufen... Hebr. ,12-, 26. Auch Esdras hielt 
ihn für einen wahren Propheten. 1. B. Esdr. 5, 1..% 
6, 14. 

Des, Aggaus Worte, waren , vorzüglich an Zoroba— 
bel, den. damaligen. Regenten des Volkes, und an Jo— 
ſue oder Jeſus, den damaligen Hohenprieſter gerichtet. 
Laurie | 


8§. 223. 
deue Huldigung im Reiche Gottes auf Erden. 


Als Tempel und Altar wieder hergeſtellt waren, 
was war billiger und dem Geiſte der Frömmigkeit an— 
gemeſſener, als daß nun das Volk Gottes ſeinem Herrn 
und Gott aufs neue huldigte, Treu und Glauben ſchwur? 

Das neue Haus Gottes ward mit Frohlocken ein— 
geweihet; 100, Kälber, 200 Widder, 400 Lämmer und 
12. Ziegenböce wurden für die. Sünden des Volkes ge= 
opfert; die ‚Priefter ftanden nun wieder, in ihrer. Ord- 
nung da; die Leviten hatten ihre Dienfte wieder ange— 
fangen 5, das DOfterfeft, ward feierlich begangen, 1. B. 
Esdr. 6, 16—-22. | 

Sp hatte alfe Gott fein Volk aufs nene 
in feinem Bund aufgenommen; der Inhalt dieſes 
Bündniffes war. das Glück des Reiches Gottes, ‚welches 
‚dem Meufchengefchlechte vom Anfange, bereitet war; Die 


288 Zwölftes Hauptftüc. 


Bande zwifchen Gott und den Menfchen waren nın aufs 
neue gefnüpfet. $. 92. 

Das Glück des verfprochenen Reiches kömmt im: 
mer näher. Wird num Sfrael feinem Gott immer treu 
bleiben * Wird diefem Volke nicht gefagt werden müffen: 
Das Neich Gottes wird von euch weggenom— 
men, und einem Bolfe gegeben werden, das 
feine Früchte bringt? Wie wird es Diefem neuen 
Hanfe Gottes ergehen? Darauf Fann nur die fernere 
Gefchichte antworten. 

Die Gefchichte der Huldigungen im Neiche Gottes 
ift wichtig, mit dem Eudzwecke diefer Gefchichte weſent— 
fich verbunden, und foll da nicht vernachläffiget werden. 
Wenn dieſes große Werf Gottes wird vollendet feyn, fo 
wird e8 heißen: Sie find fein Bolf, und Er ihr 
Gott. Joh. Dffend. 21, 3. Eine jede Huldigung im 
Neiche Gottes hat nun aber die Wiederherftellung die: 
fer Vereinigung der Menfchen mit Gott zum Endzwecke. 
Abfall, Unglaube und Ungehorfam löſen diefe heiligen 
Bande auf. Hier geht e8 um Gottes Ehre und der Men- 
fchen ewiges Glück. $$. 64. 70. 92, 144. 150. 155. 
160, 


$. 224. 


Des Propheten Zacharias Verdienſte um das Reich. Gottes, 
und Blicke in die Zukunft desfelben, 


Zacharias, der mit Aggäus Tebte, ſcheint im 
Prophetenamte unmittelbar auf diefen gefolget zu feyn, 
Im Sahre der Welt 3485; vor Chriftus 519 Sahre, 

Er ermahnte feine Zeitgenoffen, dem allein wahren 
Gott anzuhangenz alle Abgötterei zu fliehen, und den 
. Bau des neuen Tempels mit Vertrauen fortzufegen. 

Auch Zacharias that tiefe Blicfe in die Zufunft des 
Reiches Gottes, und fah vor, daß fich die Heiden glück— 
lich fchäßen werden, das Neich Gottes anzunehmen. Im 
diefer Abficht werden fie fi an die Juden anfchließen. 
Zu diefer Zeit waren zehn Männer unter den Heiden 
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von allerlei Sprachen einen jüdifchen Mann bei dem 
Saume feines Kleides ergreifen, und fagen: Wir wol— 
len mit euch gehen, denn wir. haben gehöret, 
daß Gott mit euch if. 8,23: Aus Juden und Hei: 
den follte Ein Volk, Eine Heerde, Ein Reich werden: 
dieß find nun alle Bölfer im Reiche Gottes, 

Zacharias fah vor, der Meffias werde ein König 
ſeyn, gerecht, fanftmüthig und arm, der auf einer Eſe— 
lin feinen Einzug halten wird; denn fein Reich wird 
nicht von diefer Welt feyn, 9, 9. Matth. 21, 5, 

Er fah vor, daß der Welterlöfer um dreißig Sil: 
berlinge werde verkauft, diefe aber einem Zöpfer um 
einen Acker hingegeben werden. 11, 12, 13. Matth. 27, 
9. 

Er ſah vor, daß Jeruſalem über den Anblick des 
getödteten und durchſtochenen Herrn erſtaunen, in Jeru— 
ſalem ein Weheklagen entſtehen werde. 12, 10—14. 
Joh. 19, 37. Luk. 28, 27—31. 

Er ſah die gänzliche Verbannung des Götzendienſtes 
vor. 13, 2. Was im Reiche Gottes noch nicht geſche— 
hen iſt, wird noch gefchehen, 

Da fich Die Berfaffer der Schriften des neuen Bun— 
des fehr oft auf die Worte des Propheten Zacharias 
beriefen, fo ift es offenbar, daß fie denfelben für einen 
vom heiligen Geifte erleuchteten Mann gehalten haben. 

Die Sonne der Anftalt des ewigen Reiches wird 
immer fichtbarer; der Geheimniffe und Dunkelheiten wer: 
den da immer weniger. $$. 107. 108. 

Auch dieß ſah Zacharias, daß über Sernfalem eine 
neue Verwüftung fommen werde, Wir wiffen, was uns 
ter Titus geſchehen ift. 14, 8, 


9. 225. 
Des Esdras und Nehemias Berdienfte um das Neih Gottes. 


Nach) Zorobabel und Sofue haben fih Esdras 
und Nehemias um das 3: Gottes vorzüglich vers 
dient gemacht, 

I. Band, +49 
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Esdras und Esras ſcheint mit Zorobabel aus Ba— 
bylon nach Jeruſalem zurückgekommen, aber wieder nach 
Babylon zurückgekehrt zu ſeyn. 

Er war ein frommer, im Geſetze Gottes ſehr wohl 
erfahrner Mann, dem das Beſte des Reiches Gottes 
nahe am Herzen lag. 1. B. Esdr. 7, 6. Solche Mänz 
ner muß man dem Volke vorfeßen, wenn es gut gehen 
ſoll. 
Er kam zum zweiten Male aus Babylon nach Je— 
ruſalem, ausgerüſtet mit der königlichen Vollmacht, Als 
les zu thun, was zum Glücke der Suden nothwendig 
feyn ‚werde. 7. 8. 

Mit Esdras Famen abermal im Sahre der Welt 
3537, vor Chriſtus 467 Sahre, Biele nach Serufalem 
zurück 5 woraus e8 wieder erhellet, daß fehr viele Su: 
den e8 für gut gefunden haben, in Babylon und Per: 
fien zurück zu bleiben. 1. 8. Esdr. 5 K. 

Sp bald er ankam, nahm er unter dem Bolfe eine 
höchſt nothwendig gewordene Reform vor, und fchaffte 
die Weiber weg, welche die Iuden aus dem Lande der 
Heiden mit fich gebracht hatten. Solche Chen waren im 
Geſetze verbothen; denn da war Gefahr der Verführung 
zum. Heidenthume., Man denfe an Salomon. 1. 8. 9 
und 10. K. 2. 8. 13, 26. 

Mehrere Alte glaubten, daß die Chaldäer alte Bir: 
cher der heiligen Schrift zernichtet, und Esdras fie 
and Eingebung des heiligen Geiftes wieder hergeftellet 
habe. Das ift zu. viel behauptet. Soviel ift hingegen gez 
wiß, daß Esdras die Altern Buchftaben abgefchafft, und 
die chaldäifchen an deren Statt eingeführet habe; denn 
an diefe hatten fich die Suden im der chaldäifchen Ge— 
fangenfchaft gewöhnet. 

Im zweiten Sahre- feiner Statthalterfchaft war das 
Feft der Lauberhütten zum erften Mal wieder in Serufas 
lem gefeiert. Acht Tage war Esdras befchäftiget, dem 
Bolfe das Gefeg Gottes vorzulefen. Das Feft ward mit 
Gebeth und — des Bundes mit Gott por 
fen. 2. Ö; Esdr. 8. 9. KR. 
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Esdra behielt die oberfte Gewalt, bis Nehemias 
ankam, welchem Esdras fortan beiftand. 

Nehemiad war als füniglicher Mundfchenf am per— 
fifhen Hofe zurücgeblieben; dennoch nahm er anı den 
Schiefalen feines Volkes den herzlichſten Theil,  bethete 
für dasfelbe Tag und Nacht und trauerte, als er hörte, 
daß Serufalem noch nicht erbanet fey. 2. B. Esdr. 1. 
K. Seine Traurigkeit ward vom Könige, der damals 
Artarerres war, bemerft. Nehemias erhielt nun Erlaub— 
niß, mit ausgedehnten Bollmachten nach Serufalem zu 
gehen, und zwölf Jahre lang dafelbft das Befte feiner 
Landsleute zu beforgen. 2. B. Esdr. 2. 8, Im Sahre 
der Welt 3550; vor Ehriftus 454 Jahre. 

Seite Berdienfte um das Belte des Volfes und 
Reiches Gottes find fehr groß; er war würdig, das vom 
Propheten Jeremias verborgene heilige Feuer zu finden; 
2. B. d. Mad. 1, 18—22. 2, 4—8. er vollendete 
den Bau der Stadt Serufalem, obfchon unter vielen Hinz 
derniffen, die aber fein Muth überwand; er fchaffte den 
Wucher ab, ftellte den Gottesdienft wieder her, und be- 
fahl das Lauberhüttenfeft zu begehen; 2. 8. 3 8. er 
theilte die Priefter wieder in Ordnungen, forgte für ih- 
ren Unterhalt; befahl, den Sabbath heilig zu halten, 
und fchaffte alle Mißbräuche ab, die fich mit dem Geifte 
des Geſetzes nicht vertrugen. Er duldete nicht, daß am 
Sabbath die Trauben getreten, Wein geführet, Feigen 
auf Efel geladen, nad, der Hauptftadt gebracht, und von 
den tyrifchen Weibern Fifche verfauft würden. Gr be- 
ftelte zu dem Ende Wächter an die Thore; denn er war 
überzeugt, daß VBerderben und Strafe deßwegen über das 
Volk gefommen fey. 2. B. Esdr. 13, 17. 18, 

Er duldete auch nicht, daß die Suden heidnifche 
Weiber behielten. 2. B. 12. und 13, K. 

Die Feierlichfeit ward immer mit der abermaligen 
Erneuerung des Bundes mit Gott befchloffen. 

Bon Nehemiad Tod ift Nichts befannt, Am Ende 
des Thales Sofaphat wird den Reifenden noch immer 
der Brunnen ded Nehemias gezeigt. 


19* 
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Es ift für unfer Verhalten fehr nothwendig, daß 
wir die Grundſätze folcher Reformatoren im Reiche Got- 
tes ftudiren, und fie auf und und die Mißbräuche un— 
ferer Zeiten anwenden, Wie fah 3. B. Nehemias die 
Sntheiligung des Sabathtages an? Er glaubte, daß da— 
her das Berderben komme. Wie gleichgiltig fieht man in 
unfern Tagen die Entheiligungen der Sonn: und Feier: 
tage an! Was wird da nicht geduldet! und wie Teicht 
wäre immer zu helfen, wenn man Ernft brauchen wollte! 


I. 226. 
Die zwei Bücher Esdra. 


Die DBerdienfte des Esdra und Nehemiad werden 
in den Büchern befchrieben, die den Namen von Esdras 
haben. Das erſte heißt eigentlich das Buch Esdra, das 
zweite aber das Bud, Nehbemia, 

Das Buch Esdra fcheint diefen Mann ſelbſt zum 
Verfaſſer zu haben, Es begreift die Gefchichte, von. 82 
Sahren, nämlich vom Jahre der Welt 3468 bis 3550, 

Da Esdra zweimal in Serufalem war, fo zerfällt 
auch diefe Gefchichte in zwei Theile; vom Lften bis 6ten 
Kapitel, und vom 6ten Kapitel bis and Ende, 

Das zweite Bud; Esdra hat den: Nehemias zum 
Verfaſſer, deffen Gefchichte ses enthält, und der darin 
faft immer won ſich in der erften Perfon redet.  Diefes 
Buch faßte die Gefchichte von beiläufitg 31 Sahren in 
ſich, nämlich vom zwanzigften Jahre des perfifchen Kos 
nigs Artarerres Longimanus bis auf die Zeit des Da— 
rind Nothus; vom Sahre der Welt 3550 bis 3581. 

Diefe Bücher ‚gehören wahrhaft in die heilige Schrift ; 
denn fie find die Fortjegung der Achten Gefchichte des 
Neiches Gottes unter der Sonne, 

In dem alten hebräifchen Driginal hatte nach dem 
heiligen Hieronymus *) das zweite Buch Esdra feine be- 





* 


*) Vid. Praefat. in Esdram et Nehem. 690 KOMME 
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fondere Auffchrift , fondern war unmittelbar. dem ran 
Buche beigefüget, | 


$, 97. 


Des Propheten Malachias Verdienfte um das Neich Gottes, 
und Blicke in die Zufunft desfelben, 


Malachias oder Maleachi, der lebte altteftameıtz 
tifche Prophet, lebte, zur Zeit des Propheten Zacharias 
und des verdienftvollen Nehemias. Zu feiner Zeit war 
der Tempel zwar ſchon wieder hergeſtellt; allein, unter 
dem Bolfe und den Prieftern herrfchten noch verfchiedene 
Fehler und Mißbräuche, welche. diefer Prophet ftrafte. 

Malachias that tiefe Blife in die Zufunft Des 
Reiches Gottes: 

Er fahb das neue und befjere Opfer vor. Vom 
Anfange der Sonne bis zum Niedergange ift mein Name 
groß unter den Heiden; und an allen Drten werden 
meinem Namen Opfer gebracht, und ein reines Opfer 
geopfert; denn mein Name ift groß unter den Heiden, 
fpricht der Herr der Heerfchaaren. 1, 11. 

Er fah vor, daß der Längfterwartete — der Herr 
jcher — der Engel des zwifchen Gott umd dem Menjchen 
errichteten Bundes — Sener, durch den Gottes Teftament 
in Erfüllung gehen follte, bald zu feinem Tempel kom— 
men werde; er werde Gott ſeyn, denn er werde den 
Tempel fein nennen dürfen. 3, 1. $$. 79.983: 

Er fah vor, daß diefer Längfterwartete einen Vor— 
laufer, Engel oder Gefandten haben werde, der vor 
ihm den Weg in die Herzen der Menfchen bereiten 
werde. 3, 1. Jeſus ſagt ausdrücklich, Malachias rede 
hier von Sohannes dem Täufer. Matth. 11, 10. 

Er fah einen Tag vor, der Alles verbrennen, und 
int Feier erneuern werde, 4, 1. 2. Br; Petr. 3,10. 

An diefem Tage werde der Untergang der Gottlo— 
jen offenbar und vollendet werden, 4, 1. Man vergleis 
he Matth. 13, 37—42. 
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An dieſem Tage werde das triumphirende Glück 
der Guten offenbar und vollendet werden. 4, 2. 3. 

Ri Zag nennt er den großen und fürchterlichen 
Tag. 4,5 

Alles Diefes wird gefchehen, wenn der im Reiche 
Gottes vom Vater über Alles gefeßte Sohn Gottes vom 
Himmel fonmen wird. 

Malachias ſah vor, daß, ehe diefer entfcheidende 
Tag kömmt, Elias noch einmal fommen, und die Mens 
fehen zu Gott befehren werde, 4, 5. 6. Jeſus ſagt es 
deutlih, daß Eliad in eigener Perſon wieder kommen, 
und Alles zurechtbringen werde, Matth. 17, 11, $. 181. 


$, 208. 
Ende des altteftamentifchen Brophetenamtes. 


Mit Malachiad ging das Amt der Propheten zur 
Zeit der Boranftalten des Reiches Gottes zu Ende; wir 
werden von num an feinen folchen Mann Gottes mehr 
fehen , bi8 daß Der fümmt, auf den ale — hin⸗ 
geſehen haben. 

Wir haben das Amt der —— im Reiche Got— 
tes entſtehen geſehen; nun ſehen wir es wieder erlöſchen. 
$$. 105. 160, 162, 

Die Natur diefer Anftalt hat diefes Amt nothwen— 
dig gemacht 5 denn da waren immer Männer nothwenz- 
dig, welde in die Zufunft des Reiches Gottes tiefer 
als Andere blicften, damit fie diefelbe ihren Zeitgenoffen 
aufdecken fünnten. Gottes Geift hat, den Geift diefer 
Männer gefchärfet, SS. 107.108. 185. 

Es gab eine Zeit, wo es viele Seher gab; von 
Malachias an gibt es feinen mehr, Wer fieht da 
nicht, daß Gott Nichts verfchwendet, fondern 
in allen feinen Einrihtungen Weisheit fey? 
Wozu num noch Propheten, da die nahe Anfunft des 
Längfterwarteten vorgefagt, und er fo. genau befchrieben 
war, daß man fich in feiner Perſon nicht mehr betrü— 
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gen. fonnte? Wenn der Herr kömmt, ſo wird er ohne: 
dieß feine Sendung auch noch beweiſen; und wenn wir 
ihn mit den Kennzeichen der Propheten übereinfttimmend 
finden, wer wird dann zweifeln, Daß Jeſus von Na: 
zareth der Längfterwartete jey ? 

Der Herr wird einen Vorläufer haben; wird diefer 
nicht auch ein Prophet des Allerhöchſten feyn? Luk. 
176 


$. 229, 


Politifcher Zuftand des Volfes Gottes nach der Rückkehr aus 
Babylon bis zur Ankunft des Erlöfers. 


Der politifche Zuftand des nrfprünglichen Volkes 
Gottes fteht mit der Gefchichte des ewigen Reiches in 
der engften Verbindung. Der Lehrer der Theologie: muß 
deßwegen auch von den Schicfalen des Volkes Gottes 
immer fo viel fagen, als da für den Hauptendzwec 
nothwendig it. Ich will bier nur Fingerzeige geben. 

Nach der babylonifchen Gefangenfchaft haben die 
Suden nie mehr ihre ehemals gehabte Freiheit erlangt. 
Bon nun an waren fie immer unterthänig, erftend, den 
Perfern, dann den Griechen, und endlich den Römern. 
j Die Perfer waren es, welche Babylons Reich an 
fih riffen, und fo auch Meifter der Juden wurden. 
Die Gefchichte zeigt es, daß die perfifchen Könige oft 
Statthalter in das Land der Juden fihieften, und von 
diefen alljährliche Auflagen bezogen. $, 225. 

Im Namen der Könige ftanden die. Hohenpriejter 
dem Bolfe vor; diefe vereinigten damals mit ihrem. heiz 
ligen Amte auch die- zeitliche Öewalt. Da diefe meiften- 
theils auch Männer waren, die e8 mit dem Neiche Der 
guten Sache und mit dem Glücke des Volfes gut mein 
ten, jo hatte die Vereinigung der geiftlichen und welt» 
lichen Gewalt in einer Verfon ſehr gute Folgen, Ein 
Gedanfe, der uns vorbereiten fann, das Nämfiche in 
der Gefchichte der chriftlichen Kirche zu ſehen. 
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Alexander der Große überwand den perſiſchen Ko: 
nig Darius, und ward durch feine Siege auch Meifter 
vom Sudenlande. Beil die Inden den Aerander gegen 
die Perfer ihre bisherigen Herren, Feine Hülfe Teifteten, 
fo glaubte er Urfache zu haben, über das Volk der Ju— 
den mißvergnügt feyn zu dürfen. Er rückte mit feinem 
Kriegsheere auf Serufalem 108; allein, der damalige 
Hohepriefter Jaddus ging ihm, im feinem Kirchenor: 
nate und vom Chore der Kirchendiener umgeben, entge- 
gen. Alerander war bei diefem Anblicke fo gerührt, daß 
er vom Pferde flieg, und den Gott anbethete, deſſen 
Kamen der Hoheprieiter an der Stirne trug; er ver: 
ficherte, ein folcher Mann, wie da Jaddus war, habe 
ihm im Traume feine Sinne vorgefagt, als er noch in 
Mazedonien mit dem Gedanken umging, Perſien zu über: 
fallen. Im Tempel brachte er fogar dem Herrn ein 
Dpfer; und da man ihm fagte, daß Einer der jüdifchen 
Propheten, Daniel, feine Siege vorgefagt habe, zog er 
friedlich ab, Auch das Herz des Feindes fteht in Got: 
te8 Hand, und er lenket es nach Belieben”). 

Alerander Tebte nicht Tange; und nach‘ feinem Tode 
ward fein Neich unter feine Feldherren getheilet. Ptolo— 
mäus Lagi, Einer derfelben, nahm Egypten in Befik, 
und weil er Syrien mit Egypten vereinigen wollte, über: 
fiel er Ierufalen, das er an einem Sabbathtage ohne 
Widerſtand einnahm. Dieſer fchleppte unzählige Men 
fhen aus dem Lande der Suden und Samaritanen nad 
Egypten weg; ein Umftand, der für das Evangelium 
vom Neiche Gottes wichtig feyn wird **). Onias, des 
Jaddus Sohn, war damals Hohepriefter. Bon nun an 
waren die Juden den egyptiſchen Königen unterthan. 

Antiochus, ein König in Syrien, der Edle genannt, 
überwand Egypten, und kam ſiegreich in das Land der 
Juden zurück. Dieſer war es, der das Reich Gottes 
auf das grauſamſte verfolgte. 1. 8: d. Machab. 1. K. 





Bon dieſer Verfolgung wird die Rede ſeyn. 8. 232 * 


*) Flav. Joseph. Antiquit. Jud. L. XI. c. 8. * a 
**) Flav. Joseph. Antiquit. Jud. L. xure 8.7 Po 


+ 
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Diefent gottlofen Unternehmen feste fih Matha— 
tias und feine Söhne entgegen. Gott fegnete ihr Be: 
mühen, und fie ſetzten das Volk im den Zuftand einer 
gewiffen Freiheit. Sie find unter dem Namen der mas 
chabäifhen Fürften befannt; denn der Erfte hieß 
Judas Machabaus. Die Neihe diefer Fürften iſt: 1. Ma: 
thatias, ein Priefter und Sohn des Haſmonäus, 2. 
deffen ältefter Sohn Judas Machabäus, 3. fein Bru- 
der Sonathag, 4 Simon, 5. Johannes Hyrfa- 
nus ET, 6. Ariftobulus LI, 7. Alerander Sans 
maus, 8. Hyrkanus II., 9 Ariſtobulus 11.9 
Die Uneinigfeit diefer Letztern, die um das Reich ſtrit— 
ten, gab dem römifchen Feldheren Pompejus Anlaß, 
ſich in die Sache der Juden zu mifchen, und ihr Weich 
zu einer römifchen Provinz zur machen, Hyrkanus ers 
hielt die Herrfchaft, und Ariſtobulus ward gefangen nad 
Nom gefchiet. 


Wir werden Feinen Anftoß daran nehmen, wenn 
wir das weltliche Reich des Volfes Gottes immer mehr 
verfchwinden fehen, da das ewige Reich Gottes, um 
welches es da allein zu thun ift, immer näher kömmt. 


Beiläufig 57 Sahre vor Ehriftus that fih Anti— 
pater, der Vater des aus der heiligen Schrift befann: 
ten Herodes, hervor”*). Unter diefem Herodes fah die 
Welt den Tag ihres längfterwarteten Erlöfers. 


$.. 230, 


Dis Saat Simon des Gerechten Verdienſte um 
das Reich Gottes. 


Nach der babyloniſchen Gefangenſchaft ſtanden als 
Hoheprieſter dem Volke Gottes vor Joſue, Joakim, Eliaſib, 
Jojadas, Jonathas, Jeddoam oder Jaddus, deſſen Bru— 





*) Weber dieſe hier angeführten Fürſten kann mit NZ vergli- 
En ra Scheth v. Bohuslaw a. a. O. Tub del e IV. ©. 


* Mergl. meine Religion in Gefprächen. U. Bd. 33. —E— 
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der Manafjes den Tempel auf dem Berge Garizim er— 
baute, Onias J., Simon der Gerechte, Eleazar, Ma: 
naffes, Onias II., Simon II., Onias III., auf wel: 
chen die Verräther am Reiche Gottes, Safon, Mene—⸗ 
laus und Lyſimachus, folgten. 

Der Mann, der ſich um das heilige Reich befonz 
dere DVerdienfte erwarb, und mit den größten Männern 
verglichen wird, heißt Simon der Gerechte. | 

Der Berfaffer des Buches Efflefiaftifus rechnet es 
diefem Manne zum DVerdienfte an, daß er den Tempel 
hergeftellet , denſelben mit Nebengebäuden verfehen,, für 
die. Wafferleitung  geforget, das Bolt vom Untergange 
errettet, die Stadt erweitert, fich unter dem Volke durch 
feinen Wandel große Achtung erworben, in feinem Pe: 
ben wie ein Morgenftern im Nebel und wie. der Boll: 
mond geleuchtet, im Tempel, gleich der Sonne, geglänz 
zet, gleich dem Regenbogen unter den Wolfen, gleich 
der Roſe zur Frühlingszeit, gleich den Lilien an den 
FSlüffen, gleich dem Weihrauche, einen Wohlgeruh um 
fich verbreitet; den Gottesdienft im Tempel mit Würde 
gehalten, am Altare fich. unter Andern wie eine Zeder 
ausgezeichnet habe ꝛc. 50. 8. 


$. 231. 
Einführung Heidnifcher Sitten unter das Volk Gottes. 


Der Mann, durch den das Verderben noch einmal 
unter das Volk Gotted fam, heißt Safon, ein Bruder 
des Hohenpriefterd Onias IH. 

Er brachte den König Antiochus durch Geld dahin, 
daß fein Bruder entfeßt, und das Hoheprieftertbum ihm 
eingeräumet ward. 2.8. d. Mahab: A, 8.9. Da 
fehe man eine wahre Simonie, Wird es ein Mann 
mit dem Neiche Gottes gut meinen, der nicht durch Die 
rechte Thüre in den Schafftall eingeht? 

Gott ward nun verlaffen, und ein Bündniß mit 
den Heiden geſchloſſen. 1. B. d. Mad. 1, 12. Man 
fing an, nad; Art der Heiden zu leben, die um, Gottes 
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Gebothe nichts wiſſen. 1.80. Mad. 1, 14 Das 
Zeichen der Befchneidung ward unterlaſſen, und der 
Bund, in dem diefes Volt vom Anfange mit Gott fand, 
verachtet; man ahmte die Moden der Heiden nad, und 
bewunderte Alles, was diefe thaten, obfchon fie Feinde 
waren. 2. B. d. Mad. A, 15. In Serufalem wurden 
nun heidnifche Schulen und heidnifche Spiele mit den 
damit verbundenen Schändfichfeiten eingeführet. 1.8. d. 
Mad. 1,15. 2 B. 4, 12. Die Priefter vernadh: 
fäßigten den Gottesdienft, und gingen den Luftbarfeiten 
nah. 28. 4, 14. Sft es möglich, daß es mit der 
guten Sache je fo ausfah? 

Diefes Berderben kam von Wenigen, die fi 
im Namen des Volfes an die Heiden anſchloſſen. 
1.8 d Mad. 1, 12. Was fann nicht ein ein 
ziger Mann, wenn er Einfluß erhält? So ift «8 
im Reiche der guten Sache, und im Reiche des Ver— 
derbend. Diefe Bemerfung verdient für die Fünftigen Er— 
eigniffe behalten zu werden, Wie viele Hunderttanfende 
hat nicht oft fchon der unbandige Stolz eined Einzigen 
unglücklich gemacht? $. 210. 

Safon brachte fogar dem Götzenbilde ded Herfules 
in Zyrus Opfer. 2. B. d. Mad. 4, 19, 

Menelans, Jaſons Bruder, verfprach dem Könige 
Antiochn3 eine größere Summe; und er erhielt das Amt 
feined Bruders. 2. B. d. Mach. A, 24, 

In welch’ einem fchändlichen Lichte erfcheint da Die 
Simonie? Es wird nothwendig feyn, diefelbe ftrenge zu 
verbiethen. Wenn aber die Hohenpriefter fo handelten, 
was werden Andere gethan haben ? 

Menelaus ward von feinem Bruder Lyſimachus 
entfeßt. 2.8. d. Mad. 4, 29. Diefer ward von Volke 
ermordet. Iſt e8 möglich, daß ein Menfch glücklich werde, 
und das Befte des Reiches Gotted mit. Segen beforge, 
der auf dem Wege der Niederträchtigfeit das heilige Amt 
erhielt? 

Wird es in der Gefchichte des chriftlichen Neiches 
nicht Ähnliche Auftritte geben? Sey es, daß wir auch 
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hier Hohepriefter fehen. werden, Die wir nicht werden 
oben können! Wir find  gelehret, Mann und Amt von 
einander zu unterfcheiden. S. 163. | 


$. 232. 
Antiohus Epiphanes verfolgt das Neich Gottes, 


Wird es der Herr geftatten, daß fein heiliges Reich 
vom Reiche des DVerderbens verfchlungen werde? Nein; 
aber er wird fein Volk Läutern. Wie oft bat er nicht 
jchon die Wurfjchaufel ergriffen, die Tenne feines Haus 
ſes zu fegen, damit da Spreu und Frucht getrennt wers 
den? Sp wird der Herr auch jet handeln, fo wird er 
noch oft handeln. 

Ehe, Antiochus das Neich Gottes: zu verfolgen an— 
fing, ſah man: in Serufalen vierzig Tage lang in- der 
Luft Reiter mit goldenen Kleidern hin und. her rennen; 
fie fchienen rottenweife mit Spießen ‚bewaffnet zu ſeyn; 
man jah Pferde in der Schlachtordnung, die Bewegung 
der Schilde, einen Haufen mit Helmen und Schwerter, 
das Schießen der Pfeile ıc. 

In Serufalem bethete man, daß folche Zeichen zum 
Guten gereichen möchten. 2. B. d. Mach 5, 1-4. 

Nachdem Antiohus von feinem Kriege gegen Egyp— 
ten zurückgekommen war, überftel er die Juden: mit als 
ler feiner Wuth.: Der Tempel ward ausgeraubt, alle 
heiligen Gefchirre zerfchlagen, der Altar zerftöret, das 
heilige Haus dem Jupiter eingeweiht; Unzählige wurden 
umgebracht; Andere in die Öefangenfchaft weggefchleppt; 
wer immer in den Tempel fan, um: zu: betben, ward 
getödtet; der Tempel ftand verlaflen da; der Sabbath: 
tag ward nicht geheiliget, die Felle der Feiertage unter- 
bliebeu; den Götzen der Heiden ward öffentlich geopfert; 
die heilige Schrift ward überall aufgejucht und verbrannt; 
wer ein Eremplar davon im Haufe verbarg,. hatte das 
Leben verwirfet; der Abfall vom Gefege Gottes) war 
vom Könige, öffentlich . befohlenz ſogar der Name Jud 
follte nicht mehr gehöret werden; die Bejchneldung ward 
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allgemein abgefchafft. Im Sahre der Welt 3837; vor 
Chriſtus 167 Sahre, 

Das Elend in Serufalem war groß. Wer fich da 
dem gottlofen Gebote des Königs nicht unterwerfen 
wollte, mußte flieben; die Flucht in die Wälder und 
Höhlen war zahlreich. 

er da immer feinen feften Glauben hatte, ftel 
ab; fehr Viele nahmen die Sitten der Heiden au, opfer- 
ten den Gögen, und trugen am Bachusfefte Kränze von 
Epheu. Man Tefe das 1. Kap. de8 1. B. d. Mad. 
und das 6. Kap. des 2. B. 

Die Erften, die ſich dem Befehle des Königs un—⸗ 
terwarfen, waren die fohismatifchen Samaritanen; dieſe 
erklärten, daß fie feine Juden und bereit feyen, ihren 
Tempel auf dem Berge Garizim dem Supiter einzumwei- 
hen. 2.8 d. Mad. 6, 2.9 

Antiochus machte fich vorzüglich ih feinen Stolz 
befannt, mit dem er Alles verachtete, was Gott und 
heilig hieß. 1. B. d. Mad. 1, 23. 25. . Der Stolz 
geht immer dem Sturze vor; wie wird es diefem ftolzen 
Berächter "Gottes ergehen ? 

Eine: folche DBerfolgung hat das Neich der guten 
Sache noch nicht erfahren. Man hält fie für das Bor: 
bild jener Berfolgung, welche der Antichrift vor der 
zweiten Ankunft des Herrn über die Kirche bringen wird; 
gleichwie das Ende der Synagoge blutig war, fo wird 
28 auch das Ende der chriftlichen Kirche feyn, 

Daniel fcheint von diefer und jener Verfolgung zu— 
gleich geredet zu haben im 8. und 11. K., für welche 
Meinung auch der -heilige Hieronymus fich ausfpricht, 
in feinem Kommentar über den Propheten Daniel, 





*) She Schreiben an Antiochus, dem fie auf die niederträchtigfte Weife 
jchweichelten, und deilen Antwort find „au leien bei Flav. Jos. 
rau Jud. I. XII. c. 5. 
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$. 233. 
Märtyrer des Neiches Gottes zur Zeit der Voranftalten. 


Märtyrer des Reiches Gottes find Sene, 
die. dem Neiche und Geſetze bis in den Tod tren blieben, 
und für die erfannte Wahrheit auch ihr Leben gaben. 

Da die, Welt fi) vom Reiche Gottes Iosgeriffen 
hat, und der Fürft der böfen Welt ein erflärter Feind 
Gottes ift, jo war e8 fchon vom Anfange her nicht anz 
ders zu erwarten, als daß die Welt das Reich Gottes 
verfolgen werde. $. 97. 

Die Verfolgung des Reiches Gottes unter Antio- 
chus iſt nicht die erfte; man denfe daran, wie es der 
guten Sache unter Achab erging. $. 180. 

Smmer gab es Leute des männlichen und des 
weiblichen Gefchlechte8, denen die Hoffnung eines ewis 
gen Neiches über Alles ging, und die ihre Anhänglich- 
feit an den Herrn desfelben auch mit ihrem Blute ver 
fiegelten, Die Kinder des Reiches Gottes glauben, daß 
das Leben, für die Wahrheit dahingegeben, nicht ver- 
loren, fondern ewig gewonnen fey. Wer fein Leben fo 
dahin gibt, wird das unvergängliche Leben zum Lohne 
haben. Matth. 16, 25. 

er immer zur Zeit der Verfolgung des Antiochug 
in den Tempel zn bethen fam, ward getödtet. Diefes 
glorreichen Todes ftarben Biele, 1.8 d Mad. 1, 
25. 32.381139 

Die Weiber, welche ihre Kinder befchnitten,, wur— 
den getödtet, ‚und ihre Kinder in den Häuſern aufge- 
henft, 1. B. d. Madı. 1, 63, 64. Zwei Frauen, die 
ihre Kinder befchnitten hatten, wurden, die Kinder an 
ihren Brüften, in der Stadt herumgefchleppt, und end- 
fih von den Mauern der Stadt herabgeworfen. 2. 8. 
vd. Mad. 6, 10. 

Andere, die in einer Höhle den Sabbathtag heilig- 
ten, wurden in der Höhle verbrannt, Sie glaubten, 
ſich an diefem Tage nicht vertheidigen zu dürfen. 2. 8. 
d. Mach. 6, 11. 
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Viele zogen den bitterften Tod dem Abfalle von 
Gott und der Hoffnung feines Neiches vor. 1. B. d 
Mac. 1, 65. 66. 


Eleazarus, ein reis von 90 Jahren und ein 
Schriftgelehrter, wollte lieber fterben, als Fleiſch von 
Schweinen eſſen, was nach dem göttlichen Geſetze den 
Juden verboten war, oder, was ihm Andere riethen, 
auch nur ſich ſtellen, als eſſe er ſolches. Seine letzten 
Worte verrathen einen Mann von Geiſt. 2, B. d. Mach. 
6, 18—31. 


Sforreich ift auch der Tod, den eine Mutter mit 
ihren fieben Söhnen zu Antiochien für das Geſetz Got: 
tes litt. 2, B. d. Mad. 7. K. 


Die Gefchichte des Neiches Gottes wird uns von 
nun an immerhin. Märtyrer für die Wahrheit zeigen. 
Sp wird es feyn, bis alle Feinde Gotted überwunden 
find, | 


Man bewundere den hohen Geift dieſer Mänıer, 
Weiber und Kinder! Gottes Geift überwindet Alles, 
Man fintire den Sinn der Worte des heiligen Sohanz 
nes im 1. Br, 5, 4 5, Man fehe auch Hebr. 11, 
33—40, 


Die Märtyrer des Neiched Gottes zur Zeit der 
Boranftalten reichen die Hände den Märtyrern zur Zeit 
der Hauptanftaltz fie ftarben Alle für die nämliche Re— 
figion. Wir würden die Märtyrer des neuen Teftamenz 
tes weniger verfiehen, wäre nicht die Gefchichte: des 
Neiches Gottes und der Bekenner desfelben im alten 
Bunde vorangefchicft worden. Ein abermaliger Winf 
für den Lehrer der chriftlichen Kirchengefchichte; denu 
was iſt dieſe? 
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I. 234: 
Religionskriege der Machabäer. 


Die Religion ift Glaube an den Herrn des Him- 
melreiche8, Hoffnung des hohen Glückes dieſes Reiches 
und Liebe Gottes, die fich durch die Beobachtung feiner 
Gebote bemeifet. 

Diefe Religion kann und die ganze Welt nicht 
nehmen. Allein, das Evangelium vom Reiche Gottes 
hat auch pofitive Gebote; die Ausübung diefer Gebote 
fann von der ungerechten Welt verboten, und der Un: 
terricht. in der Religion verhindert. werden. . Wo dieß 
gefchieht, da wird die Religion, auch ald Glaube, Hoff- 
nung und Liebe, bald ganz erlöfchen. Wie werden die 
Nachkommen Glaube, Hoffnung und Liebe haben, wenn 
der Unterricht unmöglich gemacht wird? 

Da das Pofitive der Religion mit dem Geifte der 
Religion in einer nahen Berbindung fteht, fo muß aud 
die pofitive Cinrihtung des Reiches Gottes 
unter der Sonne mit dem Blute der Befenner 
vertheidiget werden; da muß man. eher. Gott als 
der Welt folgen, die nie. berechtiget iſt, Gottes Anftals 
ten zu verfolgen. Deßwegen ift und auch Eleazarus ein 
Martyrer, weil er lieber fterben, als Fleiſch von Schwei- 
nen effen wollte. 

Antiochus griff die religiöfe und politische Verfaffung 
der Suden an. 

Mathatias war der Erfte, der fich dem Unterneh— 
men  diefes Fürften mit Nachdruck entgegenfeßte. Die 
Juden griffen zu den Waffen; Mathatias Söhne festen 
das Vorhaben ihres Vaters fort, und brachten es glüd- 
lich ans Ende. 

Shre Kriege find wahre Religionsfriege. Mar 
thatias fagte feinen Söhnen: Handelt männlich für das 
Geſetz. 1. 8. d. Mad. 2, 64. 

Die Thaten der Söhne des Mathatins find in den 
Büchern der Machabäer befchrieben. 

Der Ausgang diefer Kriege war die Abjchaffung 
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des eingeführten Heidenthums, die Ausrottung der Gott: 
(ofen, die Wiederherftellung der religiöfen und politifchen 
Ruhe in Sfrael. 


2354 


Betrachtung über die Verfolgung des Neiches Gottes unter Anz 
tiochus und das Ende Diefes ©ottlofen. 


Die Grundfäge"der Weisheit, Güte und Gerechtig- 
feit Gottes find ewig und unabänderlich. Wir haben es 
num geſehen, wie er fein Reich zur Zeit der Voranſtal— 
ten regiert’ habe. Nach den nämlichen Grundſätzen wird 
er e8 bis and Ende regieren. "Wenn in der Tenne feiz 
nes Hauſes der Spreu zu viel wird, fo wird er die 
Wurffchaufel ergreifen, und feine Tenne reinigen, damit 
da die gute Frucht wieder fichtbar werde. ' Immer war 
die verfolgte Kirche ‚die beſte; gute Zeiten machen die 
Menfchen gar oft muthwillig. 

Das Derderben in Sfrael war groß; und da lau: 
terte Gott ſein Volk im heißen Feuer der Verfolgung. 
Hterüber macht der’ Gefchichtfchreiber der machabäiſchen 
Religionskriege ſelbſt folgende ſchöne Bemerfung: Ich bitte 
Diejenigen, welche dieſes Bnch Tefen werden, daß fie um 
der. Unglüfsfülle willen fich nicht ärgern, ſondern dafür 
halten, daß Alles, was uns widerfahren ift, unferm 
Gefchlechte nicht zum Untergange, fondern zur 
Züchtigung gefchehen ſey. Denn es ift ein Zeichen ei: 
ner größern Wohlthat, die Sünder nicht lange nad) ih- 
vem Wohlgefallen handeln, fondern fie die Strafe bald 
empfinden zu laffen. Der: Herr wartet nicht mit Geduld 
auf und wie auf andere Völker, daß er fie, wenn der 
Tag des Gerichtes kommen, und das Maaf der Sit: 
denverfüllt feyn wird , ftrafe. Nicht alfo macht e8 der 
Herr mit und, daß ver alsdann endlich dareinfchlage, 
nachdem unfre Sünden aufs höchfte geftiegen find. Deß— 
wegen wendet er feine Barmherzigkeit gewiß niemals von 
und; und wenn er ftraft, fo verläßt er fein Volk in 
der großen Widerwärtigfeit doch nicht. Diefes habe ich 

I. Band, 20 
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den Lefern zur Grinnerung mit Wenigem vermelden wol: 
len. 2. B. d. Mac. 6, 12-17. Der glückliche Aus⸗ 
gang dieſer Kriege hat dieſe Wahrheit beſtätiget. 

Der ſtolze Antiochus nahm den elendeſten Ausgang: 
alle Zufriedenheit wich von ihm; eine tödtliche Krankheit 
überftel ihn; ftinfende Maden fingen an, ihn ſchon im 
Leben aufzuzehren; er erfannte Gottes Strafe; heucheln, 
aber nicht fich beffern Fonnte er; den Suden that er noch 
Abbitte, empfahl ihnen feinen Sohn, und — farb. 1. 
B. d. Mach 6. K2. B. 9. K. 

Sp triumpbiret der ſtolze Verächter Got— 
tes nur eine kurze Zeit, und der verfolgte Ge— 
rechter erhebt fih immer wieder, 

Sehet aud; da eine Beftätigung der Wahrheit, daß 
Gott feine Sache nie verlaffe: 

Das Volk Gottes: aber muß: Gottes Strafe erfens 
nen und unter derfelben beffer werden. Wird der Herr 
das GStrafgericht eher abwenden? 

Sehet da eine Bemerkung, die uns in unfern Ta: 
gen gute, Dienfte thun Fann! So hat denn nie Einer 
der ftolgen Verächter Öottes feinen boshaften 
Endzwed erreicht. Mit diefer tröftlichen Idee wollen 
wir in dag Gebieth der chriftlichen Kirchengefchichte über 
gehen, und unfer Vertrauen nicht verlieren, $. 218. 

So hat auc der ſterbende Mathatias das Glück 
der folgen: Verächter Gottes angefehen, der feinen Söh— 
nen Muth und Bertrauen auf Gott einflößte, und ihnen 
zeigte, daß noch fein Mann von Vertrauen zw Schanz 
den geworden fey. Denfet nach von Gefchlecht zu Ger 
fchlecht: Alle, die auf Gott vertrauen, werden nicht Eraft- 
108 feyn. Fürchtet euch auch nicht vor den Worten des 
Gottloſen; denn feine Herrlichkeit ıft Koth und der Wür- 
mer Speife 5; heute wird er erhoben, morgen fchon wird 
man ihn nicht mehr finden; denn er muß wieder zu 
Staub ‚ und feine Gedanken vernichtet werden. Darum, 
meine Söhne! ſeyd beherzt, und handelt männlich‘ für 
Das —* Pe werdet * Ehre Era 1.8, 
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I. 236. 
‚Eine Bemerkung zur Ehre der wahren Kirche und Religion. 


Um uns die Begebenheiten der chriftlichen Kirchen 
gefchichte zu erklären, bedürfen wir wieder einer dee, 
welche ung die Gefchichte der altteftamentifchen Kirche 
beibringt. 

Die Welt hat fi) im Anfange fchon vom Reiche 
Gottes getrennt. $. 97. 

Deßmwegen hat die Welt das Reich Gottes vom 
Anfange her verfolgt. Wie oft mußten wir von graufa- 
men Berfolgungen reden ? 

Die bisherige Gefchichte überzeuget und von folgen- 
der Wahrheit : Die wahre Kirche wird immer den 
Haß der Gottloſen erfahren müffen; und je 
ne Kirche müffen wir für die wahre halten, 
welche den Haßder Welthat, welche die Gott— 
Iofen ausrotten möchten. Wenn Seften gedul- 
det werden, fo wird die Welt die wahre Kir 
he nicht dulden wollen. 

Männer von Geift und Religion wollen urtheilen, 
ob dieß nicht wahr, in der ganzen Gefchichte und in 
der Natur der Sache gegründet fey. Ich bitte, den In— 
halt des F. 97 vft einer Aufmerffamfeit zu würdigen, 

Sch wäre geneigt, auch dieß zum Kennzeichen der 
wahren Kirche zu machen. 

Pie bereit waren die Samaritanen, fich zur Unter: 
drückung mit Antiochus zu vereinigen? Wie Teicht bil- 
ligten fie, was dieſer Gottlofe that? 


$. 237. 
Eine Anmerkung zur Ehre des Gebethes. 


Man ürgert fih in unfern Tagen über das Glück 
der Menfchen ohne Religion. So oft fich die Sfraeliten 
diefer Sünde fchuldig machten, wurden fie von den Pro- 
pheten hart geftraft; denn kaum beleidiget Gott Etwas 
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fo fehr, als Mißtrauen. Man fehe z. B. Malach. 3, 
13—18. 

Man fragt in unfern Tagen: Mag nit das Ge— 
beth? Oder ‚wie die Juden fich ehedem ausdrückten: Wer 
Gott dienet, der bemühet fich. ohne Nuten; und: was 
hilft e8 uns, daß wir feine. Gebote, gehalten haben, 
und traurig vor dem Herrn der Heerfchaaren daherge— 
gangen find? Darum ‚preifen, wir die Gottloſen glücklich, 
weil fie zunehmen, da fie doch gottlos leben; fie haben 
Gott verſuchet, und find. dennoch unverlegt.. geblieben. 
Malach. 3, 14. 15. Ich denfe jetzt an den ſchwachen 
Glauben unfrer Chriſten. 
| Auf. alle diefe Fragen antwortet uns nun. die bis— 
herige Gefchichte des Neiches Gottes, Iſt ſie nicht 
Die [hönfte Apologie der Ehre des Gebethes, 
Des Nutzens von dem Vertrauen auf Gott, der 
NRothwendigfeit der Demuth und der Buße, und 
eine - Aufforderung, in. der Roth feine Zuflucht 
allzeit zu Gott zu nehmen? Da diefe Wahrheit, 
deren wir fo fehr bedürfen, auf hundert Thatfachen ru— 
het, jo -ift fie von nun an unauslöfchbar. 

Es iſt fehr wichtig, Daß Die künftigen Hirten. des 
Volkes (dieß find junge Theologen) von dem Nußen der 
Zuflucht, zu Gott innigft überzeugt. werden, damit fie 
unter, ihrer Heerde das, öffentliche, häusliche und befon- 
dere Gebeth befördern, und felbft für, das. allgemeine 
Wohl mit Vertrauen bethen. Davon, hängt das Heil des 
Hirten und der Heerde ab. Ich glaube, daß, wenn die 
Theologie fo gelehret wird, dieſer wichtige Vortheil uns 
außsbleiblich fey. Wie felten ift der Glaube und das 
gegründete Vertrauen zum. Gebethe ? ES iſt deßwegen 
eine dringende Nothwendigkfeit, daß darauf eine genaue 
Rückſicht in den rn Vorträgen genommen werde, 
$. 196, 
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Spaltungen in. der altteſtamentiſchen Kirche. 


Das erfte Hebel im Reiche Gottes iſt der. Abfall 
vom Ölauben an das Evangelium vom ‚Reiche "Gottes; 
das zweite Uebel iſt die Trennung von der Kirche, die 
eben das Reich Gottes unter der Sonne ift. Eine folche 
Trennung beißt Schisma. 

Ein Gott — Ein Reich — Ein Evangelium — 
Gin Glaube — Eine Kirhe — Ein Leib, mit dem 
ale Gläubige als Glieder vereiniget ſeyn müffen. 

Der heilige Leib der altteftamentifchen Kirche ift auch 
durch Spaltungen zerriffen worden. 

Im Reiche Gottes, wie es zur Zeit der Boranftals 
ten war, follte nur ein einziger Tempel ſeyn, und nur 
in dieſem follte Gottesdienft gehalten werden, Allein, in 
der Folge ward auch auf dem Berge Garizim im’ Lande 
der Samaritanen ein Tempel erbaut, Manaffes, ein 
Bruder des Hohenpriefters Jaddus, hatte "die Tochter 
de8 Sanaballat in Santarien geheirathet, und ſah ſich 
genöthiget, weil er feine Fran nicht entlaffen wollte, zu 
feinem Schwiegervater zu fliehen. $. 225. Als Alexan— 
der der Große Samarien eroberte , bath diefer Sana 
ballat um die Erlaubnig , auf Garizim einen Tempel zu 
erbauen, und feinen Schwiegerfohn Manaffes in denfel: 
ben als SHohenpriefter zu beftellen Von num an war 
zwifchen Suden und Samaritanen des Tempels wegen 
eine beftändige "Uneinigfeit." Man leſe Joh. 4. KR 'Diefe 
Trennung war im Gefeße verboten. vH: 194. Die Sa— 
maritanen nahmen nicht die ganze hei,ige Schrift, fon 
dern nur Mofis fünf Bücher an. 

Auch in Egypten entftand ein Tempel der jüdifchen 
Gottesverehrung. Onias, ein Sohn des Hohenpriefters 
Onias III., floh in der Verfolgung nach Egypten wo 
er vom Könige Ptolomäus Philometer und der Königin 
Kleopatra die Erfaubniß erhielt, einen Tempel zu er- 
bauen, der jenem in Serufalem gleich wäre. In diefem 
Tempel ward Ouias der Hohepriefter ; er beftellte noch 
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Andere Priefter und Leviten, damit der Gottesdienft wie 
In Serufalem gehalten werde. Zur Bertheidigung feiner 
Trennung bediente er ſich der Worte des Sfaias 19, 
18. 19. Diefer Tempel fand über 200 Sahrez im 71: 
ſten Sahre der chriftlichen Zeitrechnung ward derfelbe vom 
alerandrifchen: Präfekten Paulinus zerfiöret *). 


$. 239, 
Die Bücher der Machabäer. 


Was ich da gefagt habe, iſt im den Büchern der 
Machabäer befchrieben. 

Das erfte diefer Bücher bat wahrfcheinlich nur Eis 
nen Verfaſſer; im zweiten aber ift die Schreibart fchon 
nicht mehr fich gleich. Das hebräifche Driginal des erften 
Buches ift verloren gegangen. Hieronimus verfichert, das— 
felbe noch gefehen zu. haben. Diefes Buch enthält die 
Gefchichte von beiläufig 40 Sahren. 

Das: zweite Birch ſcheint mehrere Verfaffer zu haben. 
Es wiederholt oft, was fchon im erften fteht. 

Das dritte und vierte Buch ift von der Kirche nicht 
anerfannt. 

Die Bücher der Machabäer gehören wahrhaft in 
die heilige Schrift oder in die Annalen der Gefchichte 
des Reiches Gottes; denn ihr Inhalt lehret, daß fie 
Theile dieſer Geſchichte fi find, 

Sind fie Theile der Gefchichte des Reiches Gottes, 
fo werden ihre frommen Berfaffer auch. den Beiftand des 
heiligen Geiftes aehabt haben, 





*) Flav. Joseph. Antiquit. Jud. L. XIH. c. 3. et Bell. Jud. L. 
VH. c. 10. 





Dreizehntes Hauptſtuͤck 


Gottes Anſtalten, ſein nahes Reich in die ganze 
Melt einzuführen. 


® 


Serufalem erhebe dich, und laß dich erleuchten! denn 
dein Licht ift nahe, und, die Herrlichkeit, des Herrn 
wird über dir aufgehen. Gieh! Finfternig wird den 
Erdboden und Dunkelheit die Völker bededen; über 
dir. aber wird ‚der Herr aufgehen, und in dir wird 
man feine Herrlichkeit fehen. Dann werden die Heiden 
in deinem Lichte und die Könige in dem Glanze dei: 
nes Aufganges wandeln. yi 

Sfatas 60, 1—3, 


« 

Das Himmelreich ift einem Senfförnlein gleich, welches 
ein Menfch nimmt, und auf feinen Acker füet. Diefes 
ift zwar das Fleinfte unter allen Saamen ; wenn es 
aber gewachfen ift, fo ift ed größer, als alle Gewäch— 
fe , und ed wird ein Baum daraus, fo, daß auch die 
Bögel der Luft fommen, und unter feinen Zweigen 





wohnen. 
Sefus bei Matth. 13, 31. 32. 
S. 240, 
Rückblicke auf die Erziehung der erſten Kinder des Neiches 
Gottes. 


ai wird in der Welt die Stimme gehöret werden: 
Menihen, thut Buße! denn das Reich Gottes ift da; 
bereitet dem Herrn den Weg 2, Diefes Reich fol nicht 
das Neid, eines einzigen Volkes, fondern ein Fatholifches 
Reich, das ift, aller Völker werden. Dieſes Reich 
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war vom Anfange ber dem Menfchengefchlechte bereitet; 
allein der größte Theil des Menfchengefchlechtes ift von 
diefem Reiche abgewichen. Dbfchon die Menfchen un: 
treu waren, fo hat Gott dennoch nicht aufgehöret , treu 
zu feyn; er hat fein Reich dem Menfchengefchlechte wie- 
der bereitet. 

Diefer gnädige Rathſchluß Gottes hat 
vom Anfang an befondere Anftalten nothwen: 
dig gemacht. » Bon. diefen war bisher die, Rede. 

Wenn in der ganzen. Welt bald geprediget werden 
fol: Menfchen, das Neich Gottes ift da! fo find ge: 
wife Anftalten nothwendig, durch die dem Evange: 
lium vom Reiche Gottes der Eingang in die 
Melt erleichtert werden ſoll. 

Die vorzüglichite diefer Anftalten iſt die Erzie 
hung eines befondern Volkes, an das fih, als 
an den heiligen Stock, alle Völker auf dem Wege nad) 
Sernfalem anfchliegen fünnen, follen und werden. Zu 
dieſer Zeit „jagt der Prophet, werden zehn Männer un 
ter den Heiden von allerlei Sprachen einen jüdifchen 
Maunn bei dem Saume ergreifen, und fagen: Wir wol- 
len mit euch gehen, ‚denn wir haben gehöret , daß Gott 
mit euch ift. Zadar. 8, 23. 

Hieher gehöret Alles, was bisher von Der eigent- 
lichen Urfache der Erwählung eined befondern Bolfes 
Gottes gejagt wurde. 

Die Brücke ift alfo gefchlagen, über die das Men: 
fchengefchlecht in das Neich Gottes eingehen wird; ber 
Stod ift aufgerichtet, an. den fich die Heiden anfchlie- 
Ben, und an dem fie fih auf dem Wege in das Him— 
melreich feft halten werden; die Mutter iſt bereit, Die 
Kinder des Reiches Gottes aufzunehmen; der Saame 
de8 Evangeliums vom Reiche Gottes ift fchon zum Theile 
ausgeftreuet, und die Früchte werden nicht "ausbfeiben. 
Wem ift das Neich Gottes" gleich, und wen soll 
ich es vergleichen? So fragt Jeſus bei Luk 13,18% 
Er antwortet’ fich feldft: Das Himmelreich iſt gleich eis 
nen Senfförnlein, das ein ei nahm, und fhete es 
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auf feinen Acer; welches zwar das kleinſte iſt unter als 
fen Saanten, wenn e8 aber erwächst, fo iſt es das 
größte unter allen Gewächfen, und es wird ein Baum, 
fo, daß auch die Bögel des Himmels kommen, und 
unter feinen Zweigen wohnen. Matth. 13, 31. 32% 

Daniel fah das Reich Gottes, wie . einen kleinen 
Stein vom Himmel fallen, und das Univerſum veinneh- 
men, 2,45. 


g 241. 


Vorbereitung Der Heiden zur Annahme des Evangeliums vom 
Reiche Gottes, 


Auch den Heiden follte das Glück des Reiches Got— 
fe8 wieder angetragen werden. $. 125. 

Diefes Neich ift das Neich des beften Lebens; $. 
58: diefes Leben aber ift im "Glauben an den allein 
wahren Gott und feinen Sohn, der auch fein Gefandter 
an das Menfchengefchlecht ſeyn wird. 

Ehe. die Heiden an den Sohm Gottes "glauben Fonnz 
ter, mußten fie Gott kennen Terneit. 

Der reine Begriff von Gott iſt in der Welt fchon 
längſt erlofchen. '$. 116. Nur unter dem Volfe der Ju— 
den ward diefer Begriff noch im feiner Lauterkeit erhal— 
ten. Wie rein find die Begriffe der Propheten von 
Gott! 8. 139% 

Die’ Heiden konnten den allein wahren Gott nur 
von den Juden Fennen lernen. 

Es gab’ in der Gefchichte des Neiches Gottes eine 
Zeit, wo die Kinder dieſes Reiches von allen Heiden 
abgefondert werden mußten; denn Damals war der 
Glaube an den allein wahren Gott sim Verjtande der 
Anden noch nicht feft gegründet, und fie würden am Aber: 
glanben der Heiden gar zu gerne Theil genommen haben. 

Es gab in dieſer Gefchichte aber aud) eine Zeit, 
wo die Kinder. des ewigen Neiched unter die Heiden 
zerfireut werden follten, damit die Heiden den wahren 
Gott von den Juden kennen lernten; und jebt glaubten 
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die Suden num fchon zu feſt am Gott, als daß fie die 
fen Glauben fo Teicht gegen die Albernheiten der Heiden 
würden vertanfchet haben. 

Deßwegen Tieß es Gott gefchehen, daß zehn Stäm: 
we ded Volkes Gottes unter die affyrifchen Heiden zer— 
freut wurden. ' Hieher 'gehöret Alles, was 9. 193, ge- 
fagt wurde. 

Aus dem nämlichen Grunde Tieß es Gott gefche: 
hen, daß die Juden unter den babylonifchen, medifchen, 
griechifchen und perſiſchen Heiden zerftrenet wurden, Man 
fehe $. 217. 


I. 2, 


Vorbereitung der Samatitanen zur Annahme des Evangeliums 
vom Weiche Gottes. 


Die Samaritanen oder Samariter find urfprüng- 
lich Heiden, welche die von den Sfraeliten verlaffenen 
Gegenden in Befis nahmen. $. 194. Ein jüdifcher Prie- 
fter «machte fie mit dem wahren Gott befannt, der in 
diefem Lande verehret wurde, So entſtand in Samaria 
eine, ans Sudenthbum und Heidenthum  zufammengefegte 
Religion. Nachdem Manafjed auf dem Berge Garizim 
einen Tempel erbauet, und den Gottesdienft nach jüdi- 
ſcher Art eingerichtet hatte, kamen diefe Leute dem Geifte 
der altteftamentifchen Religion immer näher, 

Bon nun an wurden die Samaritanen auch mit 
der Hoffnung Iſraels befanntz auch fie erwarteten 
nun einen Erlöfer, der fie Alles lehren werde. 

Das Gefpräc , welches Jeſus im Lande der Sa 
maritanen am Brunnen Jakobs mit einem, famaritani- 
fchen Weibe hielt, ift bier fehr mierfwürdig, Man fieht 
aus demfelben die Erwartung diefer Leute und die Be— 
griffe, die fie, vom künftigen Erlöfer hatten, Ich weiß, 
fprach das Weib, daß der Meffias kömmt, der da Chri- 
ftus heißt, Wenn derfelbe fommen wird, fo wird er 
uns Alles verkündigen. Joh A, 25: J 

Die Begriffe: der Samaritanen vom Meſſias has 
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nen in Manchem aud) fogar richtiger geweſen zu ſeyn, 
als die Begriffe der Juden, die einen Wiederherfteller 
ihres vorigen weltlichen Neiches erwarteten. 

Wer fieht nicht, daß die Samaritanen auf Diefe 
MWeife vorbereitet wurden, das Evangelium ; vom 
Reiche Gottes anzunehmen ? 

Wenn einftens der Meffias nad) Samaria fommt, 
fo wird er mit Vergnügen aufgenommen werden, Joh. 
4, 28 -42. 

Der Meſſias wird auch die Samaritanen für Got— 
tes reife Aernte halten, Joh. 4, 35. 

Vou nun an erwarten wir, daß die Apoftel des 
Evangeliums auch in Samaria ein geneigted Gehör fin- 
den werden.  Apoftelgefch. 8, 5—9. 

Wie weife find Gottes Anftalten! 


8243. 


Egypten wird vorbereitet, das Evangelium vom Reiche Gottes 
anzunehmen. 


Auch in Egypten ſoll nun bald die Stimme ge— 
höret ‚werden: Das Reich Gottes iſt da! Egypten iſt 
ſchon in den allererſten Zeiten des Chriſtenthumes merk— 
würdig geworden. Man denke an die berühmte Schule 
in Aferandrien *). 

Dazu mußte Egypten vorbereitet werben. 

Egypten mag nie ganz vergeffen haben, was Gott 
zur Zeit Mofis gethan hat. $. 140. 

Unter dem Oberpriefter Oniad wurden fehr viele 
Juden vom egyptifchen Könige Ptolomäus Soter nad) 
Egypten überfeßt, wo fie bald das Bürgerrecht erhielten. 

Nachher entjtand in Egypten auch fogar ein jüdi— 
fcher Tempel. $. 238. 

Mit diefen Suden Fam der Glaube an den wahren 
Gott und die Hoffnung eines ewigen Reiches nad) Egyp— 
ten; und obfchon die Errichtung ded8 Tempels in Egyp— 





*) Siehe meine Religion in Geſprächen I. Bd. 8. II. Note © 4—5. 
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ten dem Geiſte der ifraelitifchen Religion zuwider war, 
fo entſtanden dennoch auch daraus für das Reich Got— 
tes gute Folgen. 


Die Juden in SIerufalem haben ihre Verbindung 


mit den egyptifchen Juden immer beibehalten ; fie gaben 
einander Nachricht von ihrem Zuftande, Man Tefe das 
1. Kap. 72. 3. d. Machab. 

Von nun an erwarten wir, daß, wenn in Jeruſa— 
lem das erſte Mal das Reich Gottes wird verkündiget 
werden, auch Juden ans Egypten Dabei feyn 
werden. Apoftelgefch. 2, 10,5. Die auswärtigen Suden 
haben die Mutterfirche in Jeruſalem dennoch nie vergef- 
fen, ſondern ſich von Zeit zu Zeit in derſelben bei den 
Feften eingefunden. Waren nicht Juden ans der gan— 
zen Welt beifammem, als die Apoſtel die erfte Predigt 
hielten? Ayoftelgefh. 2, S—11. 

Die egyptifchen Juden werden das Evangelium an— 
nehmen, und die egyptifchen Heiden werden fich an die 
neubefehrten Juden anfchließen. 


$. 244. 
Die Heilige Schrift wird in Die Sprache der Heiden überſetzt. 


Sollte das Evangelium von Neiche Gottes allen 
Völkern verkündet werden, fo follten alle Völker 
jened heilige Bud, Iefen können, in welchem, die Ge- 
ſchichte des ewigen Reiches enthalten iſt. F. 11, 

Die damalige Sprache der Völker war die grie— 
chiſche. 

Die Ueberſetzung der heiligen Schrift in 
das Griechiſche geſchah wirklich unter dem egyptiſchen 
Könige Ptolomäus Philadelphus, deſſen Bibliothekar De— 
metrius Phalerius, ein athenienſiſcher Philoſoph, war. 
Dieſer gab dem Könige den Rath, ſeine Bibliothek auch 
mit den berühmten Schriften der Juden zu vermehren, , 
Diefer, Vorfchlag geftel dem Könige, ‚der, an den dama⸗ 
ligen Oberprieſter Eleazarus ſchrieb, und von diefem 
eine fehlerfreie Abſchrift des alten Teſtamentes und 72 





= 
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Männer’ verlangte, die der hebräifchen und griechifchen 
Sprache vollfommen fundig wären. Eleazarus trug Fein 
Bedenken, die Bitte des Königs zu erfüllen. Ptolomäus 
räumte dieſen Ueberfeßern die Snfel Pharo ein, und ließ 
fi) keine Auslagen reuen, die ‚eine folche Arbeit noth- 
wendig machte. 

Die Ueberfesung kam glücklich zu Etande; wir ha: 
ben fie noch, und fie ift unter dem Namen der Webers 
feßung der Siebenzig 'befannt *), 

Da viele Suden im Lande der Heiden wohnten, fo 
vergaßen fie nach und nach die Sprache ihrer Väter, 
und redeten die griechifche, Sprache der Völker. 

Diefe im Auslande Tebenden und die griechifche 
Sprache redenden Suden heißen Helleniften, belle 
niftifhbe Suden. 

Wie nothwendig war Ddiefen Juden eine griechifche 
leberfegung der heiligen Bücher? 

Eben fo nothwendig war fie den Heiden, die nun 
nächitens das Evangelium dom DIEHhe Gottes annehmen 
werden, 

Auch. die griechiſchen Philoſophen konnten nun Die 
Bücher des Volkes Gottes leſen, und fich “überzeugen, 
daß die Begriffe der Heiden von Gott lächerlich, die 
Begriffe der Juden aber höchſt vernünftig ſeyen. Die 
Philoſophen hatten zu viel Verſtand, um dieſen Unter— 
ſchied nicht einzuſehen. So hatten dieſe ihre beſſern Be— 
griffe von Gott auch der Offenbarung zu verdanken. 

Die Ueberſetzung der Bibel in die Sprache der 
Heiden war ein Mittel der allgemeinen Aufklärung, und 
ein tödtlicher Stoß dem. Heidenthume. 

Der gelehrte Eufebins, Bifchof von Cäſarea CA. 
Sahrhundert) macht über. diefe Ueberſetzung die. Bemerkung, 
es ſey offenbar im Plane der göttlichen Vorſehung gele— 
gen, daß eine Ueberſetzung der heiligen Schrift gerade 
um dieſe Zeit veranſtaltet wurde. Denn Da eben jene 





So berichtet Flav. Joseph. Autiquit, Jud. Lu. XII.G. 2. 0, A. 
aus Ariſteas. Doch wird dieſe Sraäblung jtarf — Bol. 
Calmet. Dissert. de ER: LXX 
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glückliche Zeit zunächft bevorftand, wo das Licht der 
Heilslehre unfers Erlöfers fich über alle Völker verbreis 
ten follte, fo mußten num auch die feit Sahrtaufenden 
voraus verfündeten Weisfagungen, das Leben der from- 
men Juden und das ihren von Gott vorgefchriebene Ger 
feß allenthalben befannt werden.  Diefes hatten die 
Juden bisher in z— ausschließlichen" Befige gehabt ; 
damit fie num Diefen ihnen Beſitz Andern nicht vorent⸗ 
halten fünnten, weine Gott auf eine fo außeror- 
dentliche Weiſe jene Heberfegung, die dann in den öffent: 
lichen Bibliotheken hinterlegt wurde, fo daß nun die 
heilige Schrift ein jedem Teicht zugängliches Gemeingut 
wurde *). Art 


$. 245, 
Errichtung jüdischer Schulen in allen Gegenden der Welt, 


Die Religion kann nicht ohne Unterricht erhalten 
werden; denn der Glaube fümmt aus dem Hören, das 





*) „Cum felix illud tempus instaret, quo salutaris hujus ser- 
vatoris nostri doctrinae lux sub romanis imperatorihus in 
cunctos sese homines longe lateque diffunderet, adeoque prae- 
eipua tum ratio quaedam postularet, ut, quae de ipso ex- 
tarent oracula, nee non Hebraeorum illorum vita, ac reli- 
giosae disciplinae leges, quos longe. Deus ipse carissimos 
habuisset, cum tot eae saeculorum intervallo patrii sermonis 
integumentis clausae Jlatuissent,„ caeteris tandem aliquando 
nationibus, quae postmodum. in coguitionis divinae commnni- 
onem vocandae erant, omnibus paterent: Deus ille tantorum 
bonorum auctor divinae scientiae vi futurum intuitus, sin- 
gulari.egit providentia, ut quae de veuturo. paulo. post ge- 
neris humani servatore, eodemque sanctioris erga unum prae- 
potentem Deum religionis omnibus sub sole degentibus Doc- 

tore futuro, praedieta jam olim esseüt, ea demum accurata 
explicatione patefacta, et publieis in Bibliothecis collocata 
eunctorum in lucem venirent, immissa hac Ptolomaeo regi 
mente. divinitus:. Nimirum - ut quaedam quasi ‚penus esset, 
unde illa postmodum in populorum omnium usum fructumque 
promerentur. Enimvero quorum aliter nulla nobis unquam 
a Judaeis, suorum nobis: oraculorum cognitionem invidenti-, 
bus, copia fieret, eorum divino consilio provisam interpre- 
tationem accepimus, atque ab illis ipsis, qui plurimum apud 
eos cum prudentin, tum gentilitiarum quoque literarum scien- ; 
tia praestabant, elaboratam.* EußeR. Raepar. Ev vang. L. 
801. 
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Hören aber durd; das Wort Gottes. Das Wort Gottes 
ift vom Anfange nichts‘ anderes, als die Lehre vom 
Reiche Gottes, Röm. 10, 17. 8. 88, 

Es gab deßwegen vom Anfange eine Anſtalt des 
Unterrichtes; allein, der Urſprung der eigentlichen Schu— 
fen iſt viel ſpäͤter. Prophetenſchulen haben wir oben 
ſchon geſehen. $. 160. 

Nachdem die Juden in die ganze Welt zerſtreuet 
waren, entſtanden auch überall Schulen, in denen die 
Lehre von der Hoffnung Iſraels vorgetragen wurde. 

Die Nothwendigkeit ſcheint ſolche Schulen hervor— 
gebracht zu haben. Wie konnten dieſe von der Mutter: 
firche in Serufalem getrennten Kinder des Neiches Got: 
tes ohne Unterricht bleiben? Diefe Orte waren zugleich 
den gemeinfchäftlichen Gebethe gewidmet. | 

Man fehe, was $ 193, gefagt wurde, 

Die Haupt» oder Hohefchule, Synagoge genannt, 
war in Serufalem, wo es überdieß noch über 400 Nez 
benfchulen gab; daher die Namen der cyrenenfifchen 
Juden, Kibertiner, Nlerandriner ꝛc. Apoftelgefch. 6, 9. 

Eine jede Schule hatte ihren Borfteher. Marf.5,22. 

Diefe Schulen hatten für die Verbreitung des Evans 
geliums wichtige Folgen. Wo die Apoftel hinkamen, 
fanden fie Brüder, zu denen fie fich gefellten, und Orte, 
wo fie das Wort vom Reiche Gottes vortragen Fonnten, 
Davon ift die Apofielgefchichte vol, Man fehe 9, 2.16, 
15. 18, 7.158,14 17, 17. 18,'4.:18, 19. 17, 
10, 285, 17. Wie fchwer wäre den Ayofteln die Ber: 
breitung des Evangeliums ohne dieſe Anftalt geweſen? 
Es ıft merkwürdig, daß dieſe Schulen nicht eher ent— 
fanden find, als bis das Reich Gottes nahe gefommen 
war, 

Hier mug Meldung von den Sekten gemacht wer: 
den, in welche die Schulen der Inden getheilt waren. 
Es gab Phariſäer, Sadduzäer, Herodianer, Effener, 
Libertiner, Alerandriner ꝛ⁊c. *). 





*) Siehe meine Religion in Geſprächen. UM Bd. 13. Gefprä x 
Buchſt. D. E. F. G. al —* 
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d. 246, 


Politiſcher Zuftand des Menfchengefchleihtes, als das Reich 
Gottes nahe war. 


Als das Neich Gottes nahe war, und in der Welt 
nun bald die Stimme gehöret werden follte: Das Neid) 
Gottes iſt herbeigekommen! ſtand beinahe die ganze da- 
malige ‚befannte Welt unter der Alleinberrfchaft 
Des römiſchen Kaifers Cäſar Dftavianns- Aus 
guſtus; die ſehr weitfchichtige römifche Republik hatte 
wieder die. monarchifche  Negierungsform angenommen, 
Dieſer erſte Kaiſer hatte ‚den Namen : Dftavianus von 
feinem. Vater Oktavius, einen römiſchen Patrizier; den 
Namen Cäſar hatte er von, dem Julius Cäſar, feiner 
Mutter Bruder, der. ihn adoptirt hatte, angenommen ; 
den ehrenvollen Titel Auguftus hatte ihm das Volk ge- 
geben. Diefer erſte Kaiſer regierte. ſechs und fünfzig 
Jahre. FBriede war unter feiner Regierung in den weit- 
fhichtigen römifchen Staaten, nachdem fich die römifche 
Republik durch  unaufhörliche blutige Kriege  erfchöpft 
hatte. Auguftus hatte den Tempel des römifchen Kriegs 
gottes Janus ſchließen laſſen. 

Dieſer Zuſtand der Dinge in der Welt hat das 
Reich Gottes ſehr befördert. Mit der Herſtellung der 
römiſchen Monarchie kam der Friede; es mußte aber 
Friede ſeyn, damit die Menſchen geneigt wür— 
den, ihre Ohren auf die nahe Predigt zu rich— 
ten: Das Reich Gottes iſt dal Wie traurig ſieht es 
immer im Sriege mit der ‚guten Sache aus! 

Sp war es auch anſtändig; denn das Reich Got— 
tes iſt das Reich des ewigen Friedens; in dieſem Reiche 
lernt man nicht mehr kriegen, wie ein Prophet ſagt. 
Gottes Reich hat dem Menſchengeſchlechte den wahren 
Frieden gebracht, die Engel verkündigten bei der Geburt 
des ewigen Königs den Frieden allen Menſchen, die ei⸗ 
nes guten Willens ſind. 

Der unter Auguſtus herrſchende Friede iſt das Bild 
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des ewigen Friedens, den Gottes Reich einftens in Die 
wiedergeborne Erde und in eine jede fromme Seele brin- 
gen wird, | 

Menn der Herr der Welt feine Stimme, erhebt, da 
fol es ftille auf Erden feyn, und das ganze, Menfchen: 
gefchlecht fol gleichfam. nur Ein Ohr ſeyn, hingerichtet 
auf die Worte Deſſen, der da nun. bald rnfen wird: 
Menſchen, thut Buße! denn das. Reid; Gottes iſt da. 
Sp verdienet ed die Wichtigkeit der Sache. 

Rom duldete die Juden; Auguftus war denfelben 
fogar günftig, und hatte befohlen, daß alle Tage für 
ihn in Tempel zu Serufalem geopfert werde. Da Die 
Suden nun Unterthanen der Römer und zum Theile rö- 
mifche Bürger waren, fo werden die Apoftel des Evan— 
geliums von Neiche Gottes nicht gehindert werden, in 
der ganzen Welt umherzugehen, und die Predigt ihres 
Herrn überall zu wiederholen: Das Reich Gottes da!*) 

Nom duldete damals alle Götter und Religionen, 
Nom: war fogar darauf bedacht, einen jeden neuen und 
fremden Gott in das BVerzeichniß feiner Götter  aufzuz 
nehmen; und. folte da irgend ein Gott: vergeffen ſeyn, 
jo ward auch diefen ein Altar mit der ‚Auffchrift ers 
richtet: Dem unbekannten Gott, Einen folchen Altar: hat 
der Apoftel Paulus zu Athen gefunden, Apoftelgefch. 17, 
235 Wenn e8 dann hieß, die Apoſtel verfündigen neue 
Götter, fo wurden fie nur um fo begieriger: angehöret, 
Apoftelgefch. 17,18. Wir werden es fehen, daß fich 
die römischen Landpfleger in die jüdischen Religionshän— 
del nicht werden mifchen wollen. ; Apoftelgefch 25, 19. 

Lauter Umftände, die das Reich Gottes. beförderten, 
So hatte e8 die ewige Weisheit verordnet: Unter ihrer 
Leitung, müffen auch ‚die politifchen Veränderungen der 
Melt das Befte des ewigen Reiches befördern. Iſt es 
von ‚Gottes Weisheit, Allmacht und Liebe zu feinem 


⁊ 


) Vgl. die treffliche Abhandlung von L. Hug: Iſt das Entſtehen 
des Chriſtenthums auf natürliche Weiſe erflärbar? in der — 
ſchrift für die Geiſtlichkeit des Erzbisthums * on 
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Reiche anders zu erwarten? Alles ift unfer, ſagt der 
heilige Paulus; dieß heißt: Alles muß das Befte der 
Kinder Gottes befördern, 1. B. Kor. 3, 22. Auch dieß 
ift eine der Sdeen, die wir aus der Geſchichte 
der altteffamentifhen Kirche in die hriftlidye 
Gefhichte mitbringen müffen Wir werden 5.8, 
einer Kolumbus fehen, der Amerifa entdeckt, und das 
Licht des Glaubens wird in neuen Welttheilen aufgehen. 


$. DAT: 


Beſchluß der. Gefchichte des Reiches Gottes zur Zeit der Vor— 
anftalten. 


Es war anfänglich meine Abficht, zum Befchluffe 
des dritten Theiles meines Verſuches einer neuen Theo: 
logie noch Biel vom alten Teftamente zu fagenz das 
vierzehnte Hauptſtück follte meiner anfänglichen Meinung 
nach allgemeine Betrachtungen enthalten über den Geift 
und die Göttlichfeit des alten Zeftamentes, über das 
Dafeyn einer Offenbarung vor Chriftus, über dem ang 
und Endzweck der altteftamentifchen Anftalten ꝛc. ꝛc. Als 
fein, ich überzeugte mich bei einer nähern Betrachtung 
der Sache und befonders der Natur einer Gefchichte, daß 
wir vom alten Teftamente unmöglich jet ſchon einen 
volfommenen Begriff haben, und eine Geſchichte 
mitten im ihrem Laufe rihtig beurtheilen kön— 
nen. Gleichwie das alte Teftament das nene beleuchtet, 
fo beleuchtet das neue das alte, fie find Theile einer 
einzigen unzertrennlichen Gefchichte, die Evangelium von 
Himmelreiche heißt. Iſt das neue Teftament bewiefen, 
fo ift es nothwendig auch das alte, und es wird mir 
unmöglich "feyn, das neue Teftament ohne das alte an— 
zunehmen. Und wozu das alte ohne das neue? Denfe 


ich aber jenes und Diefes in Verbindung, fo habe ih 


die zufammenhängendfte und vollfommenfte Öefchichte Des 
Menfchenheiles. Am Ende alfo wird aud; die Ehre der 
Anftalten Gotted im alten Zeftamente offenbar ſeyn, 


und ich werde dann fagen müſſen: Sch habe Feine 


$. 247. Befchluß der Geſchichte ıc. 323 


Religion, wenn id fie nicht für Das halten 
darf, was dem Univerfum Geftalt und Nanen 
gibt, für ein Evangelium vom Reiche, das ift, 
für die Lehre von den von Gott getroffenen 
Anftalten der Herftellung des durd die Sünde 
verlornen hödhften Gutes, Der thätige Glaube an 
ein ſolches Evangelium macht mich zum Chriften; ich 
habe aber feinen Begriff vom Chriftenthume, 
wenn ich die VBoranftalten desfelben verwer: 
fen follte. Entweder muß ich Alles verwerfen, oder 
ich muß das alte Teftament beibehalten. | 

Man weiß, daß Viele darauf denfen, die Theo— 
fratie des alten Teſtamentes wie manche andere unbes 
liebige Idee, als wäre fie von feinem Nuben mehr, in 
Ruheſtand zu feßen, und fie nach und nach in eine 
gänzliche Vergefjenheit zu bringen, Die Sache verdient 
da8 Nachdenken aller Theologen. 

Es lebe das Reich unſers Herrn und Erlöfers Sefu 
Shrifti! 


Ende des dritten Bandes, 
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Vierzehntes Hauptſtück. 
Geſchichte der Hauptanſtalten des Reiches Gottes, von 


der Menſchwerdung des Sohnes Gottes bis zur Pre— 
digt: Das Reich Gottes iſt da. 
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Vierzehntes Hauptſtuͤck. 


Geſchichte der Hauptanſtalten des Reiches Got— 
tes von der Menſchwerdung des Sohnes Got— 
tes bis zur Predigt: Das Reich Gottes iſt da. 


Der Engel ſprach zu Maria; Fürchte dich nicht, Maria, 
denn du haft bei Gott Gnade gefunden. Sieh, du wirft 
in deinem Leibe empfangen, und einen Sohn gebären, 
defien Namen ſollſt du Jeſus heißen; diefer wird groß 
ſeyn, und ein Sohn des Allerhöchſten genannt werden; 
und Gott der Herr wird ihm geben den Thron feines 
Vaters David; und er, wird König jeyn über das Haus 
Jakob ewiglih. Und fein Reich wird Fein Ende nehmen. 

Luk. 1, 30-33. 





I, 248, 
Anterfchied der Voranftalten und der Hauptanftalten. 


Das altteftamentifche Gefeß uud die Propheten erftre- 
cken fich bis auf Johannes den Täufer; aber von ihm 
an wird das Reich Gottes geprediget. Luk. 16, 
16. Höchft merfwürdige Worte! Darin liegt der Grund 
der Eintheilung der Anftalten Gottes in Voranftalten 
und in Hauptanftalten. 

Der große Endzwed aller diefer göttlichen Anftal: 
ten ift die Eröffnung oder Herfielung des durch die 
Sünde verfchloffenen Himmelreiches, und die Fünftige 
Einführung diefes herrlichen Reiches in die wiederges 
borne Erde. $. 201. Diefes himmliſche Reich iſt erft im 

IV. Band, | 1 


2 Vierzehntes Hauptſtück. 


Tode des Sohnes Gottes eröffnet, und von den From— 
men der vorigen Zeiten bei der Auffahrt des Herrn in 
Beſitz genommen worden. Ehe der Sohn Gottes auf 
die Erde gekommen iſt, ward auf ſelber die Stimme: 
Das Reich Gottes iſt da, nicht gehöret; der Erſte aber, 
der jo zu rufen anfing, war Johannes, der Borläufer 
des Herrn; fo rief dann nach diefem der Herr felbit; 
fo riefen die Apoſtel. 

Es gibt alfo in dieſer Gefchichte eine Zeit , wo 
das Himmelreich den Menfchen noch nicht offen ftand, 
fondern wo die Anftalten zur Eröffnung desſelben erft 
getroffen wurden ; Diefe Zeit habe ich bisher Die Zeit 
der VBoranftalten genannt, 

Jetzt folgt die Zeit der Eröffnung des Himmelrei— 
ches, in welcher die Weisfagungen und Erwartungen 
der Propheten in Erfüllung gehen werden. Auch dazu 
werden Anftalten nothwendig ſeyn; und weil die Wie- 
derherftellung des Reiches Gottes der Endzweck aller 
Anftalten ift, jo müſſen wir die Zeit, von der jet 
die Nede feyn wird, Die Zeit der Hauptanftalten 
nennen. So gingen Gefeß und Propheten buchſtäblich 
bis auf Johannes; und von diefem an ift in der Welt 
das Reich Gottes das erfie Mal geprediget worden, Luk. 
16, 16. 

Diefe namliche Wahrheit liegt in allen Bildern, in 
denen die heilige Schrift den Geift und Unterfchied des 
alten und neuen Teftamentes befchreibt. Man fehe $. 95. 


§. 249, 


Bemerkung über die Zeitrechnung, 


Der Begriff vom Reiche Gottes ift Die Form des 
———— Es iſt deßwegen ſehr billig, daß ſich die 
Zeit des Menſchengeſchlechtes nach den Hauptepochen des 
Reiches Gottes eintheilen laſſe. 

Es gab eine Zeit, wo es für das Menfchengefchlecht 
fein vollendeted Reich Gottes, fein Himmelreich gab; 
und es gibt eine Zeit des vollendeten Neiches Gottes: 


EN 
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Deßwegen theilet fich die Zeit und die Zeitrechnung 
fehr natürlich und von feldft in die Zeit der Vor— 
anftalten, ınd in die Zeit der Hauptanftalten 
des Himmelreiches. Jene begreift die Ereigniffe der 
erften vier taufend Sahre der Welt; von diefen war 
fhon die Rede; diefe aber enthält die Begebenheiten des 
Reiches Gottes auf Erden von einer Ankunft des 
Sohnes Gottes bis zur andern. Gm Ddiefer Teßten 
Epoche find wir noch, und wiffen nicht, wie Tange fie 
dauern werde, Wir haben von der erfien Ankunft des 
Sohnes Gottes eine neue Zeitrechnung angefangen; denn 
die Predigt: das Neich Gottes ift da, macht wahrs 
haftig Epoche in der Gefchichte des Menfchengefchlechtes, 
Schon zählen wir mehr ald 1800 Jahre, feitdem der 
Herr, nachdem er fein irdifches Tagwerf vollendet, hin- 
ging zum Vater, und wiffen nicht, wenn der hingegan- 
gene Herr wieder fommen werde. 

Daraus ziehe ich folgende Schlüffe: 

I. Das Evangelium vom Reiche Gottes theilet fich 
in zwei Theile: in den hiftorifchen vom Anfange der 
Melt bis zum Ende derfelben; und in den eigentlich dog— 
matifhen Theil, der die Verfaffung des Reiches 
Gottes auf Erden lehret. Sch werde den hiftorifchen Theil 
bi8 zum Untergange der Stadt Serufalem, das ift, bie 
zum Ende der Bibel fortführen. Wird dann nicht 
die Kirchengefhichte den Faden der Erzäh- 
lung ergreifen, unddie Schickſale des Reiches 
Gottes auf Erden bis herab in die jüngfte 
Zeit erzählen müffen? 

II. Es ift begreiflic , daß diefe Zeitrechnung, die 
den Glauben an das Evangelium vom Him— 
melreiche vorausſetzt, den Feinden des Evangeliums 
immer ein Dorn in den Augen fey, und diefe ſich Mühe 
geben werden , eine andere Zeitrechnung, eine 
andere Eintheilung und Benennung der Jahre, Monate, 
Wochen und Tage einzuführen. Diefe Feinde werden den 
Namen der Philofophie mißbrauchen, und ihren unglück— 
lichen Einfall den Triumph der Philoſophie nennen, 

* 
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Was fol dieß heißen? Dieß iſt Das Bemühen, 
das Andenfen der Begebenheiten der Offen 
barung oder des Neihes Gottes ſehr bald 
aus dem Öedächtniffe der Menfhen zu ver 
bannen. Darius wird es ſich auch gar leicht erklären 
laſſen, warum: Sene, die den chriftlichen Glauben  ver- 
worfen haben, die Zeitrechnung von der Stiftung ihrer 
Republik angefangen, warum fie den zehnten Tag ſtatt 
des fiebenten als Ruhetag eingeführt haben, ꝛc. $ 89. 
Die Köpfe der Menfchen , die immer finnlich find, find 
bald verwirret ;  ift einmal das Denkmal zerfchlagen, 
wie bald fümmt Das in Bergefienheit, was dieſes Denf: 
mal vorftellet ? | 

Nun begreife ich auch, warım die Propheten auch 
dieß als ein Kennzeichen des Antichrift anführen, daß 
diefer fih bemühen werde, die Zeiten zu At 
dern. Putabit, quod possit mutare tempora et 
leges. Daniel 7, X 

Da nun die chriſtliche Kirchengeſchichte ihre Erzaͤh— 
lungen bald anfangen, und fie bis auf unfre Tage fort: 
fegen wird, jo iſt diefe Idee als eine der Borbereitungs- 
Ideen ſehr nothwendig. 


§. 250, 


Ueberſicht des gegenwärtigen und der folgenden Theile dieſer 
Theologie. 


Ich habe bei der Bearbeitung dieſer Theologie nichts 
anderes zu thun, als daß ich die heiligen Materialien 
des Evangeliums vom Reiche Gottes unter die Sonne 
der Idee: Reich Gottes, ſtelle; es kömmt dabei vor 
Allem darauf an, daß ich bei dieſem Subſumiren oder 
Unterſtellen glücklich ſey. Da unſere Religion ein Evan— 
gelium von der Anſtalt des Reiches Gottes iſt, ſo iſt 
fie eine Geſchichte, ein in Geſchichte eingekleideter Glaube, 
Als Sefchichte habe ich diefelbe bisher behandelt, und 
ich muß diefe Gefchichte bis an das letzte Blatt der Bir 
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bel verfolgen; die Kirchengeſchichte wolle dann den Fa: 
den ergreifen, und fortfahren, die Schickſale des auf der 
Erde vom Sohne Gottes geftifteten heiligen Reiches zu 
erzählen. 

Allein, ift unfer Glaube bloß Geſchichte? Die. 
GSefchichte, als folche, ift zwar der Öegenftand des Glaus 
bens oder der Annahme; allein, die Gefchichte ift nody 
feine fittliche Vorfchrift, die den Menſchen heilig ma- 
chen kann. 

Deßwegen muß ich in meiner Arbeit folgende Fras 
gen wohl von einauder unterjcheiden: Welches iſt Die 
Sefchichte des Reiches Gottes oder der Anftalten Got- 
te8 zur Wiederherftellung feines ewigen, Reiches unter 
den Menfchen ? Und, welche Berfaffung hat diefes 
Bolf oder Reich, wie e8 vom Herrn auf diefer Erde 
noch zurückgelaffen ift? Diefe letztere Frage löſet fich wie: 
der in manche andere auf: Wer geht in Diefes_ heilige 
Reich ein? Was muß man thun, um in dasfelbe ein- 
zugehen? In welcher Verbindung fteht Diefes Neich ‚mit 
den politifchen Reichen der Welt? Wem hat der Herr 
die Regierung feines Volkes bei feinem Hingange über- 
geben? Mit welcher Vollmacht hat er die Hirten, feiner 
Heerde ausgerüftet? ꝛc. ꝛc. | 

Bei einem ernftlichen Nachdenken überzeugte ich mich 
bald, daß ich zuerft die Gefchichte dieſes Volkes big 
and Ende der Bibel fortjeßen müſſe, ehe.ich fragen kann: 
Was muß man thun, um in diefes glückſelige Neid, 
einzugehen ? ꝛc. Ich muß den Sohn Gottes zuerft leiden, 
fterben und auffahren, das ift, feine Sendung vollen: 
den fehen, ehe ich fragen kann: In welcher Verbindung 
fteht Sefus Chriſtus mit der Kirche und feiner Heerde? 
Wer ift er? 

Gleihwie alle diefe Lehren ohne vorangegangene 
Gefchichte der Stiftung des Neiches Gottes feinen Sinn 
oder doch weniger Sinn, Werth und Deutlichfeit haben, 
fo hat auch die Kirchengefchichte weniger Sinn, Werth 
und Deutlichfeit, wenn nicht zuvor das ganze Reich 
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Gottes , erſtens, in feiner Gefhichte, und zweiteng, 
in feiner Berfaffung dargeftellet worden. 

Nun ift die Urfache rangegeben, warum ich in Dies 
fem Theile meiner Theologie, der noch immer Geſchich— 
teift, auf die moralifhen Lehren des Soh— 
nes Gottes und die von ihm getroffene An 
ftalt feines Reiches feine Rückſicht nehmen. könne, 
fondern allererft die Geſchichte der Stiftung des 
Himmelreiches vollenden müſſe. 

Wenn diefe Grundſätze richtig find, fo ſehe ich in 
unfern bisherigen Theologien viel Verwirrung und Dunz 
felheit. Mie fann 3. B. die Lehre von der Kirche, als 
Richterin in Glaubensfachen, Eingang finden, wenn fie 
an der Spike des theologifchen Planes fteht, und nicht 
vielmehr in ihrer foftematifchen Dronung, das ift, da 
beigebracht wird, wo fie dienet? Wenn Sefus zum Va— 
ter hingegangen feyn wird, dann erft wird mir Die 
Frage deutlich uud willfommen feyn: Wem hat er die 
Führung feiner zurücgelaffenen Heerde übertragen? Ant: 
wort: Der Kirche. 

Dieſe Gedanfen find nun der Grund der Ordnung, 
die ich in den folgenden Theilen meiner Theologie beob- 
achten werde. $. 9, 


. 91. 
Formel des Glaubens der Ehriften, 


Die Formel des Glaubend der Chriften ent—⸗ 
hält die weſentlichen Glanbenswahrheiten in einem ge— 
drängten Auszuge. Bon einer folchen Formel follte ei- 
gentlich erjt dann die Rede feyn, nachdem ich die Ges 
fchichte und Verfaſſung des Himmelreiches werde vollen: 
det haben. : Da jedoch diefe Forntel einem jeden angehens 
den Theologen befannt ift, fo fcheint es die Deutlichfeit 
des Unterrichtes im Evangelium vom Reiche Gottes zu 
erfordern, daß ich diefe Formel an die Spite meiner 
folgenden Worte ſtelle; fie heißt fo: F 
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1. Sch glaube an Gott den Bater, den allmächti— 
gen Schöpfer des Himmels und der Erde; 

2. Und an Sefum Chriſtum feinen eingebornen Sohn, 
unfern Herrn, 

3: Der empfangen ift von dent heiligen, eifte, ge: 
boren aus Maria der Jungfrau, 

4, Gelitten hat unter Pontius Pilatus, gekreuzi— 
get, geftorben ift, und begraben worden; 

5. Der abgeftiegen ift zu der Hölle, am dritten 
Tage wieder auferftanden von den Todten, 

6. Aufgefahren ift in den Himmel, ſitzt zur. rede 
ten Hand Gottes des allmächtigen: Vaters; 

7: Bon dannen er fommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Todten, 

8. Sch glaube an den heiligen Geift; 

9, An eine heilige, allgemeine, chriftliche Kirche; 
Gemeinfchaft der Heiligen ; 

10, Ablaß der Sünden; 

11. Auferftehung des Fleifches, 

12. Und ein ewiges Leben. Amen. 

Diefe Glaubensformel, die den Apoſteln zugefchrie: 
ben wird , oder doch fo alt als diefe iſt, ift in den 
Kirchenverfammlungen von Nizaa im Sahre 325, und 
von Konftantinopel im Sahre 381 vermehrt worden, und 
heißt fo: 

1. Sch glaube an einen, Gott, den allmächtigen 
Bater, welcher Himmel und Erde, alle fichtbaren und 
unfichtbaren Dinge gemacht hat. 

2. Sch glaube an einen einzigen Herrn Jeſum Chri— 
ſtum, einzigen Sohn Gottes, der vor allen Zeiten vom 
Vater geboren, Gott von Gott, Licht von Licht, wah— 
rer Gott vom wahren Gott; der nicht gemacht oder er; 
fchaffen, fondern erzeuget iſt; der mit dem Vater einer 
und derfelben Wefenheit ift, und durch welchen alle 

Dinge gemacht find; 
| 3. Der für ung Menfchen und für unfer Heil von 
Himmel herabgeftiegen, und Fleifch geworden, da er im 
Schooße Marik der Jungfrau durch Mitwirkung des 
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heiligen Geiſtes einen Leib angenommen hat, und Menſch 
geworden iſt; 

4. Der auch für uns iſt gekreuziget worden, unter 
Pontius Pilatus, gelitten hat, und begraben worden iſt; 

5. Welcher, nach der Schrift, am dritten Tage 
auferſtanden. 

6. Er iſt in den Himmel gefahren, und ſitzt zur 
Rechten des Vaters; 

7. Bon dannen er kommen wird, voll der Herrlich— 
feit, zu richten die Lebendigen und die Todten; und 
deffen Reich fein Ende nehmen wird, 

8. Und an den heiligen Geift , Herrn und Leben: 
digmacher, der von dem Bater und den Sohne ausgeht; 
welcher mit dem Vater nnd dem Sohne zugleich ange— 
bethet und verherrlichet wird ; der durch die Propheten 
geredet hat. | 

9, Sch glaube auch an eine einzige, heilige, Fatho- 
lifche und apoftolifche Kirche. 

10. Sch befenne eine Taufe zur Nachlaffung der 
Sünden ; 

11. Und erwarte die Auferftehung der Todten, 

12. Und das Leben der zufünftigen Welt 

Man fehe, wie tief die Idee vom Neiche Gottes 
und die Hoffnung desfelben in dem erweiterten apoftolis 
ſchen Glaubensbefenntniffe liegen. 

Was ich von nun an jagen werde, wird die Ge— 
fchichte der Begebenheiten und Lehren feyn, die ung 
diefe Formel zu glauben vorhält, Die Kirchengefchichte 
wird von dieſen Formeln noch einmal reden. 


d. 252. 
Sehnſucht aller frommen Alten nach dem Tage des Welterlöſers. 


Die Lehre von der Sehnſucht aller frommen Alten 
nach dem Tage des Welterlöſers zerfällt in zwei Theile: 
Erſtens, in die Geſchichte dieſer Sehnſucht; und zwei— 
tens, in die Lehre von dem Beweggrunde derſelben. 
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Was heißt dieß: Die frommen Alten hatten eine 
heiße Sehnjucht nach dem Tage des Welterlöfers? Die 
Antwort liegt ganz in der bisherigen Geſchichte: Durch 
die Sünde ift das Glück des Himmelreiched für die. 
Menfchen verloren gegangen; am Tage ded Welterlöfers 
follte diefes Glück wieder hergeftellet werden; bis an dies 
fen Tag aber mußten die frommen Alten in Geduld 
harren; was Wunder, daß fie num den Tag des Wie: 
derherftellers aller Dinge im Himmel und auf Erden 
mit heißer Begierde erwarteten ? $. 103. 

Hoffnung war vom Anfange der große Gedanke 
in der Seele Aller , die e8 wußten , was dem Menfchens 
gefchlechte von Gott verfprochen war. $. 94. Konnte eis 
ne Hoffnung größer feyn, ald die Hoffnung eined ewigen 
Glückes im herrlichen Reiche Gottes? $. 76. 

Deßwegen fagte Sefus dem Volke der Suden: Abras 
ham euer Vater bat fich erfreuet, daß er meinen Tag 
fehen follte; und er hat ihn gefehen, und fich erfreuet. 
Soh. 8, 56. So lange Abraham lebte, hat er den Tag 
des Erlöfers nicht geſehen; er fcheint e8 in der andern 
Welt vernommen zu haben, daß der Längfterwartete ges 
boren ſey; und dieſe Nachricht war auch dort der Ge: 
genftand feiner Freunde; denn ſchon in feinem Leben war: 
tete er auf die feftgegründete Stadt des Reiches Gottes, 
deren Baumeifter und Schöpfer Gott ift. Hebr. 11, 10. 

Dieß war die Erwartung aller frommen Alten: 
Alle diefe find in dem Glauben und in der Hoffnung 
geftorben, und haben die Verheißungen Gottes noch nicht 
empfangen, fondern fie von Ferne geſehen, begrüßet und 
befannt, daß fie nur Gäfte und Fremdlinge auf Erden 
wären; denn, die folches jagen, die geben zu verfte- 
hen, daß fie ein Vaterland fuchen, im welchem fie be- 
ſtändig wohnen Fünnten, Wenn nun diefe Frommen nur 
das Land Chanaan in Gedanfen gehabt hätten, aus 
welchem fie ausgezogen waren, hätten fie ja Zeit genug 
gehabt, fich wieder dahin zu wenden. Nun aber fehnen 
fie fih vom Anfange ber ſchon nach einem beffern, das 
if, himmlischen Vaterlande. Darum fchämet fich Gott 
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nicht , ihr Gott zu heißen, denn: er hat ihnen eine ewige 
Stadt in feinem Reiche bereitet: Hebr. 11, 13—16, 

Sefus pries feine Zeitgenoffen felig: Selig find die 
Augen, die da fehen, was ihr fehet! Denn ich fage euch, 
daß viele Propheten und Könige gerne gefehen ‚hätten, 
was ihr fehet, und haben e8 nicht gefehen; und hören, 
was ihr höret, und haben es nicht gehöret. Luk. 10, 
23, 24. 

Dieß lehret auch die Gefchichte aller Prophe— 
ten. Der große Gegenftand ihrer Worte war der Längft- 
erwartete, und fie wußten nichts Tröſtlichers, als, der 
Tag des Erlöfers fey nahe. 

Stmeon, der fromme und berühmte reis, war: 
tete mit Sehnfucht auf den Troſt Iſraels, und, nad: 
dem er diefen gefehen hatte, wollte er gerne fterben, 
nk, 2532, 

Auch Anna wartete damals mit gleicher Sehnfucht 
auf die Erlöfung Sfraels. Luf. 2, 38, 

Sohannes hüpfte noch im Leibe feiner Mutter vor 
Freude, ald die Mutter ded Herrn feine Mutter Eliſa— 
beth beſuchte. Luk. 1, 41. Sohannes wartete damals auf 
den Erlöſer; denn er ließ Sefum von Nazareth fragen: 
Bift du Derjenige, der da fommen fol, oder follen wir 
eines Andern warten? Matth, 11, 3. 

ALS Jeſus von Nazareth zu predigen anfing, fagte 
Einer dem Andern mit Frohloden: Wir haben den Mej- 
fias gefunden. Joh. 1, 41. 

Selbft die Priefter glaubten, daß die Zeit der Anz 
funft des Meffias da feyz denn fie ftellten an Sefum 
die Frage: Bift du Chriſtus, fo fage es uns. Luk. 22, 
66. 

Um dieſe Zeit gingen die Sahre zu Ende, die nadı 
Danield Weisfagung von der MWiederaufbauung Serufas 
fems bis zum Meffias vergehen follten. $. 213: 

Warum erwarteten die frommen Alten den 
Tag des Erlöfers mit einer ſolchen Sehnſucht? 
Weil fie fi) das Glück, das er ihnen bringen werde, 
als überans groß vorftellten. $. 96.3Die Propheten wiſ— 
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fen dafür faum Worte genug zu finden. Ehe nicht der 
Tod des Lammes Gotted dad Himmelreich eröffnete, 
fonnte feine Seele in dasfelbe eingehen. $. 103. Dep: 
wegen nannte Simeon den Erlöfer Iſraels Troſt; Luk. 
2, 25. den Heiland aller Völker; Den, der als 
len Bölfern Glück und Heil bringen follte; Luk. 2, 30. 
31. ein Licht zur Erleuchtung aller Heiden; 
Luk, 2, 32. Iſraels, als des urfprünglichen Volkes 
Gottes, Ehre und Herrlichfeitz Luk. 2, 39 Sf 
raels Erlöfung. Luk. 2, 38. 

Man muß fi in die Lage eines nach Seligkeit 
fchmachtenden frommen Alten denken, um von feiner 
Sehnfucht nach dem Tage. des GErlöfers einen Begriff 
zu haben. 

Sefus lehret und glauben, daß auch die ſchon längſt 
verfiorbenen Alten ein Berlangen nach diefem Tage ge— 
habt haben. Joh. 8, 56. Sehr begreiflich; denn eher 
fonnten fie in das Reich der vollendeten Glückfeligfeit 
nicht eingehen. $. 103. 

Wir wollen ung glüdlich greifen, daß wir fehen, 
was fo viele Fromme nicht fahen. Luk. 10, 23, 24. 


§. 253. 


Der Engel Gabriel verfündiget die Geburt des Vorläufers des 
Erlöfers, im Sabre der Welt 3999, 2 Jahre vor 
Chriſti Geburt, 5 Jahre vor dem Anfange der 

Hriftlihen Zeitrechnung, 


Nachdem die Zeit der Minderjährigfeit des Men: 
jchengejchlechtes vorüber war, und der Sohn Gottes zu 
dem großen Werke der Welterlöfung gefandt werden 
follte, fchicfte Gott Einen feiner erhabenften Diener, 
Gabriel, zu dem Priefter Zacharias, der gerade das 
priefterliche Amt im Tempel zu Sernfalen verrichtete, 
Cr und feine Frau, die Elifabeth hieß, waren fromm 
und alt, aber ohne Kinder, Luk. 1, 5—25. Oalat. 4, 
1—5. 

Diefem Manne offenbarte nun der Engel, daß ihm 


12 Vierzehntes Hauptſtück. 


feine Frau einen. Sohn gebären werde, den er Johannes, 
das ift, Einen durch Gottes Gnaden Gefchenften nennen 
ſollte. 

Der Engel entdeckte zugleich dem Zacharias die er— 
habene Beſtimmung dieſes Kindes: Viele werden 
Urſache haben, ſich ſeiner Geburt zu erfreuen, denn er 
werde ein großer Mann vor dem Herrn werden; ſtarke 
Getränke werde er nie trinken; denn er werde ſchon im 
Mutterleibe mit dem heiligen Geiſte erfüllet ſeyn; er 
werde Viele der Kinder Iſrael zu Gott bekehren; er 
werde dem Feuer und Eifer nach ein zweiter Elias ſeyn; 
er werde der Vorläufer des längſterwarteten Herrn wer— 
den; er werde vor ihm hergehen; nach dieſem werde der 
Längfterwartete kommen; er werde allen Seftengeift auf: 
heben, damit fich die Herzen der Väter und Kinder in 
einer Lehre vereinigen; er werde den Ungläubigen Ge: 
finnungen der Weisheit einflößen, die nur den Gerechten 
eigen ift; er werde das Volk bereiten, den Längfterwars 
teten aufzunehmen ꝛc. 

Wir müſſen mit Zacharias auf den Gang der Vor: 
anftalten und die abrahamifchen Verheißungen zurückſe— 
hen, um den Geift der Worte diefes himmlifchen Ge— 
fandten zu faffen. 

Der Engel glaubte dem Priefter eine höchit erfreus 
liche Bothfchaft zu bringen; feine Worte waren für das 
Menfchengefchlecht ein wahres Evangelium. Luk. 1, 19, 
Gabriel rechnete es fich zur Ehre, daß diefer erhabene 
Auftrag ihm anvertraut worden; Zachariad follte auch 
daraus auf die Wichtigkeit dieſer Bothichaft fehließen, 
daß Gabriel, als Einer jener Engel, die zunächft vor 
Gott fiehen, zu diefer Sendung gebraucht worden. Luk. 
1 ’ 19, i 

Wenn wir denfen, daß es um die Wiederherftel- 
fung des Neiches Gottes zu thun fey, und daß es für 
die Menfchen wahrhaft nichts Wichtigeres gebe, fo be— 
greifen wir, was da der Engel fagt, und warum Gott 
feinen gemeinen, fondern Einen der erhabenften Geifter 
fandte. Iſt dieß nicht auch eine Ehre für das Menfchen- 
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gefchlecht, und ein Beweis, daß der Menfc in den Au—⸗ 
gen Gottes einen fehr großen Werth habe? 

Bon den Engeln haben wir ohnedieß die Borftellung, 
daß fie mit den Menfchen in Verbindung ftehen, und 
zum Menfchenglüc gerne beitragen. $: 69. 

Zacharias war nicht ungläubig; allein, diefe Both- 
fchaft überrafchte ihn fo fehr, daß er den Worten des 
Engels nicht-auf der Stelle die Ehre einer hinlänglichen 
Annahme erwies; deßwegen ward. er bis zur Geburt fei- 
nes Sohnes ftumm. Luk. 1,20, 

Auch darin ift Weisheit; es follte dem Vater Zachar 
rias nicht erlaubt feyn,  diefes Geheimniß vor der. Zeit 
zu offenbaren. | 

Bald darauf ward Eliſabeth Schwanger, Luk. 1, 24. 

Sollte wohl diefe Gefchichte an Glaubenswürdig- 
feit verlieren, weil da die Rede ift von Erfcheinungen 
der Engel? Kann es anders ſeyn, da die Herftellung 
des Reiches eine unmittelbare Anftalt Gottes iſt? Sft 
ed nicht auch fogar zu erwarten, daß Engel dazu bei- 
tragen werden? Muß Gott nicht Engel fenden, wenn er 
irgend einem Menſchen Etwas entbieten Taßt? Iſt es 
denn eine unmwahrfcheinliche Sache, daß es eine Anftalt 
Gottes gebe? Sobald ich an eine von Gott getroffene 
Anftalt glaube, fo würde es mich wahrhaft mehr be- 
fremden, in derfelben Feine Engel zu fehen, als daß ich 
nun an Dienfte und Erfcheinungen der Engel glauben fol. 


$+ 254. 


Der Engel Gabriel verfündiget die nahe Geburt des Welt: 
erlöfers, 

Um die nämliche Zeit lebte in der Stadt Nazareth 
in. Öalilia eine fromme Sungfrau, die Maria hieß, 
und einem Manne, der Joſeph genannt wurde, verlobt 
war, Luk. 1, 27, 

Sechs Monate nachdem Elifabeth ſchwanger gewor— 
den war, fandte Gott, den nämlichen Erzengel Gabriel 
zur Jungfrau Maria, um diefer, nebſt der. Entbietung 


14 Bierzehntes Hauptftüc. 


der Gnade des Allerhöchften, die Nachricht zu geben, 
daß fie die Mutter des Längfterwarteten ſeyn werde; fie 
habe unter Millionen Gnade vor Gott gefunden; fie fey 
die Glücklichfte unter allen Weibern; denn fie werde den 
Längfterwarteten inihrem Leibe empfangen; diefem foll fie 
den Namen Sefus geben; denn er werde fein Bolf von 
den Sünden erlöfen, Diefer werde groß ſeyn; denn er 
fey der Sohn des Allerhöchftenz er werde "Gottes Sohn 
auch heißen. Diefer fey es, der das Neich Gottes her- 
ftellen werde; deßwegen werde ihm Gott der Herr 
den Thron feines Vaters David geben; er werde 
ein ewiger König über das Haus Jakobs feyn; 
fein Reich werde den Vorzug haben, daß e8 nie ein 
Ende nehmen werde, Luk. 1, 28—33. 

Man denfe jegt an das, was $$. 78. 79, 166. 
gefagt wurde. ' 

Der Sclüffel zur Erflärung der Worte Gabriels 
ift offenbar fein anderer, als die Idee vom Reiche Got: 
tes, Wie tief ift Diefe Idee in den Worten dieſes En: 
gels? 

Sebt fol das dem Könige David gemachte 
Berfprehen eines ewigen Reiches und Ki 
nige in Erfüllung gehen. 8. 166, 


I. 55. 
Der Sohn Gottes wird yom heiligen Geiſte empfangen. 


Maria begriff nicht, wie fie in ihrem Xeibe einen 
Sohn empfangen fünne, da fie entfchloffen fey, in ihrem 
ganzen Leben feinen Mann zu erfennen. Wie foll das 
zugehen, da ich von feinem Manne weiß? Luk. 1, 34. 

Darauf antwortete der Engel, daß fie, um den 
Sohn zu empfangen, von dem er rede, Feines Mannes 
bedürfe, indem fie diefen Sohn durch ein Wunder em- 
yfangen werde; dieſes Wunder werde Gott durch den 
heiligen Geift in ihrem Leibe wirken, Der heilige 
Geift, fagt er, wird über dih fommen, und 
die Kraft des Allerböhften wird did über 
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fhatten; darum wird aud das Heilige, das 
aus Dir wird geboren werden, Öottes Sohn 
genannt werden und feyn, Luk. 1, 35. 


Nun offenbarte der Engel noch der Jungfrau Ma- 
via, daß auch Elifabeth, ihre Bafe, in ihrem Alter einen 
Sohn empfangen habe; denn bei Gott fey Fein Ding 
unmöglich; Gott fey e8 leicht zu machen, daß Eliſabeth 
im böchften Alter, und Maria ohne Mann einen Sohn 
empfange. uf, 1, 36. 37. 


Maria ergab fich in den Willen Gottes; und Ga- 
briel fehrte zum Herrn zurücd, der ihn: gefandt hatte, 
Luk. 1, 3% 


Run empfing die Sungfran Maria in ihrem Leibe den 
Sohn des Allerhöchften, und zwar durch ein Wunder, 
welches der heilige Geiſt in ihr wirkte, 


Darin liegt nun der Begriff und die Ber 
nunftmäßigfeit der Empfängniß des Sohnes Gottes. 
Der Sohn Gottes Eonnte feines menfchlichen Vaters 
Sohn ſeyn; aber eine Mutter mußte er haben, um 
in dieſe Welt einzugehen. Sch möchte fragen: Konnte es 
Gott anders machen? Wenn ich eine Anjtalt annehme, 
die Gott durch feinen Sohn ausführen wollte, und wenn 
Diefer zu diefem Ende Menfch werden mußte, fo finde 
ich zwar in der Empfängniß des Sohnes Gottes ein Ge— 
heimniß, aber dennoch die höchite Vernunftmäßigkeit. Iſt 
nicht die Empfängniß und Bildung eines jeden Menſchen 
ein Geheimniß, das wir nicht erklären können? Auch Ger 
heimnifje find mir im dieſer Anftalt ganz vernunftmäßig, 
$. 108. 


Das Geheimniß der Empfängniß des Sohnes Got: 
tes fieht mit Diefer ganzen Anftalt in der engften Ver— 
bindung; deßwegen kann ich dasfelbe nicht Täugnen, ohne 
die ganze Anftalt zu verwerfen. 
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$, 256. 
Gottes Weisheit bei der Menfchwerdung feines Sohnes, 


Die Menfchwerdung des Sohnes Gottes ift ein 
Geheimniß, das lange Zeit der Welt nicht befanut 
werden follte, weil es die Welt jetzt noch nicht geglaubt 
haben würde. Wenn der Sohn Gottes ſich einmal durd) 
feine Wunder als folchen wird ausgewiefen haben, dann 
werden wir glauben, was feine Gefchichtfchreiber von 
feiner Menfchwerdung fagen werden. 

Bid dahin mußte, erftend, der Sohn Gottes von 
der Welt für ein gemeines Kind gehalten werden; ‚nur 
Maria, Zacharias, Eliſabeth und einige Fromme muß: 
ten Höheres davon, 

Zweitens, mußte feine unbefledte Mutter vor 
der Welt gegen den Verdacht und die Strafe des Ches 
bruches gefchüßt feyn. 

Drittens, mußte fie einen Mann zur Seite has 
ben, der fie in allen Gefchäften und auf Reifen unter- 
ſtützte. | 

Alles Diefes erreichte Gott, indem er es fügte, Daß 
Maria den Sohn Gottes empfing, da fie gerade eis 
nem Manne verlobt war, der Sofeph hieß. Luk. 1, 
27. So weiſe fettet die untrügliche Vorfehung noch im— 
mer die Schickſale eines jeden Verehrerd Gottes. 

Joſeph mußte zwar nicht, wie er fid Martens 
Schwangerfchaft erklären follte; aus Menfchenliebe wollte 
er fie heimlich verlaffen. Maria konnte dieß vorfehen ; 
und fie offenbarte dennoch Gottes Geheimniß nicht; fon- 
dern überließ es Gott, ihre Unfchuld vor der Welt zu 
retten. Man bewundere Mariend Vertrauen, welches 
hoffet, wo Menfchen feinen‘ Ausweg fehen. So hoffte 
auch Abraham gegen alle Hoffnung. Hebr. 11, 19, 

Ein Engel unterrichtete nun Sofeph von der wah- 
ren Befchaffenheit diefer Sache, und von nun an nahm 
Sofeph feine Verlobte zu fih, und der Sohn Gottes 
ward nun von den Menfchen für Joſephs Sohn gehal: 
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ten, Matth. 1,18 — 25.Jeſus war beiläuftg- dreißig 
Sahre alt, als er fein Amt anfing, und noch immer 
für einen. Sohn Joſephs gehalten ward. Luk. 3,23. 
Bon nun an wird auch der Name Sofeph in 
der Gefchichte des Reiches Gottes merfwürdig feyn, und 
wir werden Urfache haben, fein Andenfen zu feiern, 
Sofeph war zwar aus dem Haufe des Könige Da- 
vid; allein, dieſes Haus war. damals fo tief. gefunfen, 
daß Joſeph ein Zimmermann war. Dieß jchadet dem 
Endzwecke diefer Anftalt nicht; denn bier war es. nicht 
um Wiederherftelung des irdifchen Reiches Davids, fon- 
dern des Himmelreiches zu thun. Luk. 3, 23—38, 


Sea 
Maria befuchet ihre Bafe Elifabeth. 


Maria Fonnte nicht zweifeln, daß das, was mit 
Elifabeth gefchehen war, mit dem, was mit ihr vorges 
hen follte, in der engiten Verbindung ſtehe; fie Fonnte 
fich ‚nicht enthalten, ihre Baſe, die im Gebirge zu He— 
bron wohnte, eiligſt zu befuchen, Xuf, 1, 39. 

Kaum hatte Maria ihre Bafe gegrüßet, fo fühlte 
dieſe eine außerordentliche Bewegung ihrer Keibesfrucht; 
ed war ein Ausdruck der Freude, die ihr Sohn in ihrem 
Leibe bei der Nähe der Mutter des Längfterwarteten 
hatte. Luk, 1, Al. Wir begreifen dieß, wenn wir den— 
fen, um was e8 bier zu thun war, $. 252, 

Eliſabeth ward. voll des heiligen Geiftes, und pries 
Maria die Glücklichſte des ganzen weiblichen Geſchlech- 
tes. Luk. 1, 42, Konnte Maria vor dem Himmel und 
den Menjchen eine ehrenvollere Beftimmung erhalten? 

Slifabeth hielt Maria für die Mutter des Erlöferg, 
diefen aber für ihren Herrn, folglich für Gott und den 
Sohn Gottes: Gebenedeit bift du unter den Weibern, 
und gebenedeit ift die Frucht deines Leibes. Wie wird 
mir doch das hohe Glück zu Theil, daß die Mutter 
meines Herrn zu mir kömmt? Luk. 1, 42. 43. 

Elifabeth pries Maria, daß fie dem himmlifchen 
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Geſandten alſogleich glaubte; denn nun werde Alles, 
was dieſer gefagt, in Erfüllung geben. Luk. 1,45. 


Wie betroffen mußte Maria feyn, ſich von Elifa- 
beth fo empfangen zu fehen, und zu hören, daß ihrer 
Baſe Schon Alles befannt fey? Maria ftellte fich das 
Göttliche diefer Sache vor, dachte an die ſchon dem 
Bater Abraham gemachten Verheißungen, freute fih, daß 
alles diefes nun bald erfüllet werden ſollte. Wenn fie 
noch daran dachte, daß Gott fich ihrer, die fich felbft 
als die geringfte Magd des Herrn erfannte, zu feinem 
erhabenen Werfe bedienen wolle, dann kamen Freude 
und Größe im ihre Seele, und fie bethete: Meine Seele 
preifet den Herrin, und mein Geiſt frohlocdet in Gott 
meinem Heilande; denn er hat die Demuth feiner Magd 
angefehen; denn fieh,. von nun an. werden mich alle Ge— 
jchlechter felig preifen, denn er hat große Dinge an mir 
gethan, der da mächtig, und deffen Name heilig ift; 
und deffen Barmherzigkeit währet von einem Gefchlechte 
in das andere, über Die, die ihn fürchten. Mit feinem 
Arme hat er gewaltige Dinge gethan, und die im Geifte 
ihres Herzens Stolzen hat er zerftreuet; die Gemaltigen 
hat er vom Throne abgefeßt, und die Demüthigen erhö- 
het; die Hungerigen hat er mit Gütern erfüllet, und die 
Reichen leer gelaſſen. Er hat Sfrael, feinen Diener, 
aufgenommen, und tft feiner Barmherzigkeit eingedenf 
gewefen, die er unfern Vätern, dem Abraham und fei- 
nen Nachfommen, auf immer zugefagt bat. Luk. 1, 46 
—55. Maria hatte jenes Reich Gottes vor Augen, von 
dem ihr der Engel geredet hatte; fie fah vor, daß die 
folgen Reichen Diefes göttliche Neich verfchmähen, die 
Armen und Demüthigen aber e8 annehmen werden. Iſt 
es nicht ſo geſchehen? 

Maria blieb drei Monate im Hauſe ihrer Baſ⸗ 
Eliſabeth. Wie oft werden fie von dem nahen Glüde 
des, Menfchengefchlechtes geredet haben? Luk. 1, 56, 


$. 258. Der Vorläufer des Erlöfers kömmt zur Welt. 19 


8. 258, 
Der Borlaufer des Erlöfers kömmt zur Welt, 


AS Maria Hebron verließ, war die: Zeit der 
Schwangerschaft ihrer Bafe zu Ende gegangen. Elifabeth 
gebar einen Sohn, und Alle, die es hörten, freuten fich; 
denn fie fahen es ein, daß Gott Elifabeth eine befondere 
Gnade erwiefen habe, Luk. 1,57, 58. 

Bei der Befchneidung erhielt diefes Kind den Na: 
men Sohannes. Luk. 1, 59—63. 

Seßt befam Zacharias feine Sprache wieder; denn 
Gottes Geheimniſſe follten nun nicht mehr heimlich ge- 
halten, fonderu geoffenbaret werden. 

Zacharias, als ein frommer Sriefter, fannte den 
Geift der Anftalt Gottes; als er nun auch daran dachte, 
was fich mit Maria und feiner Fran zugetragen, da kam 
der Geiſt Gottes über ihn, und er hielt einen propheti— 
[chen Vortrag, der tiefe Blife in die Anftalt und Zu: 
funft des Reiches Gottes enthält. Luk. 1, 6779. 

Zacharias pries Gott, daß er endlich die Tängfter- 
wartete Erlöfung feines Bolfes herbeigeführet, und zu 
diefem Ende aus Davids Familie einen mächtigen Heiz 
land erwecdet habe, 68. 69. BB. Er erinnerte ſich da— 
bei der Verheißungen, die Gott feinem Volke vom Anz 
fange der Welt durch die Propheten gethan, und des 
Bundes, den er mit dem Vater Abraham errichtet hat. 
70—73, BB. $. 123. Zacharias erwartete fein irdi- 
ches Reich, fondern das Glück, Gott in feinem Neiche 
ungeftört zu dienen, 71—75. VV. 

Dann wandte er fi an feinen neugebornen Sohn 
Sohannes, und fagte diefem feine erhabene Beftimmung 
vor, er werde ein Prophet des Allerhöchften feyn, und 
dem Herrn, der da in die Melt fomme, den Weg in 
die Herzen der Menfchen bereiten. Zacharias hielt den 
Sohn Mariä für Gott; denn er nannte ihn den Herrn. 
76. ®. Er erfannte e8, daß diefe Erlöfungsanftalt das 
Wert der höchften Barmherzigkeit Gottes ſey. 78.8, 
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Er hielt den Mefftas für ein Licht, welches vom Him— 
mel kömmt, die Finfterniffe des Todes zu vertreiben, 
und die Mege in das Reich des Lebens zu beleuchten. 
79. 8. 

Sedermann erftaunte, und war überzeugt, daß Gott 
mit dieſem Kinde etwas Großes vorhabe. Alle ſprachen: 
Was wird wohl aus diefem Kinde werden? 66. B. Eine 
Anftalt Gottes muß immer etwas enthalten, was zwar 
auffallend, dennoch aber des höchſten Wefens wür— 


dig ift. 
d. 259, 


Der Sohn Gottes wird Menfch, und fommt in diefe Welt, 
Die Lehre yon der Menfchwerdung Chrifti. 


Da die Zeit der Minderjährigfeit des Menfchenges 
fchlechte8 vorüber war, und die Zeit der Bolljährigfeit 
fan, fandte Gott feinen Sohn, geboren aus einem 
Weibe, der fich dem Gefeke unterwarf, auf daß er 
diejenigen, die unter dem Geſetze waren,  Iosfaufete, 
damit: wir die Kindfchaft: empfingen. Sal. 4, 4. 5. 8. 93. 


Die Gefchichte der Geburt und Menfchwerdung des 
Sohnes Gottes erzählet der heilige Lufad. 2, 1—20. 


Folgende Sätze drüden die Lehre von der 
Menihwerdung des Sohnes Gottes aus: 


Was ift die Menfhwerdung des Sohnes 
Gottes? Der ewige Sohn Gottes hat in. der Zeit die 
Menfchennatur angenommen, oder, wie der heilige Jo— 
hannes fagt: Das Wort ift Fleifch geworden, und hat 
unter und gewohnet. Joh. 1, 14. Die Menfchwerdung 
ift alſo die Bereinigung der göftlihen und 
menfhlihen Natur in einer Perfon, oder bie 
Erhebung der göttlihen und menfhlidhen Na- 
tur zur Einheit der Perfon in Jeſus Chriftus. 

Wenn es Einen gibt, der unter und ald Menfch 
wandelte, und fich als den wahrhaftigen Sohn des le— 
bendigen Vaters: bewiefen hat, fo it auch die, Menſch— 
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werdung bewieſen; nun aber hat ſich Jeſus von Naza— 
reth als den Sohn Gottes bewieſen. 

Man kann dieſes Geheimniß auch ſo erklären: 
Gleichwie Seele und Leib ein Menſch iſt, ſo iſt Gott 
und Menſch ein Chriſtus, wie der Verfaſſer des ſoge— 
nannten athanaſiſchen Symbolus ſagt. Sind nicht auch 
Geiſt und Fleiſch an ſich ganz verſchieden, und dennoch 
beim Menſchen zur Einheit der Perſon erhoben? 

Die Menſchwerdung ift ein Geheimniß: 
Ich verftehe zwar, was ich da glaube; allein, ich kann 
ed nicht ergründen. Sol dieß ein Hinderniß meines Glau— 
bens ſeyn? Keineswegs. Iſt demm die Erhebung. des Mas 
nigfaltigen meiner Geiftesnatur und meiner Körpernatur 
zur Einheit der Perfon in mir nicht auch ein. Geheimniß 
für mich? Und dennoch kann ich nicht läugnen, daß ich, 
ein und die nämliche Perfon, Geift und Leib. jey, Eigen: 
fchaften eines Geiftes und eines Leibes habe, Es tft un: 
läugbar ein großes Geheimniß der Güte Gottes: Gott 
(ſo Liest der griechtfche Text) iſt im Fleiſche geoffen- 
baret, durch den Geift gerechtfertiget, von den Engeln 
gefchaut, den Heiden geprediget, in der Welt geglaubt, 
und herrlich aufgenommen worden, : 1. Br, an. Tin, 
3, 16, | 

Warum ift der Sohn Gottes Menſch gewor— 
den? Da die Kinder, die Menfchen, Fleifch und Blut 
haben, fo ift er, der Sohn Gottes, gleichfalls derſelben 
theilhaftig geworden, auf daß er durd; den Tod dem, 
der des Todes Gewalt hat, das ift, dem Teufel die 
Macht nehme, und diejenigen erlöfete, die aus Furcht 
vor dem Tode lebenslang Sklaven waren. Hebr. 2, 14, 
15. Der Endzweck diefer Anftalt machte es nothmwendig, 
daß der Sohn Gotted Menfch wurde, um durch feinen 
Zod den Tod auf ewig zu überwinden. $$. 78. 79. Als 
er in die Welt eintritt, fpricht er deßwegen zu feinem 
ewigen Vater: Schlachtopfer uud fernere altteftamentifche 
Gaben haft du, o Gott! nicht gewollt; aber einen. Leib 
haft du mir bereitet, damit ich ihn für das Leben der 
Welt dargebe, Hebr. 10,5. Kufs-22, 19, 20. 
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Wenn die Menfchwerdung des Sohnes Gottes mit 
einen höchft vernunftmäßigen Zwede in einer nothwenz 
digen Verbindung fieht, jo ift auch die Vernunftmä— 
Bigfeit dieſes Geheimniſſes bewiefenz nun aber 
war e8 hier um die Herftellung des Neiched eines ewi— 
gen Lebens zu thun, welche Idee ıch als ein vernunfts 
mäßiges Wefen nicht aufgeben Fann. 

Da der Glaube an die Menfchwerdung des Sohnes 
Gottes mit der Anftalt des Himmelreiches in einer noth— 
wendigen Berbindung ſteht, fo muß ein jeder 
Ehrift an dieſes Geheimniß glauben, Es find 
feit den erften Zeiten des Chriftenthumes viele Verführer 
in die Welt gefommen, die nicht befennen, daß Sefus 
Shriftus im Fleifche gefommen fey. Ein Solcher iſt ein 
Berführer und ein Antichriftz denn er ift ein: Feind: der 
Anftalt Gottes. 2: Br, Joh. 7.8, 

Weil der Sohn Gottes Menſch geworden iſt, deß⸗ 
wegen wird er auch Gottmenſch genannt. 

Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes iſt eine 
Handlung feiner höchſten Demuth, Er hat ſich 
felbft erniedriget, und die Geſtalt eines Knechtes ange— 
nommen, und iſt wie ein anderer Menſch geworden, und 
im Wandel als ein armer Menſch gefunden worden. 
Ph, 2, 7. Die Tage, die er im Zuſtande feiner Er— 
niedrigung zugebracht hat, nennt der heilige Paulus Tage 
feines Ffeifches. Hebr. 5, 7. Konnte Der fich mehr ver: 
demüthigen, der das Ebenbild des ewigen Vaters ift, 
und der e8 für feinen Raub halten durfte, Gott’ gleich 
zu ſeyn? Phil. 2, 6. Deßwegen muß ein Jeder gefin- 
net ſeyn, wie Jeſus Ehriftus auch war. Phil. 2,5. 

Die Menfchwerdung des Sohnes Gottes ift ein Be: 
weiß der größten Liebe des himmliſchen Bas 
ters zu ung; denn Dadurch ift die Liebe Gottes gegen 
uns offenbar geworden, daß Gott feinen eingebornen 
Sohn in der Welt gefandt hat, daß wir durch —* das 
wahre Leben erlangen ſollen. 1. Br. Joh. 4, 

Der, welcher ſich uns als den — = * 
mels beweiſen wird, wird alſo von uns für Gott und 


$. 259, Geburt des Erlöfers. 23 


Menſch gehalten werden müſſen; wir, werden in ihm 
zwei Naturen, Die göttliche und menfchliche, ‚aber nur 
eine Perſon erkennen. 

Daran erfolgt die fogenannte Communicatio idio- 
matum oder Berwechslung der Benennungen. Allein, 
von allen diefen Wahrheiten kann ich erſt dann handeln, 
nachdem wir Jeſum von Nazareth (denn diefer wird fich 
als den Meffias beweifen) arbeiten, leiden, fterben und 
gegen Himmel fahren werden geſehen haben; am Ende 
erft wird nothwendig die Frage entſtehen Wer iſt nun 
Jeſus im Reiche ſeines Vaters? In welcher Verbindung 
ſteht er mit Gott ſeinem Vater? Mit ſeiner geſammten 
Kirche oder Heerde? Mit einem jeden Einzelnen ſeiner 
Schafe? Daraus werden unſere Pflichten gegen unſern 
Erlöſer folgen, die in unſern Theologien bisher zu ſehr 
vernachläßiget ſind. Die Lehre von der Perſon und dem 
Amte des Sohnes Gottes nimmt alſo Licht und Werth 
von der deutlichen Ueberſicht deſſen, was er zur Wie— 
derherſtellung des Reiches Gottes gethan hat. Deßwegen 
kann ich, erſtens, dieſe Lehre jetzt noch nicht beibringen; 
und eben ſo unſchicklich wäre es, zweitens, dieſelbe zu 
zerſtückeln. | 

Sp verhält es fi auch mit den Fehren unfrer 
Kirche von der feligften Jungfrau Maria; nothwendig 
muß von dieſer noch oft die Nede feyn. Iſt es nicht 
zweckmäßiger, am Ende diefer Gefchichte, wo von den 
Verdienften der im Neiche Gottes Großen die Nede feyn 
wird und muß, die Begriffe nnd Lehre von der Mutter 
Gottes in einem ungetheilten Lichte darzuftellen? Ich 
babe von einer Theologie die Vorftellung, daß in felber 
Alles nothwendig vorfommen müfle, was von dem 
Lehrer der Religion dem Volke geprediget werden muß; 
und wie oft muß man von der Mutter Gottes zum 
Bolfe reden? Maria ift als ein Werkzeug der Vorfehung 
zum Beiten der Menfchheit in der heiligen Gefchichte 
höchft merfwürdig. Ich werde am Ende auf die Frage 
kommen: Welche find im Reiche Gottes groß, berühmt 
und verdienſtvoll? Welche Denkmale hat die Kirche dem 
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Andenken dieſer im Reiche Gottes Großen geſetzt? Da 
wird dann auch die Rede ſeyn von der Würde, Ehre 
und den DVerdienften der Mutter Gottes um die Anftalt 
des Menfchenheiles. 

Bon nun an wird Gottes Sohn auch des Men: 
fhen Sohn heißen; als des Menfchen Sohn wird Se: 
fus nun auch einer befondern Verberrlichung fähig feyn, 
und im Neiche des ewigen Vaters ein befonderes Anıt 
beffeiden, welches aber nur bis zur Vollendung der Anz 
jtalt des Reiches Gottes dauern wird. Man fehe 1. Br. 
Kor. 15, 2528, *). 


§. 260. 


Die Freude der Engel bei der Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes und ihre Theilnahme an dem nahen Glücke der 
Menſchen. 


| Wenn wir an den erhabenen Endzweck diefer An— 
ftalt denfen, fo muß und der Eintritt des Sohnes Got: 
te8 in diefe Welt als höchft erfreulich, erwünſcht und 
wichtig vorfommen. $. 76. 

Sp kam diefe Sache dem ganzen Himmel vor. 
Gabriel glaubte dem Priefter Zacharias eine fehr er: 
freulihe Botſchaft zu bringen. Luk. 1, 19. 

Maria. gebar ihren Sohn zu Bethlehem in einem 
höhft armen Orte. Da lag der Herr und Erbe des 
Hirtmeld und der Erde in einer Krippe, in Windeln 
eingewicelt, und fand feinen Raum in der Herberge. 
3 ARE Ya A 

Engel waren vom Himmel herabgekommen, um 
dem Menſchengeſchlechte ihre Theilnahme an ſeinem na— 
hen großen Glücke zu bezeugen. Die Erſten, die ſie 
fanden, waren arme Hirten; dieſen nahete ſich Einer, 
ſicher auch wieder Einer der erhabenſten Geiſter, viel— 
leicht wieder Gabriel, und ſprach: Ich verkündige euch 
eine große Freude. Luk. 2, 10. Wie groß muß das 
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Glück feyn, das felbft im Munde des Himmels. groß 
heißt ? 

Diefer Engel fagte, das ganze Volk dürfe fich er- 
freuen; denn das Glück fey allgemein, weldes dem 
Menfchengefchlechte nun bereitet werde. Luk. 2, 10. 

Der Engel erflärte fich näher, warum man fich er- 
freuen folle; denn der Längfterwartete fey endlich gebo- 
ren. Luf, 2, 11. 

Zu diefen Engel geſellten ſich nun unzählige: felige 
Geifter; denn die Freunde im Himmel war allgemein. 
Luk. 2,13: Diefe Seligen yriefen Gott» mit lauter 
Stimme und erfüllten die Luft mit Lobgeſängen. Es 
freute die Engel, nun bald viele Miterben des 
Himmelreiches zu haben. So iſt es im Geifte der 
Liebe; die Liebe aber ift die bleibende Tugend des Hinz 
meld. 1. Br; Kor. 13, 8. Welch einen Tiebenswürdigen 
Begriff müffen wir da vom Himmel und feinen Bewoh- 
nern erhalten? Da ift wahrhaft gut wohnen, wo man 
fo gegen einander gefinnet tft. 

Nun ward zum erſten Mal dem Menfchengefchlechte 
Friede verfündiget; Friede zwifchen Gott und den 
Menfhen; Bergebung der Sünden, ohne: die es 
feinen Frieden des Gemüthes gibt; jener Friede, den 
die Welt weder geben noch nehmen kann, und der mit 
einem Worte alles mögliche Gute ausdrüdt. Luk. 2, 
14. Joh. 14, 27, 

Die Engel verfprachen nun aber dieſen Frieden nur 
dem gutgefinnten Theile der Menfchenz Jenen, die eines 
guten Willens find, und das Wort vom Reiche 
Gottes mit der edlen Einfalt der Kinder ‚annehmen wers 
den, Luf. 2,14 9 18. Die Engel ſahen nämlich vor, 
daß ed Menfchen geben werde, die das Glück des Reis 
ches Gottes  verfchmähen werden, weil es ihnen am red⸗ 
lichen Willen fehlen wird. 

Wie wichtig und heilig fol uns eine Anftalt vor: 
fommen, über die. auch fogar die erhabenften Geifter 
nachdenfen? 1. Br. Petr. 1,12. Ephef. 3,10. „Der 
Endzweck diefer Anftalt iſt ja nicht das Glück der Engel, 
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fondern der gefallenen Menfchen. Auch die Engel werden 
fich Berdienfte um uns famneln, und am Ende wer: 
den wir Urfache haben, auch diefe als die thätigen Freunde 
unfers Heiles zu lieben und zu ehren. 


$. 261. 
Arme Hirten find die erften Verehrer Des Sohnes Gottes, 


Die erſten glüclichen Sterblihen, die den Sohn 
Gottes fahen, waren (nah Maria und Joſeph) jene 
armen Hirten, die auf Bethlehems Feldern ihre Heer: 
den hüteten. Ein Engel hieß diefe zum neugebornen 
MWelterlöfer hingehen. Luk. 2, 8—12. 

Die Hirten. eilten, den Sohn: Gottes zu ſehen, 
defien Ankunft fie fo lange erwarteten. Luk. 2, 15. 

Die Hirten Argerten fich nicht, ein armes Kind zu 
finden. uf 2, 16. Sie gaben den erften Beweis, daß 
der Sohn . Gottes Menfchen eines guten. Willens als 
feine Verehrer verlange. 

Nun erzählten die Hirten den Anmwefenden, was 
fie in der Luft gefehen und gehüret hätten, — Engel, auf 
deren‘ Befehl fie da ſeyn. Maria verglich dieſes mit 
dem, was mit ihr gefchehen, und behielt Alles in Her— 
zen. Luf, 2, 18% 19° Die Hirten hatten Fein Berbot, 
überall zu -fagen, was fie gefehen hätten; und jo ward 
in Sfrael das erftie Mal die Nachricht gehöret: Der 
!angfterwartete ift da. 

Was mögen diefe armen aber frommen Ifraeliten 
beim: Anblicke dieſes Kindes gedacht haben? Dieß ift al- 
fo Der, auf den Sfrael wartet? 

Die Hirten prieſen Gott; redeten zu Allen von 
dent, was fie gefehen hatten, und find nun vorbereitet, 
fich nicht zu ärgern, wenn nach dreißig Sahren ein ar: 
mer Mann aus Nazareth kömmt, und fpricht: Das 
Himmelreich ift da. | 

Würden die Reichen auch fo ohne Aergerniß ein 
armes Kind für: den Längfterwartetem‘ gehalten haben? 
Wären nicht ſchon jetzt Vorurtheile gegen ihn in ihre 
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Seelen gefommen? Würden fie feiner Armuth nicht ſchon 
jegt widerfprochen haben ? In Allem ift Weisheit. 

So wird es auch in der Zukunft ſeyn; vielleicht 
iſt e8 fo im der ganzen Gefchichte des Reiches, Gottes _ 
auf Erden: Die Armen werden ‚geneigter ald die Reichen 
feyn, das Evangelium vom Reiche Gottes anzunehmen, 
und der Herr wird fagen müflen: Den Armen wird das 
Evangelium: geprediget. Matth. 11, 5. Man vergeffe 
nie,was $. 18. gefagt wurde, | 


$. 262. 


Der Sohn Gottes erhalt bei der Befchneidung den Namen 
Sefus, 


Am achten Tage ward Mariens Sohn befchnitten, 
wie e8 Mofes befohlen hatte, Es war Sitte, jetzt dem 
Finde einen Namen zu geben. Luk. 1, 59—63. 

Mariens Sohn ward nun Sefus genannt. Joſeph 
und Maria wußten, daß diefes Kind diefen und feinen 
andern Namen haben müſſe. 

Ein Engel felbft hat im Namen des Allerhöchften 
befohlen, den Sohn Gottes Jeſus zu heißen. Luk. 1, 
31. Matth. 1, 21. 

63 war bei den Juden üblich, das Amt durch den 
Namen. anszudrücen ; befonders  gefchah dieß bei Kin 
dern, denen Gott felbft den Namen gab, weil er. ihr 
Amt bei ihrer Geburt beftimmte. 

Jeſus beißt Heiland, Heilbringer, Erlöfer 
ve; denn er wird, wie der Engel dem Joſeph fagte, 
fein Volk von ihren Sünden erlöfen: Matth. 1, 21, 
Vom Sohne Gottes, den Gott der Vater zum Herrn 
und Erben aller Dinge gefeßt hatte, konnte der Engel 
mit Necht jagen, das Menfchengefchlecht fey fein Bolt, 
feine Heerde. Hebr. 1, 2. 

Ehe nicht durch die Erlöfung Sinde und Tod ges 
tilget waren, konnte das vollendete Neich Gottes nicht 
fommen. $$. 78. 79. Der Tod diefes Kindes wird alfo 
ein Erlöfungstod ſeyn, und dieſe Erlöfung iſt eine Be: 
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dingniß, ohne die das Menfchengefchlecht das Glück des 
ewigen Lebens im Reiche Gottes nie erlangt haben würde. 
Wir mußten zuerft aus dem Reiche der Sünde und des 
Todes errettet werden, ehe wir in das Reich der Hei— 
ligen und des Lebens überjeßt werden Fonuten.  Danfet 
Gott dem Bater, der und zu dem Erbtheile der’ Heiliz 
gen im Lichte des Evangeliums tauglich gemacht‘ hat; 
der und von der Gewalt der Finfterniß erlöfet, und 
in das Reich feines geliebten Sohnes gefeßt hat. Koloff. 
LAS 3 

Diefed Kind wird mit Sofeph und Maria in Na: 
zareth) wohnen, und wir erwarten von nun an, daß 
Sefus von Nazareth fih der Welt als den Sohn 
Gottes darftellen und beweifen werde. 


8. 263, 
Die Heiden Huldigen dem neuen Könige des Neiches Gottes. 


Die Heiden haben fich bald nach der. Sündfluth 
vom Reiche Gottes getrennt; Gott aber hat aus Barm- 
herzigfeit verfprochen,: fie in fein Haus wieder aufzuneh— 
men. $$. 117. 119. 122. 125. 129. 


Wird e8 nicht auch den Heiden durch die. Juden be— 
fannt geworden ſeyn, daß ihnen noch ein großes Glück 
bevorftehe ? Zu diefem Ende ließ es Gott gefchehen, daß 
die Suden unter die Heiden zerfirenet wurden, $$ 198. 
217. 

Um die Zeit der Geburt des Sohnes Gottes er: 
fchien im Lande der Heiden ein außerordentlicdher 
Stern, und die dortigen Weifen fchloffen auf eine au— 
ferördentliche Begebenheit. Der heilige Johannes Chry— 
foftomus glaubt , daß die Bedeutung dieſes Sterns den 
morgenländifchen Weiſen durch eine innere Erleuchtung 
befannt geworden fey. Im Morgenlande wohnten auch 
fehr viele »Suden, die diefen Stern für ein. Zeichen der 
nun gefchehenen Geburt des Erlöfers mögen gehalten, und 
ihre Erklärung den weifen Heiden ımitgetheilet haben. 
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Balaam hatte Tängft  vorgefagt: Ans Jakob wird ein 
Stern aufgehen. 4. B. Mof. 24, 17: 

Diefe Weifen entfchloffen fich, dem Sterne nachzu— 
gehen, und den neugebornen König zu ſehen; denn fie 
glaubten, daß der Nengeborne ein König ſey. Matth. 
2,2. 


Sn Serufalem hatten fie erfahren, daß der Meffias 
in Bethlehem geboren werden müſſe. Matth. 2, 26. 

Hier fanden fie ein armes Kind, arme Eltern, eine 
elende Hütte; und dennoch Argerten fie fich nicht, fons 
dern glaubten, daß diefes Kind der verfprochene große 
König feyn werde, Ihre Freude war groß. Matth. 2, 
10. Diefe Männer waren Menfchen eines guten Wil: 
lens und eines feften Glaubens; fie nahmen Den an, 
den fein Volk verwerfen wird, 

Diefe Weifen brachten nun dem neuen Könige das 
Beite, das im Morgenlande war, zum Gefchenfe dar: 
Gold, Weihrauch und Myrrben. Matth. 2, 11. Darü— 
ber fagt der heilige Hilarius: „Die dargebracdhten Ga- 
ben deuten das Berftändniß feitter ganzen Würde an, 
durch das Gold erkennen fie ihn als König, durch den 
Weihrauch als Gott, durch die Myrrhen als fterblichen 
Menfchen« *). Diefer Meinung find alle heiligen Väter, 

Da fehe man die erfte Huldigung der Hei 
den vor den Füßen des Sohnes Gottes.  Dieß 
ift ganz im Geifte diefer Gefchichte, in der e8 noch hei— 
Ben wird: Das Reich Gottes wird von euch Juden ge: 
nommen, und einem Volfe gegeben werden, das feine 
Früchte bringt, Math. 21, 43, 


Sfaiad hat es vorgefagt: Die Macht der Heiden 
wird zu dir, o Serufalem! fommen; die Menge der 
Kamehle und Laftthiere aus Madian und Epha; fie wer— 
den Alle aus Saba fommen, Gold und Weihrauch brin: 
gen, und das Lob des Herrn verfündigen. 60, 5. 6. 


*) Denique ‚oblatio munerum intelligentiam in eo totius qualitatis 
expressit: in auro regem, in thore Deum, in myrrha hominem 
conſitendo. S. Hilarii Comment. in Matth. c. 1. n. 5. 
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Was diefe Weifen in ihren Vaterlande den Heiz 
den und Juden erzählten, muß unter Heiden und Ju— 
den großes Aufjehen gemacht, und jene Gegenden zur 
Predigt: Das Neich Gottes ift da, wahrhaft: vorberei- 
tet haben. Wie weife ift Alles ! 


Bald werden fich Juden und Heiden in Einem 
Reiche, in Einem Schafftalle vereinigen, wie es alle 
Propheten vorgefagt haben. 


$. 264 


Der Sohn Gottes wird im Tempel dargeftellet Simeons 
Freude und Weisfagung. 


Gott hatte durch Moſes befohlen, daß ein. jedes 
erfigeborne Knäblein als fein beſonderes Eigenthum bez 
trachtet, im Tempel geopfert, und von. den Reichen um 
ein Lamm, von. den Armen. aber um. ein. Paar. Turtel: 
tauben ausgelöſet werde. II. B. Mof. 13, 12. IL B. 
Moſ. 34, 19,.20..1V. B. Mof. 3, 12. 13: Die Su: 
den follten nie vergeſſen, daß Gott in Egypten. die Erft- 
geburt der Heiden erfchlagen, jene der. Hebräer aber er: 
rettet habe. Man ſehe 88. 140—142. 


Auch Maria unterwarf fi und ihren Sohn die— 
fen Gefeße, theild aus Gehorfam, theils um der Welt 
fein Nergerniß zu geben; denn die Menfchen  wußten es 
nicht , Daß fie als Jungfrau den, Sohn Gottes geboren 
habe. 

Vierzig Tage nach ihrer, Entbindung fand fie ſich 
mit Sofeph und dem Kinde Sefu zu Serufalem im Tem: 
pel ein, und that, was vorgefchrieben war, Luk. 2, 
22 — 24. Serufalem war nur. einige Stunden von 
Bethlehem entfernt. 


| Im: Tempel war damals ein frommer Priefter und 
Greis , der Simeon hieß 5 dieſer wartete mit heißer 
Sehnfucht auf die Ankunft des Längfterwarteten, den er 
für den Troſt Iſraels hielt. Luk. 2, 25. 

Er hatte vom heiligen Geifte das Verſprechen, daß 
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er. noch vor feinem Tode den Arolsen, des Herrn fes 
hen. werde. Luk. 2,26. 

| Er fam aus Cingebung des a Geijtes in den 
Tempel, ald gerade Marin und. Sojeph mit dem Kinde 
Jeſu da waren. Der Geilt offenbarte ihm, daß die— 
fes Kind der Längfterwartete ſey. 


Welche Freude für den frommen Alten! Er nahm 
das Kind auf feine Arme, und pries Gott, mit lauter 
Stimme, nun wolle er gerne flerben, nachdem er den 
Heiland gefehen. 28—32. V. Simeon ſah dabei auf 
Gottes DVerheißungen und den Gang diefer Anftalt zu— 
rück. Wie deutlich wird Alles, wenn die Theologie eine 
zufammenhängende, ‚von. Einer Idee ausgehende Geſchich— 
te it? Da können wir uns auch gar leicht in die Af— 
fefte der frommen Alten verfegen; denn wir müſſen mit 
ihnen fühlen, wenn wir dieje heilige Sache mit ihren 
Augen anfehen. 


Simeon erkannte Diefes Kind für den Heiland nicht 
nur der Suden, jondern aller Völker, folglich auch 
der Heiden, 31. V. So ift es im Geifte diefer Anftalt, 
die und Einen erwarten laßt, durch den alle Völker 
gejegnet werden follen. $$. 125. 129. 


Simeon bielt diefes Kind für Den, der als ein 
Licht die Finfterniß des Heidenthums verbannen, und alle 
Heiden erleuchten werde. 32. V. Wenn vor dent Fichte 
der Lehre diefes Kindes das Heidenthbum verfchwinden 
wird, fo fey uns diefes Kind der wahrhaftige Meffias. 
Man fieht immer deutlicher, wie nothiwendig die Kir: 
chengefchichte auf dieſe Gefchichte folgen, fih an vie 
Ideen dieſer Gefchichte anfchließen müffe, und im Grun— 
de nichts anderes ſey, als die Gefchichte der Realiſi— 
rung der bei der Hauptanftalt zum Grunde gelegten 
Ideen. 

Simeons hielt dieſes Kind für Jſraels Ehre 
und Herrlichkeit. 3%. DB. Iſt ed nicht Ehre für Sf 
rael, wenn die ganze Welt der Heiden wird fagen müf- 
fen: Das Heil kommt von den Juden? Joh. 4, 22. 
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Simeon ſah es ein, daß dieſes Kind von Gott zum 
Eckſteine des ganzen Gebäudes des Himmel— 
reiches geſetzt ſey; daß ſich Viele mittels dieſes Stei— 
nes gen Himmel erheben, Andere aber an demſelben 
ſcheitern und zu Grunde gehen werden. Die Geſchichte 
wird es zeigen, daß Simeon ſehr richtig geſehen habe. 
34. V. Matth. 21,42. 


Simeon ſah vor, daß dieſes Kind, folglich auch 
ſeine Lehre, das Ziel ſeyn werde, auf das die Wider— 
ſprüche der Welt und der falſchen Weltweisheit werden 
gerichtet werden. 34. V. Hat Simeon recht geſehen? 
Dieß muß die Geſchichte des Herrn und dann die Kir— 
chengeſchichte durch alle Jahrhunderte zeigen. 

Der Mutter dieſes Kindes ſagte Simeon vor, daß ſie 
mit ihrem Sohne und ihres Sohnes wegen Viel leiden 
werde. 35. V. Maria ſah ihren Sohn ſterben. Joh. 19, 
25—27. 

Simeon fah vor, daß die Lehre Sefu ein Prüfftein 
der Gedanfen und Gefinnungen der Menfchen feyn wer: 
de; denn, weil man einen guten Willen haben müſſe, 
um fie anzunehmen ,. fo werden Seine ihre verborgene 
Bosheit offenbaren, die an Jeſu Lehre feinen Geſchmack 
finden werden. 35. V. Man fehe $. 18. 


Sp redete auch Anna, eine vier und achtzigjäh- 
rige Witwe und Prophetin im Tempel. Luf, 2, 36—38. 


Sofeph und Maria gaben wieder auf Alles Acht, 
was fie. vom Kinde Sefu hörten; verglichen e8 mit Dem, 
was zuvor ‚gefchehen, und behielten Alles wohl im Herz 
zen. Luk. 2, 33, Wir müffen Alles genau beobachten, 
was Gott mit ung verfüget, und wir werden feine Vor— 
jehung nicht verfennen können. | | 

Sofeph und Maria wollten nun in ihre Stadt Na— 
zareth zurückkehren. Luk, 2,39. erhielten aber von 
Herrn den Befehl, nach Egypten zu. fliehen. 
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§. 265, 


Die erſte Verfolgung des Sohnes Gottes. 


Mas der fromme Simeon vorgefagt, hat bald an- 
gefangen, in Erfüllung zu gehen. Luk. 2, 34. 


In Sernfalem machte die Anfunft der morgenländi- 
ſchen Weifen und ihre Trage, wo der neugeborne König 
fey, großes Auffehen, befonders am Hofe des Königs 
Herodes, dem e8 um feinen-Thron bange zu werden ans 
fing. Da Diefed der König Herodes hörte, erfchrad er 
fehr, und mit ihm ganz Sernfalem, Matth, 2, 3 

Diefer fchlaue Fürft hieß die Weifen hingehen, und 
bei ihrer Rückfehr auch ihm den Ort des neuen Königs 
anzuzeigen, Es war feine Abficht, das Kind Jeſus ſchon 
jegt. uinzubringen. Da diefe Weifen nicht mehr zu ihm 
zurücfehrten, fo gab er den graufamen Befehl, alle 
Knäblein in und um Bethlehem vom zweiten Sahre ab— 
wärts zu ermorden, in der Hoffnung, daß unter diefen 
auch der neue König der Juden gewiß feyn werde. Die 
liturgifchen Bücher der Aethiopier und die Kirchenkalen— 
der der Griechen feßen die Zahl diefer ermordeten Kin 
der auf vierzehn Tauſend. Matth. 2, 16—18. 


Allein Soferh hatte vom Herrn den Befehl erhals- 
ten, mit dem Kinde Sefu und feiner Mutter nach Egyp— 
ten zu fliehen. Matth. 2, 13—15. 

Kaum war der Herr in der Welt, fo bat ihn ſchon 
die Welt verfolgt, Wird es in der Infunft auch fo ſeyn? 
Wie lange wird es fo feyn ? 

Heroded war nicht im Stande, Gottes Plan zu 
vereiteln. Den Plan, den Gott mit einem Menfchen vor: 
hat, müffen and; fogar feine Feinde wider ihren Willen 
befördern. 

Herodes glaubte‘, der Meffiad werde fein Reich 
umſtoßen, und ein eigenes weltliche Neid) errichten. 
Daher kam diefer Kindermord, Da fehe man, weldy’ 
erfchrecfliche Folgen oft aus falfchen KReligionsbegriffen 
entftehen. Wird dieß die Kirchengefchichte auch ai 

IV. Band, 
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Aber welch ein Menſch muß Herodes geweſen ſeyn, 
der, um ſeinen Thron zu erhalten, auch ſogar den Ge— 
ſandten des Himmels ermordet haben würde? Wußte er 
nicht, daß endlich doch der Meſſias werde geboren wer— 
den? Welche Thorheit, zu glauben, daß er Gottes Plan 
zernichten könne! Welche Vermeſſenheit war ein ſolches 
Vorhaben! Welch' eine Grauſamkeit, ſeinem Stolze ſo 
viele unſchuldige Kinder aufzuopfern! 

Die Kirche hat ſchon vom Anfange her dieſe Kin— 
der für die Erſtlinge der Blutzeugen angeſehen, und ihr 
Andenken ward immer erhalten. 


$. 266. 
Sobannis Erziehung und Lebensart. 


Wir müfen zu dem Manne zurückfehren,, der nad 
Sefu Verficherung der Größte ift, den noch ein Weib 
geboren. 
| Schon der Engel hat vorgefagt , diefes Kind werde 
dem Herrn gewidmet ſeyn; ed werde weder Wein nod) 
ein anders ftarfes Getränf trinken, fondern vom Mut: 
terfeibe an voll des Geiftes feyn. Luf, 1, 15. Das 
Grab für den Geift ded Mannes ift der Wein, und 
Alles, was beraufchet 5; deßwegen hatte auch Mofes be- 
fohlen,, daß die wahren Nazarder, das ift, Sene, die 
ſich Gott widmeten, ſich von allem diefem enthalten 
follen. 4& B. Mof. 6, 3: | 

Sohannes Iebte fehr frühe in der Wüſte: die Als 
ten glauben, Elifabeth jey durch die Verfolgung des Her 
roded gezwungen worden, mit ihrem Kinde in die Wüſte 
zu fliehen. Luk. 1, 80. 

Hier lebte Sohannes als ein zweiter Eliad, ent» 
fernt von der Welt. Ein Kleid von Kamehlhaaren um 
feinen Leib, mit einem ledernen Gürtel gebunden, war 
feine Bedeckung; Heuſchrecken und wilder Honig feine 
Nahrung. Matth. 3, 4. Noc heut zu Tage find Heu— 
fchredfen eine gewöhnliche Speife der Morgenländer, die 
mit denfelben auch fogar einen Handel treiben. Niebuhr 
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fah es felbft, daß Einer im Morgenlande Heufchrecfen, 
an einem Faden zufammengebunden, auf den Markt 
brachte. 

Hier blieb Sohannes, bis e8 Zeit war zu rufen: 
Menſchen! thut Buße, denn das Neid) Gottes ift nahe. 
Matth. 3, 2. 

Sohannes lebte ganz im Geifte diefer Anftalt. Er 
follte vom Bolfe für einen Propheten gehalten werben; 
die alten Propheten aber zeichneten fich durch ihre ftren- 
ge Lebensart aus. $. 106, | 

Sohannes follte die Augen des Volkes auf fidy zies 
benz; er follte ein zweiter Elias ſeyn; Diefer aber lebte 
im Berborgenen, und war als der haarichte Thesbiter 
befannt. Luk. 1, 17. $.181. Matth. 17,12. 13. 

Aus dem Schatten der Einfamfeit find immer die 
Lichter der Kirche hervorgegangen; denn die Weichlich- 
feit der Welt kann feinen großen Geijt bilden; die 
weichliche Kleider tragen, find an den Höfen der Für- 
ften. Matth, 11, 8. In der Einfamfeit aber redet Gott 
den Geinigen and Herz; denn in der Einfamfeit höret 
man die leife Stimme Gottes im Innern. Oſee. 2, 14, 

Sohannis firenge und bußfertige Lebensart war auch 
eine Befchämung der damaligen herrjchenden Weichlich— 
keit, Dem Manne , der ein Reich predigen wird, das 
nicht von diefer Welt ift, folte der Vorwurf nicht 
gemacht werden fünnen, daß er diefe Welt fuche und 
liebe, 


$, 267. 
Des Sohnes Gottes Sugendgefchichte. 


Jeſus blieb in Egypten, jo lange Herodes lebte, 
der aber fehr bald nad) dem Morde der Kinder in Beth- 
lehem ftarb. An feiner Statt regierte nun fein Sohn 
Archelaus. Matth. 2, 20—22, | 

Nun erhielt Sofeph von Gott den Befehl, aus 
Egypten zurück zu fommen Wenn wir das Bolf Iſrael 
in einem gewiffen Sinne Gottes Kind nennen, jo hat 

3% 
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Gott jest und ſonſt fchon einmal feinen Sohn aus Egyp- 
ten berufen. Matth. 2, 15. Dfee, 11,1. 

Wenn ich von nun an Sofeyhb und Maria Sefu 
Stern nenne, fo tft es offenbar, wie dieß zu verftehen 
fey. Vor der Welt war Joſeph Jeſu Vater, und im 
diefem Sinne nannte felbft Maria den Joſeph Jeſu Ba- 
ter. Luk. 2, 48. 

Sefus wohnte mit feinen Eltern in dem Städtlein 
Kazareth, und hieß daher Jefus von Nazareth; 
denn der Name Jeſus ward fonft auch andern Juden 
gegeben. Die Juden hatten eine mündliche Lebergabe, 
daß ſchon ein Prophet den Meſſias einen Nazaräer 
genannt habe. Matth. 2, 23, Nun iſt e8  begreiflich, 
daß auch Jeſu Anhänger Nazarder genannt wurden. 

Da Nazareth ein armer Ort war, und bei den 
Suden in feinen großen Anfehen ftand, fo wird es hei- 
fen: Kann and) etwas Gutes aus Nazareth kommen? Joh. 
1, 46. Immer waren die Menfchen geneigt, von Dre 
und Baterlaud Vorurtheile berzunehmen. 

In Nazareth wuchs das Kind Jeſus; ward ftarf 
am Geifte, vol Weisheit, und Gottes Gnade war bei 
ihm. nf. 2, 40. Jeſus nahm zu wie am Alter, fo 
auch an Weisheit nnd MWohlgefallen bei Gott und den 
Menfchen. 52. 2. | 

Seinen Eltern war er gehorſam, gleichwie er au 
aus Gehorfam gegen den Willen feines ewigen Vaters 
vom Himmel gefommen war. Luk. 2, 51. 

Der heilige Kirchenlehrer Juftin, der Philofoph und 
Martyrer, welcher etwa hundert Jahre nach dem Tode 
des Herrn lehrte und fehrieb, fagt*): Jeſus fey feinem 
Käahrvater Sofeph in BVerfertigung der Zimmermannsar— 
beiten beigeftanden. Welche Demuth! welche Genügfam- 
feit! welche Lehre für die Großen der Welt! welche 
Ehre für arme und gemeine Leute! Jeſus wollte uns 
auch ein Beifpiel der höchften Tugend werden. 

So verbarg ſich der Sohn des Allerhöchſten bis 

* 





*) Justini Dialog. cum Tryphone n, 88, ” 
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zur beftimmten Zeit im Schatten ‚des frommen Privatlez 
bend; denn, konnte er fihon als Kind das Reich Got— 
tes verfündiaen? Würde es nicht vielmehr gefchadet als 
genüßet haben, ſich fchon jeßt der Welt zur zeigen? Was 
hätte ein noch fo langes ‚vorwißiges Fragen und Sagen, 
dDiefes Kind ſey der Längfterwartete, gefruchtet? Märe 
nicht Sefu Leben immer den Feinden ausgefebt gewefen ? - 
Wären nicht die Vorurtheile gegen ihn gleichfam mit ihn 
aufgewachfen ? Auch darin, wie in der ganzen Anftalt, 
ift göttliche Weisheit 9. 


d. 268. 


Der zwölfjährige Sohn Gottes das erfte Mal im Tempel feines 
Vaters. 


Sm ganzen Lande der Juden war nur Ein Tempel, 
den jeder Sfraelit dreimal im Jahre befuchen mußte, $. 
170. Auch darin erfüllte Sofephb und Maria Gottes 
Borfchrift. Luk. 2, 41. 

Als Sefus zwölf Sahre alt war, wurde er das erjte 
Mal in den Tempel nach Serufalem mitgenommen, und 
er fand im Haufe feines Vaters fo viel Vergnügen, daß 
er fich von demfelben nicht fobald, als Andere, trennen 
fonnte. Er blieb zurück, und feine Eltern fanden ihn 
erft nach drei Zagen im Tempel unter den Lehrern, 
Luf, 2, 46. 

Weiche Angft mag Maria indeffen gefühlet haben. 
48. V. Hier war ed, wo der Sohn Gottes das erfte 
Mal Spuren einer ganz befondern Weisheit 
gab ; und die Lehrer mögen auch damals gejagt haben: 
Was wird wohl aus diefem Knaben werden? Es iſt bes 
greiflich, daß man nun fchon anfing, die Augen auf 
den vermeinten Sohn des Zimmermannes Jofeph in Nas 
zareth zu richten. 47. V. 

Jeſus hielt diefen Tempel für das Haus feines 
Baters, fich für den Sohn Gottes, Gott für feinen 
Bater, ſich für Den, der mit einem der Welt noch 


*) Bol. meine Neligion in Gefpräcen UII. Theil. 3. Geſpräch. 
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unbefannten Auftrage von Gott gefandt war; er gab 
fchon jeßt zu erfennen, wie nahe ihm der Wille Gottes 
feines Vaters Tiege, Luk. 2, 49. 

Sp viel Maria auch wußte, fo verftand fie den- 
noc Jeſu Antwort nicht vollkommen; fie behielt Diefelbe 
aber tief int Herzen. Luk. 2, 50. 51. 

Bon nun an ift Nichts aufgefchrieben, was Jeſus 
in feiner Jugend gethan hat; denn wozu dieß? Diefe 
Gefchichte ift die Gefchichte der Heritellung des Him— 
melreiches; wenn der Herr einmal anfangt, das Neid 
Gottes zu predigen, fo werden wir feine Gefchichtfchreiz- 
ber wieder reden hören. Auch darin verräth diefe Ge: 
ſchichte, wie fpitematifch fie fey, und daß fie nur Eines 
zum Oegenftande habe. 





Fuͤnfzehntes Hauptſtuͤck. 


Johannes, Jeſus, ſeine Apoſtel und Jünger 
predigen die nahe Eröffnung des Himmel— 
reiches. 





Thut Buße; denn das Himmelreich iſt nahe. 
Johannes der Täufer bei Matth. 3, 2. 

Thut Buße; denn das Himmelreicy ift nahe, 
Sefus bei Matth. 4, 17, 

Das Reich Gottes ift nahe herbeigefommen. 
Die Apoftel bei Matth. 10, 7. 

Das Reich Gottes ift zu euch gekommen. 
Die zwei und fiebenzig Jünger. 

Bei Luk. 10, 1-9. 


$, 269, 
Sinn der Worte: Das Neich Gottes ift nahe. 


Von nun an wird in der Welt die Nachricht aller 
Nachrichten gehöret werden: Menſchen! das Reich 
Gottes iſt herbeigekommen. Es iſt höchſt merkwürdig, 
daß alle Prediger des angehenden Evangeliums von 
Einem und dem nämlihen Gedanfen ausgingen, 
niit Einem und dem nämlichen Gedanken aufhörten, und 
den Inhalt aller ihrer Predigten in die nämliche 
Propofition zufammenfaßten. Der DBorläufer des 
Herrn rief? Thut Buße; denn das Himmelreich it nahe. 
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Matth. 3, 2: Der Herr felbft rief: Thut Buße; denn 
das Himmelreich ift nahe. Matth. 4, 17. AS Jeſus 
feine Apoftel zu predigen fandte, ſprach er zu ihnen: 
Gehet, und prediget, und fprechet: das Himmelreich ift 
nahe. Matth. 10, 7. Den zwei und fiebenzig Süngern 
gab Jeſus den Befehl, Jedermann zu fagen: Das Neid) 
Gottes ift euch nahe. Luf, 10, 9. 

Wir würden den Geift der fommenden Anftalt Got: 
te8 und feines. Evangeliums weniger verftehen, wenn 
wir nicht den richtigen Sinn der Worte: Das Himmel: 
reich, oder Reich Gottes ift nahe, verſtänden; 
und es tft offenbar, daß, da alle Prediger des Evan: 
geliumsd auch fogar in den Worten ihres Haupt: 
ſatzes zufammenfonmen, diefe Worte den Mittelpunft 
des Evangeliums ausdrüden müfen. Wenn das 
ganze Evangelium und die ganze Anftalt Gottes eine 
Predigt ift, fo heißt der Hauptſatz fo: Ich verfün- 
dige euch, Menfchen! das Neich Gottes; I. die Ges 
fehichte, II. die Verfaffung des ewigen Neiched. Der 
erfte Theil zerfällt a) in die Gefchichte des alten, und 


b) in die Gefchichte des neuen Bundes. Der zweite Theil 


zerfällt in die Fragen: a) Was muß ich glauben oder 
annehmen? b) Was muß ich thun, um in das Himmel: 
reich einzugehen ? 
Welhen Sinn haben nun diefe Worte? 
Wie das Neich Gottes, fo hat auch die Predigt: 
Das Neich Gottes ift da, in der heiligen Schrift einen 


mannigfaltigen Sinn. Das Reich Gottes wird bald für 
die Anftalt des Reiches Gottes, bald für das himmlifche, _ 


bald für das irdifche Reich Gottes, bald für das Gi 


bald für das Gefek desfelben ıc. genommen, Man ſtu— 


dire den mannigfaltigen Sinn der $ 3. angeführten Terte. 
Dennoch muß Einer diefer Sinne, und zwar ein 
Einziger der tiefefte ſeyn; Einer muß den hetz— 
ten Endzweck aller dieſer — und Anſtalten De En 
drücken. 
Jener Sinn der Worte: Das Reich Gottes iſt 4 
iſt der richtigſte, welcher mit dem Hauptendzwecke 


— TR . 


4 
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diefer Anftalt ganz in Eines zufammenfalltz nun aber 
iſt der Hauptendzweck diefer Anftalt die Eröffnung 
des Dimmelreihes oder des vollendeten 
Reiches Gottes; folglich wollen Johannes, Jeſus 
und feine Sünger fagen: Menfchen! jest iſt die Zeit 
nahe, in der euch endlich das Himmelreich wird eröffnet 
werden; dieſes Glück predigen wir euch. Weil aber die- 
ſes Reich ein Neich der Heiligen ift, ſo geht Niemand 
ohne. Buße in dasfelbe ein. Deßwegen bereitet den Weg 
des Herrn, thut Buße ꝛc. Wir wiffen, daß bis auf 
die Stunde des Todes des Sohnes Gottes das Himmels 
reich verfchloffen geblieben, der Weg im dasfelbe aber 
erit im Tode Sefu eröffnet worden ift. 

Es ift merfwürdig, daß Reich Gottes und Himmel: 
reich im Munde Sohannis, Sefu und feiner Jünger den 
namlichen Sinn haben; unter dem Himmelreiche aber 
verjtehen wir das vollendete Neich Gottes. | 

Diefe Erflärung ftimmet auch ganz mit dem Geifte 
der Boranftalten überein; diefe aber laffen und das Reid) 
Gottes erfi erwarten. 

Sohannis, Jeſu und feiner Jünger Worte lafjen 
und Etwas erwarten, was vorhin nicht war. Nun 
aber gab eshfhon vom Anfange der Wert 
eine Anftalt des Reiches Gottes, ein Reid 
und Volk Gottes auf&rden; allein, bis auf den 
Tod ded Sohnes Gottes gab es für die Menfchen Fein 
Himmelreich. Ob Ddiefe Anftalt mehr oder weniger 
ausgebreitet fey, und ob das Volk Gottes den Namen 
Suden oder Chriften habe, darauf fcheint es bier nicht 
anzufommen War nicht audı die erfte Heerde der Chri— 
ften fehr klein? 

Obſchon alfo Johannes, Jeſus und ſeine Jünger 
vorzüglich auf die nahe Eröffnung des Himmel— 
reiches hinfahen, fo haben ihre Worte dennoch, zwei— 
tens, auch diefen, aber untergeordnetem Sim: 
Menfchen! jet wird der Meffins fein Reich — das Neid, 
des Chriſtenthumes — auf Erden errichten. Gleichwie 
bie fireitende Kirche mit der trinmpbhirenden in der eng— 
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ften Verbindung fteht, fo. ift auch diefer untergeorditete 
Sinn der Worte Jefu mit dem angeführten Hauptfinne 
fehr nahe verbunden, und Feiner fchließt den andern 
aus, Wir wiffen, daß der Herr bei feiner Wiederfunft 
fein bimmlifches Reich auch in die dann veredelte Erde 
einführen werde. $. 201, 

Nun verfichen wir, was Sefus fagt: Das Gefek 
und die Propheten erſtrecken fich bi8 auf Johannes; aber 
von ihm an wird das Reich Gottes gepre: 
dDiget. Luk. 16, 16. Bor Johannes durfte und Fonnte 
fein Prophet rufen: Das Neich Gottes ift da. Die Ur: 
fache Tiegt in der bisher befchriebenen Anftalt, 


I. 270, 


Johannes verkündiget die nahe Eröffnung des Himmelreiches 
und den Herrn desſelben. Im Jahre 28. 


Die Lehre der heiligen Schrift vom Vorläufer des 
Welterlöfers ift in folgenden Sätzen enthalten: 


Es war die Beftimmung des heiligen Sohannes 
(denn diefer ift der Vorläufer $. 258.) von dem großen 
Lichte, das da in den Finfterniffen der Welt aufgehen 
follte, Zeugniß zu geben, auf daß Alle durch ihn glaub: 
ten; Joh. 1, 7. dem Herrn den Weg in die Herzen 
der Menfchen zu bereiten; denn das Neich Gottes follte 
Friede und Freude im heiligen Geifte ſeyn; Friede und 
Sreude aber find im Herzen, Matth. 3, 3. Rom, 14, 
17. Dieß nennt die heilige Schrift: Vor dem Herrn 
hergehen,. Luk. 1, 76. 


Sohannes machte durch feine firenge Heiligkeit. fo 
viel Aufjehen, daß ihn der hohe Nath der Suden feier: 
lichft fragen ließ, ob er nicht der Längfterwartete oder 
Shriftus jelbft, oder doch Einer der alten Propheten fey. 
Joh. 1, 19—22. 

Sohannes fagte es deutlich, daß er nur der Vor— 
laufer des Längfterwarteten fey, und Befehl babe, feine 
nahe Ankunft zu verfündigem Er lebte in der Wüſte; 
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er war alfo wahrhaft eine Stimme des Predigers in der 
Wüſte. Matth. 3, 3. Joh. 1, 23. 

- Seinem Amte gemäß verfündigte Johannes die 
nahe Eröffnung des Himmelreiches. Matth. 3, 2. 

Daraus folgte, daß Sohannes auch die Anfunft des 
Herrn des Himmelreiched verfündigen mußte: Er ift fchon 
mitten unter euch; ihr aber kennet ihn nicht. Joh. 1, 
26. Nicht genug; Johannes deutete mehr als einmal 
ausdrüclich auf Sefum von Nazareth. Joh. 1, 29. 36. 

Sohannes hielt Sefum von Nazareth für den Sohn 
Gottes, der von Ewigfeit im Schooße Gottes des Va— 
ters war. Sob, 1, 18. für Den, der war, ehe Sohants 
ned war; Sohannes aber war älter denn Sejus als 
Menſch; Soh. 1, 15. für Dem, ans dejjen Fülle wir 
Ale Gnade über Gnade zu erwarten haben; Joh. 
1, 16. für Den, der gefommen ift, und Gott, den 
Niemand gefehen hat, befannt zu machen; Joh. 1, 18 
für Den, deſſen Schuhriemen aufzulöfen Fein Menfch 
werth ſey; Joh. 1, 27. für das Lamm Gottes, das 
da die Sinde der Welt nun wegnehmen werde, Soh. 
1, 29. 36. Wir verftehen alles Diefes, wenn wir auf 
diefe Anftalt zurücjehben. $$. 56. 78. 79. 

Auch im Kerfer forgte Johannes dafür , daß Sefus 
von Nazareth als Erlöfer der Welt angenommen werde, 
Matth. 11, 2—14. 

Nachdem Sohannes das Neich Gottes und den Herrn 
desfelben verfündiget hatte, Lehrte er nun auch die Buße 
ale ein Grundgefek dieſes heiligen Reiches, 
ohne die Niemand in dasfelbe eingehen werde. Daher 
fein unaufhörliches Rufen: Thut Buße. Matth. 3, 2. 
Bringet würdige Früchte der Buße. Matth. 3, 8. Was 
noch krumm in eueren Seelen ift, foll gerade, und was 
ungleich ift, fol ebener Weg werden. Nur unter diefer 
Bedingniß werde alles Fleifch Den Heiland Gottes fehen. 
und 6. 

Wer fich nun immer zum Empfange des Herrn und 
des Himmelreiches bereiten wollte, Tieß fih tanfen, 
zum finnlichen Zeichen der Ablegung des Lafters und der 


44 Fünfzehntes Hauptſtück. 


Annahme befferer Gefinnungen. Sie befannten ihre Sin: 
den. Matth. 3, 6. Johannes und feine Jünger (denn 
er hatte auch Sünger) tauften Viele. Matth. 3, 5. 6. 
Sohannes ermahnte Alle zur ftrengen Gerechtigkeit, ohne 
die Niemand das Neich Gottes fehen werde, Luk. 3, 
10—14. 

Den Phariſäern hielt Sohannes eine fcharfe Buß: 
predigt, und fagte ihnen ein nahes Gericht Gottes vor. 
Matth. 3, 7—10. Diefes Gericht ift nicht ausgeblieben. 

Denen, die fich taufen ließen, verfprach Sohannes 
eine beffere Taufe, in der fie mit den Gaben des 
heitigen Geiftes wie mit Waſſer werden übergoffen wer- 
den. Matth. 3, 11. Luk. 3, 16. Apoſtelgeſch. 2, 2. 3. 


$. 271. 


Sefus wird getaufet, vom heiligen Geifte gefalbet, und vom 
himmlischen Vater für feinen Sohn erkläret, im Sabre 30. 


Unter Denen, die fich von Sohannes taufen ließen, 
war auch Sefus von Nazareth; da Johannes vom Anz 
fange wußte, daß diefer der Längfterwartete fey, fo 
weigerte er fich, ihn zu tanfen: Sch fol von dir ges 
tauft werden, und du kömmſt zu mir? Matth. 3, 14. 
Weil aber Sefus in Allem fih dem Willen Gottes uns 
terwarf, fo ward er von Sohannes getaufet, nicht, weil 
er eine Reinigung, wie andere Menfchen, nothwendig 
hatte, fondern um die Taufe durch fein Beijpiel ehr: 
würdig zu machen. Matth. 3, 15. 

Johannes hatte von Gott die Offenbarung, Senen 
für den in die Welt gefommenen Sohn Gottes zu hal—⸗ 
ten, über den er bei der Taufe den heiligen Geiſt her⸗ 
abſteigen ſehen werde. Sob. 1, 33. 

Sobald Jeſus getauft war, ſo entſtand die herr— 
lichſte Erſcheinung, der Himmel riß ſich gleichſam auf; 
Johannes ſah den heiligen Geiſt auf den Neugetauften 
herabjteigen, und gleich einer Taube auf ihm eine Zeit 
lang verweilen. Matth. 3,16. Soh. 1, 3234. 7 

Der heilige Geift war von Ewigkeit der Geift des 
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Baterd und des Sohnes. $. 57. Aber auch auf Jeſum 
als des Menfchen Sohn follte der ewige  Geift 
Gottes kommen, damit jener fagen könne: Der Öeift des 
Herrn ift über mir; deßwegen hat er mich gefalbet, und 
gefandt, den Armen das Evangelium zu verkündigen. 
Luk. A, 18. Mußte nicht auc des Menfchen Sohn den 
Geift Gottes haben? Zweitens, war diefe Erfcheinung 
dem Sohannes ein von Gott gegebener Beweis, daß Je— 
fus von Nazareth der Erlöfer fey; wenn von nun an 
Sohannes diefen fah, fo deutete er mit Fingern auf ihn, 
und rief: Sehet das Lamm Gottes. Joh. 1, 34 — 36. 
Drittens, follte Das, was mit Jeſus vorging, für uns 
ein Unterpfand feyn, daß auch wir in der Taufe mit 
dem heiligen Geifte werden gefalbet, und von Gott für 
feine lieben Kinder erfläret werden, wie die heiligen 
Bäter Sohannes, Chryſoſtomus und Hilarius fagen. 

Dem Sohne Gottes hat Gott feinen. Geift nicht 
nach einem gewiffen Maße, fondern in der Fülle gege- 
ben, Joh. 3, 34. 

Nun erfcholl die Stimme des ewigen Baterd vom 
Himmel herab: Dieß ift mein geliebter Sohn, an dem 
ich Wohlgefallen habe. Matth. 3, 17. Da hat der himm— 
lifche Bater das erfte Mal Sefum von Nazareth für feinen 
Sohn erfläret. Der bimmlifche Vater erklärte dabei feier: 
lichft, es fey fein Wille: Diefen follet ihr hören. 
Kun begreifen wir, daß es eine fihwere Sünde gegen 
Gott fey, wenn man feinen Sohn und Gefandten ver 
wirft, worin eigentlich der Unglaube befteht, Man 
fehbe auch Matth. 17, 5 

Sohannes und andere Juden waren Augen- und 
Ohrenzeugen diefer herrlichen Erfcheinung. Welch’ einen 
Eindruck wird fie nicht gemacht haben? War e8 nicht 
nothwendig, daß der Geift Gottes des Menfchen Sohn 
zu feinem erhabenen Amte einmweihte, und Gott Jeſum 
einmal öffentlich für feinen Sohn erklärte? Da iſt 
der vernunftmäßigite Zufammenhang. 

Da fehen wir den ewigen Vater, den Sohn Gottes 
und den heiligen Geiſt, die heiligfte Dreieinigfeit! $$, 
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54—57. Wenn wir Alles werden gefehen haben, was 
der Vater, Sohn und heilige Geift zum großen Merfe 
der Erlöſung thaten, dann erſt werden wir vom hohen 
Seheimniffe der Dreieinigfeit reden können, und diefe 
Lehre wird ums dann nicht nur deutlich, fondern auch 
willfommen ſeyn. 


$, 272, 


Der Sohn Gottes bereitet fih in der Wüfte zu feinem Amte 
vor, und wird vom Teufel verfuchet, ob er der Sohn Got: 
tes ſey. 


AS Jeſus getaufet, vom Geifte gefalbet, und für 
den Sohn Gottes erfläret war, entfernte er fich, und 
begab fich aus Eingebung des heiligen Geiftes in einen 
einfamen Ort, wo er fich zu feinem nahen Amte noch 
mehr vorbereiten wollte, Hier faftete er vierzig Tage und 
Nächte, und verband, was mit dem Faften allzeit ver: 
bunden werden muß, Wachfamfeit, Gebeth und Betrady- 
tung. Auch Mofes und Elias hatten eben fo lange ger 
faftetz; und Gott hat fie auch ohne Speife erhalten. 

Sefus hatte nicht nothwendig, fich durch Faften vor 
dem Böfen zu bewahren, oder feinen Geift, als wäre 
er zerfireut gewefen, in der Einfamkfeit zu fammeln; 
aber und, denen er in Allem ein Beifpiel werden jollte, 
wollte er lehren, daß man Alles mit Gott im Gebethe 
anfangen, und die Sünde, die durch die Lüfternheit in 
die Welt gefommen ift, durch die Selbftüberwindung 
von fich entfernen müſſe. Die Unmäßigfeit unterdrückt 
den Geiftz die Nüchternheit erhebt ihn. Matth. 26, 41. 
Einſamkeit, Gebeth, Nüchternheit, Arbeit und Betrachtung 
bilden große Geifter. 

Nachdem Jeſus vierzig Tage gefaltet hatte, und 
ihn bungerte, ließ e8 Gott gefchehen, daß er vom Re— 
genten des Neiches der Unglückſeligkeit, daß it, vom 
Teufel verfucht werde. Die Gefchichte diefer Berfuchung 
befchreibt Matthäus 4, S—11. | 

Es ift ganz im Geifte diefer Gefchichte, wenn wir 
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una auch den Fürften der Finfternig thätig fehen wer— 
den. $. 66. Sol er müßig bleiben, da es jeßt um den 
Sturz feines Reiches geht? Dem Teufel iſt es nicht 
unbefannt, daß er feine beftimmte Zeit habe. 

Der Teufel fcheint den Verſuch gemacht zu haben, 
in Erfahrung zu bringen, ob dieſer Jeſus der 
Sohn Gottes fey, der fein Reich zerfiören 
werde. Dahin zielen nun die Fragen an Jeſum. Aus 
den Antworten Sefu aber konnte diefer Geift nicht mehr 
erfahren, als daß diefem Jeſu mit Verfuchungen nicht 
beizufommen fey. Cr mußte fich unverrichteter Dinge 
entfernen. Welch’ eine Beſchämung für ein Wefen, def- 
fen Sünde vom Anfange her fchon der Stolz war! 
Noch immer verlangte er die Ehre der Anbethung, und 
hielt fich gerne für den Herrn aller Reiche der Welt; 
auch; da verrieth er feine Sünde. Matth. 4, 9. $. 64. 

Sefus konnte mit Recht fagen: Der Fürft Diefer 
Welt kann mir Nichts anhaben, Joh. 14, 30. Wer 
in der Verſuchung, wie Sefus handelt, den wird der 
Teufel nicht überwinden. fünnen. 

Wie ſchlau wählet der Teufel jenen Augenblick zur 
Berfuhung, wo Jeſus hungerte! Einfamfeit ohne Ger 
beth und Nüchternheit ift gefährlich. | 

Sefus ward auch nach der Taufe verfuchet; denn 
auch die Heiligkeit fchüßet uns nicht vor Berfuchungen, 

Das Schwert, mit dem Jeſus den Verfucher ab- 
trieb, war das Wort Gottes, welches Paulus das 
Schwert des Geiftes nennt. Ephef. 6, 17. 


8, 273. 


Sohannes erfläret Iefum für den Sohn Gottes, Sein Tod. 


Aus der Einſamkeit Fehrte Jeſus zum Sohannes 
zurück, der indefjen fortfuhr, die Menfchen durch Die 
Taufe der Buße zum Glücke des nahen Reiches Gottes 
vorzubereiten. 


Nun follte der Sohn Gottes von feinen Vorläufer 
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dem Volke vorgeftellet werden, damit dann auch diefer 
feinem Amte den Anfang machen fünnte. Dieß that num 
Johannes, deutete mit Kingern auf Sefum, wo er ihn 
nun fah, und fprach: Seht das Lamm Gottes! fehet 
den, welcder die Sünde der Welt hinwegnimmt! Soh. 
1, 29. Seht das Lamm Gottes! Joh. 1, 36. Wir 
verftehen es, warum Sefus das Lamm Gottes heiße, 
$. 78. 

u Auch im Kerker forgte Sohannes dafür, daß Sefus 
Gelegenheit habe, fich für den Meſſias zu erflären; und 
Sohannes Jünger follten fich gemäß der Abficht ihres 
Meifters nad) feinem Tode an Sefum halten. Matth. 
11, 1—6. 

Sefus erflärte den Sohannes für den größten Pro- 
pheten. Matth. 11, 7—14. i 

Wird nun nicht der Diener zurücweichen, nachdem 
der Herr felbft aufgetreten ift? Sefus befam bald meh- 
rere Anhänger als Johannes; fo follte e8 feyn, und 
Sohannes freute fich deſſen innigft: Meine Freunde ift nun 
erfüllet; er muß wachjen, ich aber abnehmen. Joh. 3, 
26—36. So follten noch immer alle Diener des Rei— 
ches Gottes gefinnet ſeyn — ohne alle Eiferfucht, wenn 
nur Gotted Neich zunimmt, und Menfchen errettet wer: 
den, gefchehe es durch mich oder einen Andern. So wa- 
ren die wahren Apoftel gefinnet. Philipp. 1, 15 — 18. 

Sohannes hatte dem Könige Herodes fein Tafterhaf- 
tes Leben verwiefen, und feine Liebe zur Wahrheit ko— 
ftete ihm das Leben. Der Größte‘, den je ein Weib ge- 
boren, ward das Opfer eines lafterhaften Weibed. Dieß 
verftehe ich, und ich ärgere mich nicht, wenn ich daran 
denfe, daß es ein Neich Gottes gebe, wo einem Seden 
nach feinen Werfen vergolten, und die Tugend in die 
verdiente ewige Harmonie mit der Glückſeligkeit gebracht 
wird. Matth. 14, 1—11. Mark. 6, 16—29. So ver: 
breitet die Idee vom Reiche Gottes über Alles das 
fhönfte, richtigfte, hellſte und willfommenfte Licht. Dieß 
wird dann vorzüglich offenbar feyn, wenn die Gitten- 
Iehre auf das Fundament diefer Idee gebauet wird, 
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Die Nachricht von dem Tode Johannes ging dem 
Herrn nahe zu Herzen, und er wollte nun eine Zeit 
lang von Menfchen entfernt leben. Matth. 14, 12. 13, 


Is 274, 


Sefus son Nazareth erkläret fich für den von Gott verfprochenen 
Erlöfer, 


Die Anftalt des Reiches Gottes läßt und vom Anz 
fange Einen ‚erwarten „ı der fie wollenden, das ift, das 
Himmelreich seröffnen wird. Wer ift nun Diefer? 
Hat fi Einer für Dieſen ausgegeben? Der Längſt— 
erwarteterift Sefus won Nazareth, und diefer 
wollte dafür gehalten feyn. Hier unterfuchen wir 
jeßt nur, 0b Jeſus fich wirklich für den: Meffias aus— 
gegeben habe, Die Frage, ob diefer Jeſus der: Meffias 
in der That ſey, kann erft dann) beantwortet. werden, 
nachdem wir. Sefunt feinen Auftrag, den er von Gott 
hatte, werden vollenden gefehen haben. 

Schon feit der Geburt des Kindes Sefus hat Gott 
Zeichen gegeben „ı daß diefes Kind der erwartete Heiland 
ſey. Man denfe an die Hirten, die Jeſum anbetheten; 
an die Weifen aus dem Morgenlande; an Simeon im 
Tempel, und an Alle, denen diefe Nachrichten zu Ohren 
famen. 

Deutlich und üffentlich bat Sohannes Sefum von 
Nazareth für das Lamm Gottes erfläret. $. 273. 

Sefus wollte und follte nun aus feiner Meffiag- 
würde feine Heimlichfeit mehr machen. In der Syna— 
goge zu Nazareth fagte er es öffentlich, daß an ihm 
jene Stelle in Erfüllung gebe, wo Iſaias das Amt des 
Meffiad befchreibt. Luk, 4, 16—21. 

Sohannes im Kerfer ließ ihn’ vor dem ganzen Wolfe 
fragen: Biſt du Derjenige, der da kommen foll, oder 
ſollen wir eines Andern warten? Matth. 11, 3. Sefus 
behauptete, daß er Der ſey, der da kommen fol; op 
Beweife berief er fichrauf feine Werkes Matth. 11, 

5. S0h. 10, 24: 25. | | 


IV. Band, 4 
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So oft ihn die Juden fragten, ob er Chriſtus ſey, 
verheimlichte er es nun nicht mehr. Biſt dir Chriſtus, 
fo fag’ı es und frei heraus. Joh. 10, 24. 25. 

So feierlich, wie vor dem ganzen Rathe der Prie— 
ſterſchaft, ward Jeſus um ſeine Meſſiaswürde nie ge— 
fragt: Ich beſchwöre dich, ſo fragte ihn der Hohe— 
prieſter, bei dem lebendigen Gott, daß du uns 
ſagteſt, ob du Chriſtus der Sohn Gottes ſeyeſt. 
Matth. 26,63. Luk. 22, 66. Darauf gab Jeſus die 
eben fo feierliche Antwort: Du haft recht gefagt. 
Doch ich fage euch: Bon nun am werdet ihr des 
Menihen Sohn zur Nedten der Kraft Gottes 
fißen, und im den Wolfen des Himmels am 
Ende der Welt wieder fommen fehen Da hat ſich 
Jeſus nicht nur für den Meffiad, jondern auch für den 
Herrn der Welt und fommenden Richter erfläret. Matth: 
26,64. Luk. 22, 6770, 

Wie angenehm iſt es nun ſchon, von diefem Stand» 
yunfte zurück zu fehen auf das erftie Verfprechen Eines, 
der da kommen werde, die Welt zu verlöfen. $. 83. Iſt 
ed nicht zu erwarten, daß diefer, wenn er fümmt, der 
Welt ſich ald den Längfterwarteten auf eine Weife dar- 
ftellen werde ‚, ‚die dem erhabenen Endzwecke diefer gött— 
lichen Anftalt angemeſſen tft? 


$. 275. 


Sefus behauptet vom Himmel gefommen, und der Sohn Got— 
tes zu feyn. 


Es gibt von Ewigfeit einen Sohn Gottes. ı$. 56; 
Gott Tieß es nach und nach durch feine Propheten bes 
kannt werden, daß. der verfprochene Srlöfer der Sohn 
Gottes ſelbſt feyn werde. 

Wer nun immer ald Mefftas auftritt, wird ſich 
für den Sohn Gottes ausgeben müſſen. Und 
wollte Jeſus von Nazareth gehalten werden. undod 

Jeſus behauptete, vom Himmel gekommen zu 
ſeyn. Ihr ſeyd von Unten ber, ich bin von Oben herab; 
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ihr ſeyd von dieſer Welt, ich bin nicht von dieſer Werk. 
Soh. 8, 23. Ich bin vom Vater ausgegangen, und in 
die Welt gefommen; ich verlaffe Die Welt wieder, und 
gehe zum Bater, Soh. 16, 28. Vor dem Richter Pila- 
tus behauptete Sefus, er fey König eines Reiches, das 
nicht von diefer Welt tft, Joh. 18, 36. 

Sefus behauptete, ſchon vor Abraham gewefen 
zu feyn. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: Che Abra- 
ham war, bin ich. Joh. 8,.58. 

Jeſus behauptete, bei Gott dem Bater verherrlichet ge- 
wefen zu feyn, ehe noch die Weltwar. Soh. 17,5.24. 

Sefus behauptete, mit Gott in der engften Ber: 
bindung zu ftehen. Der mich gefandt hat, ift mit mir, 
und laßt mich nicht allein; denn ich thue allzeit, was 
ihm wohlgefällt. Soh. 8, 29. 

Sefus behauptete: Sch und der Vater find Sing, 
Joh. 10, 30. | 

Sefus fagte e8 oft, Gott ſey fein Vater, er fey 
der Sohn des Tebendigen Gottes. Dieſes Bekenntniß 
nahm er von Petrus an. Matth. 16, 16. Dafür hat 
er fich feterlichft vor dem ganzen. hohen Nathe ausgege⸗ 
ben. Matth, 26, 63. 64. Luk. 22, 66—71. Sa eben 
deßhalb, weil er fich von Beginn feines öffentlichen Lehr— 
amtes an oft und ungefchent für den Sohn Gottes ausgab, 
hatte ihn der Hohepriefter gefragt, ob er. der Sohn Gottes 
fey. Dieß hat er dem Volke oft gefagt: Mein Bater iſt es 
der mich ehret, von dem ihr faget, er ſey euer Gott. 
Joh, 8, 54. Die finnlichen Juden, die an Sefu feinen 
äußern Glanz fahen, konnten nicht begreifen, wie er 
fagen könne, fein Vater ſey Gott. Joh. 8, 27. Sie 
wollten ihn diefer Behauptung wegen . fteinigen. - Wir 
fteinigen dich nicht eines guten Werkes wegen, fondern 
wegen der Gottesläfterung und. deßwegen, daß du dich 
ſelbſt zu Gott macheſt, da du doch nur ein Menſch biſt. 
Soh. 10, 33. Auch daher ward im Tode Sefu eine 
Anklage gegen ihn bereitet. Wir haben ein Gefeß, und. 
nac dem Gefeke muß er fterben; denn er hat ſich ſelbſt 
zu Gottes Sohn gemacht, Joh. 19, 7. 


4* 
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Wenn ſich Jeſus von Nazareth als den Geſandten 
des Himmels beweiſet, werden wir dann noch an ſeiner 
Gottheit zweifeln können? Doch davon wird fpäter die 
Rede ſeyn. 


I. 276. 


Sefus behauptet, von Gott feinem Vater mit pofttiven Aufträgen 
an das Menfchengefchlecht gefandt zu feyn. 


Der Endzweck diefer Anftalt ift die Herftellung des 
Reiches Gottes, Eine jede Anftalt, folglich auch diefe, 
ift poſitiv. 

Pofitiv ift Das, was erft in der Zeit ift noth— 
wendig geworden. Unfere Sünden, deren unausbleib- 
liche Folge der Tod ift, haben in der Zeit eine Anftalt 
nothwendig gemacht, Die Folgen unfrer Sünden auszu— 
löſchen. 

Wer alſo immer ſich als den verſprochenen Erlöfer 
legitimiren wird, wird von Gott, deſſen Geſandter 
er iſt, poſitive Aufträge erhalten, und er wird 
nothwendig behaupten müſſen, von Gott mit poſitiven 
Aufträgen an das Menſchengeſchlecht geſandt zu ſeyn. 

Ganz im Geiſte dieſer Anſtalt behauptete Jeſus 
von Nazareth, nicht nur Gottes Sohn, ſondern auch 
Gottes Gefandter zu feyn, und von Gott, feinem 
Vater, pofitive Aufträge an die Menſchen zu haben, 

Diefe Idee herrfchet in allen Reden Jeſu; er redet 
von einen großen Werfe, das ihm fein Vater auf: 

getragen, daS er es thun follte. Sch habe dich, Va— 
ter! auf Erden verhberrlichet, und das Werf, das du 
mir aufgetragen, Daß ich es thun follte, vollen- 
det, Soh. 17, 4. Meine Iiebfte Speiſe ift die, daß 
ich den Willen Deffen thue, der mich gefandt hat, 
und fein Werf vollende. Joh. 4, 34. An. unzählie 
gen Orten verfihert Jeſus, Gott habe ihn gefandt. 
Sch bin nicht von mir feldft gefommen, fondern er, 
Gott, mein Vater im Himmel, hat mid) gefandt, Joh. 
8, 42. Ich habe nicht von mir felbft geredet; ſondern 
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der Vater, der mich gefandt hat, hat mir vorge— 
fchrieben, was ich thun und reden foll, Soh. 12, 49. 

Deßwegen redet Jeſus durchgehende von dem Wil— 
fen ſeines Vaters, den er zu erfüllen gefommen fey, 
und deffen Erfüllung ihm Alles gehe. 


$. 277. 


Jeſus erkläret, worin. der pofitise Endzweck feiner Herabkunft 
som Simmel beftebe. 


Aus dent Vorhergehenden entfteht nun die höchft 
wichtige Frage: Welche Aufträge hatte der Ye 
Gottes von Gott feinem Vater? 

Wenn Sefus felbft alle feine Lehren oft in —— 
Worte zuſammengefaßt hat, ſo müſſen dieſe Worte ganz 
gewiß Alles enthalten, was Gott ſeinem Sohne, als 
ſeinem Geſandten an die Menſchen, aufgetragen hat; 
nun aber hat Jeſus alle ſeine Lehren ſehr oft ein Evan— 
gelium vom Reiche Gottes genannt; $. 3. die Summe 
des Auftrages, die er von Gott hatte, war alfo Diefe, 
baß er dem Menfchengeichlehte das Glück des 
Himmelreiches anbiete und auch verſchaffe. 
Der Gang diefer Anftalt beweiſet dieß ebenfalls. 

Jeſus hat nun zwar den Endzwec feiner Sen: 
dung in vielen und verfchiedenen Sätzen ausgedrüdt; 
allein alle diefe, wenn fie auch tanfend an der Zahl 
wären, find nichtd anders als verfchiedene Benen— 
nungen des Glückes, ewig im Reihe Gottes 
zu leben. — Modifikation Einer und der nam;*® 
lichen Idee. Man findire den $. 76. 

Er fagte, er ſey gefommen, der Welt das Leben 
wieder zu geben. Das Leben ift bei Gott, die Welt 
aber war in der Sünde, folglich im Zuftande des Todes ; 
$$. 58, 65. Joh. 3, 15. 16. und das Reich zu berei- 
tet, wie es ihm fein Vater bereitet habe; Luk. 22, 29, 
zu retten und felig zu machen, was verloren war; 
Matth. 18, 11. und aus der Macht der Finfterniß in 
Gottes Reich zu verſetzen; Koloſſ. 1, 12. 13. ung Theil 
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zu. geben an der Herrlichkeit, die fein Vater ibm als 
des Menfchen Sohn bereitet babe; Joh. 17, 24. ung 
eine ewige Wohnung im. Haufe. feines himmlifchen Va— 
ters: zu. bereiten; Soh.. 14, 2, im Himmel und.auf Er: 
den Alles wieder herzuflellen, Menfchen und Engel unter 
ihm als einem gemeinfchaftlichen Oberhaupte zu vereinis 
gen; Chef. 1, 10. zu erquicen Alle, die mit Mühe und 
Arbeit beladen find, bei ihm aber Erquickung fuchen; 
Matt. 11, 28. ung Ruhe des Geiftes zu verfchaffen; 
Matth. 11, 29, nicht einen einzigen Menfchen und auch 
nicht ein Kind verloren gehen zu laſſen; Matth. 18, 
14. den Armen das Evangelium zu predigen; zu heis 
len, die eines zerfnirjchten Herzens find; den: Gefange: 
nen die Erlöfung, den Blinden das Geficht anzukümdigen ; 
die Unterdrücten frei zu laffen; ein angenehmes. Sahr 
und den Tag der Wiedervergeltung: zu predigen; Luk. 
4,1819. einftens alle Todten aus den Gräbern. zu 
erwecken; Joh. 5, 28. 29, einſtens Gericht zu halten 
über Lebendige und Todte; Soh. 5, 27. in das Reich 
Gottes aufzunehmen und von demfelben auszufchließen. 
Matth. 25, 3146. 

Jeſus verfiherte, er habe von feinem Vater den 
Befehl, fich für das Leben der Welt ganz aufzuopfern. 
Matth. 26, 28: Matth. 16, 21—23. Matth. 26, 42. 
So war e$ nothwendig. 9,78, 

Dieß find nur einige der unzähligen Benennungen, 
mit Denen, Sefus den Endzweck feiner Herabfunft vom 
Himmel ausdrückt. Man ſehe $. 76. 


I. 278, 
Jeſus prediget das Neich Gottes, Definition des Chriſtenthums. 


Wenn Sefus alles Gute, das er dem Menfchen- 
gefchlechte zu verfchaffen gefommen war, in einen eins 
zigen Gedanken: zufammenfaßte, fo ſagte er: Das. Neid 
Gottes ift nahe; und das Glück hier Reiches venſprach 
er dann. 

Wenn er Volk und Juͤnger um ſi ch verſammelt ſah, 
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da erzählte er ihnen vom Neiche Gottes, wie die Ges 
fchichte fagt. Luk. 9, 11. Der Inhalt oder die Propo—⸗ 
fition aller feiner Predigten war: Thut Buße! denn das 
Himmelreich ift nahe. Matt. 4, 17. Nach feiner Auf: 
erftehung redete er vierzig Tage mit‘ feinen Süngern vom 
Reiche Gottes, Aypoftelgefch. 1, 3. "IEN) 

Da der Endzwec feiner Herabfunft von Himmel 
die Herftelung des Reiches Gottes, und das Glück die— 
fe8 Reiches der Gegenftand aller feiner Worte ift, fo 
hat auch er feine Lehre nie anders definirt, als: Evan— 
gelium vom Reiche Gottes. Man fehe $. 3. 

Für die Deutlichfeit und wifjenfchaftliche Behand: 
fung einer Theologie ift e8 außerordentlich wichtig, daß 
im ihr die wahre Definition des Gegenſtandes aufgeftels 
fet, und dann von dieſer ald der Grundidee ausgegan— 
gen werde. Gleichwie fich Diefe göttliche Anſtalt vom 
Anfange bis and Ende gleich bleibt, fo fol und kann 
auch in der ganzen Theologie nur Sin Gedanke herr- 
fohen. Von nun an wird unfere Theologie die Lehre oder 
das Evangelium vom Reiche Gottes heißen müfjen ; diefe 
Lehre wird in zwei Theile zerfallen, erftens, in die 
Gefhihte des Reiches Gottes vom Anfange 
der Welt bis an ihr Ende; und, zweitend, in die 
Lehre von der Verfaffung des Reiches Gottes 
auf Erden. Den Faden des erften Theiled, der mit 
dem Tode der Ayoftel gefchloffen werden muß, wird die 
Kirchengefchichte ergreifen, Der zweite Theil wird: wies 
der in zwei Theile zerfallen, erftens, in die Zehre 
von der Annahme des Evangeliums vom Rei— 
he'®nttes, oder im die eigentliche, Dogmatik; und, 
zweitens, in die Lehre von der Neiligfeit, ohne 
die Nientand das Reich Gottes fehben wird. 
Beide Theile find im Grunde nichts anderes, als eine 
Antwort auf die Frage: Was muß ih thun, um 
in das Reich Gottes einzugehen? Antwort: Sch 
muß das Evangelium von diefem Reiche, er: 
tens, annehmen, und, zweitens, Die fittlichen 
Geſetze desferben befolgen Da fehe man die 
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Moraltheologie , in ihrem innigften Zuſammenhang mit 
der Dogmatik; die Nothwendigfeit, jene auf diefe unmit— 
telbar folgen zu laffen, und fie ganz auf die Sdeen der 
Legtern zu bauen. Aus. dent Geſagten erhellet auch zu: 
gleich , wie die Darlegung des Reiches Gottes nad) feinem 
hiftorifchen Theile vorangehen , und die Kirchengefchichte 
fodann erft folgen: müffe. 


$. 279; 
Sefus behauptet „ im Neiche Gottes Alles zu feyn. 


Jeſus verfündigte nicht nur die nahe Eröffnung des 
Himmelreiches , fondern behauptete noch überdieß, er 
fey der König dieſes Reiches; Ioh: 18,36. Alles fey 
ihm vom Vater übergeben;  Matth.ı 11,27. er fey 
der von Gott beftellte Nicher der Menſchen. Joh. 5, 22; 
er ſey der Erbe aller Dinge, durch den Alles gemacht 
fey; Hebr. 1, 2. er habe die Gewalt, lebendig zu ma— 
chen, wen er will; Joh. 5, 21, er ſey nicht nur der 
Lehrer des Neiches Gottes, fondern ſelbſt der Weg in 
den Himmel — die Wahrheit felbfte — das Leben 
felbft; denn Niemand komme zum Bater, als durd ihn; 
Joh. 14, 6. er fey der Lebendige Rebſtock, mit dem 
man vereiniget ſeyn müſſe, um gute Früchte des ewigen 
Lebens zu bringen. Joh 15, 1—6, er fey die Aufer— 
ſtehung; denn er wird ſelbſt auferftehen, den Tod über- 
winden, der allgemeinen Auferftehung den Anfang ma: 
chen; und er habe Macht, alle Todten aus den Gräbern 
zu erweden; Joh. 5,2729, in ihm ſey das wahre 
Leben, und er fey das Brod des Lebens, das man 
effen müffe, um das: Leben zu haben 5: Soh. 6, ,48— 
59. er fey das Licht, dem man nachgehen müſſe, um 
gewiß in das Neich Gottes zu kommen; er nennt fich 
nicht nur den Miederherfteller des Lebens, fondern felbft 
das Licht des Lebens, ja das Licht der ganzen 
Welt; Soh. 8,12. die Thüre, durdy die man in das 
Reich Gottes eingehen müſſe; Joh. 14, 6. So 10,7; 
9, er fey der wahre Hirt des Menfchengefchlechtes ; denn 


$. 280. Jeſu Einladung in das Reich Gottes. 57 


er gebe das Leben für feine Schafe, und fey mächtig 
genug, fie zur Weide des ewigen Lebens zu führen; 
Joh. 10, 1— 15. auch die Heiden feyen feine Schafe, 
und er werde fie herbeiführen, damit endlich ein Hirt 
und ein Schafftall werde. Joh. 10,16. 

Wir begreifen ganz wohl, daß Der, welchen Gott 
verfprochener Maßen von Himmel fenden wird , alles 
Diefes von ſich behaupten könne; es wird alfo darauf 
anfommen, ob Sefus von Nazareth feine Sendung. be— 
weifen werde. 

> Alle diefe verfchiedenen Benennungen ſind wieder 
nichts anderes, als Mopdiftfationen des Grundbegriffes: 
Wiederherfteller des Reiches Gottes, Diefen Ber 
griff müfen wir nun aber vom verfprocdyenen Erlöfer 
haben. 88. 83. 84. 

Diefe Ideen find der Grund der wichtigen Lehre 
von den Verbindungen, in denen wir mit dem Gohne 
Gottes ftehen, und den Pflichten, die wir gegen ihn 
haben. Bon dieſer Lehre, die wie manche andere in 
unfern Theologien vernachläßiget ift, kann erft dann. die 
Rede feyn, nachdem der Sohn Gottes wird gefagt ha— 
ben: Es ift vollbracht. 


$. 280. 
Sefus ladet alle Menfchen in das Neich Gottes ein. 


Wir erwarten von Dem, der fommen wird, bad 
Reich Gottes herzuftellen, daß er alle Menſchen in 
dasfelbe einladen werde. | 

Dieß hat nun Jeſus gethban, nachdem er ſich für 
den Sohn Gottes und Hirten des Menfchengefchlechtes 
erffäret hatte; er rief: Kommet Alle zu mir, die ihr 
mit Mühe und Arbeit beladen feyd, und Ich will euch 
erquicken. Nehmet auf euch mein Soch, und lernet von 
mir; denn ich bin fanftmüthig und von Herzen demü— 
thig; ſo werdet ihr für eure Seele Ruhe finden; denn 
mein Joch iſt ſanft und meine Bürde —* leicht. Matth. 
1, 28380 7 
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Im Tempel rief Jeſus mit lauter Stimme: Wen 
dürſtet nach Seligkeit, der komme zu mir, und trinke; 
Joh. 7,:37, er verſicherte, wer an der Quelle feiner 
Lehre trinfe, deſſen Verlangen, felig zu ſeyn, werde fir 
ewig geftillet werden, Joh 4,13. 14. 
| Diefe Einladung in das Neich Gottes wird in der 
heiligen Schrift "unter dem Bilde des Einladens zu weis 
nem großen Gaft- nnd Abendmahle vorgeſtellet. Matth, 
22, 4; 

Jeſus verficherte, es fey der Wille feines Vaters, 
daß Niemand verloren gehe, fondern alle Menfchen das 
Stück feines Reiches genießen; denn er habe fein Reich 
feinen Berehrern vom Anfange der Welt bereitet. Matth. 
18, 14. 25,34. Gott will, daß alle Menfchen felig 
werden, und zur Erfenntniß der Wahrheit fommen., 1. 
Br. an Timoth. 2, 4: 

Sefus hat auch die Kinder in fein Reich eingelaz 
den: Laſſet die Kleinen, und wehret ihnen nicht, zu mir 
zu fommen, denn Ihrer tft das Himmelreih. Matth. 
19,14. Dieß ift tief im Geifte diefer Anſtalt; denn 
unverdorbene Kinder haben gerade jenen Sinn, ohne den 
Niemand das Neich Gottes fehen wird, Matth. 18, 3 
$. 18. 


$, 281. 


Sefus entbietet die Gnade feines bimmlifchen Baters dem Men- 
fohengefihlechte, und verfündiget die Eröffnung des neuen 
und nähern Bundes mit Gott, 


Wenn fih an dem Hofe eines Königs irgend eine 
erfreuliche Begebenheit ereignet, jo wird diefer Tag durch 
eine: Önade verewiget, die der König feinem Volke er: 
weifet; Gefangene werden Iosgelaffen, Verwieſene werden 
zurückberufen, Arme werden unterſtützt, und eine * 
meine Amneſtie wird im Lande verkündiget. | 

Bor Gott und für die Menfchen gibt e8 nichts 
Wichtigered, als die Eröffnung des Himmelreiches; an 
dem Tage, an welchem der Sohn Gottes von feinehi 
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Zagmwerfe auf Erden im Haufe des ewigen Baterd ans 
fan, ward er von diefem auch ald des Menfchen Sohn 
über Alles gefeist, was im Himmel und auf Erden ft, 
Diefe Begebenheit ſollte ein Feft feyn, für Engel und 
Menfchen; denn im Reiche Gottes folten ſich alle guten 
Weſen ewig und brüderlicdy umarmen. 

Gott bat fchon lange durch die Propheten erflären 
laffen, daß er in den glüclichen Tagen der Herftellung 
des Himmelreiches den: gefallenen Menfchen eime all: 
gemeine Amneſtie oder Bergefienheit des Bergangenen, 
Vergebung aller Sünden und feine. wäterliche Gnade 
werde verfündigen laſſen. Dann werde ich ihre Mif- 
fethaten vergeben, und ihrer Sünden nicht 
mehr gedenfen. Jerem. 31,34. 

Die Propheten haben vorgefagt, Gott werde in je— 
nen Tagen mit feinem Bolfe in einen neuen und engern 
Bund treten. Sch wil mit ihnen einen Bund des 
Friedens aufrichten, der fol ihnen ein ewiger Bund 
feyn. Sch will ihre Grundfefte legen, und fie vermeh— 
ren; mein Heiligthum: will ich ihnen geben, und e8 ſoll 
mitten unter ihnen ewig feyn. Und meine Woh— 
nung fol mitten unter ihnen ſeyn; und ich will ihr 
Gott, und fie follen mein Volk feyn. Ezech 37, 
26. 27. Sch werde ihr Gott und fie mein Volk 
feyn. Jerem. 31, 33. 

Der heilige Paulus hat diefe Worte der Propheten 
von den Tagen des neuen Teftamentes ausgelegt. Hebr, 
10, 15-17, 8, 8. 

Wir verftehen diefe Worte vollfommen, wenn wir 
bevdenfen, daß in den Tagen des neuen Teftamentes das 
Opfer für unfere Sünden vollbradht, und das Himmel: 
reich dem Menfchengefchlecht eröffnet worden fey. Im 
Himmel wohnen ja Gott und dje Menfchen beifammen; 
dort kann man jagen: Sehet! nun wohnet Gott bei den 
Menfchen; er wird bei ihnen wohnen, und fie werden 
fein Volk ſeyn, und er feldft, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott feyn. Joh. Dffenb. 21,3. 

Da alles Diefes nun bald gefchehen folte, fo ift 
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ed ganz einleuchtend,, warum der auf Erden wandelnde 
Sohn Gottes dem Menfchengefchlechte die durch die Sünde 
verlorne Gnade feines Vaters anbot, und verficherte, 
dbiefer wolle, daß aud nicht ein Menfch verlo- 
ven gehe. Matth. 18, 14. Jeſus hat die Gefinnungen 
feines Vaters gegen reumüthige Sünder fehr fchön in 
der Parabel vom verlornen Sohne vorgetragen, und 
verfichert, daß die Nachricht: Ein Menfch hat fich bes 
fehret und ift gerettet, ein wahres Feft im Himmel fey. 
Wie der himmlifche Vater gefinnet ift, fo find es auch 
die feligen Bewohner feines Haufes. Luk. 15. K. 

Jeſus hat erfläret, er fey gefommen, für dag Les 
ben der Welt zu fierben, und fein Blut zur Vergebung 
der Sünden zu vergießen. Matth. 26,28. Gohannes 
hielt den Meffias für das Lamm Gottes, das die Sün— 
den der Welt mwegzunehmen gefommen fey. Joh. 1, 
29. 36. 

Deßwegen ftieß Jeſus feinen reumüthigen Sünder 
von ſich; ging fogar lieber mit Sündern, als mit dem 
fheinheiligen Volke der Pharifüer um, und erklärte feier: 
lich: Des Menſchen Sohn iſt gekommen, ſelig zu ma— 
chen, was verloren war. Matth. 18, 11. 12, 20. Luk. 
9, 56. Joh. 8, 10. 11. 

Sefus hat verfprochen, ung Alle in die nächſten 
und feligften Verhältniffe mit Gott feinem Vater zu 
bringen. Wir werden zum Vater fommen, und 
unfere Wohnung ewig bei ihm haben. Soh. 14, 
23. So follte e8 vom Anfange feyn, fo hat es der Sohn 
Gottes hergeftellet: Man leſe Sefu herrliche Abfchiedsre- 
den bei Sohannes Kap. 13 — 17. Wenn alles Jenes 
wird erfüllet feyn, dann ift der Bund, den Gott mit 
dem Menfchengefchlechte gefchloffen hat, im ganzen Sinne 
erfüllet. 

Mit andern Worten: Jeſus hat den Frieden 
zwifhen Gott und den Menſchen wieder her: 
geftellt, und der Erfte dem Menſchengeſchlechte 
den ewigen Frieden geprediget. Deßmwegen fagt 
der heilige Paufns von ihm: Er ift unfer Friede; Epheſ. 
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2, 14. und von feinen Apofteln wird: es heißen: Wie 
fieblich find die Füße Derjenigen, die den Frieden pres 
digen, die das Gute verfündigen! Röm. 10,15. 

Mit diefer Botfchaft follten die Jünger einſtens 
in die ganze Welt ausgehen, und, wie ſich Jeſus felbft 
ausdrüdt, in feinem Namen Buße und Vergebung 
der Sünden. predigen unter allen Bölfern von 
Serufalem- angefangen, Luk. 24, 47, 


$. 282, 


Sefus nimmt zwölf Apoftel und zwei und fiebenzig Jünger an. 


Sefus wollte nicht immer auf der Erde bleiben, 
und dennoch follte auch nach feinem Hingange zum Bas 
ter, von dem er gefommen war, das Evangelium vom 
Reiche Gottes geprediget werden; da waren mehrere 
Männer nothwendig, die in die Melt ausgehen, und 
rufen follten: Das Reich Gottes ift da. Diefe Männer 
mußten nun aber in den Geheimniffen des Reiches Got: 
te8 wohl unterrichtet ſeyn. 

Deßwegen fammelte Jeſus mehrere Männer um 
ſich, die Augen» und Ohrenzeugen feiner Worte und 
Thaten feyn follten,, damit dieſe einftens fagen könnten: 
Was wir gefehen und gehöret haben, das predigen wir 
euch. 1. Joh. 1,3 

Diefe Männer waren vom Herrn in zwei Kläffen 
abgetheilt. Die erſte enthielt  zwülf,: und dieſe nannte 
der Herr feine Apoftel oder Gefandte an das Menfchen- 
ge chlecht; die zweite enthielt zwei und fiebzig Jün— 
ger, welche den Apofteln untergeben feyn, und dieſen 
ein. ft in der Verkündigung des Evangeliums an die Hand 
gehen follten. Darnach erwählte er auch andere Sünger, 
zwei und fiebenzig an. der Zahl, und fandte fie paar— 
weife vor fich her, im alle Städte und Derter, wo er 
nachmals ſelbſt hinfommen wollte. Luf, 10, 1.: 

Die Namen der-Apofiel find: Petrus, Andreas, 
fein Bruder,  Safobus,: der Sohn des Zebedäus, Jo—⸗ 
hannes, dieſes nämlichen Jakobus Bruder , Philip: 
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pus, Bartholomäus, Thomas, Matthaus, Jako— 
bus, Alphäi Sohn, Thaddäus, Simon, Sudas, 
der Berräther, Matth. 10, 2 — 4. Luk. 6, 13 — 16. 
Luf, 10,11. 

Hier iſt nicht der Ort, wo die ganze Lehre von 
dem Berufe und Amte der Apoftel beigebracht werden 
ſollz e8 wird davon wieder die Rede feyn, wenn wir 
die Frage unterfuchen werden: Wem hat der hingegan- 
gene Sohn Gottes die Leitung feiner zurücgelaffenen 
Heerde übertragen? 


I. 283. 
Jeſu Apoftel und Sünger predigen das Reich Gottes. 


Mir erwarten, daß die Apoftel und Sünger Jeſu 
gerade Das  predigen werden, was Jeſus und fein 
Borlänfer predigten. 

In der That hat Jeſus diefe mit dem Befehle aus— 
geſendet: Gehet, und prediget, und forechet: Das Him— 
melreich ift nahe. Mattb. 10, 7. 

Den zwei und fiebenzig Süngern, die er paarweiſe 
vor ſich her fandte, befahl er: Saget ihnen: Das 
Reich Gottes ift euch nahe, Luk. 10, 9. 

Dem: Menfchen, der nur noch hingehen, und fei- 
nen Vater begraben wollte, antwortete der Herr: Laß 
die Todten ihre Todten begraben; du aber geh hin, und 
yredige das Reich Gottes. Luf. 9, 60. 

Sp riefen nun die Apoftel und Sünger, obſchon 
ſie die, Gcheimniffe des Reiches Gottes damals uoch 
nicht einſahen. | 

Diefes nämliche große Werk herrfchte in den Bor: 
trägen der Apoſtel, da Jeſus nicht mehr da war, Phir 
lippus 3. B. predigte in Samaria vom Reiche Got 
tes. Apoftelgefch. 8, 12. Paulus legte in Nom den 
Juden und Heiden das Reich Gottes aus. Apoſtelgeſch. 
28,523. 31.) Drer Monate predigte er zu Ephefus vom 
Reihe Gottes, Apoſtelgeſch. 19,9 3. 

1 Apoftel und Jünger gingen nun im Lande der Ju—⸗ 
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den umher , und kamen immer: wieder zum Herrn zurück, 
denn fie erzählten, welche Aufnahme das Reid, Gottes 
unter den Sfraeliten finde. 

Wenn der Herr zu feinem Bater wird hingegangen 
feyn, dann werden wir diefe Männer ‚abermals; und mit 
einem uniberwindlichen Muthe dag Reid, Gottes Nur 
digen hören. 


8. 284. 
Jeſus tragt die, Lehre vom Neiche Gottes in Gleichniſſen vor. 


Es war morgenländifche Sitte, die Wahrheiten in 
Bilder oder Gleichniffe einzufleiden. Diefe Lehrart hat 
auch Sefus beibehalten; theils ward dadurch manche 
Lehre verfinnlichet und begreiflicher gemacht; theils blieb 
fo manche andere Lehre noch einigermaßen eingehüllet, 
weil die Zeit noch nicht da war, Diefelbe ganz offenbar 
werden zu Taffen, und die Zuhörer nicht immer geneigt 
waren, die unverblümte Wahrheit zu hören. Je geneigs 
ter und fähiger die Zuhörer waren, die Wahrheit ohne 
Einkleidung zu hören, defto weniger redete Jeſus bildlich. 

Die Apoftel fragten den Herrn: Warum redeft du 
zu ihnen in Öleichniffen? Und er antwortete und ſprach: 
Euch ift es gegeben, daß ihr ‚die Geheimniffe des Hims 
melreiches verftehet; dieſen aber ift e8 nicht gegeben; 
denn Wer hat, dem wird gegeben werden, und er wird 
die Fülle baben; Wer aber nicht hat, von dem wird 
auch genommen werden, was er hat. Darum rede ich 
zu ihnen durch Gleichniſſe; denn mit fehenden Augen 
fehen fie nicht, umd mit hörenden Ohren hören fie nicht, 
fie verfichen auch nicht 2c. Matth. 13, 10—13. 

Alles redete Jeſus zu dem Volle durch Gleich 
niſſe, und ohne Gleichniffe redete er Nichts zu ihnen, 
damit verfüllet werde, was durch den: Propheten gefagt 
iſt, der da ſpricht: Ich will meinen Mund aufthun in 
Gleichniſſen, und will die Geheimniffe vom Ans 
fange, der Welt an ausſprechen. Matth. 13, 34 35% 
Die Anftalt des Reiches Gottes: Dauert vom Anfange der. 
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Welt; damald war fie noch verborgen, fie. ward aber 
- immer offenbarer, und follte nur nach und nach ganz 
offenbar werden. S$. 107. 108; 

Da die Apoftel Prediger des Evangeliums feyn 
follten, fo war es nothwendig, daß fie tiefere Kenntniffe 
des Neiches Gottes hätten, und der Herr manchmal 
ohne alle Sleichniffe mit ihnen redete. Die Apoſtel wer- 
den dem Herrn noch fagen: Sieh, num redeft du ganz 
deutlich, und fageft fein Gleichniß. Joh. 16, 29, 

Wenn Gefus das Neid) Gottes oder das Himmel; 
melreich ‚Diefem und Jenem verglich, fo verfiehet e8 un— 
ter. dem Reiche Gottes die. von Gott vom. Anfange. der 
Welt getroffene. Anftalt feines Reiches. 


Bon  diefen Gleichniſſen felbft kann ich" hier Jetzt 
nicht reden, weil eine jede derſelben eine Xehre 
enthält, die an einem andern Drte vorkömmt. 
Wenn 3: B. die Frage feyn wird, wie man gegen‘ das 
Reich Gottes handeln müſſe, da wird es heißen: Das 
Himmelreih ift einem  Menfchen: gleich , der für eine 
einzige Perle fein ganzes Vermögen dargibt, denn er 
fpricht: Beſitze ich dieſe, ſo bin ich reich genug. Matth. 
135.455 46. So verhält es ſich mit allen andern Gleich— 
niſſen. Man vergeſſe nie, daß ich hier nur erſt die Ge— 
ſchichte und noch nicht die Lehren des Reiches Gottes 
vortrage. | | 


§. 255. 


Jeſus widerlegt Die. falfchen Begriffe der Juden som Neiche 
Gottes. 


Die Idee vom Reiche Gottes war den Juden nicht 
nen, ſondern auch fie erwarteten ein Reich Gottes, und 
glaubten, »daß der Meſſias dasſelbe herfiellen werde, 
Daher fragte ein Pharifäer den Herrn: Wann kömmt 
das Reich Gottes? Luk, 17, 20. Das. von Gott dem 
Könige David gethane Verfprechen ließ fie ein ewiges 
und herrliches Neid) erwarten. $. 166. Wir haben es 
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gefehen, daß dieſe Idee auch die Grundidee des alten 
ZTeftamentes ey. 

Allein die Suden hatten vom Reiche Gottes Feine 
reine Vorſtellung; fie waren finnlich, irdiſch gefinnt, 
und gerade damals von den Römern unterdrüct; deß— 
wegen glaubten fie, das Reich des Meſſias jey irdifch, 
und diefer werde fommen, dem Haufe Davids den er: 
Iofchenen Glanz vor der Welt wieder zu verfchaffen. 
Jeſus aber Lehrte, fein Reich fey nicht von diefer Welt; 
man müſſe diefer Welt abfterben, und Alles fahren laſ— 
fen, um im fein Reich einzugehen; Demuth fey der Weg 
zu den höchften Shrenftellen in feinem Reiche 5 felig feyen 
die Armen im Geifte, die Sanftmüthigen, die Traurens 
den, die um der Tugend willen Berfolgten ꝛc. 2. Da: 
von ift das ganze neue ZTeftament voll. 

Zweitens , glaubten die Suden, dad Reich. Gottes 
werde mit einer fihtbaren Herrlichkeit erfcheis 
nen. Sefus aber lehrte: Das Reich Gottes kömmt nicht 
jo, daß man es deutlich bemerfet. Man wird aud) 
nicht fagen können: Sieh, hier oder da ift e8! denn 
ſehet, das Reich Gottes ift mitten unter euch. uf, 
17, 20. 21... Hier redet Jefus von ſich als dem Könige 
des Reiches Öottes, der damals mitten unter den Juden 
war; das Reich Gottes ift auch in uns — in unfern 
Seelen; denn unfer Innerftes ift der Sitz des Fries: 
des und der Freude, worin nad) der Lehre des heili— 
gen Paulus das Neid, Gottes befteht. Nöm. 14, 17. 

Drittens, glaubten die Juden, das Reich Gottes 
werde nun jetzt Schon in feiner vollen Herrlichkeit er— 
ſcheinen. Jeſus läugnete nicht, daß das Neid) Gottes 
ſich einft in feiner Serrlichfeit zeigen werde; allein dieß 
gejchehe jet noch nicht, fondern erft am Ende der Welt, 
wo der Herr wieder fommen werde. Diefem Srrthume, 
als jollte das Reich Gottes ald bald geoffenbaret wer: 
den, Luk. 19, 11. feßte Sefus ein Gleichniß entgegen, 
welches den Zuftand des Neiches Gottes von einer Anz 
funft des Herrn bis zur andern fchildert. Der vornehme 
Manır, der hinging, ein Reich" in Befis zu nehmen, 
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und dann wieder zu kommen, der indeſſen ſeine Talente unter 
ſeine Knechte vertheilte, und von dieſen bei ſeiner Wie— 
derkunft Rechenſchaft forderte, den aber Viele nicht als 
ihren Herrn dulden wollten, die er bei feiner Wieder: 
funft zernichtete, diefer Mann, fage ich, iſt der hinge- 
gangene und einft wiederfommende Sohn Gottes, Jeſus 
ift hingegangen, das ihm vom Vater bereitete Reich in 
Befig zu nehmen; indeffen empören fich die Ungläubigen 
gegen ihn, Wenn er fümmt, dann erft wird die Herr: 
lichkeit der Kinder Gottes offenbar, und Gottes herrli- 
ches Reich in die veredelte Erde introduziret; die 
Unglänbigen und Gottlofen wird er dann zernichten. Luk. 
19, 11—28. 2. Br. Theffal. 1, 7—10. 


Viertens, glaubten die Juden, das Reich Gottes 
fey nur für fie; Sefus aber lehrte, das Neid, Gottes 
werde den Suden genommen, und einem Volke gegeben 
werden, das feine Früchte bringt; Matth. 21, 43. die 
urfprünglihen Gäſte werden an dem Glücke des 
ewigen Gaftmahles feinen Theil erhalten, fondern Fremd- 
linge werden dieſes Glück genießen. Matth. 22, 1I— 
14. uf. 14, 15—24. Matth. 21, 33—41. Sch fage 
euch, daß Viele von Aufgang und Niedergang der Sonne 
fommen, und zu Zifche fißen werden mit Abraham, 
Iſaak und Jakob im Himmelreiche; aber die Kinder des 
Reiches werden in die Finſterniß hinausgeftoßen werden. 
Da wird feyn Heulen und Zahnfnirfchen. Matth, 8, 11. 12. 


I. 286. 


Sefus befiehlt, das Neich Gottes jeßt noch nur dem Volke 
Iſrael zu predigen. 


Sefus hat das Reich Gottes nur dem Volke Sfrael 
gepredigetz er fprach: Sch bin nur gefandt, zu den vers 
fornen Schafen von dem Haufe Iſrael. Matth, 15, 24. 
Dieſen nämlichen Befehl gab er feinen Jungern: 
Gehet nicht auf die Straße der Heiden, und ziehet nicht 
in die Städte der Samariter, fondern gehet vielmehr zu 
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den verlornen Schefen aus dem Haufe Ifrael. Matth. 
10, 5. 6. 

Dieß Liegt ganz im Geiſte diefer Anftalt: Gott hat 
fein Reich einem befondern Volfe gegeben; $. 118. was 
ift natürlicher, ald daß der Meſſias bei diefem Volke 
anfangen werde, das Neich Gottes zu predigen? Die 
Sfraeliten werden deßwegen in der heiligen Schrift die 
Kinder des Reiches Gottes genannt; Kinder aber 
find die erfien Erben. Matth. 8, 12. 

Diefe nämliche Wahrheit liegt in der Parabel von 
dem Oaftmahle, zu welchem dann erft Fremdlinge ge— 
laden wurden, nachdem die zuerſt geladenen Bäfte ihr 
Glück verfchmähet hatten, Matt, 22, 9. Der Weinberg 
ward den Weingärtnern dann erft genommen, und ans 
dern übergeben, nachdem die erften Weingäartner Feine 
Früchte gebracht hatten. Matth. 21, 41. 

Das Reich Gottes follte zuerft dem Volke Sfrael 
geprediget werden; denn von diefem Bolfe, als dem 
Stocke, an den ſich die Heiden anfchließen follten, mußte 
das Reich Gottes in die ganze Welt ausgehen, Auch 
diefer Gedanfe liegt im Geifte diefer Anftalt, Zachar. 8, 
23. Das Heil kömmt urfprünglic; von den Juden, Soh, 
4, 22. 

Das Reich Gottes ſollte zuerſt dem Volke Iſrael 
geprediget werden, damit dieſes Volk keine Entſchuldigung 
habe, wenn Gott ſein Reich von ihm nimmt, — wenn 
die Apoſtel des Evangeliums den Staub dieſes Volkes 
abſchütteln, und ſich zu den Heiden wenden werden, Luk. 
9, 5. Apoftelgefh. 13, 51. Matth. 10, 14, 

Man jehe S. 121. 


§. 287. 
Sefus thut dennoch) auch den Heiden Gutes. 


Obſchon ſich die Heiden vom Reiche Gottes losge— 
riffen hatten, fo war es dennoch vom Anfange Gottes 
Wille nicht, daß fie ewig getrennt bleiben follen. $. 117. 
122, 125. 


5* 
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Wenn der Meſſias kömmt, ſo erwarten wir alſo, 
daß er das Reich Gottes zwar vorzüglich dem urſprüng— 
lichen Volke Gottes predigen, ſich aber auch zugleich als 
einen Freund der Heiden zeigen werde. So läßt es uns 
der Geiſt der bisherigen Anſtalt Gottes erwarten, und 
ſo haben es die Propheten deutlich verſprochen. Die 
Heiden werden ſeine Hilfe anflehen. Iſai. 11, 10. 

So hat Jeſus von Nazareth wirklich gehandelt; er 
that auch an Heiden Wunder. Man ſehe z. B. Matth. 
15, 22—28. 

Wenn das Glück des Reiches Gottes ein koſtbares 
Gaſtmahl iſt, und die Iſraeliten um dieſen Tiſch als 
Kinder ſitzen, ſo betrachteten ſich demüthige Heiden we— 
nigſtens als Hündlein, die von den Broſamen des Ti— 
ſches ihres Herrn eſſen. Matth. 15, 26. 27. 

Es waren einmal Heiden nach Jeruſalem zur Anbe— 
thung gekommen, und ſie verlangten Jeſum zu ſehen. 
Jeſus ſchlug ihnen ihre Bitte nicht nur nicht ab, ſon— 
dern freute fich herzlich , hielt dieß für feine Verherr— 
lihung, und fagte vor, daß fein Tod herrliche Früchte 
bringen werde; denn er jollte zuerft fterben, ehe dag 
eich Gottes allen Völkern geprediget würde. Joh. 12, 
20—25. 

Sefus nannte auch die Heiden feine Schafe, die 
aber noch nicht in feinem Schafftalle feyn, die er her: 
beiführen werde, damit feine Kirche ein Schafftall aller 
Bölfer werde. Soh. 10, 16. 


$. 288, 


Sefu hohe Freude über das Emporfonmen des Neiches Oottes, 
und Sinfen des Neiches des Teufels. 


Wenn Sefus in feinem Geifte den Satan gleid) 
einem Blitz vom Himmel fallen fah, dann frohlocte er 
in feiner Seele, und pries feinen himmelifchen Vater für 
die von ihm getroffene herrliche Anftalt des Neiches Got— 
tes, Zu der Stunde frohlodte Sefus im Geifte, und 
ſprach: Ich preife dich, Vater und Herr Himmels und 
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der Erde, daß, da du deine Geheimniffe des Himmel— 
reiche8 den Weifen und VBerftändigen verborgen, du fie 
den Kleinen geoffenbaret baft. Ja, Bater! alfo war es 
dir wohlgefällig. Luf, 10, 21. Er pries feine Singer 
jelig, daß fie fehen und hören, was Patriarchen und 
Könige gerne gefehen und gehöret hätten, aber nicht fa- 
hen und nicht hörten. Luk. 10, 23. 24. 

Denn Sefus fah, daß auch die Heiden fich zu ihm 
mit Bertrauen naheten; wenn er dachte, daß fein Reich 
endlich die ganze Welt einnehmen und befeligen werde, 
dann hielt er dieß wieder für feine Berherrlichung; den 
e8 ift Ehre für Sefus, daß die ganze Welt das Heil 
ihm verdanken muß. Joh. 12, 20—33. 

Wenn wir an den erhabenen Endzweck diefer Anz 
ftalt denfen, fo begreifen wir das Frohlocen des Geiftes 
Jeſu. $. 76, 

Es iſt auch vom Geſandten des himmlifchen Vaters 
nicht anderes zu erwarten, als daß er fich den Auftrag 
Gottes feines Vaters über Alles angelegen feyn Taffe, 
und Feine größere Freude fenne, ald daß er, wie Sefus 
fich ausdrücdt, den Willen Defjen thue, der ihn gefandt 
hat, und fein Werf vollende. Joh. A, 34. 

Haben wir nicht Urfache, mit Jeſu zu janchzen; 
denn um unfer Leben geht es da? 


$. 289, 


Sefus zeiget feine Herrfchaft über die Teufel und das Neich 
der. Unglückſeligkeit. 


In der Gefchichte des Neiched Gottes leſen wir 
fehr oft, daß Sefus Teufel, die ſich in den Peibern 
mancher Menfchen aufhielten, ausgetrieben habe. Die 
Gegenwart der böfen Geifter in einem Menfchen war 
meiftend auch mit einer andern Krankheit verbunden. 
Sp war Einer nicht nur befeffen, fondern auch ſtumm; 
Matth. 9, 32 — 34. Luk. 11, 14 — 26. ein Anderer 
war zugleich blind und ftummz; Matt. 12, 22. ein 
junger Menſch war zugleich mondfüchtig; Matth. 17, 
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14—20, einen andern machte die Gegenwart der böſen 
Geifter rafend. Luk. 8, 27—28, 

Man fragt: Waren diefe Unglücklichen nur frank, 
oder waren fie in der That von böfen Geiftern befeffen? 
Wenn ich die Sache genau betrachte, fo muß ich das 
Leßtere behaupten, ' 

Dieß iſt der buchftäbliche Sinn der Erzählung der 
Krankheiten und Heilungen diefer Menfchen; ohne wich: 
tigen Grund Fann und darf ich nicht vom buchftäblichen 
Sinne abgehen: 

Vielmehr jehe ich mich genöthiget, beim buchftäb- 
lichen Sinne zu bleiben, wenn ich diefe Begebenheit im 
Lichte der Grundidee ded Evangeliums vom Reiche Got: _ 
te8 betrachte, Wir kennen in dieſer Geſchichte fchon 
längſt ein aus gefallenen Geiftern entſtandenes Reich der 
Unglücfeligfeit. $. 65. Der Sohn Gottes ift gefommen, 
Werke, Reich und Macht des NRegenten der Finfterniffe 
zu zerftören, wie Sohannes 1, Br. 3, 8. ſagt; damit 
nun die Macht des Wiederherftellers des Rei: 
ches Gottes unter den Menfchen defto mehr an 
den Tag fomme, hat Gott gerade zur Zeit. der. 
Anwefenheit des Sohnes Gottes auf Erden den 
Tenfeln eine Macht auf die Menfchen geftattet, 
die vorher und nadhher nidht war. 

Die Frage: Warum man vorher wenig von befeffe: 
nen Menfchen gehöret habe, und diefe nachher immer 
wieder feltener geworden feyen, ift mir nicht nur feine 
gegründete Einwendung, fondern ich fehe da vielmehr 
einen höchft vernunftmäßigen Zufammenhang mit dent 

großen Endzwece diefer Anftalt. 
| Sefus treibt Teufel aus, heißt alfo im ©eifte des 
Evangeliums nichts anderes , ald der Endzwec der Anz 
ftalt des Himmelreiches machte e8 nothwendig, Daß der 
vom ewigen Vater in feinen Neiche über Alles ge: 
feste Herr feine Herrfchaft auch über daß Heer und 
Reich der rebellifhen Geifter zeigte. 

So fah Jeſus diefe. Wunder an. Ueberall fegt er 
fein Reich dem Neiche des Teufeld entg,gen, zeigt 
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fih ald den Stärfern, und will, daß die Juden aus 
diefen Wundern fchließen folen, das Reich Gottes 
fey wahrhaft zu ihnen gefommen. Man ftudire 
den Geift der Worte Sefu bei Matth. 12, 24 — 32. 
Denn die Pharifaer fprachen: Er treibt die Teufel nicht 
anders aus, ald durch den Beelzebub, den Oberſten der 
Teufel, und fieht mit diefen in Verbindung, Matth. 
12,24. 

Sefus widerlegte einen jeden Srrthum feiner Zeit: 
genoffen; warum follte er den Glauben an Befefjene, 
wenn derfelbe ein Irrthum gemwefen wäre, nicht nur nicht 
widerlegt, fondern auch fogar beftätiget haben ? 

Die Anftalt des Neiched Gottes hat auch auf das 
Reich der Unglückfeligfeit den mächtigften Einfluß. Es 
gibt vermuthlich Gründe, warum Gott die Teufel ihren 
Ueberwinder auf eine ſolche Weife kennen Tehrte, die 
von dieſem umnglückjeligen Reiche hergenommen , und Die 
uns unbefannt ift. g 

Wenn ich die Umftände diefer Wunder mit dem 
Endzwecke aller Anftalten Gottes zufammenhalte, fo fehe 
ich mich im meiner Meinung noch mehr geftärft. Diefe 
Geifter beklagten fich über Jeſum: Laß und zufrieden ; 
was haben wir mit dir, Jeſu von Nazareth, zu thun? 
Bift du gefommen, uns zu verderben? Sch weiß, 
wer du bift, nämlich der Heilige Gottes. Luk. 4, 34. 
Mas habe ich mit dir, Sefu, du Sohn des allerhöchften 
Gottes, zu Schaffen? Sch bitte dich, du wolleft mid, 
nicht quälen. Luk. 8, 28. 

Daraus erhellet, daß dieſe Geifter ſelbſt Sefum für 
den Sohn Gottes, für den Meifiag und ihren Ueber- 
winder gehalten haben, Sie mußten, daß er Chriſtus 
wäre. Luf, 4, 41. Es fuhren aud) die Teufel von Vie— 
len aus, fchrien uud fprachen: Du biſt der Sohn 
Gottes, Luf, 4, 41. 

Diefe Geifter baten ihren RP IR daß er fie 
nicht verderbe; Luk. 4, 34. daß er fie nicht quäle, und 
fie nicht in den Abgrund, wo ihr Aufenthalt ſey, fah— 
ren heiße. Luk, 8, 31. 
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Auch die Gefchichte des Reiches der Unglückſeligkeit 
ift noch nicht vollendet. Der Teufel weiß, daß er feine 
Zeit habe; und deßwegen ift fein Zorn groß, wie Die 
heilige Schrift jagt. Noch übet diefer unfelige Regent 
feine Herrfchaft aus, noch. toben feine Schaaren, noch 

find Werkzeuge in Bewegung, noch find Licht und Fin— 
ſterniß mächtig im Kampfe. Wenn aber der Herr des 
Reiches Gottes kömmt, dann geht das Gericht über: die 
ungläubigen Engel und Menfchen. Br. Iud, Thadd, 6. V. 


I. 290, 


Jeſus beweifet feine Lehre und Sendung vom Himmel durch 
Wunder. — 


Wenn ein Geſandter irgendwo erſcheint, ſo muß 
er ſeine Sendung beweiſen, ſeinen Auftrag eröffnen, 
und ſeinen Vollmachtsbrief vorweiſen. Gerade ſo 
iſt es mit der Sendung des Sohnes Gottes an das 
Menſchengeſchlecht. 

Der Sohn Gottes hatte vom Vater im Himmel 
poſitive Aufträge an das Menfchengefhlecht; 
$$. 274—281. er wollte ald der Öefandte des Himmels 
anerfannt werden, Wer erwartet da nicht, daß er feine 
Sendung beweife? 

Jeſus verlangte nicht, und konnte nicht verlangen, 
daß man ihm ohne Beweife glaube. Thue ich nicht 
die Werfe meines Vaters, der im Himmel: und euer 
Gott ift, fo glaubet mir nicht, thue ich fie aber, und 
wollet ihr mir auch alsdann nicht glauben, fo glans 
bet den Werfen, damit ihr erfennet und glaubet, 
daß der Vater in mir ift, und ich im Vater. Soh. 10, 
37,538, 

Wie wird nun Eden Sohn Gottes feine Sendung 
beweifen? Wir erwarten, daß er fie auf eine Art 
beweifen werde, die auffallend ift, und wozu nur 
gefunde Sinne, ein umverdorbener Wille und gefunder 
Menfchenverftand werden erfordert werden, um fich zu 
überzeugen, daß Der, welcher fo handelt, die Wahrheit 
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rede.  Sefus hatte nicht nur mit Öelehrten zu thun, ſon⸗ 
dern fein Evangelium folte, und zwar vorzüglid, 
den gemeinen Menfchen eines guten —— 
geprediget werden. 

Wir finden es deßwegen höchſt vernunftmaͤßig, ja 
nothwendig, daß der Sohn Gottes ſeine Sendung durch 
gewiſſe unläugbare Werke beweiſe. 

Dieſe Werke müſſen von einer ſolchen Art ſeyn, 
daß alle menſchlichen Kräfte fie nicht hervorbringen kön— 
nen, und daß Ale, die fie fehen, darin den Finger 
Gottes erfennen müſſen. 

Wir erwarten, daß der Sohn Gottes die Werfe 
nicht bloß einmal, fondern üfters, und zwar vor ben 
Aigen des ganzen Volkes wirken werde, damit da Nie: 
mand der Wahrheit widerftehen könne, als etwa. ein 
Sünder in den heiligen Geift. Dieß heißt: Wir erwar— 
ten, daß der Sohn zum Beweife feiner Sendung Bun 
der wirken werde. Man fehe $. 137. 

Jeſus von Nazareth hat Wunder gewirft. 
Einigen Todten gab er das Leben, 3. B. feinem Freunde 
Lazarus, Joh. 11, 1 — 45. dem Sünglinge in Naim; 
Luk. 7. 8. den Blinden gab er das Geficht, Soh. 9. 
K. den Tauben das Gehör, den Stummen die Sprache, 
den Lahmen die geraden Glieder, den Kranfen die Ges 
fundheitz einmal fättigte er mit fünf Brode eine Menge 
von fünftanfend Menfchen; ein andersmal ernährte er 
mit fieben Broden viertaufend; zu Kana in Galiläa vers 
wandelte er bei einer Hochzeit Waffer in Wein. 

Jeſus hat Wunder gethban, um feine Sendung von 
Himmel und feine ganze Lehre zu beweifen; deßwegen 
berief er fich immer auf feine Werfe. Die Antwort auf 
die Frage, ob er der Meffiad fey, war dieſe: Gehet hin 
und faget dem Johannes (der ihn fragen ließ) was ihr 
gef und gehöret habet: Die Blinden ſehen, die Lah— 
men gehen, die Ausſätzigen werden rein, die Tauben 
hören, die Todten ſtehen auf, den Armen wird das 
Evangelium geprediget, Matth, 11, 2—5. Jeſus beflagte 
ſich, daß man auch fogar feinen Werfen nicht glaube. 
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Wenn ich unter ihnen die Werfe nicht gethan hätte, die 
fein Anderer gethban hat, jo hätten fie feine Sünde; 
nun aber haben fie e8 gefehen, und hafjen dennoch Beide, 
mich und meinen Vater, Joh. 15, 24. 


Was find die Wunder Jeſu, wenn wir fie im 
Lichte der Grundidee des Evangeliums betrachten? Sie 
find der Vollmachtsbrief, den der himmliſche 
Bater feinem Gefandten und Sohne zum Be 
weife feiner Sendung an das Menſchenge— 
fhleht mitgegeben bat. Daraus folgt, daß der 
Sohn Gottes feinen Vollmachtsbrief zeigen, das Men: 
gefchlecyt aber den Gefandten des Himmels annehmen 
müſſe. 

Deßwegen nennt Jeſus ſeine Wunder die Werke 
feines Vaters. Joh. 10, 37. 


Die Pharifaer verlangten Wunder an der Sonne, 
am Monde , au der Ieblofen Natur; Sefus aber that 
nur Wunder zum Beften der leidenden Menſch— 
heit. Solche Werfe find Gottes, der die Liebe ift, 
würdig, und auch dadurd; müffen fich Jeſu Wunder fehr 
empfehlen. Uunütze Gaufelfpiele find auch nicht eines 
vernünftigen Menfchen würdig, noch weniger können fie 
Beweife feyn, deren fich Gott bediente. 


Sefus that feine Werke vor den Augen des ganzen 
Volkes. An einem Menfchen, von dem Jedermann wuß— 
te, daß er blind geboren fey; Joh. 9, K. an einem 
Sünglinge, der öffentlich zu Grabe getragen wurde; 
Luk. 7. 8. an einem Menfchen, der fchon vier Tage im 


— 


Grabe lag. Joh. 11.8. Was öffentlich geſchehen iſt, 


wird von den Ayofteln als weltfundig angenommen wer— 
den, nnd auch der Feind wird es nicht wagen, ſie einer 
Lüge zu ———— 

Das größte Wunder des Herrn wird ſeine 
Auferſtehung aus dem Grabe * Auch dieſes 
Wunder hat er verſprochen. Matth. Ua 4 

Nun find folgende Sätze fchon - 

Jeſu Wunder find höchft vernunftmäßigz; denn der 


Es 





4 4 
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Endzwec feiner Sendung aber ift die Herftellung des 
Reiches Gottes, welche Sdee und Hoffnung wir als ver: 
nunftmäßige Wefen nicht aufgeben können. 

Die Gefchichte des Reiches Gottes wird nicht nmr 
nicht verdächtig, weil fie Wunder erzählet, fondern fie 
fordert fogar Wunder , und ohne Wunder wäre dad Reich 
Gottes für ung mehr nicht als ein frommer Wunfch, eine 
feere Hypothefe, eine Idee, von der wir nicht wüßten, 
ob fie für und Realität habe. Sefu Wunder find noth— 
wendig, | | 

Es ift eben fo zweckwidrig, Jeſu Wunder natürlich 
zu erflären, als jie aus den Unterrichte ganz wegzulaf- 
fen. Die dieß thun, wiffen nicht, was fie thun. 

Der Nußen der Wunder Sefu in Hinficht auf die 
Anftalt des Menfchenheiles Liegt alfo im Syfteme, 

Der volle Beweis für die Göttlichfeit des Chriſten— 
thums und den Wundern wird dann geführet werden, 
wann wir die ganze Gefchichte des Neiches Gottes wer— 
den gefehen haben *). 


I. 291. 


Die Armen nehmen eher, als die Hohen und Reihen, das Eyan- 
gelium vom Neiche Gottes an. 


Drei Jahre ging der Sohn Gottes in. Knechtöges 
ftalt im Lande der Juden umber, und rief: Das Him— 
melreich ift da, Werden nicht alle Sfraeliten mit Be— 
gierde das Reich Gottes angenommen haben ? Man foll 
te e8 glauben; allein, die Armen und Niedern nahmen 
eher, als die Hohen, Neichen und Schriftgelehrten, das 
Evangelium vom Reiche Gottes an; und nicht die Ar— 
men, fondern die Hohen verfolgten den Herrn; arme 
Hirten waren die erften Verehrer des Sohnes Gottes, 
und Diefe guten Leute ärgerten fich nicht. Glaubt wohl 
irgend Jemand von den Häuptern des Volkes oder. von 
den Pharifäern an ihn: bIoß diefer verfluchte Pöbel, der 
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vom Gefege nichts verfieht. Joh. 7, 48. 49. Co hieß 
es damals, 

Menfchen eines guten Willens fahen Jeſu Werke, 
waren überzeugt, und fprachen: So Etwas ift in Sfrael 
noch nicht gefehen worden. Matth. 9, 33. Die Pharifäer 
aber ſprachen: Er treibt die Teufel aus durch Beelze— 
bub, den Oberften der Teufel, Luk. 11, 15. Man Tefe 
bei Joh. 9. K. wie viele Mühe ſich die Pharifüer ga— 
ben, der Wahrheit zu widerftreben. 

Wie ift dieß zu erffären? Es it höchft nothwen- 
dig, daß wir dieß zu erflären wiffen, damit wir uns 
nicht ärgern, wenn es in der Geſchichte der 
Fünftigen Tage des Neihes Gottes nod 
manchmal fo beißen follte: Ölaubet aud ir 
gend ein Vornehmer ıc. ıc. 

Die Engel haben e8 vorgefagt, daß nur Menfchen 
eines guten Willens das Neich Gottes annehmen 
werden; zum guten Willen gehöret die edle Einfalt des 
Herzens, Demuth; nun aber find Reichthümer und Kennt: 
niffe nicht allzeit mit Güte, Cinfalt und Demuth des 
Willens verbunden; der gute Wille wird mehr bei ar— 
men und gemeinen Menfchen gefunden. 

Jeſu Lehre hatte auch Manches, was die Armen 
weniger als die Hohen beleidigte. Der Herr verlangte 
Selbftverläugnung, Sanftmuth , Demuth, Armuth im 
Geifte ; den Neichen und Sinnlichen fiel es fehr fchwer, 
des Himmelreiches wegen Alles fahren zu laſſen. Deß— 
wegen fagte Jeſus: Wahrlich, ich fage euch, daß ein 
Reicher fchmwerlich ins Himmelreich kommen werde. Matth. 
19, 23. Man ſehe Matth. 19, 16—30. 

Jeſus felbft war arm; auf der Armuth Tiegen 
Borurtheile, und e8 ftel den finnfichen Juden fchwer, 
daß der vermeinte Sohn des Zimmermanns Sofeph das 
Reich Gottes bringen könne. Iſt diefer nicht eines Zim— 
mermannes Sohn? Matth. 13, 55. Man glaubt, man 
höre die heutige Welt reden. 

Jeſu ward in dem verachteten Nazaretli erzogen; 
und da hieß es: Kann auch etwas Gutes von Nazareth 
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fommen ? So redeten auch fogar die fonft Gutgefinnten. 
Joh. 1, 46. 

Alfo BVorurtheile, Stolz und Sinnlichkeit. hielten 
damals Viele vom Neiche Gottes ab. Wird es in der 
Zufunft anders feyn? 9) 


$, 292. 
Sefus verfpricht fein Neich Der Eleinen Heerde, 


St e8 Feine Einwendung gegen das Evangelium, 
daß die Armen immer geneigter als die Reichen waren, 
dasfelbe anzunehmen? Wir werden mehr als dreihun— 
dert Sahre vergehen fehen, ehe auch ein Kaiſer feine 
Krone zu den Füßen des Herrn der Welt legt. Das 
Spangelium fordert einen guten Willen, den Jeſus den 
findlichen Sinn nennt, Luk. 18, 17. $. 18. Wenn nun 
die Hohen und Reichen der Welt diefen Sinn nicht ha— 
ben, ift dieß der Fehler des Evangeliums, oder nicht 
vielmehr der Menfchen? Wir werden dennoch Hohe und 
Gelehrte , die da Menfchen eines guten Willens find, 
das Evangelium annehmen fehen. 

Sefus hielt dieß nicht nur für feine Einwendung 
gegen feine Lehre, fondern fand es vielmehr göftlich, 
daß fein Vater fih den Stolzen nicht vffenbare, und 
nur Menfchen eines guten Willend als feine Verehrer 
haben wolle; er lobte fogar feinen Vater darum: Sch 
preife dich, DBater und Herr Himmels und der Erde, 
daß, da du ſolches den eingebildeten Weiſen und Ber: 
ftändigen verborgen, du es den demüthigen Kleinen ges 
offenbaret: haft. Sa, Bater! denn alfo war es dir 
wohlgefällig. Matth. 11, 25. 26. 

Jeſus pries folche redliche Menfchen felig: Selig 
find die Armen im Geiſte; denn ihrer ift das Himmel: 
reich. Matth. 5, 3. 

Solche gute Leute find nun freilich in der Welt, 
wie fie jeßt noch it, der verfolgte Theil; aber dieſen 
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ift e8 verfprochen, daß fie noch der herrſchen— 
de Theil feyn werden: Fürchte dich nicht, du Fleine 
Heerde! denn e8 hat eurem Vater gefallen, euch das 
Reich zu geben. Luf. 12, 32, 

Diefe Erfahrung, die man nod täglich in der 
Welt machen fann, drückt Jeſus fo aus: Ich bin zum 
Gerichte auf diefe Welt gefommen, auf daß, die da nicht 
fehen, fehend werden, und die da fehen, blind werden. 
Joh. 9, 39. Die Gelegenheit, in der Sefus Diefe merf- 
würdigen Worte fprach, erfläret diefelbe am richtigften. 

Bon nun an erwarten wir, Daß ſich die Welt 
Mühe, aber immer eine vergebliche Mühe geben werde, 
die Heerde der Erben des Reiches Gottes zu unterdrii- 
en, und daß vielmehr diefe Heerde immer größer und 
endlich triump hirend werden werde. 

Da fehe man auch wieder eine wichtige Idee, auf 
welche die Kirchengefchichte immer hinfehen muß, um 
uns die Realiſirung derfelben zu zeigen. 


$, 293, 


Sefus wird für Davids Sohn gehalten; er aber erfläret fich 
für Davids Herrn, 


Der Meſſias muß Davids Nachfomme feyn, denn 
Gott hat dieſem Könige das DVerfprechen gemacht, 
daß der Herr des ewigen Reiches aus feinem. Geblüte 
abftammen werde. $. 166. Weil aber diefer ewige Kö— 
nig der Sohn Gottes von Ewigkeit ift, fo wird er nicht 
bloß Davids Sohn, fondern auch Davids Herr ſeyn. 

Kun verftehen wir, warum jene Juden, die Ger 
fum für den Meffias hielten, diefen Davids Sohn nann— 
ten, Matth. 9, 27. Matth, 12, 23. Matth, 15, 22. 
Matth. 20, 31. Matth. 21, 9, 15. Matth. 22, 42. 

Der Meſſias wird der Erbe des verfprochenen ewi- 
gen davidifchen Neiches feyn. 

Sefus wollte nicht nur für Davids Sohn, fondern 
auch für Davids Gott und Heren gehalten feyn. Er 
fragte eines Tages: Was haltet ihr von Chriſtus? Wef- 
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fen Sohn ift er? Und ale man ihm antwortete, man 
halte ihn für Davids Sohn, fo erwiederte Jeſus: Wie 
nennt ihn denn David im Geifte feinen Herrn, da 
er fagt: Der Herr hat zu meinem Herrn, dem Mef- 
ſias, gefagt: Sebe dich zu meiner Nechten, bis daß ich 
deine Feinde zum Schemel deiner Füße mache? Pfal. 
109. Wenn ihn David feinen Herrn nennet, wie ift 
er dann bloß fein Sohn? Matth. 22, 42—45. 
Alles Diefes ift tief im Geifte diefer Anftalt. 





Sechszehntes Hauptitüc. 


Der Sohn Gottes ftirbt für das Leben der 
Welt, und eröffnet das Himmelreich. 





Dadurd, daß im Tempel zu Serufalem eine Ta- 
pete vor dem Allerheiligften hing, hat der hei: 
lige Geiſt andeuten wollen, daß der Weg 
zum Heiligthume, in den Himmel, nod) 
nicht eröffnet fey, fo lange noch das 
erfte Zelt, das alte Teftament, Beftand 
hätte. 

Hebr. 9,8. 

Sm Tode des Sohnes Gottes, fieh! da zerriß 
der Vorhang im Tempel in zwei Stücke, 
von oben bis unten. 

Matth. 27, 51. 

Nun, Brüder! haben wir dur das Blut 
Shrifti die Freiheit erlangt zum Wege 
in das Allerheiligfte, weldes der Himmel 
iſt; welchen er ung als einen neuen und 
lebendigen Weg durh den Vorhang, 
das tft, durch fein Fleiſch zubereitet hat. 


Hebr, 10, 19. 20. 
$, 294. 


Sefu Feinde, 


se den alle Menfchen, Juden und Heiden, als ih— 
ren größten Freund mit größter Freude hätten aufnehmen 
folfen, hatte ſehr viele Feinde, und ward von dieſen 
bis in den Tod verfolgt. 

Seine Feinde waren die Schriftgelehrten, Pharifüer, 
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Sadduzäer, Herodianer, ein großer Theil der Reichen, 
denen er zu gemein, und feine eigenen Landsleute, de— 
nen er zu befaunt war. Matth. 13, 54—58. 

Der Sauerteig, mit den das Innerfte aller diefer 
überfleiftert war, hieß Neid. Dieß ift die Schlange, 
die von jeher der Ferfe eines jeden großen Mannes 
nachftellte. Sogar der heidnifche Landpfleger Pilatus 
wußte wohl, daß fie ihn aus Neid überantwortet hat 
ten. Matth. 27, 18. Marf, 15, 10. 

Wodurch erregte nun aber Sefus den tödtlichen 
Neid dieſer Menfchen? Erftens, geftelen feine Predigten 
dem Volke beffer, als die geiftlofen Vorträge der Pha- 
rifüer: Das Volk erftaunte über feine Lehre; denn er 
predigte wie Einer, der Macht hat, und nicht, wie ihre 
Schriftgelehrten und Phariſäer. Matth. 7, 28. 29, 
Zweitens, widerlegte der Herr oft ihre Lehren mit Nach— 
druck, und überwies fie, daß ihre Behauptungen gerade 
dem. Gefeße Gottes entgegen feyen, Matth. 23, 16 
23. 155 6..Marf, 7, 9— 13. Drittens, befchuldigte er 
fie ‚der Heuchelei und, einer bloß affektirten Frömmigkeit; 
er wartete die Seinigen vor dem pharifäifchen Sauer: 
teige. Luk. 12,1; Matth. 23, 4.5, 14. 27. 28, 
Viertens, deckte er. ihre ‚Lafter auf, und befchämte fie. 
Soh. 8, 3—11. Matth, 28. K. Bünftens, traf er fie 
im feinen. Neden und Gleichniffen oft fo ftarf, daß fie 
fi; darüber laut beſchwerten. Matth. 21, 33 — 46. 
Sechstens hielt er. ihnen, mandmal fürdhterliche Straf: 
predigten, Man leſe Matth. 23. K. Siebentens, fagte 
er ihnen nahe Unglüce und Gottes Strafe vor. Matth. 
23, 29—38. Achtens, erflärte er fie für fchuldig am 
vergoffenen Blute der Propheten, weil ihre Gefinnungen 
nicht beſſer, als jene ihrer Väter feyen. Matth. 23, 31. 
Neuntens, war er im Umgange demüthiger , menſchen— 
freundlicher, ging fogar mit Sündern um, und wider: 
legte fo ihren fcheinheiligen Stolz. Stolz warf er ihnen 
oft vor. Matth. 23, 6.7. 

Keine Mittel, fih amt Herrn su rächen, waren 
nun diefen Menfchen zu niederträchtig. Erſtens, gingen 
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ſie dahin aus, ihn in einer Rede zu fangen, um ihn 
einer Ketzerei oder Neuerung anklagen zu können. Joh. 
9, 16. Matth. 22, 15. 16. Zweitens, handelten ſie 
in dem Augenblicke gegen alle Religion, wo ſie beweiſen 
wollten, daß Jeſus keine Religion habe. Drittens, be— 
deckten ſie ihre Leidenſchaften und Abſichten immer mit 
dem Mantel der Religion, der Frömmigkeit und des 
heiligen Eifers. Joh. 9, 16. Viertens, verbanden ſie 
mit der Bosheit des Teufels auch ſogar eine gewiſſe 
Sfrupulofität, Jeſum zu morden, war ihnen fein Ber: 
brechen; aber die dreißig Silberlinge in den Opferfaften 
zu legen, das wagten fie nicht. Matth. 27,6 — 8. 
Fünftens, wird ihnen auch. fogar die Verrätherei eines 
Süngers willfommen feyn. Matth. 26, 14 — 16. So 
handelten die Heuchler jener Zeiten. 


Bon nun an ward es bejchloffen, nicht zu ruhen, 
bis Jeſus von Nazareth getödtet wäre; nun dachten fie 
daranf, ihn in ihre Hände zu befommen. Matth. 21, 46. 


Zu diefen Feinden gefellte fih am Ende Einer der 
zwölf Jünger, Judas Iskariot, der aus Geiz zum 
Berräther feines Herrn, zum Mörder feines eigenen Lei⸗ 
bes und ſeiner Seele ward. Wohin kann nicht eine ein— 
zige Leidenſchaft den Menſchen bringen? Jeſus nennt 
dieſen Unglückſeligen einen Teufel; Joh. 6, 71. den 
Sohn des Verderbens; Joh. 17, 12. weil er die Ge— 
finnungen de8 Teufels hatte. Diefer Menſch mag fic 
ans irdifchen Abfichten zu Jeſu gefelet, und von ihm 
in feinem Reiche Ehre und Geld erwartet haben. 


$. 295. 


Jeſus zeiget fich feinen Jüngern in der Herrlichkeit feines Rei— 
ches, und. wird von Gott feinem Vater zum zweiten Male 
für feinen Sohn erkfäret. 


Jeſus hatte eines Tages ſeine Juůnger verſichert, 
es ſeyen Einige aus ihnen, die nicht ſterben werden, 
bis daß ſie nicht die Herrlichkeit des Reiches Gottes, 
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oder des Menfchen Sohn in fein Reich kommen gefehen 
hätten. Matti. 16, 28. 

Sechs Tage darauf nahm der Herr feine drei vor: 
züglichften Sünger, Petrus, Jakobus und Sohannes be- 
fonders zu fih, und führte fie anf einen hohen Berg, 
wo er vor ihren Augen verfläret, daß tft, mit jener 
Herrlichkeit umgeben wurde, die er in feinem Reiche 
haben follte, und von welcher er oft geredet hatte, oh. 
17,572 

Mofes und Elias kamen aus den Gegenden des 
überirdifchen Reiches zum Herren herüber, und redeten 
mit ihm von ſeinem Reiche und von ſeinem Tode. Auch 
dieſe großen Männer erſchienen in der Pracht des Rei— 
ches Gottes, Luf, 9, 30. 31. So reichen fi Mofes, 
Eliad und Sefus in einer und der namlichen Anftalt 
vom Anfange einander die Hände. Es ift fehr angenehm, 
auf den herrlichen Zufammenhang diefer Anftalt zurück— 
zuſehen. $$. 151. 181. 


Hier war es nun, wo der ewige Vater Sefum von 
Nazareth zum zweiten Male auf die feierlichfte Weife für 
feinen Sohn und Gefandten erklärte: Dieß ift mein 
geliebter Sohn, an welhem ih mein Wohlge— 
fallen habe. Den follet ihr hören. Matth, 17, 5. 


Petrus, Jakobus und Sohannes ſahen und hörten 
alles dieſes; Furcht und Freude erfüllten fie, und Pe— 
trus wollte auf der Stelle hier bleiben. Matth. 17, 4. 6. 


Was iſt dieſe Verklärung des Herrn? Ein Blid 
in den Himmel, mo der Herr. ewig: wird verfläret 
werden, und wo wir feine Herrlichkeit nicht nur fehen, 
fondern felbft befißen werden. Joh. 17, 5. 24. 


Warım ließ der Herr feine Jünger einen Bli in 
den Himmel thun? Damit er nun mit ihnen von feinem 
Leiden reden könnte, — damit fie fich nicht Argern, wenn 
fie ihn am Kreuze hangen fehen werden, — damit fie 
fehben, welche Majeftät ihres Herrn im Himmel warte, 
— damit fie felbft fehen, welch’ einen glorreichen Aus: 
gang fein * Seinftend auch ihr Leiden haben werde; 

6* 
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diefe Srfcheinung  folte eine Duelle ihres beftändigen 
Muthes feyn, deſſen fie fo fehr bedürfen werden. 

Sn der That redet der Apoftel Johannes in feinen 
fpätern Jahren noch mit Entzücen von diefer Erfcheinung: 
Das Wort ift Fleifch geworden, und hat unter und ge— 
wohnet, und wir haben feine Herrlichfeit gefehen, 
eine. Herrlichfeit als. des Eingebornen vom Vater, voll 
der Gnade und Wahrheit. Sob. 1, 14 Auch ‚Petrus 
redet von diefer Erfcheinung noch kurz vor feinem Tode; 
Wir. haben feine Herrlichkeit felbft gefehen, 
da er. von. Gott dem Vater Ehre und Preis empfing, 
und aus dem Strahlenglanze über ihn herab die Stimme 
erfcholl: Dieß ift mein geliebter Sohn, an dem 
ich mein Wohlgefallen habe. Den follet ihr 
hören. ‚Und diefe Stimme vom Himmel haben wir: ges 
höret, da wir mit ihm auf dem heiligen Berge waren. 
2. Br. Petr. 1, 16—18. 

Warum zeigte fich Jeſus gerade. diefen Züngern? 
Weil diefe die vornehmften, oder, wie der heilige Pau— 
[us fie nennt, die fünftigen Säulen der Kirche. waren. 
Salat. 2, 9. 

Auch uns muß dDiefe Erfcheinung höchſt merfwür- 
dig ſeyn; denn es iſt auch uns geftattet, mit diefen 
Jüngern gleichfam einen Blick in den Himmel zu thun, 
und die Herrlichfeit zu fehen, die unfer Leiden, Arbeiten 
und Sterben endlich zum Lohne haben wird. 

Die Jünger follten noch geheim halten, was fie 
jest gefehen hatten, bis des Menfchen Sohn von den 
Todten auferftanden ift. Matth. 17,9. 


§. 296. 


Jeſus redet mit ſeinen Jüngern von ſeinem nahen Leiden und 
Auferſtehen. 


Jetzt waren die Juͤnger vorbereitet, zu hören, was 
ihnen der Herr von ſeinem nahen Leiden zu ſagen hatte. 
Schon als ſie vom Berge, wo Jeſus verkläret wurde, 
herabkamen, ſagte dieſer ihnen: Wie Elias, alſo wird auch 
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des Menfchen Sohn von ihnen leiden müſſen. Matth. 
17, 32, Sonft noch oft fagte der Herr vor: Er gehe 
nach Sernfalem, dort werde er von den Nelteften und 
Schriftgelehrten und den Vornehmften der Priefter “viel 
leiden; er werde den Heiden überantwortet, und verfpotz 
tet, und gegeißelt und angefpieen, und getödfet werden; 
am dritten Tage aber werde er wieder auferftehen. Luf, 
18,.31—33. Matth. 16, 21--23, 

Sefus verficherte, fo fey e8 von den Propbeten vor: 
gefagt. Luk. 18, 31. und fo müſſe er in feine Herr: 
lichfeit eingehen. Luk. 24, 26. 

Die Jünger fahen die Verbindung des Leidens Jeſu 
mit ſeiner und unſrer Herrlichkit noch nicht ein, und 
ſie wurden über dieſe Reden ſehr betrübt. Matth. 
17, 22. Sie verſtanden auch den Sinn der Worte der 
Propheten noch nicht. Luk. 18, 34. 24, 25 - 27. Pe: 
trus wollte ſogar den Herrn von ſeinem Gedanken zu 
leiden abbringen: Das ſey ferne von dir! Matth. 16, 
22. Jeſus nahm ihm dieſen Rath ſehr übel auf. Matth. 
16, 23. . Wir fehen das Göttliche: dieſes Rathſchluſſes 
Gottes noch nicht ein. Der Herr aber erflärte. fein Leis 
den und Sterben für das Leben der Welt, für ‚göttlich 
weife und nothwendig, Mußte denn nicht Chriſtus ſol— 
ches leiden, und alfo in feine Herrlichkeit eingehen ? 
Luf, 24, 26. $. 78. 


+ 297, 


Jeſus Halt feinen Einzug in Ierufalem, und wird als Davids 
Sohn ausgerufen, 


Der Vrophet Zacharias hat vorgefagt, der König 
des” Reiches Gottes werde einft auf einer Gfelin feinen 
feierlichen Einzug in Serufalem, als die damalige Haupt- 
ftadt feines Reiches und Bolfes auf Erden, halten.. 
Fürchte dir nicht, du Tochter Sions! ſieh, dein König 
fümmt, reitend —— Füllen einer Eſelin. 9, 9. 


2234) 
Dieß ift gefchehen: Sefns hielt einen feierlichen 
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Einzug in Jeruſalem. Man leſe Matth. 21. K. Luk 
19. K. Joh. 12. K. 

Die ganze Stadt kam in Bewegung: Jung und Alt 
gingen dem Herrn mit Palmzweigen entgegen; der Weg 
wurde mit Zweigen von den Bäumen, ja ſogar mit 
Kleidungsſtuͤcken belegt; man wollte dem Herrn alle 
mögliche Ehre beweiſen. Einer fragte den andern: Wer 
ift Der? Und da es hieß: Dieß ift Sefus, der Prophet 
von Nazareth aus Galiläa; da riefen  Sung und Alt: 
Hofanna den Sohne Davids! Gebenedeit fey, der da 
kömmt im Namen des Herrn! Hofanna in der Höhe! 
Matth, 21, 8—11. Befonderd zeichneten ſich die Kin: 
der aus, die nicht müde wurden, ihrem großen Freunde 
entgegen zu rufen: Hoſanna dem Sohne Davids! wog 
21, 15. 

Diefes Rufen war den Feinden Sefu unerträglich, 
befonders verdroß es fie, daß die Kinder dem Herrn 
unter dem Rufe Hofanna auch fogar bis in Tempel 
nachgingen.: Matth. 21, 15.16. 

Was wollte Das Volk mit diefem Zurnfen ausdrü— 
ken? Das Bolf gab laut zu verfichen, daß es Sefum 
von Nazarety für den Rängfterwarteten und verfpro- 
chenen König des Reiches Gottes halte. $. 166. 

Sefus nahm diefe Ehre an; dent er war in der 
That der dem Erzvater David verfprochene ewige Kö— 
nig; e8 war auch für den Endzweck diefer Anftalt noth- 
wendig, daß Sefus fich die Ehre der Meffiaswiürde 
einmal öffentlich erweiſen laſſe, und ſich für : deu 
Längfterwarteten feierlichft erfläre, 

Dieß geſchah fehr  abfichtlich. zur Zeit des Dfterfe- 
fte8, wo fehr viele Menfchen aus allen Gegenden. .in Je— 
rufalem beifammen waren; die Nachricht: Der Mefft as. 


hat ſich in Jeruſalem öffentlich gezeiget, da auf eins 
nal in, alle Welt ausgehen. 


Was ift nun alfo dieſe Begebenheit, wenn wir ‚fie 
im Lichte der Idee vom Neiche Gottes betrachten ? Da 
jehben wir die feierliche Darftellung und Aner- 


$. 298. Jeſu Weisſagungen. 87 


fennung Des Meffias in der Hauptftadt feines 
Reiches und Volkes auf Erden 

Es bedarf Feines Beweifes, daß diefe Begebenheit 
mit der ganzen Anftalt des Neiches Gottes in der eng⸗ 
ſten Verbindung ſtehe. 


$, 298, 


Jeſu Weisfagungen über das Volk und Land der Juden, 


Zur vollfommenen Gefchichte des Volkes und Rei: 
ches Gottes auf Erden gehöret auch die Lehre von Jeſu 
Weisfagungen über das Volk und Land der Juden. Man 
denfe jeßt an das, was $. 121. gefagt wurde. 

Jeſus hat vorgefagt, daß die letzten Schicffale der 
Suden die fürchterlichften, und fürchterlicher als alfe 
vom Anfange erlittenen Drangfale feyn werden. Sefus 
hat bei Matth. 12, 41 — 45. das ganze Volf der Ju— 
den vor Augen gehabt; er fagt es felbft im 45. Verſe. 

Sefus hat den Juden vorgefagt, daß fie ihn, den 
wahren Meffiad, verwerfen, den Betrüger Antichrift aber 
annehmen werden. Soh. 5, 43. 

Sefus hat vorhergefagt, daß fie ihn, von der Stunde 
feined Todes an, nicht mehr fehen werden, bie daß er 
am Ende der Welt wieder fomme, wo fie dann ihren 
Selbftbetrug einſehen, und rufen werden: Gebenedeit ſey, 
der da kömmt im Namen des Herrn. Matth. 23, 39. 
26, 64, 

Sefus hat den Juden vorgefagt, das Reich Gottes 
werde ihnen genommen, und den beffer gefinnten Heiden 
gegeben werden. Matth. 21, 43. Diefe Heiden werden 
fie deßmwegen im Teßten Gerichte beſchämen. 

Yefus hat vorgefagt, die Stadt Serufalem werde 
belagert, Stadt und Tempel zerftöret, und folange von 
unglänbigen Völkern bewohnet werden, bis daß die Zeit 
der Bölfer vorüber iſt; die Suden werden durch das 
Schwert fallen, die Uebergebliebenen aber unter alle Völ— 
fer zerfirenet werden; das Elend während der Belagerung 
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werde in Jeruſalem beiſpiellos ſeyn. Luk. 21, 24* 
Matth. 24. K. J 
So werde am Volke der Juden alles Blut der 
Propheten, die ſie getödtet hatten, gerächet werden. Luk. 
11, 49 —51. Matth. 23, 34—36,. 

Jeſus hat vorgeſagt, daß Gott die Tage der Be— 
lagerung der Hauptftadt ‚und. des Glendes verfürzen 
werde, damit die Auserwählten, die Shriften, Zeit ge: 
winnen, fich aus der Stadt zu entfernen; ver hat den 
Seinigen gerathben, Stadt und Land fcehnell zu verlaffen, 
Matth. 24, 16—18. Die Chriften erinnerten fich nach— 
her deffen, und flohen aus Serufalem in das Bergftädt- 
fein Pella. 

Jeſus verſprach Serufalem Hilfe; aber Serufalem 
widerfeßte fich feiner, Rettung. Jeſus beflagt deßwegen 
diefe Stadt. Matth. 23, 37. Luf, 23,.27—31. 

Sefus hat Serufalemsd und der Juden Schicfale im 
Bilde eines unfruchtbaren und endlich BUSgEROKEFeR: Baus 
mes vorgeftellet. Luk, 13, 1—9. 

Hat da Jeſus wahrgefagt? Dann ift er uns ein 
wahrer Prophet. Darauf muß nun aber die Kirchenges 
fchichte antworten. Sind die Juden nicht in der That 
unter alle Völfer zerſtreuet? Iſt Ierufalem nicht feither 
von den Ungläubigen bewohnet? Wenn ein Ungläubiger 
fommen, und es verfuchen follte, Serufalems Tempel 
wieder herzuftellen, um Jeſu Weisfagungen zu ERTFTRTE 
ten, wird fein Vorhaben gelingen ? 
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Jeſus befihließt das alte Teftamentz feßt feinem Andenken und 
dem Chriftengeifte ein Denkmal, bis Daß er wieder kömmt. 


Nachdem der Sohn Gottes drei und dreißig Jahre 
in der Geftalt eines armen Menfchen unter uns gewanz 
delt, und die drei Ießten Jahre der Predigt des Evanz 
geliums vom Himmtelreiche gewidmet: hatte, war die 
Stunde feines Leidens da, 


Sein Teßter Abend war ein Donnerstag, und biefen 
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merfwürdigen Tag wollte er in der Gefellfchaft- feiner 
zwölf Apoſtel zubringen. Er hatte ihnen. noch fehr viel 
zu fagen, und im Haufe feiner Kirche vor feinem Hinz 
gange noch viel anzuordnen. » Zu dem Ende: hatte er fie 
alle zu Serufalem im Haufe eines Befannten verfammelt, 
Luk. 22,7 —13: 

Ale waren nun, wie Kinder eines. Vaters, um 
einen Tiſch verfammelt; und nun aß der Herr mit den 
Seinigen noch einmal das jüdifhe Dfterlamm, wie 
es Mofes befohlen hatte. Luk. 22, 14. 15. | 

Diefes altteftamentifche Abendmahl ift das Denf: 
mal, das Gott dem Andenken feiner dem Volke der 
Suden erwiefenen Wohlthaten und ihrer Erlöfung aus 
Egypten gefest hatte. So lange follte diefes Denkmal 
bleiben, bis das Volk Gotted Urfache haben würde, fich 
einer wichtigern Erlöſung zu erfreuen, bis der 
Herr kömmt, diefes Abendmahl aufhebt, und ein befjeres 
einfeßt, $. 141. Wird das Volk Gottes im neuen Bunde 
feittes Denfmales mehr bedürfen, um Nie vergeflen zu 
fünnen, was der Herr gethan hat? 

Nachdem Jefus das Dfterlamm genoffen hatte, nahm 
er das auf dem Tifche liegende Brod, danfte Gott, feg- 
nete es, brach e8, und gab es feinen Süngern, mit den 
Worten: Dieß ift mein Leib, der für euch in den Tod 
dahingegeben wird, Dann nahm er den Keld; des Wei: 
ned, gab ihn den Süngern, und fprach: Dieß ıft der 
Kelch , der neue Bund in meinem Blute, das für euch 
vergofjen wird. Luf. 22, 19. 20. Matth. 26, 26—28, 
Marf. 14, 22—24. 

Was that da der Herr? 

Erſtens, erflärte Jeſus diefes Eſſen von einem hei— 
ligen Brode und dieſes Trinken aus einem Kelche für 
ein ſicheres Unterpfand des uns verſprochenen 
Glückes, einftens wit allen Glüdfeligen im 
Reiche des Vaters am Tifche zu fißen. Der 
Herr ſprach: Ich fage euch, daß ich hinführo nicht mehr 
davon efjen werde, bis daß es im Reiche Gottes 
erfüllet werde. - Und er nahm dem Kelch, dankte 
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und ſprach: Nehmet hin, und theilet ihn unter euch; 
denn ich ſage euch: Ich werde von dem Gewächſe 
des Weinſtockes nicht mehr trinken, bis dag 
Reich Gottes kommt. Luk 22, 16 — 18. Matth. 
26, 29. Zum zweiten Mal nahm Jeſus den Kelch, um 
das heilige Abendmahl einzufegen. Mir fcheint, man 
müſſe alfo bier ein zweimaliges Darreichen des Kelches 
unterfcheiden; einmal beim Effen des jüdifchen, und ein- 
mal beim Eſſen und Einfeßen des chriftlichen Abendmah— 
le8. Man fehe Luk. 22, 17. 20, 


Zweitens, erklärte Sefus diefe Handlung für den 
Beſchluß des alten und den Anfang des neuen 
Teftamentes. Luk. 22, 20. Der Bund Gottes mit 
den Menjchen hat zwei Theile, eine Zeit der Voranftal: 
ten oder die Zeit vor der Eröffnung des Himmtelreiches, 
und eine Zeit der Hauptanftalten oder die Zeit der Er: 
Öffnung des Neiches Gottes. Das Gefek und die Pro: 
pheten erftrecfen fich nur bis auf Sohannes; aber von 
ihm an wird das Reich Gottes geprediget. Luk. 16, 16. 
$. 248. Da nun das Himmtelreich durch den Tod des 
zu dem Ende Menfch gewordenen Sohn Gottes eröffnet 
werden wird, fo ift es fehr begreiflih, daß nun die 
Anjtalten des alten Teftamentes ihr Ende erreichet haben, 
weil ihr Endzweck erreichet ift. Man vergleiche mit Die: 
fen. Worten den Inhalt des $. 148. 


Drittens, erflärte Jeſus diefe Handlung für das 
beffere Abendmahl, welches: von nun amfeine Ber: 
ehrer im Haufe feiner neuen Kirche zu feinem Ans 
denfen halten follten? Dieß thuet oder machet e8 
fo zu meinem Andenken, Luk. 22, 19, Sefus hat 
nun aber ausdrücklich gefagt, daß dieſe Handlung feinen 
Tod oder Das Dargeben feines Leibe und das Ver— 
gießen feines Blutes vorftelle und immer vorftellen fol. 
Ferners gab der Herr feinen Jüngern feinen Leib zu 
effen, und fein Blut zu trinfen, Damit Sefu Tod und 
Leib ein Opfer und eine Speife ift, fo müffen wir das 
heifigfte Abendmahl, 1. für ein Opfer, und 2, für ein 
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Saframent halter, zwei Theile einer und der nämlichen 
heiligen Handlung. | 

Da fehe man den Grabfein, den Jeſus dem Ans 
denfen feiner Liebe bis in den Tod felbfi gefegt 
hat*). 

Wie lange foll diefer Grabftein ftehen? 
Bis der Herr fümmt, wo dann alles Poſitive der Ne; 
ligion aufhört, weil es nicht mehr nothwendig ſeyn wird. 
Eher fol und kann diefed Denkmal nicht aufhören. So 
fagt der heilige Paulus ausdrücklich: So oft ihr Diefes 
Brod effet, und diefen Kelch trinfet, werdet ihr den Tod 
des Herrn verfündigen, bi8 er wieder fümmt. 1.Br. 
Kor. 11, 26. 

Warum hat der Herr gerade an ‚diefen Abende 
das alte Teſtament befchloffen , und feinem Andenfen ein 
Denkmal gefest? Weil er jest im Begriffe war, zu 
feinem Vater hinzugeben; weil er den andern Tag für 
das Leben der Welt fterben wollte, und in feinem Tode 
die Tapete vor dem Allerheiligften im Tempel zerriſſen 
werben follte, zum Zeichen, daß jet der Weg in den 
Himmel offen ftehe. Hebr. 9, 9. 10, 19. 20, Meatth, 
27 j) 51. j 

Der Herr wollte feine Lieben nicht verlaffen, ohne 
ihnen auch ein Denkmal feines Geiftes und des 
wahren Chriftengeiftes hinterlaſſen zu haben; er 
wuſch die Füße feiner armen Günger, und fpricht: Ich 
habe. euch ein Beifpiel gegeben, damit ihr thuet, wie 
ich euch nun gethan habe. Soh. 13, 15. So ſollen die 
Shriften gegen einander handeln und gefinnet feyn, im⸗ 
mer bereit einander zu dienen, und ohne allen Stolz; 
nicht, was andern Freude oder Nuben bringt, follen 
fie unter ihrer Würde halten; nur Stolz und das Böſe 
fey unter der Würde eines Ehriften ze. O Ehriftengeift! 
wo. bift du? Verfchlungen bift. du vom Stolze und von 
der Liebe zur Ungerechtigfeit. Wie wenig erfenut man 
das MWefentliche des Chriſtenthumes! Wie Sefus gefinnet 





*) Vgl. meine Ehre des Tifhes des Herrm $. 1. 
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iſt, ſo ſollen wir geſinnet ſeyn; denn ſo iſt man in 
dem Himmel geſinnet; können wir ohne dieſe Ge: 
finnung in das Reich Gottes eingehen? Wie mächtig 
wird da der große, aus der Natur des Menfchen und 
aus feinem heißen Verlangen nad, Seligfeit hergenommene 
Bemweggrund aller, Sittenlehre. Matth. 18,3. 4 1. Br. 
Kor. 13, 8: Philipp. 2,5. 
Hier wird diefe Sache nur hiftorifch behandelt. 


d. 300. 


Sefus nimmt Abſchied von den Seinigen. 


Mas ſich immer Hohes, Göttliches,. Erfreuliches, 
Herzerhebendes, Salbendes und Gefalbtes denken läßt, 
iſt in Jeſu Abfchiedsreden enthalten; denn nachdem er 
in feinem Hauſe die erforderlichen Anftalten gemacht 
hatte, nahm er von feinen Lieben den herzlichften Ab— 
fchied. Wie da der Sohn Gottes mit und armen Men 
fchen redete, fo fann nur ein Gott reden; man bewundere 
feine Liebe, Sanftmuth, Menfchenfreundlichfeit, Demuth 
und Großmuth! Jeſu Leite Reden fünnen nicht genug 
gelefen, beherziget und empfohlen werden; zum großen 
Nachtheile der guten Sache hat man fie in unfern Theo— 
Iogien und im Religionsunterrichte fchon lange viel zu 
wenig beachtet. 

Jeſus fagte feinen Jüngern vor, fein Tod fey nahe, 
durch feinen Tod werde fein Bater verherrlichet, er 
werde fie wieder fehen; er ermahnte fie, einander zu lies 
ben, und erhob die Menfchenliebe zum Kennzeichen eines 
Shriften; er ermahnte fie, mit ihm, als dem wahren 
Rebſtocke, an welchem die Früchte des ewigen Lebens 
wachfen, vereiniget zu bleiben; er hinterließ ihnen den 
beften Frieden, feinen Frieden; verfprach ihnen: feinen 
heiligen : Geift; erlaubte, in feinem Namen zum 
himmlifchen Vater zu bethen; tröftete fie im ihren Fünf: 
tigen Leiden; verficherte fie feiner innigften Liebe ꝛc. 

Den Befchluß machte der Sohn Gottes mit dem 
erhabenften Gebethe, das je in dieſer Welt: gebethet 
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wurde, Er empfahl feinem Vater die Lieben, die er 
in dieſer Welt, wie Schafe unter den Wölfen, nun 
zurüclaffen werde, und freute fich der Herrlichkeit, die 
ihm fein Vater zum Lohne feines bis in den Tod freuen 
Gehorfames bereitet babe ꝛc.*) 


% 301. 


Sefus am Delberge. 


Nachdem Jeſus alles gethban hatte, was für das 
Heil feiner Lieben noc; notbwendig war, verließ er in 
der Nacht Jeruſalem, und begab ſich mit den Süngern 
an den nahen Delberg, wo er fonft oft in der Nacht 
bethete. 

Dieß wußte der Berräther Sudas, der indefjen 
hingegangen war, fich den Feinden des Herrn ale Anz 
führer anzubieten. Sefus wußte, daß die Stunde her- 
beigekommen fey, daß des Menfchen Sohn in die Hände 
der Sünder überantwortet werde. Matth. 26, 45, 

Petrus, Jakobus und Johannes follten die Zeugen 
feines Kampfes mit der Angft des Todes ſeyn; dieſe 
nahm er mit fih, und Tieß die Andern etwas weiter 
zurücd. Matth. 26, 36. 37. 

Seßt fingen die Schrecfen des Todes an, fich der 
Seele des Menfchenfohnes zu bemächtigen; er ward überz 
aus betrübt: Meine Seele ift betrübt bis in den Tod, 
Matth. 26,38. Dreimal bethete er auf feinem Anges 
fichte zu Gott feinem Vater, der ihm den Kelch diefes 
Leidens bereitet hatte: Mein Bater, ift e8 möglich, fo 
gehe diefer Kelch von mir, Matt. 26, 39, 42, 44. 
$. 78. | 

Den Kelch des Leidens wollte der Vater nicht weg: 
nehmen; einem Engel aber gab er den Befehl, ven 
Balfam des Troftes in die verwundete Seele feines 
Sohnes zu gießen. Je mehr feine Todesangſt zunahm, 
defto inbrünftiger bethete er. Luk. 22, 43, 





*) Vgl. meine Religion in Geſprächen. 111I. Theil. 17. Gefpräd). 
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Das Gebeth brachte Ruhe in feine Seele, und 
er ergab fi in den Willen feines Vaters: Vater! nicht 
wie ich will, fondern wie du willft . 2... Mein Bater! 
ift es nicht möglich, daß diefer Kelch von mir: gehe, 
ich trinfe ihn denn, fo gefihehe dein Wille. Matth. 26, 
39, 42. 

Indeffen waren die Jünger eingefchlafen: Sefus aber 
ermahnte fie: Wachet und bethet, auf daß ihr nicht in 
Berfuhung fallet; der Geiſt ift zwar willig, aber das 
Fleifch iſt Schwach. Matth. 26, 41. Es war Gefahr, 
daß die Jünger fi an Jeſu Gefangennehmung und Tod 
argerten. 

Judas erfchien, und mit ihm eine Horde Soldaten, 
die ſich des Herrn bemächtigen ſollten. Judas war fo 
unverfhämt, feinen Meifter den Soldaten durch einen 
Kuß zu verratben. Matth. 26, 48, 

Petrus fuhr auf, ergriff das Schwert, und hieb 
einem Soldaten das Ohr ab, welches Sefus wieder 
heilte. 

Jeſus verwies ihm dieß, und ließ ſich gefangen 
wegführen. Matth. 26, 51—54. 

Die Jünger flohen; nur Petrus und Johannes folg- 
ten von Ferne nad. Co hat es ihnen der Herr vorge: 
fagt. In diefer Nacht werdet ihr euch alle an mir ärgern; 
denn es ift gefchrieben: Ich will den Hirten fchlagen, 
und die Echafe der Heerde werden fich zerfireuen; wenn 
ich aber werde auferftanden feyn, will ich vor euch her— 
gehen nach Oaliläan. Matth. 26, 31. 32, 


§. 302. 


Sefus erkläret fich feierlicht für den Meffias, und. wird des 
Todes ſchuldig erfläret. 


Indeffen hatte fich die ganze Priefterfchaft im Haufe 
des Hohenpriefters Annas verfammelt; die Soldaten hat— 
ten den Befehl, Jeſum dahin zu bringen. Joh. 18, 
13. Er erfohien, und alfogleich wurden verfchtedene 
Klagen gegen ihn vorgebracdht, wovon die bedentendfte 
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diefe zu feyn ſchien: Diefer hat gefagt: Ich kann den 
Tempel Gottes abbrechen, und denfelben in drei Tagen 
wieder aufbauen. Matth. 26, 61. Sefus hatte dieß 
von feinem Tode und Auferfiehen verftanden. 


Auf Anflagen diefer Art antwortete Jeſus nicht 
einmal; als aber der Hohepriefter die wichtige Frage 
an ihn fellte: Sch beſchwöre Dich bei dem Teben- 
digen Gott, daß du uns fageft, ob du Chriſtus 
der Sohn Gottes feyeft, da glanbte der Gefandte 
des Himmeld nicht fehweigen zu dürfen, ſondern ver- 
fiherte, er fey es: Du haft es gefagt Doch id, 
fage euch: Bon nun an werdet ihr des Men 
fihen Sohn zur Rechten der Kraft Gottes fi- 
gen fehen, und in den Wolfen des Himmels 
fommen. Matth. 26, 63, 64. Jeſus redete von feiner 
nahen Erhöhung im Himmel und von feiner Wiederfunft 
zum Öerichte. 


Es war diefen Menfchen nicht darım zu thun, den 
Längfterwarteten zu fennen, fondern Sefum als einen 
Gottesläſterer anflagen zu fünnen. Er hat Gott geläftert, 
hieß es; denn er gibt fich für den Sohn Gottes ang; 
was bedürfen wir weiter Zeugniß? Sieh! jest habet ihr 
feine Gottesläfterung gehöret. Was dünfet euch? Das 
Urtheil ward gefprocdhen: Er ift des Todes fchuldig, 
Matth. 26, 65. 66. 


Schon zuvor hatte ihnen Kaiphas, der damalige 
Hohepriefter, den Rath gegeben, der wider feinen Wil: 
len dem Endzwecke der Anftalt des Reiches Gottes fehr 
angemefjen ift: Ihr verfieht nichts und bedenfet nicht, 
daß es und beſſer ſey, wenn ein Menſch für das 
Volk ftirbt, ald daß das ganze Volf zu Grunde gehe, 
Soh. 11, 49— 52. 18, 14. Der Sohn Gottes follte 
in der That für das ewige Heil des Volkes der Juden 
und aller andern Völker flerben. Joh. 11, 52. 6. 78. 
Gott ließ da den Kaiphas weisfagen, um feinem Amte 
Ehre zu erweifen; denn auch Gott unterfchied da Mann 


und Amt. 
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Des Sohnes Gottes Leiden, und nochmaliges Erklären: Er 
ſey der König des Neiches Gottes, 


Da nun das Urtheil des Todes über Jeſum gefpro- 
chen war, fo ward er dem Muthwillen der Soldaten 
und umflehenden Juden überlaffen; und nun fing fein 
Leiden an. 

Der übrige Theil der Nacht ging damit vorüber, 
daß der Herr des Himmmelreiches von feinen: Wächtern 
mit einem Tuche bedecket, ins Angeficht gefchlagen „ ver: 
fpottet, verfpieen, und höhniſch gefragt wurde: Weis: 
fage ung, Mefftas ! Wer ift es, der dich ſchlug? Matth. 
26, 67. 68. Luk. 22, 63—65. 

Indeſſen verläugnete Petrus, der glaubte Muth zu 
haben, Jeſu bis in den Tod nachzugehen, feinen Herrn 
im. Vorhofe. Matth. 26, 69—75. Luk. 22, 54— 62. 
So hat. e8 der Herr dem Petrus vorgefagt. Matth. 26, 
33—35. Gott ließ Petrum aus weifen Urfachen in dieſe 
Sünde fallen, damit er Mißtrauen auf fi, und 
Zutranen zur Önade Gottes habe; Petri. feu- 
riger Charafter machte diefe Warnung nothwendig. Auch 
die Sünden wendet. Gottes Liebe zum Beften feiner Ver— 
ehrer. 

Kaum war der Tag angebrochen, fo ward der 
Herr von den Prieftern dem heidnifchen Landpfleger 
Pontins Pilatus übergeben. Matth. 27. 8. Ihrer Mei: 
nung nach follte er ohne weitere Unterfuchung hingerich- 
tet werden; Pilatus aber unterfirchte diefe Sache, und 
da er den Herrn unfchuldig fand, fo gab er ſich Mühe, 
ihn 108 zu machen; allein noch ftandhafter waren Die 
Suden in ihrem Begehren: Kreuzige ihn. Matth. 27, 23, 

Eher follte der Mörder Barabbas als Jeſus von 
Nazareth Iosgelaffen werden. Matth, 27, 15—26. 
Auch Herodes fand Feine Urfache, Jeſum hinzu⸗ 
richten. Luk. 23, 7—12. 

Er kömmt zum Landpfleger zuruͤck, der ſich neue 
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Mühe gab, Jeſum zu befreien; er Tieß ihn geißeln, und 
zerfeßt dem Volke vorftelen: Sehet! welch ein Menfch ? 
Aber umfonftz fein Blut fomme über uns und unfere 
Kinder, rief das Volk. Matth. 27, 25. Wird das 
Blut des Herrn über die Juden, Väter und Kinder 
fommen? ift es über fie gefommen? liegt ed noc auf 
ihnen? Darauf muß die Kirchengefchichte antworten. 

Auch die Frau des Pilatus Tieß ihren Mann war: 
nen, mit diefem Unfchuldigen nichts zu thun zu haben, 
Matth. 27, 19. 

Auf manche Fragen gab Sefus dem Landpfleger feine 
Antwort; wenn er aber ihn um fein Herfommten fragte, 
da glaubte der Herr wieder antworten und befennen zu 
müffen, daß er König eines überirdifchen Rei- 
ches, der König des Reiches Gottes fey. Joh. 
18 "BI 37, 

Pilatus, ein Mann von einem böfen Gewiffen, 
mußte es gefchehen laſſen, daß der Unfchuldige hinge— 
richtet werde; er aber erflärte fich feierlich und üffent- 
lich für unfchuldig an feinem Blute. Ä 


Nun ward der Herr zum zweiten Male der Gegen: 
and des. niedrigitien Muthwillens der Soldaten, die 
ihm einen alten Purpurmantel umlegten, eine Dornen- 
frone auffeßten, ein Rohr ftatt des Scepters in die Hand 
gaben, die Kniee vor ihm beugten, und fo feiner Würde 
fpotteten: Heil dir, du König der Suden! Mit dem Rohre 
ward er auf das Haupt gefchlagen, ‚und im Angefichte 
abermal verſpieen. Matth. 27, 27— 30. 

Sp viel ließ fich Die Liebe des Sohnes Gottes. ges 
fallen, um und das Glück feines ewigen Reiches zu 
verfchaffen! Iſt der ein Menfch, der diefe Liebe nicht 
dankbar fühlet ? 

Als der Verräther Iudas fah, weten Ausgang 
die Sache Jeſu nehme, fo Fam Verzweiflung in die 
Seele des Unglückſeligen; er warf das Geld dahin, und 
erhängte ſich. Matt. 27, 3— 10. Er fiel auf die 

“Erde herab, und borft mitten entzwei, Apoftelgefch. 1, 
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18. Was kann nicht eine einzige tank aus dem 
Menschen machen! 


$: 304. 
Des Sohnes Gottes Tod. 


Sefus ward zur Strafe des Todes amfrenze 
verurtheilet, Die Kreuzigung war die fchmerzhaftefte 
und fchimpflicite Zodesart; ein Umftand, von dem 
in der Folge oft die Nede feyn wird, Wird e8 mög. 
lich feyn, die Welt zum Glanben an einen 
Gefreuzigten zu bringen? Werden die Ungläubi- 
gen nicht Daher den Stoff ihres Spotted und Aergerns 
nehmen? Wenn ſich endlich die ganze Welt vor dieſem 
Kreuze beugen wird, muß und dieß nicht ein Beweis 
für die Göttlichfeit des Chriſtenthums feyn? Doch auf 
alle diefe Fragen wird wieder die Kirchengefchichte ant- 
worten. 1. Br. Kor. 1, 23. 

Sefus follte das Holz, an dem er bluten wird, 
felbft auf die Schädelftätte tragen; weil er aber zu ab— 
gemattet war, jo zwangen die Soldaten einen gewifjen 
Simon von Cyrene ihm fein Kreuz zu tragen. Meatth. 
27, 32. Diefer Simon war der Vater des Mleranders 
und Rufus, die berühmte Chriften wurden. Marf. 15, 
21. Rom. 16, 13: 

Auf dem Wege fagte Jeſus den frommen Weibern, 
die ihm mit Thränen nachfolgten, Jeruſalems nahes und 
fürchterliche8 Strafgericht vor. Luk. 23, 27—31. 

Auf der Schädelftätte follte Sefus Wein mit Galle 
Ceigentlich Myrrhe) trinken; nachdem er es gefoftet hatte, 
wollte er nicht trinfen, fondern mit ruhigem Geifte fter- 
ben; denn die Myrrhe bewirkte eine Art Betäubung. 
Matth. 27, 34. | 

Nun ward Die Kreuzigung vollzogen; der Unſchul⸗ 
digfte hing in der Mitte zweier Mörder, die mit ihm 
gefreuziget wurden. Matth. 27, 38; So hat es Iſaias 
vorgefehen; Er ift unter die Uebelthäter Bee wors 
den. Iſai. 53, 12. Kuf, 22, AT upon 
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Oben am Krenze ftanden die Worte: Jeſus, der 
König der Juden. Matth. 27, 37. Pilatus fcheint 
mit diefer Ueberfchrifft mehr der Juden als des Herrn 
haben fpotten zu wollen; dennoch, hat er fehr wahr gefchrie- 
ben, denn Jeſus, als der König des Neiches und Bol: 
kes Gottes, ift wahrhaft der König der Juden, die das 
urfprüngliche Volk Gottes find. $. 166, 


Die Soldaten theilten Jeſu Kleider unter fih; um 
den Unterroc aber, der ungenähet war, warfen fie das 
2008, So hat ed wieder der Prophet vorgefehen: Sie 
haben meine Kleider unter fich gaetheilet, und fie haben 
über meinen Unterrod das Loos geworfen. Pfalm 21, 
19. Matth. 27, 35. 


Die Borübergehenden erlaubten fich nun gegen den 
am Kreuze hängenden Sefus den niedrigften Spott. Matth. 
27, 39—44. Jeſus aber bethete für fie: Vater, verz- 
gib ihnen! denn fie willen nicht, was fie thun. Luk. 
23, 34. 


Auch Einer der Mörder fpottete des Herrn; 

der Andere aber glaubte, daß Sefus, den er noch im 
Tode für feine Feinde bethen hörte, und von dem er 
vermuthlich font fchon Vieles vernommen hatte, wahr: 
haft der erwartete Erlöfer fey; er verwies dem Andern 
feinen dem Unfchuldigen erwiefenen Spott, wandte fic) 
an Sefus, und bath ihn: Herr! denfe an mich, wenn 
du in dein Reih kömmſt. Luk. 23, 42. Alfo auch 
dDiefer Mörder hatte die Idee von einem Neiche Gottes, 
und zwar von einem Müberirdifchen Reiche; denn von 
- dem fterbenden Heilande konnte er wahrhaft fein welt- 
liches Reich erwarten. Wer hat diefem Menfchen diefe 
Idee beigebracht? Man fieht, daß damals diefe Idee fo 
allgemein war, daß fie and) den ungebildetiten Menfchen 
nicht unbekannt geblieben ift. Jeſus, derAlfes an fich zu zie⸗ 
hen verſprochen hat, n m diefen Menfchen alfogleich in 
fein Reich auf: Wahrlich, ich fage dir, heute ſchon wirft 
du mit mir im Baradiefe ſeyn. uf, 23, 43. Diefer 
Mörder hatte die —— eines Himmelsbürgers, 

7* 
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Neue über feine Suͤnden, und Glauben an den Herrn 
des Himmels. 

Im Tode des Herrn der Welt verhüllte die Natur 
ihr, Angeficht, und trauerte; von Mittags zwölf Uhr bie 
Nachmittags drei Uhr bedeckten außerordentliche. Finfter: 
niffe die Erde. Matth. 27, 45, Auch die heidnifchen 
Schriftftieller machen Meldung von diefer Sonnenfinfter- 
nid. Dionyfins in Athen, der fpäter Chrift wurde, fol 
dabei ausgerufen haben: Aut Deus naturae patitur, 
aut mundi machina dissolvetur. 

Um drei Uhr war die Todesfiunde Sefu da; noch 
forgte er für feine am Kreuze ftehende Mutter; Soh. 
19, 26. 27. ſprach: Mich dürftet; tranf den ihm dar: 
gereichten Eſſig; Joh. 19, 28—30, bethete: Vater! in 
deine Hände empfehle ich meinen Geiſt; Luk. 23, 46. 
fprah: Es tft vollbracht; meigte das Haupt, und 
farb, Soh. 19, 30. 


Ein heidnifcher Hauptmann, der Sefum in feinem 
Tode betrachtet hatte, konnte fich nicht enthalten, zu be- 
fennen: Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn geweſen. 
Matth. 27, 54. 


Um den Tod der Gefreuzigten zu befchleunigen, 
war e8 Sitte, ihre Glieder zu zerſchmettern; dieß ge— 
ſchah an den Mördern, an Jeſu aber nicht, denn er 
war ſchon todt; um fich feines Todes zu verfichern, 
ftieß ihm ein Soldat den Speer in die Seite; Blut und 
Waſſer floffen beraus, denn das Waſſer hatte fih in 
Sefu Leibe fchon vom Blute getrennt, ein Beweis, daß 
er wahrhaft fchon todt war. Joh. 19, 31—37. 


Auch dieſe letzten Umftände des Todes Jeſu haben 
die Propheten vorgefehen: Sie haben mir Galle zur 
Speife gegeben, und in meinem Durfte haben fie mid) 
mit. Effig getränfet. Palm 68, 22. Die Feinde des 
Sohnes Gotted werden fehen, wen fie durchftschen ha—⸗ 
ben, wann er fommen wird in der Herrlichkeit feines 
Reiches. Zadar. 12, 10. Da Jeſus das wahre Lamm 
Gottes ift, und das Dfterlamm der Juden deſſen Bor 
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bild war, fo hatte ſchon Mofes verboten: Shr folfet 
ihm, dem Dfterlamme, Fein Bein zerbrechen, 2. B. Mof. 
12, 46, °$. 141.9 


G. 305. 
Das Opfer für das Leben der Welt wird vollbracht. 


Es war göttlich weife und nothwendig, daß der 
Sohn Gottes auch des Menfchen Sohn und das Opfer 
werde. $. 78. Wir erwarten alfo von Anfange, daß 
der Sohn Gottes für das Leben der Welt fterbe, 

Sp haben ed auch die Propheten vorgefehen, und 
immer vom Leiden des Sohnes Gottes geredet. $. 202. 
Sfaias 53. 8. Jeſus fagte den nach Emaus gehenden 
Süngern: D ihr Thoren und Hartgläubige in Allem, 
was die Propheten von dem Meffias geredet haben! 
Mußte denn nicht Chriftus folches leiden, und alfo 
in feine Herrlichkeit eingehen? Und er fing an von 
Moſes und allen Propheten, und legte ihnen alle 
diejenigen Schriften aus, die von ihm weisfagten. Luk. 
24, 25—27. 

Sohannes der Vorläufer nennt Sefum das Lamm 
Gottes, weil er, gleich einem Lamme, fich fchlachten 
ließ. Joh. 1, 29, 36. Auch Sfatas befchreibt ihn unter 
diefem Bilde. 53, 7. 

Sefus hat es ausdrücklich gefagt, fein Tod fey das 

Löſegeld für das Leben der Welt. Matth. 26, 
28. Und es ſey göttlich weife, und der ausdrückliche 
Wille feines Vaters, daß er leide. Matth. 16, 21 — 
23. 26, 39. 42%. 44. 
Die heilige Schrift nennt e8 im Munde des Ho: 
henprieiterd Kaiphas eine wahre Weisfagung, daß dieſer 
fagte: Einer müſſe für das ganze Volk fterben. Joh. 
117 a9 ——— 

Der Tod des Sohnes Gottes ift alfo in 
diefer Anftalt die Hauptſache; deßwegen ſprach 





*) Dal. meine Religion in Gefprächen III. Theil. 19, Geſpräch. 
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er erſt im Tode: Es ift vollbracht das große Werf 
der Welterlöfung;. vollendet iſt das fchwere Tagwerk, 
das mir mein Vater auferlegt bat. Soh. 19,30, 

Da dieſe Sache hier nur gefchichtlich betrachtet 
wird, fo muß davon an einem andern Orte wieder Die 
Rede feyn. 

Wie fehr die Lehre vom Tode des Sohnes Gottes 
in das Evangelium vom Hinmelreiche und in eine chrifts 
liche Theologie gehöre, ift nun ſchon aus dem Endzwecke 
und dem Gange diefer Anftalt offenbar. Darin Liegt 
auch der Werth, den dieſe Lehre in unfern Augen haben 
muß. $$. 9. 78, 79. .90*). 


d. 306. 
Der Weg in den Himmel wird eröffnet. 


In den. Augenblide, des. Todes Sefu zerriß der 
Borhang, welcher im Tempel zu Serufalem vor dem 
Allerheiligften hing, von oben. bis unten in zwei Stüde; 
ein Umftand, der in der Gefchichte des Reiches Gottes 
höchft wichtig ift. Matth. 27, 51. 

Der Weg in das Himmelreich hätte nie. verfchloffen 
werden follen; allein, mit der Sünde kam der Tod in 
die Welt; Tod und Leben find nun aber nicht bei ein: 
ander, und fo lange mußte der Weg in den Himmel 
verlegt ſeyn, bis daß der Tod überwunden feyn wür— 
de. $S$. 69. 71, 

Es war von Ewigfeit der Wille des Vaters, den 
Menſchen den Weg in fein ewiges Neich wieder zu er: 
öffnen. Bis dahin war das Allerheiligfte im: Tempel zu 
Jeruſalem mit einer Tapete bedeckt; und nur der Hohe: 
priejter durfte im Sahre einmal in dasſelbe eingehen, 
gleichwie der wahre Hohepriefter, Sefus, ein für allemal 
in den Himmel, in das wahre Allerheiligfte, eingegan- 
gen ift. Durch dieſe Tapete, ſagt der heilige Pau— 
Ins, hat der heilige Öeift andenten wollen, 
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daß der Weg zum Heiligthume, in den Himmel, 
noch nicht eröffnet fey, fo lange noch das 
erfte Zelt, das alte Teftament, Beſtand hätte, 
Hebr. 9, 8. | 

Nun aber, da diefer Vorhang im Tode Jeſu zers 
riffen wurde, und feither der Weg in den Himmel offen 
fteht, haben wir, Brüder! durch das Blut Ehrifti die 
Freiheit erlangt zum Wege in das ewige Alferheiligite, 
welchen er und als einen neuen und lebendigen Weg 
durch den Vorhang, das ift, durch fein Fleifch zubereitet 
hat. Hebr. 10, 19. 20. Paulus vergleicht hier den 
Leib Jeſu dem Vorhange vor dem Allerheiligften. Gleich— 
wie der Vorhang zerriffen werden mußte, damit der 
Weg in das jüdische Allerheifigfte offen fey, fo hing 
der Leib Sefu gleichfam vor der Thüre in das Reich 
Gottes; er mußte in Jeſu Tod zerriffen werden, 
damit der Weg in das Himmelreich dem Menfchenge- 
fchlechte offen ſtehe. $. 148. 

Wir müffen ale Umftände diefer herrlichen Anftalt 
mit ihrem großen Endzwecke zufamntenhalten ; 
da tft und dann alles Far, wichtig, willfommen, und 
da erfcheint und eine jede Lehre in ihrer Nothiwendigfeit. 


$. 307. 
Sefus wird begraben. 


Am Abende des Freitages, an welchem Jeſus ftarb,. 
ward er begraben, Joſeph von Arimathäa, ein reicher - 
Rathsherr und Jünger des Herrn, der auh auf das 
Reich Gottes wartete, wie feine Gefchichte ausdrück— 
lich fagt, Luk. 23, 51. begehrte vom Landpfleger Pila— 
tu8 die Erlaubniß, den Leib Jeſu begraben zu dürfen. 
Pilatus erlaubte es, und nun mit Hilfe des ebenfo 
rechtfchaffenen Nifodemus ward Sefus in einem nahen 
Garten im tim ganz neues Grab gelegt, und einbalfaz 
miret, Matth, 27, 5760. Soh. 19, 39. 

Damit Jeſu Leib nicht von feinen Jüngern geftoh- 
fen, und dann ausgeſtreuet werde, er fey auferflanden, 
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ward eine Wache heidniſcher Soldaten zum Grabe ges 
ftellet, und der Grabjtein fogar verfiegelt, So ha— 
ben es die Pharifüer ausdrücklich verlangt, Matth. 27, 
62—66. | 

Wird dieß Sefum abhalten können, ans dem Grabe 
aufzuftehen? Sind  Menfchen im Stande, das Werk 
Gottes aufzuhalten? Wenn nun Sefus dennoch auferfteht, 
fol dann diefe Bewachung und PVerfieglung des Grabes 
nicht vielmehr Freunden und Feinden ein Beweis feyn, 
daß. der Herr wahrhaft auferftanden ſey? Werden die 
Pharifüer eine  Entfchuldigung haben, wenn fie dann 
dennoch nicht. glauben? So mußten auch die Feinde 
Gottes. beitragen, fein Werk, außer Zweifel zu ſetzen 
und: zu befördern; eine Wahrheit, die wir in. diefer Ges 
fchichte oft beftätiget gefunden haben, +3. B. $$..193. 
24%: 


8,308. 


Sefus zeiget fich Den verftorbenen Frommen des alten Tefta- 
mentes, 


Es ift der allgemeine Glaube der Kirche, daß. Se: 
fus in der Zeit zwifchen feinem Tode und feiner Aufer: 
ftehung in jenen Ort hingegangen fey, wo die Seelen 
der frommen Alten bis zur Gröffnung des Neiches Got: 
tes aufbewahret wurden, und den Tag ihres Erlöfers 
mit Sehnfucht erwarteten, 

Diefe Lehre hat alle Gründe für ſich. Das apo— 
ftolifche Slaubensbefenntniß reichet bis auf die Zeiten 
der Apoftel 5 in diefem aber heißt ed, er jey abgefties 
gen zu der Hölle 

Bis zu den Tode des Sohnes Gottes war das 
Himmelreich verfchloffen; denn diefer follte in Allem den 
Borzug haben, und heißt deßwegen im Reiche Gottes der 
Erftling.  Öleichwie es nun ſchon an fich höchſt wahr 
fcheinlich ift, daß Die Seelen der frommen Alten den 
Tag des Meffiad mit Sehnfucht erwarteten 5; ſo iſt e8 
auch fchon an fich höchſt wahrjcheinlich, daß dieſer Mef- 
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fiad im der erwähnten Zwifchenzeit fich jenen Frommen 
werde gezeiget, und ihnen die Eröffnung des Neiches 
Gottes verfündiget haben, Man fehe $. 103. 


Sefus verfichert, Abraham. habe feinen Tag gefehen, 
und er habe fich erfreuet. Soh. 8, 56. Abraham hat 
vielleicht in der andern Welt von Gott die Nachricht 
erhalten, der Grlöfer fey geboren. Wir begreifen, daß 
diefe Nachricht den frommen Alten die erwünfchtefte aller 
Nachrichten feyn mußte. 


Diefe Lehre ſtimmet auch mit Diefer ganzen Anftalt 
auf das genaueſte überein; und diefe Harmonie iſt wahr— 
lich der erfte und größte Beweis einer Wahrheit. $. 113. 


Jeſus ging vor vierzig Tagen noch nicht zu feinem 
Bater; wo war er indeflen? Wird er nicht zu der 
Menge der ihn vom Anfange Erwartenden hingegangen 
feyn? Dem Mörder anı Kreuze fagte er: Heute nod 
wirft bu mit mir im Paradıefe feynz unter den 
Paradiefe wird da nicht der Himmel verftanden; denn 
Jeſus wollte jeßt noch nicht zur feinem Vater auffteigen, 
wie es feine letzte Gefchichte lehret, und er es der 
Magdalena gefagt hat, Joh. 20, 17. 


Petrus verfichert, Jeſus fey nur dem Leibe nach 
getödtet, aber dem Geifte nach lebendig erhalten worden; 
in diefem Geifte fey er zu den ©eiftern, die im Gefäng- 
niffe waren, gefommen, und habe ihnen geprediget. 
2, 200, 9, 10, 1%, 


David betbete: Du, o Bott! wirft meine Seel: 
nicht in. der Hölle laffen, noch zugeben, daß dein Heie 
liger die Verweſung ehe. Pfalm 15, 10, Dieſe Worte 
leget Petrus won. Sefu Aufenthalt unter den Verftorbenen 
und feiner Auferftehung aus; denn er fagt, nicht Das 
vids, fondern Jeſu Seele fey nicht in der Hölle geblie- 
ben „und nur Sefu Fleifch babe die. Verwefung nicht 
gefehen; denn Davids Grab fey noch bei ihnen. Apo— 
ftelgefch. 2, 25—31. 


Man fehe auch $. 316. 
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$. 309, 


Sefus fteht von den Todten auf, 


Der Samstag, ald der heilige Tag der Woche, 
ging nad) dem Geſetze ganz ftilfe vorbei; mit frommer 
Ungeduld erwarteten Jeſu Verehrer den erften Tag der 
Woche, den Sonntag, um fehen zu fünnen, wie e8 mit 
dem Herrn im Grabe ftehe. 

Maria Magdalena, Sohannes und Petrus Famen 
in Eile herbei; allein fie fanden den Herrn nicht mehr 
im Grabe; fie gingen in das Grab hinein, und was 
fahen fie? Das Kopftuch und andere Teinene Tücher. 
Joh. 20, 1—10, Luk. 24, 1-12, Matth, 28, 1. 

Ein Engel war vom Himmel gefommen, hatte den 
Stein vom Grabe weggewälzet , und Jeſus fand am 
Spountage bei anbrehendem Tage vom Grabe 
anf. Jeſu Auferftehung ift die aufgehende beffere Sonne, 
die und neues Glück und Leben brachte. 

Dieß war mit einem Erdbeben verbunden, Matth. 
28, 2. 

Zu diefem Engel gefellte fich noch eim anderer; und 
von diefem erfuhren nun Freunde, daß er, wie er es 
oft gefagt hat, auferftanden ſey. Fürchtet euch nicht; 
denn ich weiß, daß ihr Sefum den Gekreuzigten fuchet. 
Er ift nicht hier; denn er ift auferfianden, wie er 
gefagt hat. Kommet her, und fehet die Stätte, wo 
der Herr Tag, Und gehet eilende hin, und faget es fei- 
nen Süngern, daß er auferftanden fey. Und fieh, 
er wird vor euch hergehen in Galilän; da werdet ihr 
ihn fehen. Sieh, idy habe es euch vorgeſagt. Matth. 
28, 5— 7. Was ſuchet * den Lebendigen bei den 
Zobten⸗ Luk. 24, 5. 

Eilends Fehrten fie nun um, und verfündigten dieß 
Alles den Eilfen und allen Andern, Es war aber Maria 
Magdalena und Sohanna und Maria, Jakobus des Jun— 
gern Mutter, und Andere mit ihnen, die ſolches den 
Apofteln fagten. Aber diefe Worte famen ihnen 
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vor, als wären es Mährlein, und fie glaub 
ten es ihnen nicht. Luk, 24, 9—11. 

Die Soldaten, welche das Grab bewachten, erfchra> 
en beim Anblice des Engeld und über das Erdbeben 
fo fehr, daß fie wie todt wurden. Matth. 28, 4. 

Einige von der Wache verfündigten alles dieſes den 
Pharifäern, die fich in diefer neuen Verlegenheit nichts 
anders zu helfen wußten, als daß fie die Soldaten be- 
ſtachen: Saget, daß feine Sünger bei der Nacht gefom- 
men find, und ihn geftohlen haben, während ihr. fchlie- 
fet; und wenn diefes dem Landpfleger zu Ohren kommen 
follte, wollen wir ihn befänftigen, und machen, daß 
ihr Nichts zu fürchten habet, Da nahmen fie das Geld, 
und thaten, wie fie nnterrichtet waren. Diefes iſt bei 
den Juden eine gemeine Sage geworden, bis auf den 
heutigen Tag. Matth. 28, 11—15. 

Iſt Sefus auferftanden, fo iſt das Chriftenthbum 
wahr; ift er nicht auferftanden, fo ift unfer und Der 
Apoftel Glaube Selbftbetrug. So fehen auch die Ayoftel 
Jeſu Anferfiehung an, Iſt Ehriftus nicht auferftanden, 
fo ift unfer Predigen vergeblich, und auch euer Glaube 
ift vergeblich, 1. Br. Kor. 15, 14. Sefus. hat ficy in 
feinem Leben anf feine Auferftehung als fein größtes 
Wunder und den flärfften Beweis feiner Lehre berufen. 
Mattb. 16, 1 — A. Wenn von den Beweifen fir Die 
Göttlichfeit des Chriftenthbums die Nede feyn wird, fo 
werde ich auch von dem Beweife, der von Jeſu Auf: 
erfiehung bhergenommen werden muß, reden müffen; 
und bis dorthin muß die Unterfirchung von der Wahr: 
heit der Auferftehung Jeſu verfchoben werden; denn jeßt 
fann diefer Beweis noch nicht vollftändig geführet wer: 
den; wir müſſen den auferftandenen Herrn zuerft noch 
feinen Jüngern erfcheinen, mit ihnen 40 Tage ums 
gehen, und die Sünger für die Wahrheit: Wir haben 
den Herrn gefehen, leiden und fterbem ſehen; kurz, ehe 
nicht die Gefchichte der Herfielung des Reiches Gottes 
vollendet ift, kann auch von der Göttlichfeit diefer An— 
kalt und den Beweifen derfelben die Rede nicht ſeyn. 


108 Sechszehntes Hauptftüc. 


Diefe Beweife liegen zerftrent in der Gefchichte, und 
fönnen erfi am Ende, wo wir Alles überjehen fünnen, 
unter Einem Lichte dargeftellet werden. Dieß liegt 
in der Natur des Ghriftenthums als eines Gefchicht- 
glanbens. 

In dieſer Anftalt ift es um Herftellung des durch, 
die Sünde verlornen Lebens, folglih um Zernichtung 
de8 durch die Sünde eingefchlichenen Todes, um Per: 
Ichließung des Grabes und Aufhebung der Vermwefung 
zu thun, Dazu gehöret die Auferfiehung; und die Auf: 
erftehung des Sohnes Gottes ift in der Gefchichte des 
ewigen Lebens eine wefentliche Lehre, der SchIußftein 
an dem Gebäude der Anftalt des Himmelreiches *). 


/. 310, 
Anfang der allgemeinen Auferftehung. 


Wir erwarten im Reiche Gottes eine allgemeine 
Auferftehung aller Todten; das Zeichen, Unterpfand und 
Borbild unfrer Auferftehung ift die Auferftehung Jeſu; 
denn gleichwie durch einen Menfchen, den Adam, der 
Tod kömmt, fo kömmt durch einen Menfchen, des Men 
ſchen Sohn, die Auferftehung der Todten, und gleichwie 
fie in Adam Alle fterben, alfo werden fie in Ehrifto Alfe 
lebendig gemacht werden. 1. Br. Kor. 15, 21. 22. 

Der Erfte der Auferftandenen ift Jeſus; deßwegen 
heißt er im Reiche Gottes der Erfilingz denn weil 
das Leben durch ihn kömmt, fo mußte er und auf 
dem Wege des Lebens in Allen vorgehen. 1. Br. 
Kor. 15, 20. h 

Der heilige Paulus fagt: Ein Jeder müſſe in fei- 
ner Ordnung auferfiehen; zuerfi Chriſtus, dann 
Diejenigen, die Chrifto angehören, und an feine Zufunft 
geglaubt haben. 1. Br. Kor. 15, 23. 

Was da Paulus fagen wolle, werden wir fchwer 
ganz erforfchen; hieher fcheint jedoch zu gehören, was 





*) Vgl. meine Religion in Geſprächen. 11. Theil 20. Geſpräch. 
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fih nach Sefu Auferſtehung zugetragen bat: Die 
Gräber thaten ſich auf, und viele Leiber der Heiligen, 
die da gefchlafen hatten, ftanden auf, und gingen aus 
den Gräbern nad) feiner Auferfiehbung, und fa- 
men: in Die heilige Stadt Serufalem, nnd erſchienen 
Dielen. Matth. 27, 52. 53. 

Es ift der Glaube mehrerer heiligen Väter, daß 
Sefus gewiffe Fromme des alten Teftamentes ſchon 
jeßt aus dem Grabe auferwedet, und mit einem ver- 
färten Leibe umgeben habe, damit fein Sieg über Tod, 
Grab und BVerwefung fchon jest in feiner VBollftän 
digfeit erfcheine, und dieſe Heiligen ihn bei feinen 
feierlichen Einzuge in das Reich des ewigen Vaters be- 
gleiten. Iſt es wahrfcheinlic, , daß Jeſus dieſe Heiligen 
wieder in das Grab werde zurücgefchickt haben? Deß- 
wegen nennt der heilige Chryfoftomus dieſe Begebenheit 
den Beweis und das Borbild der allgemeinen  Aufer- 
ſtehung. 

Alles dieſes hängt mit dem Gange und Endzwecke 
der Geſchichte des Reiches Gottes ſehr nahe zuſammen. 


—X 


Jeſus zeiget ſich ſeinen Jüngern in ſeinem neuen Leben vierzig 
Tage lang, und unterrichtet ſie in der Lehre vom Reiche 


Nachdem Jeſus von den Todten auferſtanden war, 
wollte er noch vierzig Tage vergehen laſſen, ehe er zu 
ſeinem Vater auffuhr. Dieſe Zwiſchenzeit widmete er 
meiſtens feinen Jüngern, welche von der Wahrheit ſei— 
ner Auferſtehung auf das ſtärkſte überzeugt ſeyn mußten; 
er unterrichtete ſie noch umſtändlicher in den Geheimniſ— 
ſen des Reiches Gottes. Er redete mit ihnen vom 
Reiche Gottes. Apoſtelgeſch. 1, 3. und machte im 
Hanfe feiner Kirche noch einige Anftalten, die für das 
fünftige Wohl feiner Schafe nothwendig waren, 

Ded erften Endzweckes wegen mußte Jeſus feinen 
Süngern fo oft erfcheinen, bis ihnen. fein Zweifel mehr 
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überblieb, daß er wahrhaft Iebe, und fie der ganzen 
Welt fagen fonnte: Was vom Anfange war, was wir 
gehöret, und mit unfern Augen gefehen und be- 
ſchauet, und unfere Hände betaftet haben, von dem 
Morte des Lebens . . . das verfündigen wir euch. 1. 
Dr. Sch. IFR 

Erſtens, erfchien Sefus der Maria Magdalena im 
nämlichen Garten, wo fein Grab war. Joh. 20, 11— 
18. Zweitens, den frommen Weibern am Grabe, Matth. 
28, 9. Drittens, dem Singer Petrus. Luf, 24, 34, 
Viertend, zwei Süngern auf dem Wege nach Emaus, 
Luk, 24, 13—33, Fünftens, der gefammten Jünger— 
fchaft, wobei jedoch Thomas nicht war, am Abende des 
Sonntages, an dem er auferftanden war, Joh. 20, 19 
—25. Sechstens, wieder allen Jüngern, wobei nun 
auch Thomas war. Soh, 20, 26—29. Siebentens , den 
gefammten Jüngern am Meere Tiberiad bei einem Fifch- 
fange. Joh. 21, 1—14. Achtens, einer Schaar von 
mehr als fünfhundert feiner Verehrer. 1. Br. Kor. 15, 
6. Neuntens, zeigte er fich feinen Süngern, als er in 
den Himmel fuhr. Luf. 24, 50—52. Jeſus ift auch dem 
heiligen Apoftel Paulus erfchienen; jedoch erft, nachdem 
er fohon gegen Himmel gefahren war, 1. Br. Kor, 15,8, 

Die Jünger waren anfänglich nicht geneigt, zu 
glauben, daß Sefus auferſtanden fey. Luk. 24, 11. 
Allein, da fie ihn mit Händen berühren, die Finger in 
feine Wunden legen, und mit efjen durften, kam es in 
ihrer Ueberzeugung fo weit, daß Keiner mehr zweifelte, 
nnd ihn fragte: Wer bift du? Denn fie wußten, daß 
e8 der Herr fey. Joh. 21, 12. Luk. 24, 38—43, Joh. 
UFER. "27. 

Der zweite Endzweck dieſes Verweilens Jeſu auf 
Erden machte nothwendig, daß er mit ihnen vom Rei— 
che Gottes redete; is war der Inhalt aller feiner 
Reden. Apoftelgefh. 1, 3 

Endlich beftellte er Petrus zum Oberhirten aller 
feiner Lämmer nnd Schafe. Joh. 21, 15 — 17. umd 
fieß den Apoftelm mit feinem Geiſte auch feine Gewalt, 
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Sünden zu vergeben und vorzubehalten, zurüd. Joh. 
20, 22, 23. 


I. 312, 
Sefus erklärt fich für den Herrn Himmels und der Erde, 


ALS die vierzig Tage vorüber waren, ließ Jeſus 
alle feine Sünger auf einem Berge Bethania, nahe am 
Delberge, zufammenfommen; bier erfchien er ihnen zum 
legten Male; denn jet war er im Begriffe, zu feinem 
Vater, der ihn gefandt hatte, zurück zu geben. Welch 
ein heiliger , wichtiger und feierlicher Auftritt! Wie mag 
e8 da den guten Süngern zu Muthe gewefen feyn ? 

Der Herr erfchien, und jetzt erflärte er ſich auf 
die feierlichfte Weife für den Herrn Himmeld und der 
Erde: Mir ift alle Öewalt gegeben im Se 
und auf Erden. Matth. 28, 18, 


Sefus hatte auch fehon in feinem Leben gefagt, ihm 
fey vom Vater Alles übergeben. Matth. 11, 27. $. 279, 


Diefe Ehre haben wir im Reiche Gottes für den 
Sohn Gottes erwartet; denn dieſer ift aus Gehorfam 
gegen den Willen feines Baterd des Menfchen Sohn ges 
worden; und wie fehr ließ er fi das ihm auferlegte 
Tagwerk angelegen feyn! 

Man denfe nun bier auf den Zufammenhang diefer 
Anftalt zurüd. 88. 79, 80. 


Noch iſt Jeſus, als des Menfchen Sohn, nicht 
beim Vater; wir erwarten, daß ihn dieſer zur Red): 
ten feiner Allmacht feßen werde $. 317. 


Es war Alles daran gelegen, daß die Apoſtel des 
Evangeliums vom Himmelreiche wiffen, wer Der fey, 
dem im Himmel und auf Erden Alles unterthban feyn 
müſſe. Diefe Lehre wird in den Schriften der Apoſtel 
immer vorfommen, und tft in einer chriftlicyen Theolo— 
gie höchſt wichtig. Philipp. 2, 5— 11. 1. Br, Petri, 
3r.22. 
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Jeſus befiehlt das Evangelium vom Reiche Gottes allen Vöoͤl— 
kern und Vergeſſenheit des Vergangenen zu verkündigen. 


Jetzt war der Augenblick gekommen, den Apoſteln 
des Reiches Gottes zu ſagen: Gehet hin in die weite 
Welt, und lehret alle Völker, und taufet ſie im Namen 
des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
und lehret ſie halten Alles, was ich euch geboten habe. 
Matth. 28, 19. 20. Die Jünger ſollten allgemeine 
Amneftie verfündigen und fagen: Gott hat die Zeit der 
Unmifjenheit nachgefehen; aber nun verfündiget er allen 
Menfhen an allen Orten und Enden Buße zu thun. 
Apoftelgefch. 17, 30. 

Es gab eine Zeit, wo Jeſus den Sfraeliten zu pres 
digen befahl; $..-286. es mußte aber auch eine Zeit 
fommen, wo Das Neich Gottes wieder allen Völkern 
verfündiget werden ſollte. $. 125, 

Alles Diefes iſt volfommen im. Geifte diefer An— 
alt; und nun verſichert Sefus, dag Ende der Welt 
werde nicht fommen, bis daß nicht das Evange- 
lium vom Reiche Gottes allen Völkern gepre 
diget fey. Matth. 24,.14. 

Mit dieſem Befehle, der das Heil der Nationen 
ift, eröffnen fih für das Neich der guten Sadje neue 
Ausfichten, und die Kirchengefchichte muß uns nun zei- 
gen, wie das Licht der Lehre vom Himmelreiche einem 
Bolfe nad) dem andern aufgeht, von Volk zu Volk wan— 
delt, bier erlifcht, und dort im neuen Glanze erfcheint 
ꝛc. Huch Dieß  ift Eines der vielen Augenmerfe, anf 
welche die Kirchengeſchichte, die nichts anderes iſt, als 
die Nealifirung diefer Gedanken, immer binfehen muß. 


I. 314, 


Jeſus verspricht feiner Kirche den beftändigen Beiftand ins 
heiligen Geiftes. 


In dieſer Gefchichte ift uns auch ein heiliger Geiſt 
bekannt, und er wird uns iumer mehr bekannt werden; 


$. 315° Jeſu Auffahrt. j 113 


denn alles Gute wirfet Gott durch feinen Geiſt; nun 
aber ift die Zeit nahe, daß wir mit den Gaben des 
heifigen Geiftes erfüllet werden follen. $. 57. 

Sefus hat feinen Süngern oft den heiligen Geift 
verfprochen, und ihnen denſelben an jenem Abende wirf- 
lich gegeben, an dem er auferftanden war. oh. 20, 
32. Alfein, der Geift Gottes follte auf die Jünger noch 
fichtbarer und reichlicher fommen; deßwegen gab er ih- 
nen den Befehl, fo lange in Serufalem zu bleiben, bis 
daß fie den heiligen Geift werden empfangen haben: Sch 
will auf euch die Verheißung meines Vaters, feinen 
Geift, ſenden. Shr aber follet in der Stadt Jernſalem 
bleiben, bis Daß ihr mit Kraft ans der Höhe erfüllet 
werdet. Luk. 24, 49, Apoftelgefh. 1, 4. 5. 

Sefus verließ feine Sünger mit der überaus fröftli- 
chen Verſicherung, durch feinen Geift werde er unauf- 
börlich bei ihnen feyn: Und fieh, dieß waren feine leß- 
ten Worte, ich. bin alle Tage bei euch, bis an 
das Ende der Welt. Matth. 28,20, 


Nun müflen wir auch das Herabfonmen. des heili- 
gen ‚Geiftes beobachten; und die Nachfolger der Jünger 
Jeſu haben fich in der Leitung feiner lieben Heerde ſei— 
nes. beftändigen Beiftandes zu erfreuen. 


Es wird immer offenbarer, daß die Regierung und 
das Werf des Neiched Gottes die Regierung und das 
Werk Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes fey. Dieß haben wir vom Anfange erwartet. 
$$, 54—57, 

$. 315. 
Der Sohn Gottes gebt zu feinem Vater zurück, und nimmt 
Beliß von dem Reiche, das er ihm bereitet hat. 


Jeſus hat feinen Jüngern fehr oft gefagt, er werde 
wieder zu Gott feinem Vater zurücgehen, und fie follen 
fich deffen freuen; denn dieß fey fein und ihr Bortheil: 
Sch bin vom Vater ausgegangen, und in die Welt ges 


IV. Band, 8 
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kommen; ich verlaſſe die Welt wieder, und gehe zum 
Vater. Sob. 16, 28. 14, 28. 

Immer freute ſich Jeſus, daß er zu ſeinem Vater 
nun bald zurückgehen, und die ihm bereitete Herrlichkeit 
in Beſitz nehmen werde; er forderte ſeine Jünger auf, 
ſich mit ihm zu freuen; denn er werde ſie zu ſich neh— 
men. Verherrliche mich, Vater! bei dir ſelbſt mit jener 
Herrlichkeit, die ich bei dir, ehe die Welt war, 
hatte, Soh. 17, 5. 24. 14, 28. 

Gr redete oft von einem Neiche, das ihm fein 
Bater bereitet habe, und das er auch feinen Freunden 
bereite: Ich bereite euch das Reich, wie mir e8 mein 
Bater bereitet bat, daß ihr bei meinem Zifche in 
meinem Reiche efjen und trinken folltet ꝛc. Luk. 22, 
29. 30. Die Sünger erinnerten ſich deſſen, verftanden 
aber die Geheimniffe des Reiches Gottes noch nicht voll: 
fommen ; hofften, daß dieſes Neich alfogleich hergeftellt 
werde, und fragten ihren Herrn in dem Augenblide ſei— 
nes Hingangeds: Herr! wirft du zu dieſer Zeit das 
eich Sfrael wieder herftellen? Apoſtelgeſch. 1, 6. 

Sefus hatte den Seinigen Nicht mehr zu fagen ; 
fegnete fie, und eine Wolfe nahm ihn von ihren Augen 
weg. Luk. 24, 51: Apoſtelgeſch. 1, 9. 

Was ift der Hingang des Sohnes Gottes? 
Ein Hingang in das Reich Gottes, welches dort oben 
ift; denn Sefus fuhr in die Höhe. Wenn ich nadı 
Oſten oder nach Weften, nad) Norden oder nad, Süden 
fhaue, fehe ich nur irdifche, vergängliche Reiche; ſehe 
ich aber aufwärts, fo ſchwebt Gotted ewiges Reich vor 
meinen Augen; meine Augen wollen von diefem herrli- 
chen Reiche nicht mehr in die Reiche diefer Welt zurück— 
fehrenz; ich ftrenne mich mit Mühe vom Gedanken an 
ein Reich Gottes; ich bethe: Vater! es komme und Doc) 
endlich einmal dein Reich; und ich denfe an Jeſu Worte: 
Wir werden zum Bater fonımen, und unfere Wohnung 
bei ihm auffchlagen. Joh. 14, 23, 

Sefu Auffahrt ift Die feierliche Befignahme 
des ihm vom Bater bereiteten Reiches, Ink, 22, 


$. 316, Erlöfung der Frommen des alten Teft. 115 


29, So läßt es und die Gefchichte dieſes Reiches, in 
welchem der Sohn Gottes nach dem ganzen Sinne des 
Wortes der Erftling ift, erwarten; er iſt jener vors 
nehme Mann, der bhinging, fein Reich in Befiß zu 
nehmen, und dann wieder zu kommen; denn Sefus 
fümmt wieder. Wollen ihn unfere Ungläubigen als ihren 
König dulden ? Sie fprehen: Wir wollen nicht, daß 
Diefer über uns herrſche. Wie wird es diefen ergehen, 
wenn der Herr fommt? Luf, 19, 11—27. 1 

Jeſu Hingang ift Die ſchönſte Vorftellung vom 
Tode; denn er fagte nicht: Sch fterbe, fondern: Sch 
gehe zum Vater. | 

Jeſu Hingang ift das Unterpfand unfrer 
Hoffnung, ewig, und zwar beim Herrn zu le 
ben; denn er ſprach: Ich gehe hin, euch einen Dre zu 
bereiten ꝛc. Joh. 14, 2. 3. 

Wenn die feligen Geifter bei der Geburt Sefu Lob— 
lieder fingen, wer mag die Freude fallen, welche die 
Zurücfunft des Siegers Jeſu im Reiche der Seligen 
verurfachte * *) 

Anbethend fahen die Sünger ihrem Hingehenden 
Herrn fo lange nach, als ihr Auge ihn erreichen fonnte, 
und fehrten vergnügt nach Serufalem zurüd, Wer mag 
ihre frommen Gefühle fafien? Luf, 24, 52. 


$. 316. 


Die Frommen des alten Teftamentes gehen in das Himmel: 
veich ein; Anfang des den Menfchen bereiteten Reiches 
Gottes. 


Vor dem Opfertode des Sohnes Gottes war der 
Weg in das Himmelreich nicht eröffnet; ſeit dem Tode 
Jeſu aber ſteht er offen; alle Frommen des alten Te— 
ſtamentes warteten mit Sehnſucht auf den Tag des Er— 
löſers. Was iſt da auch an ſich wahrſcheinlicher, als 
daß der Sohn Gottes, da er als Sieger in das Haus 
ſeines Vaters zurückkehrte, die Seelen der alten Frommen 


*) Vgl. meine Religion in Geſprächen. II. Theil. 21. Geſpräch. 
8* 
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mit ſich im Triumphe dem ewigen Vater als die Erſt— 
linge ſeines Reiches und Volkes werde anheimgeſtellet 
haben? 

Nun war kein Hinderniß mehr, welches die Seelen 
dieſer Frommen vom Reiche Gottes hätte abhalten ſollen. 

Es iſt die Meinung der heiligen Väter, daß Jeſus 
eben deßwegen auch viele Heilige aus den Gräbern auf— 
erwecket, und ſchon jetzt mit einem verklärten Leibe um— 
geben habe, damit ſein Sieg über alle Theile der Ver— 
wüſtung, welche die Sünden auf Erden angerichtet hat, 
vollkommen fey. $. 310. 

Dieß iſt der glorreiche Anfang des vollendeten und 
den Menſchen bereiteten Reiches Gottes; eine in der 
Geſchichte des Himmels ganz neue Epoche. So viel ko— 
ſtete es, die Menſchen in das Glück des Himmelreiches 
zu bringen! Nun 


Jauchzt, ihr Erlöſ'te, dem Herrn! Er hat ſein 
Werk vollendet; 
Deß müſſe ſich der Erdkreis freu'n! 
Er fährt verkläret hinauf zu Dem, der geſendet, 
Und nimmt die Himmel wieder ein. 


Von nun an werden wir auch Menſchen in den 
Himmel eingehen, und ihrem Erlöſer folgen ſehen; denn 
da er der Erſtling des Reiches Gottes iſt, ſo "wollte 
er viele Nachfolger haben; Menfchen follen feine Mit- 
erben feyn. Röm. 8, 17. So hat e8 Sefus feinen 
Berehrern verfprochen: Wo ich jeßt bingehe, da könnet 
ihr jet noch nicht hinfommenz; die Jünger mußten noch 
in dieſem Leben zurücbleiben . .. Mit der Zeit wirft 
du, mein Freund! mir folgen, und feyn, wo. ic, bin. 
Sohr 13, 33, 36. 


Bon diefer Aufführung der frommen Alten verfteht 
die Kirche die Worte des Apoſtels: Er ift aufgefahren 
in die Höhe, und bat die Gefangenfchaft (die Gefange— 
nen) im Stege aufgeführt, den Menfchen dann die 
Gaben des verfprochenen heiligen Geiftes gegeben. War: 
um heißt e8 aber, daß er hbinaufgefahren if, als weil 
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hiedurch angedeutet werden foll, daß er auch zuvor herz 
abgeftiegen ift in die niedrigern Gegenden der Erde? 
Epheſ. 4,35% 

Deßwegen fagt der nämliche Apoftel , die Frommen 
des alten Teftamentes follten nicht ohne und nicht 
vor und Chriften das Glück des Reiches Gottes empfangen. 
Alle diefe Frommen, Die wegen ihres "Ölaubens das 
Zeugniß des Lobes erhalten haben, haben dennoch die 
Berheißung nicht empfangen, weil fie noch nicht in dag 
Himmelreich eingehen konnten. Uns Chriften hat Gott 
etwas Befferes vorbehalten, das Glück des Himmels, 
damit jene Alten nicht ohne und vor ung zum vol- 
(endeten Glücke kämen. Hebr. 11, 39. 40. Zwar find 
nun Suden und Chriften im Himmel; allein, jener und 
diefer Glück wird erft am Tage der Auferfiehung vol- 
endet; und auch hierin müſſen die Juden auf die Chri— 
ften warten. 

Mit Sefu Auffahrt fing die Erfüllung feiner Worte 
an: Sch bereite euch das Reich, wie es mir mein Vater 
bereitet hat, Luf. 22,29. 


8. 317, 


Der. Sohn Gottes wird auch als des Menſchen Sohn von Gott 
dem Vater über Alles gefekt. 


Wir find. zu fchwach, um ‚die Freude zu fühlen, 
die im Hanfe des. lieben himmlischen Vaters geherrſchet 
haben mag, ald der vor 33 Sahren auf die Erde herab: 
geftiegene Sohn Gottes nun ald Sieger über alle Feinde 
des Menfchenheiles und mit einer zahlreichen Beute. aus 
dem gutgefinnten. Theile des Menfchengefchlechtes zurück 
kam. Man denfe an. die Liebe ded ewigen Vaters zum 
Heile feiner Kinder, und an den Triumph der Engel, 
als Jeſus noch ein fehwaches Kind war. Damals faıs 
gen, fie: Gott hat fein Wohlgefallen, an den Menfchen, 
(Sp Tautet der griechifche Text.) Luk. 2, 14. 

Man habe. nun den Inhalt des 8. 80. vor Augen, 
noch ehe, der Sohn Gottes Menſch war, von Ewigfeit, 
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war er an der Seite ſeines Vaters, und herrſchte mit 
ihm; er leitete den Gang der Schickſale des Volkes 
Gottes vom Anfange; und davon redete ich $. 80. Al⸗ 
fein, als Menfch, oder wie er fich ausdrüdt, als des 
Menfchen Sohn war er noch nicht verherrlichet. 

Mas deßwegen jest im Himmel gefchieht, ift in 
der Gefchichte desfelben ner; nachdem Jeſus zurück ge: 
fonmen war, wurde er auch als Menfch im Himmel 
und auf Erden über Alles, oder, wie die heilige 
Schrift ſich ausdrückt, zur Rechten Gottes des Va— 
ters gefegt, allen Weſen zum feierlichen Zeichen, daß 
er der wahre Herr Himmels und der Erde fey, und in 
feinem Namen ſich alle Kniee beugen müſſen. Matth. 
22, 44. 26, 64. Luk. 22, 69. Apoftelgefih. 3, 21. 
7, 55. Hebr. 1, 3.13, 8, 1. 10, 1%. 12%, 2. ꝛc. ꝛc. 

Diefe Wahrheit drückt der heilige Paulus fo aus: 
Sefus hat fich felbft erniedriget, und die Geftalt eines 
Knechtes angenommen, und tft wie ein anderer Menfch 
geworden, und im Wandel als ein Menfch gefunden 
worden. Er hat fich felbft erniedriget, und ift bis zum 
Tode und zwar zum Tode des Kreuzes gehorfam gewor— 
den. Darum hat ihn auch Gott feiner menfchlichen 
Natur nach erhöhet, und hat ihm einen Namen gege: 
ben, der über alle Namen ift, daß in dem Namen Sefu 
fih alle Kniee Derer, die im Himmel und auf Erden, 
und unter der Erde find, beugen, und alle Zungen be- 
fennen, daß Jeſus Chriftus der Herr fey, zur 
Ehre Gottes des Vaters. Philipp. 2, 7—11. 

Diefe Erhöhung des Sohnes Gotted haben auch 
die Propheten vorgefehen. Matth. 22, 42—46. 

Dem Sohne Gottes hat der Vater ald ded Men: 
fchen Sohne eine über Alles erhbabene Herrlich— 
feit bereitet. Wie freute ſich der Herr, diefelbe bald 
zu befißen. Sob. 17, 5. 24. 1. Br. Petr. 1, 21. 

Er redete noch in dieſem Leben von dem Reiche, 
das ihm fein Vater bereitet habe. Luk. 22, 29, 

Der heilige Paulus fagt, Gott habe -feinen Sohn 
zum Erben und Herrn aller Dinge gefeßt, und ihm 
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eine Glückſeligkeit gegeben, deſſen fich fein endlis 
ches Wefen rühmen könne. Hebr. 1, 2. 9. 

Sefus ift im Himmelreiche weit über Moſes ges 
fest: Er ift an Ehre und Würde um fo weiter über 
den Mofes erhaben, um fo viel größer der Erbauer ei: 
nes Hanfes als das Hans felbft ift. Hebr. 3, 3. Mofes 
ift im Reiche Gottes nur ein Diener; Jeſus allein if 
der Sohn, Erftgeborne und ewige Erbe, Hebr. 3, 5. 6. 
$. 60. 

Sefus ift im Himmel über alle Engel, aud 
über die erhabenften Öeifter gefeßt worden, und 
alfe müſſen ihn ald den Herrn anbethen. Hebr. 1, 6. 
Nachdem er den Tod verjchlungen hat, auf daß wir Er- 
ben des ewigen Lebend würden, ift er zur Rechten Gots 
tes gefegt worden; und er ift in den Himmel gefahren, 
wo ihm die Engel und die Gewaltigen und Die 
Kräfte unterworfen find. 1. Br. Petri 3, 22. 


Dem Reiche Gottes kann fich Nichts entziehen; deß— 
wegen ift auch das Reich des Teufels der Allmacht des 
Sohnes unterworfen; er wird. es zerftören; 1. Br. oh. 
3, 8. bie unglücjeligen Geifter müffen fih in feinem 
Namen beugeu; Philipp. 2, 11. und fie werden fich 
vor feinem Richterftuhle ftelen müffen. Br. Sud. Thadd. 
6. V. $. 289, 

Jeſus ift zum Herrn, Könige und Haupte 
aller Menfchen gefekt, wie es diefe ganze Gefchichte 
zeiget. Deßwegen nennt er fie feine Schafe, die er mit 
feinem Blute erfauft habe. Apoftelgefh. 20, 28. 1 Br. 
Petri 1, 18. 19. 

Jeſus wird alle Menfchen richten. Joh. 5, 27. 
Apoftelgefch. 10, 42. 

Er nimmt in das Reid, Gottes auf, und ſchließt 
von demfelben ans. Matth. 25, 34. 41. 

Er wird einftend Alles neu wachen. Joh. Of- 
fenb, 21, 5. 

Er ift nun der Stellvertreter der Sache 
des Menfhengefhlehtes im Himmel; denn er 
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hat verfprochen, uns dort die ewige Stelle zu: bereiten, 
Soh, 14, 2.3. 01. Br Sch. 271. 

Weil dem Sohne Gottes Alles übergeben ift, deß— 
wegen nennt er ſich den Schlüffelträger im Reiche 
Gottes, und fpricht: Sch war todt, und fieh! ich lebe 
nun von Gwigfeit zu Ewigfeit, und habe die Schlüf- 
fel der. Hölle und des Todes. Joh. Offenb. 1, 18, 

Seit der Zurückkunft des Sohnes Gottes befteht im 
Reiche Gottes ein befonders NRegentenamt, welches 
eben dem Sohne Gottes übertragen ift. 

Und zwar, weil er des Menfchen Sohn ift, zum 
Lohne feines Gehorfames bis in den Tod. Soh. 5, 27. 
Philipp. 2, 9. Jeſus, der ein wenig unter die Engel 
erniedriget ward, damit er nach Gottes Gnade für alle 
den Tod erlitte, fehen wir nun um feines Leidens 
und Todes willen gefrönet mit Preis und Chre; 
denn ed geziemte Dem, defjentwegen alle Dinge find, 
und durch den alle Dinge find, Denjenigen, der da viele 
Kinder zur Herrlichkeit geführet hat, den Urheber ihres 
Heiled durch Leiden zu vollenden. Hebr. 2, 9, 10. 

Der Weg, der Sefum zur höchften Ehre im Reiche 
Gottes führte, war Gehorfam, Demuth, Leiden, Ster- 
ben. Philipp. 2, 9. Hebr. 2, 10. Mußte denn nicht 
Chriſtus folched leiden, und alfo in feine Herrlichkeit 
eingehen? Luk. 24, 26. | 

Wie lange. wird diefes befondere, Negentenamt des 
Menfchen und Gottes Sohn währen? Solange, als es 
der Endzweck dieſer Anjtalt erfordert; am Ende wird 
Alles anf den erften Zuftand der Dinge zurücdfommen, 
und Gott wird Alles in Allem feyn. 1. Br. Kor. 15, 
24—28. Er muß im Himmel feinen Sig nehmen, bis 
Alles hergefiellet ift, was Gott durd) den Mund 
aller: feiner heiligen Propheten, die vom Anfange gewe— 
fen find, geredet hat, Aypoftelgefh. 3,21; 

Bon der Würde, die Sefus im Reiche feines Vaters 
befleidet, hat er verfchiedene Namen. Die Geſchichte 
nennt ihn den Herrn, den Hirten, dem Erben aller Dinge, 
den Erftgebornen: des Reiches Gottes, den Herrn aller 
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Herren und König aller Könige, den  Gewalthaber und 
Schlüffelträger ꝛc. ꝛc. 

Jeſus iſt auch Menſch. Alſo ein Menſch iſt 
der Herr Himmels und der Erde? Welche Ehre 
für euch Menſchen! Und dieſer Ehre eurer Menſchenna— 
tur widerſtrebet ihr? Wie thöricht, wie undankbar! Dieſe 
Ehre der Menſchennatur iſt noch nicht einmal ganz of— 
fenbar; der letzte Tag aber wird ſie in das helleſte Licht 
ſetzen. Hebr, 2, 8. 


$. 318. 
Das Neich Gottes hat eine pofitive Verfaffung. 


Aus dem Bisherigen folge nun die in einer chrift- 
lichen Theologie höchft wichtige und im unfern Tagen vor: 
züglich zu beherzigende Wahrheit, daß das Neich Gottes 
nicht im Zuftande des fogenannten reinen Deismus fey, 
foudern eine positive Berfaffung babe. 

Poſitv ift das, was erjt in der Zeit nothwendig 
geworden. ıft, 

Sc fehe das Dafeyn der Sünde in der Welt, Tod, 
Verwefung, Elend, Hölle, Trennung von Gott find ihre 
Folgen; nun, da tft eine pofitive Anftalt, Diefe po— 
fitiven Folgen unferer pofitiven Sünden wieder wegs 
zufchaffen und ‚das verlorne Leben zurück zu bringen, 
nicht nur mie höchſt erwänfcht, fondern auch höchft ver: 
nunftmäßig. 

Nun enthält das Chriſtenthum die Gefchichte einer 
pofitiven Anftalt, den Tod, al8 die Summe aller 
Folgen der Sünde, aus der Welt zu verbannen. 

Da tft offenbar Alles pofitiv: Auftrag des himm— 
lichen Vaters, Vollendung diefes Auftrages, Chre, die 
dem Vollzieher diefes ewigen Rathichluffes wird erwiefen 
werden, Rathſchluß felbft, Glaube an diefe göttliche 
Anftalt ıc. 

Diefe Lehre wird in der Folge noch mehr in ihrer 
Wichtigkeit  erfcheinen, wenn nämlich die Nede feyn 
wird von der Gdttlichfeit des Chriftenthums und von der 
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Religion eines Menfchen, der in den Himmel eitges 
hen will, werden wir auf diefe Wahrheit zurückfehen 
müſſen, um nicht das Kleid ohne Rüdficht auf den Kör- 
ver, dem es doch wahrhaftig anpaſſen muß, zu machen. 

Sch weiß, wie wenig man in unfern Tagen das 
Pofitive in der Religionslehre liebt. Geduld! das Neid, 
Gottes wird nicht immer feine pofitive Verfaſſung bes 
halten; jedoch bis Alles auf den Urzuftand des Le— 
bens zurückgeführet feyn wird, ift die yofitive Anftalt 
nothwendig. Menfchen, brecdhet das Gerüfte nicht ab, 
bis nicht das Hans vollendet ift! 


I. 319, 


Die Weisfagungen dev Propheten vom Sohne Gottes gehen in 
Erfüllung und zu Ende, 


ALS Sefus feinem Leiden nahe war, fagte er feinen 
Süngern: Was von mir gefchrieben ift, das hat ein 
Ende: denn es wird nun Alles erfüllet werden, und wei— 
ter reichen die Propheten des alten Teftamentes nicht, 
wenn fie von mir reden. Luk. 22, 37. 

Diefe Propheten haben vorgefagt, daß der Sohn 
Gottes Teiden, und fo in fein Reich eingehen müſſe. 
Luk. 24, 25—28. 

Dieß ift mit der Gefchichte des Neiches Gottes fehr 
zufammenhängend. Wir erwarten alfo im neuen Tejta- 
‚mente einen andern Propheten, der den Faden 
der Worte der alten Seher ergreifen, und uns bis 
ans Ende diefer hberrlihen Anftalt wird fehen 
laſſen. Joh. Dffenb. 21. 8. 





Siebenzehntes Hauptſtuͤck. 
Blicke auf die Epoche der Vollendung des 
Reiches Gottes, 





Gleichwie in Adam alle Menſchen fterben, aljo 
werden ſie in Chrifto alle lebendig gemacht wer: 
den; ein Seder in feiner Ordnung: zuerſt Chri— 
ftus, dann Diejenigen, die Ehrifto angehören, 
und an feine Zukunft geglaubt haben. Dar: 
nad) tft das Ende, wenn er das Reich Gott 
und dem Vater übergeben , und alle Herrichaft 
und Gewalt und Macht zernichten wird; er 
aber muß herrſchen, bis daß er alle feine Feinde 
unter feine Füße wird gelegt haben. Auch der 
legte Feind, der Tod, mird vertilgt werden; 
denn er hat ihm Alles unter feine Füße gelegt. 
Wenn er aber fagt: Alles ift ihm unterthan, 
fo ift ohne Zweifel der Bater ausgenommen, 
der ihm folches Alles unterwürfig gemacht hat, 
Wenn ihm, dem Sohne, einmal Alles uns 
terthan feyn wird, alddann wird auch der Sohn 
jelbft unterthan jeyn Dem, der ihm Alles un: 
terworfen bat, auf dag Gott Alles in 
Allem fey. 


Paulus an die Kor. 1. Br. 15, 22—28. 


Quis alius noster est finis, nisi pervenire 
ad Regnum, cujus nullus est finis? 
S. Aug. de Civ. Dei. 


§. 320, 


Warum son der Epoche der Vollendung des Neiches Gottes 
ſchon jeßt die Rede fey. 


N: Gefchichte des Neiches Gottes zerfällt in vier 
Epochen: 1) in die Epoche der Voranftalten, welde 
die Tage des alten Teftanented begreift; 2) in Die 
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Epoche der Hauptanſtalten, welche die Geſchichte des 
Lebens Jeſu enthält; 3) in die Epoche der Regierung 
des Reiches Gottes, welche die Ereigniſſe der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte umfaßt; und 4) in die Epoche der Vol— 
lendung und Einführung des Reiches Gottes in die 
wiedergeborne Erde, welche die Geſchichte der letzten 
Tage dieſer Welt erzählet. 

Von der erſten und zweiten Epoche war ſchon die 
Rede; von der dritten wird die Kirchengeſchichte han— 
deln; allein, wo ſoll die Rede von der letzten Epo— 
che ſeyn? 

Nach einer langen und reifen Ueberlegung fand ich 
mich überzeugt, daß hier die Stelle ſey, wo die Lehre 
von der Vollendung des Reiches Gottes eingeſchaltet 
werden muß; denn, erſtens, können wir unmöglich die 
Tage der letzten Epoche erwarten, um dann erſt von 
ihr zu reden, was wir bei allen andern Epochen thun 
konnten; wir haben die Tage der übrigen Epochen ſelbſt 
geſehen. Zweitens, ſind die Lehren der letzten Epoche 
weſentliche Theile des Glaubens und Syſtemes des Chri— 
ſtenthumes, und gehören zum hiſtoriſchen Theile des 
Evangeliums vom Himmelreiche; dieß kann man von 
Dem, was die chriſtliche Kirchengeſchichte vorträgt, nicht 
ſagen. Drittens, ſetzt ſelbſt dieſe Kirchengeſchichte die 
Kenntniß der letzten Dinge im Reiche Gottes und den 
Glauben an ſie ganz voraus; ſie zeiget die Vertheidiger 
und Feinde dieſes Glaubens, z. B. an eine allgemeine 
Auferſtehung, an Jeſu Wiederkunft, an ein letztes Ge— 
richt ꝛc. Viertens, iſt die Lehre von den letzten Dingen 
ſchon ſelbſt in der heiligen Schrift enthalten, und wenn 
wir am letzten Blatte der Bibel ſeyn, und uns bereiten 
werden, die Kirchengeſchichte zu hören, müſſen wir auch 
die Epoche der Vollendung aller Dinge abſolviret haben, 
Fünftens, hat Sefus ſelbſt Schon jetzt auf die letzte Epoche 
bingefehen; er redete mit feinen Jüngern vierzig Tage 
von feinen Reiche, das it, von der Einrichtung und 
den letzten Dingen feined Reiches auf Erden; Jeſus hat 
alfo felbft über das Feld ver Kirchengefchichte hinaus und 
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bis ans Ende gefehen. "Die Jünger erinnerten fich diefer 
Weisfagungen Jeſu, und reden davon oft in ihren Brie- 
fen. Man fehe z. B. 2%, Br. Petri 3, 13. Sechstens, 
ift die Teßte Epoche in der Gefchichte des Neiches Got— 
tes die allerwichtigfte; denn auch hier wird das herrliche 
Ende das Werf krönen; bis auf jenen Tage iſt das 
Reich der guten Sache im Zuftande der Unterdrüdung, 
und das Glück der Kinder Gottes wird erft am Ende 
offenbar. 

Es hat zwar einen Schein der Richtigkeit, daß man 
in diefer Gefchichte die Ordnung der Gefchichte bis ans 
Ende beibehalten, und von der legten Epoche erft dann 
reden follte, wenn die Kirchengefchichte ihre Erzählungen 
vollendet haben wird; aus den angeführten Gründen 
aber kann dieß nicht gefchehen. 


§. 321. 


Sefus redet mit. feinen Jüngern 40 Tage lang von feinem 
Reiche, 


Die Gefchichte Sagt, Seins habe nach feiner Auf- 
erfiehung 40 Zage lang mit feinen Jüngern von feinem 
Reiche geredet: Er Tieß fich fehen 40 Tage lang, und 
redete mit ihnen vom Reiche Gottes. Apoftel- 
gefch. 1, 3. 

Erſtens, unterrichtete er die Herolde feines Evans 
geliums noch mehr in den Geheimniffen feiner Lehre, in 
den Anordnungen, Die fie in feinem Namen in feiner 
Kirche machen follen ꝛc. Von diefen handelt der eigent- 
lich dogmatiſche Theil der Theologie. 

Zweitens, Tieß Sefus feine Sünger bis and Ende 
der Gefchichte feines heiligen Neiches fehen, und fagte 
ihnen, was in den Teßten Tagen gefchehen 
werde, 

Noch, als Jeſus in diefem Leben war, hatten ihn 
feine Sünger gefragt: Welches wird das Zeichen deiner 
Ankunft and des Endes der Welt feyn? Matth. 24,3. 

Die Apoftel tragen in ihren Briefen viele Lehren 
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vor, die nicht in dem Gvangelium gefunden werden. 
Man leſe 3. B. das 15. Kapitel de8 1. Br. an die 
Korinther. Die Apoftel Fonnten diefen Unterricht nur 
aus einer mündlichen Uebergabe der Lehre des Herrn 
haben. 

Petrus insbejondere beruft ſich auf eine Verheißung 
und Lehre des Herrn, Die. nicht in den Evangelien ift: 
Wir erwarten nad feiner Verheißung einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, in welchen dann nur die 
Gerechtigfeit wohnet. 2. Br. 3, 13. 

Die Sammlung der Lehren Sefu von den Ießten 
Zeiten, wo fein heilige8 Reich vollendet wird, ift nun 
der Inhalt diefes Hauptſtückes. 


$. 322, 
Der Sohn Gottes kömmt wieder. 


Wir Teben in der Epoche der Negierung des Rei— 
ches Gottes durch den Menfchenfohn, das it, zwifchen 
der erftien und zweiten Anfunft des Herrn; denn der 
hingegangene Sohn Gottes kömmt mieder. 

Sch muß bier diefe Wahrheit voranfhiden, um 
zwei Standpunfte zu haben, von denen wir die Ger 
fohichte der Dinge von einer Ankunft Sefu bis zur ans 
dern überfchauen können. 

Sefus hat e8 in feinem Leben oft gefagt, er fomme 
noch einmal: Des Menfchen Sohn wird in der Herrlich 
feit feines Vaters mit feinen Engeln fommen, und als— 
dann wird er einem Seglichen nach feinen Werfen ver- 
gelten. Matth. 16, 27. Des Menfchen Sohn wird anı 
Tage der Wiedergeburt fißen auf dem Throne feiner 
Herrlichkeit. Matth. 19, 28. Wer fich meiner und mei— 
ner Lehre ſchämet, deffen wird des Menfchen Sohn ſich 
auch ſchämen, wenn er in feiner und feines Vaters und 
der heiligen Engel SHerrlichfeit fommen wird. Luk. 9, 
26. Den Juden erklärte Jeſus: Ihr werdet mich von 
der Stunde meines Todes an nicht mehr jehen, bis ihr 
mich am Zage meiner Wiederfunft zum Gerichte fom- 
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men fehet, und dann fprechet: Gebenedeit fey, der da 
fümmt im Namen des Herrn, Matth, 23, 39. Luk. 13, 
35. Matth. 26, 64. 

Diefe nämliche Verficherung gaben zwei Engel den 
Jüngern. Als diefe dem gen Himmel fahrenden Jeſu nach- 
fahen, fieh, da ftanden bei ihnen zwei Männer in weis 
Ben Kleidern, welche auch fagten: Ihr Männer aus Ga- 
Iiläa, was ftehet ihr da, und fehet gen Himmel? Die: 
fer Jeſus, der vor euch aufgenommen iſt in den Him— 
mel, der wird alfo, wie ihr ihn gefehen habt gen Him- 
mel fahren, am Ende der Welt wieder kommen. Apo- 
ftelgefh. 1, 10. 11. 

Bon nun an ift kaum ein Gedanke fo feft im Sinne 
der Apoſtel geblieben , al$ diefer: Der Herr kömmt 
wieder. Diefe Lehre ift beinahe auf einem jeden Blatt 
ihrer Briefe zn leſen; ich will bier auch nicht mehrere 
Stellen anführen, weil fie ohnedieß an andern Drten 
vorkommen werden. 

Jeſus verfichert, feine Wiederfunft werde überaus 
glanzend und herrlich ſeyn; der ganze Himmel 
wird ihn begleiten. Immer redet er von feiner Herr- 
lichEeit, von einem herrlichen Throne, von der Majeftät 
feines Vaters, von dem Glanze der ihn begleitenden 
Engel ꝛc. Math. 16, 27. Matth. 19, 28. Matth. 25, 
31. 

Auch die Apoſtel reden immer von der Herrlichkeit, 
welche die Wiederkunft des Herrn auszeichnen und ſo 
groß ſeyn werde, daß ſchon der Anblick des herrlichen 
Jeſu ſeine Feinde darniederſchlagen werde. 2. Br. Theſſ. 
1, 7—10, Wir leben in der ſeligen Hoffnung und in 
Erwartung der herrlihen Zufunft des großen Got— 
te8 und unfers Heilandes Jeſu Ehrifti. Tit. 2, 13. 1. 
Br, Petri 4, 13. 

Weil der Herr wieder kömmt, find wir im Zu: 
ande eines Menfchen, der feinen Herrn er 
wartet, fihfrewet,ihngufehen; denn er weiß, 
daß er bei feiner Ankunft viel Gutes zu er— 
warten hat. Matth. 24, 46. Philipp, 3, 20.2. Br, 
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Theſſ. 1, 10. Tit. 2, 13. Hebr. 9, 28. 1. Br. Petri 
4, 13, 1. Br. So. 2, 28. Fur ’19,7117=28, Alfein 
wer fieht nicht, daß diefe höchft wichtige Lehre in das 
Gebieth der Moraliheologie gehöre, die ihren gefammten 
Geiſt aus dem Gedanfen: Es gibt ein Neich Gottes, 
hernimmt ? 


$. 323. 
Kömmt der Here noch lange nicht? 


Kömmt der Herr noch lange nicht? Vier taufend 
Sahre vergingen, ehe er das erfie Mal fam. Wie viele 
Sahre werden vergehen, bis er wieder kömmt? Sefug 
fagt: Bon jenem Tage und von der Stunde weiß Nies 
mand, auch die Engel im Himmel nicht, fondern der Ba: 
ter allein, Matth. 24, 36. Deßwegen ift fein Rath: 
MWachet 5 denn ihr wiſſet weder Tag noch Stunde. Matth. 
25, 13; 

Die erften Ehriften hatten ein heißes Verlangen, den 
hingegangenen Herrn bald zu fehen; denn er hatte ver- 
ſprochen, Alles neu zu machen; weil er aber nicht als 
fogleich Fam, zogen die Feinde daraus eine Einwendung 
gegen die Wahrhaftigkeit feiner Worte: Wo ift feine Ver: 
heißung oder feine verfprochene Anfunft? Denn, feitdem 
die Väter entfchlafen find, bleibt Alles, wie ed vom 
Anfange der Schöpfung gewefen ift;, 2. Br. Petri 3, 4. 

Diefem Unglauben feßten fich die Apoſtel entgegen: 
Eins fey euch unverhalten, Geliebtefte, daß ein Tag bei 
dem Herrn ift wie taufend Sahre, und taufend Sahre 
wie ein Tag, und der Herr kann fein Verfprechen nad) 
taufend Sahren fo leicht als heute erfüllen; der Herr ift 
nicht faumfelig in der Erfüllung Deffen, was er verfpro- 
chen ; fondern trägt Geduld um euretwillen, und will 
nicht, daß Jemand verloren werde, fondern, daß ſich Je— 
dermann zur Buße wende. 2. Br. Petri 3, 8. 9. 

Se länger der Herr ausbleibt, deſto län— 
ger haben die Menfhen Zeit, Buße zu thun, 
und in das Neich Gottes einzugehen. 
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Auch Paulus warnt die Chriften feiner Zeit von 
der Meinung, der Tag des Herrn fey nahe: Sch bitte 
euch , liebe Brüder! durch die Zufunft unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, und durch unfere Verfammlung um ihn, 
daß ihr euch nicht gleich von eurem Sinne abbringen, 
weder durch den Geift, noch durch Briefe erfchrecen lafs 
fet, al8 von und gefandt, daß der Tag des Herrn 
nahe fey ꝛe. 2. Br. Thefl. 2, 1. 2. 


Demnach ift e8 eine Lehre der heiligen Schrift, daß 
der Herr nicht lange ausbleibt, Die Zeit zwifchen Jeru— 
falems und der Welt Untergang drüdt er durch das 
Wörtlein Bald aus. Matth. 24, 29. Sieh, ich fomme 
bald, und mein Lohn ift beit mir, zu geben einem es 
den nach feinen Werfen. Soh, Offenb. 22, 12. Paulus 
tröftet die Chriften: Es ift noch um eine furze Zeit zu 
thbun, fo wird Der, der fommen fol, fommen, und nicht 
zögern. Hebr. 10, 37. In den Tagen der Stimme des 
fiebenten Engels, die freilich nur Gott befannt find, wann 
dieſer pofaunen wird, fol das Geheimniß Gottes vollen- 
det werden, wie e8 Gott durch feine Knechte die Pros 
pheten verfündiget hat. Joh. Offenb. 10, 7. 


Weil der Tag der Wiederfunft des Herrn unbes 
fannt ift, wird fie den Menfchen unerwartet feyn; diefe 
werden im Genuffe der Lüfte überfallen werden, und 
nicht mehr entfliehen fünnen. Sieh, ich fomme wie ein 
Dieb, Selig ift, der da wachet! Joh. Offenb. 16, 15. 
Ihr wiffet zuverläßig, daß der Tag des Herrn wie ein 
Dieb in der Nacht fommen werde; dent, wenn fie 
fagen werden: Es ift Friede, e8 it Sicherheit, fo 
wird fie das Verderben fchnell überfallen, gleichwie die 
Wehen ein fchwangeres Weib, und fie werden nicht ent- 
fommen. 1. Br. Thefl. 5, 2. 3. Diefe nämliche Wahr: 
heit Liegt in jenen Parabeln, in welchen Sefus die Zeit 
zwifchen feiner erften nnd zweiten Anfunft befchreibt. 
Matt. 24, A2—51. Matth, 25, 1—30. Luk. 19, 
11 — 28. 


Dieß wiſſen wir, daß der Herr am Ende der 
IV. Band. 9 
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Welt komme, und wann er kömmt, das Ende der 
Welt ſey. Matth. 13, 37—43. 

Mau fragt: Wann kömmt der jüngfte Tag? Sft 
nicht unfer Sterbetag ung immer nahe, und für ung der 
jüngfte Tag? Sollten wir nicht mehr nach diefem als 
jenem. fragen? Der Sterbetag wird unfre Schieffale für 
die ganze Ewigfeit entfiheiden. 


d. 324. 
Zuſtand der Dinge in der Welt, bis der Herr wieder kommt. 


Es ift für unfer Verhalten und für unfre Ruhe in 
diefem Leben außerordentlich wichtig, daß wir. wiffen, 
und nie vergeffen, in welchem Zuftande Menfchen und 
Dinge feyen, bis der Herr wieder fümmt. 

Bis der Herr fümmt, ift das Reich Gottes einem 
Acer gleih, der bi8 an den Tag der Nernte Weizen 
und Unkraut trägt; die Aernte ift das Ende der Welt, 
und da wird ed, wie zur Zeit der Aernte, zugehen. 
Matth. 13, 37—A43. 

Bis der Herr fümmt, ift dag Neich Gottes einem 
verborgenen Schaße gleih. Wohl Dem, der ihn fucht, 
und findet. Matth. 13, 44. 

Big der Herr kömmt, ift das Reich Gottes einem 
Kaufmanne gleich, der mit Eoftbaren Perlen handelt, 
und um eine überaus foftbare Perle fein ganzes Ver— 
mögen dahin gibt. Wohl Dem, der dem Himmtelreiche 
Alles aufopfert. Matth. 13, 45. 46. 

Bis der Herr kömmt, ift das Reich Gottes einem 
Nege gleich, in dem gute und fchlechte Fifche find; die 
Zeit wird kommen, fie von einander zu trennen, Matth, 
13, 47—50. 

Bis der Herr fümmt, if das Neih einem Wein— 
berge gleich, in dem viele Leute arbeiten; der Ginigen 
genommen, Andern aber gegeben wird. Wohl Dem, der 
da arbeitet, und weiß, daß er im Dienfte Gottes ftehe! 
Mattb. 20, 1—16. Matt. 21, 33—43. 

- Bis der Herr kömmt, iſt dag Neich Gottes einem 
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Abendmahle gleich, zu dem noch immer Gäfte geladen 
werden. Wohl Dem, der die Einladung nicht verfchmä- 
het! Matth. 22, 2—1A. 

Bis der — kömmt, iſt das Reich Gottes zehn 
Jungfrauen gleich, wovon fünf klug, die andern aber 
thöricht waren. Wohl Dem, der das Licht der Tugend 
nie erlöſchen laßt! Matth. 25, 1—13. 

Bis der Herr fümmt, ift das Reich Gottes einem 
Menfchen gleich, der verreifete, feine Güter feinen Die- 
nern übergab, wieder fam, und Nechenfchaft forderte, 
Wohl Dem, der von den Talenten, die ihm Gott gab, 
und von der Zeit diefes Lebend einen guten Gebrauch 
macht! Es wird ihm gut gehen, wenn der Herr fümmt, 
Matth. 25, 14—830. 

Bis der Herr fümmt, ift das Reich Gottes einer 
Tenne gleich, die er manchmal, die Wurffchaufel des 
Strafgerichtes in der Hand, fänbert, damit Spreu und 
gute Frucht offenbar werden. Luk, 3, 17. 

Bis der Herr fümmt, ift das Neid; Gottes einem 
vornehmen Manne gleich, der hinging, ein Reich in 
Befig zu nehmen, der verfprochen hat wieder zu kom⸗ 
men, gegen den indeffen Viele ſich empörten, der bei 
feiner Wiederfunft feine Feinde zernichtete, feine treuen 
Anhänger aber belohnte. Luk. 19, 11—28. 

Bis der Herr kömmt, find die guten Chriſten, wie 
Schafe unter den Wölfen, im Zuftande der Unterdrü— 
Kung; da ift Geduld nothwendig, die vom Herrn belohnet 
wird, Matth. 10, 16. Luk. 21, 19. 

Bis der Herr fommt, find wir im Zuftande eines 
Wartenden und Hoffenden. Tit. 2, 13. Hebr. 9, 28, 
Philipp. 3, 20. 1. Br. Theſſ. 1, 10. Matth. 24. 
46, Matth. 25, 5. 6. 

Sn diefen Wahrheiten liegt die vffenbare Antwort 
auf die Frage: Wie muß der Chriſt handeln, um fein 
Heil zu wirken? Hier fieht man, daß die Dogmatif den 
Grund der Moraltheologie lege, mund wie diefe beiläufig 
ausfehen möge, wenn fie aus der Grundidee des 
Chriftenthumes hervorgeht. 

9* 


132 Siebenzehntes Hauptftüd, 
$. 325, 


Jeſus fagt vor, das Esangelium som Neiche Gottes werde vor 
dem Ende der Welt allen Völkern geprediget werden. 


Auf die Frage, welche die Jünger vom Ende der 
Welt an den Herrn geftellet hatten, gab diefer auch die 
Antwort: Dieß Evangeliunt vom Reiche Gottes wird in 
der ganzen Welt zu einem Zengniffe allen Bölfern 
geprediget werden; und alsdann wird das Ende 
fommen. Mattb, 24, 14. 

Dieß begreifen wir; denn das Reich Gottes iſt ja 
vom Anfange allen Menſchen zugedacht geweſen. 88. 
69. 125. 

Dieſe ganze Geſchichte lehret auch, daß es Gottes 
Wille vom Anfange geweſen ſey, alle Völker in ſein 
ewiges Reich aufzunehmen. Man ſehe das 13. Haupt⸗ 
ſtück. 

Deßwegen gab Jeſus ſeinen Jüngern vor ſeinem 
Hingange den Befehl, in die weite Welt hinauszugehen, 
und allen Völkern zu ſagen: Das Reich Gottes iſt 
da. Matth. 28, 19, 20. 

Nun erwarten wir, erſtens, daß die Apoſtel in die 
ganze Welt ausgehen, und alle Völker zum Glücke des 
Himmelreiches einladen werden; zweitens, daß die vom 
Sohne Gottes geſtiftete Religion katholiſche Religion hei— 
Ben werde, weil fie eine Lehre aller Völker ſeyn wird; 
dritteng , daß das Ficht des Evangeliums nach und nad) 
in allen Welttheilen aufgehen werde. Iſt dich gefchehen, 
dann erft, fagt der Herr, fümmt das Ende, 

Hat Sefus wahrgefagt? Darauf muß nun wieder 
die Kirchengefchichte antworten. Man ſehe alfo auch da 
wieder eines der Augenmerfe des chriftlichen Gefchicht- 
ſchreibers. 

Allein wer wird die Grundfäße der Regierung Gottes 
ergründen, der das Licht des Evangeliums von feinen 
Keiche einem Volke nimmt, und einem andern gibt? 
Die Kirchengefchichte wird und da Mofcheen der Zürfen 
zeigen, wo vor Zeiten das blühendfte Ehriftenthum war. 
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$. 326. 


Jeſus fagt die Verbreitung des Reiches Gottes und den Un— 
tergang des Neiches des Teufels vor. 


Sefus verglich das Neich Gottes einen Senfförn- 
lein, das im Anfange nur klein iſt; aber immer größer 
und endlich ein ganzer Baum ward; fo werde fich fein 
Neich in der Welt ausbreiten, und alle Völker werden 
unter dem herrlichen Baume der Religion Ruhe und 
Erquickung finden, Matth. 13, 31. 32. Gleichwie ein 
wenig Sauerteig das ganze Mehl durchfänert, fo werde 
feine anfangs verachtete Lehre im gefanmten Men- 
fchengefchlechte herrliche Wirkungen hervorbringen, Matth. 
15, 33. 

Jeſus verficherte, er werde nach feinem Tode Alles 
an fich ziehen, und zum Glauben an ihn bringen; Joh. 
12, 32. deßmwegen fey fein Leib einem Samenforne gleich, 
das erft fterben müfle, ehe es fich vervielfältiget, Joh. 
12, 24. 25. Es werde endlih Ein Scafftall und 
Ein Hirt ſeyn. Joh. 10, 16. Der Bater im Himmtel 
werde überall Anbether haben. Joh. 4, 21. 

Das Reich Gottes ift jener Fleine Stein, der vom 
Himmel fiel, und endlich die ganze Erde einnahm. Dan. 
2,745. ! 

Se mehr das Neich des Menfchenheiles fich aus: 
breitet, defto mehr muß das Reich des Teufels 
oder der Unglüdfeligfeit von der Erde ver- 
ſchwinden; denn Leben und Tod, Licht und Finfters 
niß, Chriſtus und Belial vertragen fich nicht mit ein— 
ander. 2, Kor. 6, 14, 15. Sefus fah fchon den Satan 
wie einen Blit vom Himmel fallen, feiner Gewalt be- 
raubt. Luk. 10, 18. Jeſu Gegenwart in der Welt war 
der Untergang des Reiches des Teufels; deßwegen fagte 
der Herr: Seht geht das Gericht über die böfe Welt; 
jest wird der Fürft diefer Welt hinausgeftoßen werden. 
Sch, 12, 31, Man fehe $. 97, 

Wir erwarten alfo, daß das Reich des 
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Teufels endlich ganz von der Erde werde ver 
bannet und Gottes Reich allein in fie einmal 
eingeführet, die gute Sache herrfhend wer- 
den. Welch’ eine Hoffnung in der Seele des Ehriften, 
der fagen darf: Sch bin ein Kind und Erbe des Reiches 
Gottes! Wie erhaben muß die auf ihre Grundidee zu- 
rückgeführte Theologie werden! Ich möchte fragen: Wie 
wird e8 da noch möglich feyn, das Evangeliun vom 
Reiche Gottes zu verwerfen? Welch ein Troft für Die 
Freunde der guten Sache. 


$. 327, 
Sefus fagt den Seinigen ihre Schiekfale in diefer Welt vor, 


ALS Jeſus von den Seinigen Abfchted nahm, hat 
er ihnen vorgefagt, wie es ihnen in der Welt ergehen 
werde. Die Jünger follen wiffen, daß die Welt fie bie 
in den Tod verfolgen, ja glauben werde, Gott einen 
Dienft zu erweifen, wenn man fie tödtet ꝛc. Davon find 
feine Reden an die Jünger voll. Soh. 16, 2. 

Die Urfache diefes Haffes werde feine andere feyn, 
ald weil die Welt den Sohn Gottes verfolgen wird, 
und feine Verehrer am Berderben der Welt nicht nur 
feinen Theil nehmen, fondern die Welt der Lafter wegen 
firafen werden: Wäret ihr von der Welt, fo hätte die 
Welt euch ald das Shrige lieb, weil ihr aber nicht von 
der Welt feyd, fondern ich euch von der Welt abgefon: 
dert habe, darum haffet euch die Welt. Denkt an mein 
Wort, das ich euch gefagt habe: Der Knecht ift nicht 
größer als fein Herr. Haben fie mich verfolget, jo 
werden fie auch euch verfolgen; haben fie meine Worte 
gehalten, fo werden fie eure auch halten. Dieß Alles 
aber werden fie euch tbun, um meines Namens wil 
len; denn fie fennen Den nicht, der mich gefandt hat, 
oh. 15, 19-21. = ich fende euch wie Schafe 
mitten unter die Wölfe . . . und ihr werdet von Jeder: 
mann um meines ea willen gehaffet werden. Matth. 
10,7 16. 2%. 


* 
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Jeſu Reden laſſen und alfo erwarten, daß der 
Haß, den die Gottlofen auf die Religion werfen, allzeit 
auch auf die Geiftlichen als Prediger Jeſu Ehrifti fallen 
werde, und daß das Anfehen der Religion und die Hoch: 
achtung für würdige Geiftliche immer in gleichem Ber: 
hältniffe ftehen werden. 

Hat nun Jeſus da wahrgefagt? Dieß wolle wieder 
die SKirchengefchichte zeigen. Wenigſtens beflagen ſich 
fchon die Apoftel, daß fie ihres Amtes wegen den 
Feinden der Religion ein Geruch des Todes feyen. 2, 
Br. Kor. 2, 15. 16, Auch davon find die Briefe der 
Apoftel vol. 

Und follte eine Zeit fommen, wo man auf 
Abfchaffung aller driftlihen Religionen 
denft, fo wird mau vor Allem den Stand der 
Geiftlihen abfhaffen wollen. 

Wie den Geiftlichen, fo wird es in der Welt auch 
den guten Chriften gehen; der Haß der Welt wird auf 
ihnen liegen: Alle, die fromm in Chriſto Sefu eben 
wollen, werden Verfolgung leiden. 2. Br. an Timoth. 
3, 12. Man wird die guten Chriften, die am Verder— 
ben der Welt feinen Theil nehmen wollen, ald Sonder— 
linge Täftern, 1. Br. Petri 4, 4. 

Sefus fprad den Seinigen Muth ein; denn, des 
Hafles der Welt ungeachtet, werde ed dennoch nie mög- 
lich feyn, Gottes Eleine Heerde zu unterdrüden. Fürchte 
Dich nicht, du fleine Heerde! denn es ift eures 
Vaters Wohlgefallen, euch das Neih zu ge 
ben, und nad Verbannung der Öottlofen euch zur 
triumphirenden Parthei zu machen Luk. 12, 32. 
Diefes habe ich mit euch geredet, daß ihr Beruhigung 
in mir habet. In der Welt werdet ihr zwar Drangfale 
erleben; aber feyd getroft! Sch habe die Welt über- 
wunden. Joh. 16, 33. 

Nun fage man, ob dieſe Idee nicht wieder der 
Kirchengefchichte vorgehen müffe? Mit welcher Ruhe und 
mit welchem Glauben werden wir das Gebieth der chrift- 
lichen Jahrhunderte durchwandern, wenn wir Sefu Worte 
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immer vor Augen haben? Diefe Augenmerfe find immer 
notbwendig, um die Begebenheiten der Kirchengefchichte 
richtig zu beurtheilen, und um im Olauben und Ber: 
trauen nie zu wanfen. 


$. 328. 
Sefus fogt das Verhalten der Menfchen in den lebten Zeiten vor, 


Sefus verfichert: Gleichwie es in den Tagen des 
Noe war, alfo wird auch die Zufunft des Menfchen- 
fohnes feyn; denn, gleichwie fie in den Tagen der Sünd- 
fluth aßen und tranfen, zur Che gaben und zur Che 
nahmen bis an den Tag, an welchem Noe in die Arche 
ging, und wußten es nicht, bis die Sündfluth Fam, 
und nahm fie Alle weg; alfo wird audh die Zu: 
funft des Menfhenfohnes feyn Matth. 24, 37 
— 39. Die Ungerechtigfeit wird überhandnehmen, und 
die Liebe wird bei Vielen erfalten. Matth. 24, 12. 

Paulus fagt: Du follft willen, daß in den les 
ten Tagen gefährliche Zeiten fommen werden; denn es 
werden Menfchen feyn von Eigenliebe, geizig, Prahler, 
ftolz, Läfterer, den Eltern ungehorfam, undanfbar, 
ruchlos, lieblos, unverföhnlich, verläumderifch, unfeufch, 
hartherzig, ungütig, verrätherifch, frech, aufgeblafen, 
hoffärtig, die mehr die Wolluft als Gott lieben. 2. Br. 
an Zimoth. 3, 1—4. 

Weil fie die Liebe der Wahrheit nicht angenommen 
haben, um felig zw werden, darum wird ihnen Gott 
fräftigen SIrrthum fenden, daß fie der Lüge glauben. 
2. Br. an die Thefl. 2, 10. 

Es wird eine Zeit kommen, daß fie die gefunden 
Lehren nicht mehr leiden wollen, fondern nad ihren 
Lüſten werden fie fich felbft Lehrer nehmen, die ihnen 
die Ohren kitzeln, und werden ihre Dhren von der 
Wahrheit abwenden, und fich zu den Fabeln fehren. 2, 
Br. an Tim. 4, 3. 4, 

Gott hat und die Zeichen der leßten Zeiten: befannt 
gemacht, damit wir und nicht ärgern, und uns vor 


— 
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dem kommenden Verderben hüten. Sehet zu, daß euch 
Niemand zum Irrthume verleite. Matth. 24, 4. Darum 
wachet! Matth. 24, 42. 

Bon nun an hat der Gefchichtfchreiber der fommen- 
den Tage immer auch den Geift der Zeiten und Men- 
fchen bis auf die Tage des überhandnehmenden Unglau- 
bens herab zu beobachten; denn Jeſus beftehlt es fehr, 
daß man feine Zeiten beobachte. Des Abends fprechet 
ihr: Es wird ein fchöner Tag werden; denn der Himmel 
iſt roth; und des Morgens fprechet ihr: Es wird heute 
Regenwetter feyn, denn der Himmel ift roth und trübe. 
Und alfo fünnet ihr die Geftalt des Himmels beurthei— 
len; aber die Zeichen der Zeit könnet ihr nicht beurthei- 
len. Matth. 16, 2—4. 


$, 329, 
Antichrift — der lebte Feind des Neiches Oottes. 


Der Geift der Weisfagung fagt, daß, ehe der letzte 
Tag kömmt, ein Menfch aufftehen werde, der feines 
Hafles wegen, mit dem er die Heerde Gottes verfolgen 
wird, Antichrift, oder der große Gegner Chriſti 
genannt wird. Darüber fchreibt der heilige Paulus fo: 
Laſſet euch auf Feinerlei Weiſe verführen, zu glauben, 
der lette Tag fey nahe; denn diefer Tag fümmet nicht, 
bi8 der Abfall gefchehen ift, und der Menfch der 
Sünde und der Sohn des VBerderbens fich wird 
gezeiget haben, der da widerfirebt, und ſich über Alles 
erhebt, was Gott genannt, oder ald Gott verehret wird, 
fo, daß er in dem Tempel Gottes fißen, und fich für 
Gott ausgeben wird. 2. Br. an die Theil. 2, 3. 4. 

Der Apoftel beruft ſich auf den mündlichen Unter: 
richt, den er den Chriſten zu Theffalonich , fomit wohl 
auch an andern Drten darüber gegeben habe: Erinnert 
ihr euch nicht daran, daß ich euch folches fagte, da ich 
noch bei euch war? 2. Br. Theffal. 2, 5. 

Der Apoftel fagte auch den Ehriften, was die Anz 
kunft dieſes großen Feindes der Chriften noch anufhalte, 
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objchon fich die Bosheit ſchon heimlich rege, und ein 
Seder, der Jeſu Lehre" verfehret, ein Antichrift genannt 
werden könne: Es reget fich ſchon bereits die Bosheit 
heimlich; nur muß Der, welcher ihn zurüchält, erft 
weggefchafft werden, 2. Br. Theflal. 2, 7. Jener heißt 
mit Recht Antichrift, der den Vater und den Sohn 
laugnet. 1, Br. Joh. 2, 22. Meine Kinder! es ift Die 
lete Stunde, und wie ihr gehöret habt, daß der Anti- 
chrift kömmt, fo find auch nun viele Antichrifte aufges 
ftanden; daraus erfennen wir, Daß die lebte Stunde ift, 
1. 3. Joh. 2, 18. Die Zeiten des Chriftenthumes hei- 
Ben in der heiligen Schrift die legten Zeiten, weil die 
gegenwärtige religiöfe Verfaſſung der Dinge bi ans 
Ende dauern fol. E8 find viele VBerführer in die Welt 
gefommen, die nicht befennen, daß Jeſus Chriftus im 
Fleifche gefommen, Menfch geworden fey. Ein Solcher 
ift ein Berführer und auch ein Antichrift. 2. Br. Joh. 
7. V. 

Nun hat der chriſtliche Geſchichtſchreiber auch die 
Antichriſte eines jeden Jahrhunderts zu beobachten, und 
wir müſſen ſie für die Vorläufer des großen Gegners 
Chriſti halten. 

Aus den Briefen der Apoſtel iſt es offenbar, daß 
ſie ihren Sendſchreiben nicht Alles anvertrauten, was 
fie mündlich zu lehren kein Bedenken trugen. 2. Br. an 
die Theflal. 2, 5. 

Diefer Antichrift wird gegen das Volk und Reid) 
Gottes die mwüthendfte und letzte Verfolgung anfangen; 
allein der wiederfommende Herr wird ihn mit einem 
Hauche feines Mundes tödten, und durch die Herrlichkeit: 
feiner Anfunft vertilgen.  Diefes VBerführers Ankunft ift, 
nach der Wirkung des Teufels, mit aller Kraft und Zei- 
chen und erdichteten Wundern, nnd mit aller Verführung 
zur Ungerechtigkeit, unter Denen, die verloren gehen, 
weil fie die Liebe der Wahrheit nicht angenommen ha— 
ben, um felig zu werden. Darum wird ihnen Gott 
fräftigen Irrthum fenden, daß fie der Lüge glauben, 
auf daß Alle geftraft werden, die der Wahrheit nicht 
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geglaubt haben, fondern der Ungerechtigfeit, dem Irr⸗ 
thume angehangen find. 2. Br. an die Theflal. 2, 8 
—11. 

Der Geift der Weisfagung fagt, daß der Antichrift 
Biele verführen werde; dennoch wird es ihm nicht mög— 
lich feyn, die Auserwählten zu verführen, welche Gott 
zu einer jeden Zeit in feinen ganz befondern Schuß nimmt, 
Matth. 24, 24. 

Die heiligen Väter halten den gottlofen König An— 
tiochus Epiphanes für das Vorbild dieſes Antichrift , 
und jene Verfolgung, melde Antiochus am Ende der 
Voranftalten über das Volk Gottes brachte, für das 
Borbild der letzten Verfolgung durch den Antichrift. Man 
fehe $$. 213. 232. 

Man glaubt, daß diefe letzte Verfolgung des Vol— 
kes Gottes , wie jene unter dem Könige Antiochus , viert 
halb Sahre, das ift, 42 Monate oder 1260 Tage dau— 
ern werde, 


8. 330, 
Enoch und Elias — die legten Bußprediger im Neiche Gottes, 


Enoch und Elias find in der Gefchichte der Anz 
ftalten des Reiches Gottes verdiente und berühmte Män— 
ner; ihre Namen find längft uns befannt. $$. 105. 181. 

Es war vom Anfange der Glaube, daß diefe Män- 
ner noch einmal fommen werden, um ihre Dienfte noch 
einmal dem Neiche Gottes zu widmen, 

Die Art, wie Enocd von der Erde wegfam, läßt 
fchon etwas Außerordentliches erwarten: Auf einmal ward 
er nicht mehr geſehen; denn Gott nahm ihn hinweg. 
Enoc hat Gott wohlgefallen, und ift in das Paradies 
verfeßt worden , damit er einft wieder fomme, und Die 
Bölfer zur Buße ermahne, Efflef. 44, 16. 

Eben fo auffallend war die Art, wie Elias von 
der Erde wegfam. Diefer war wirdig, wie Mofes auf 
den Berg Tabor herabzufommen, und mit Jeſu von 
feinem Tode zu reden. $. 295. Malachias hat vorgefagt: 
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Sehet! ich will euch den Propheten Elias fchiefen, ehe 
der große und fürchterliche Tag des Herrn kömmt; und 
er wird das Herz der Väter zu den Kindern, und das 
Herz der Kinder zu ihren Vätern befehren, damit ich 
nicht etwa komme, und die Erde mit Fluch ſtrafe. 5, 4 

Daher war unter den Juden der allgemeine Glaube, 
Elias müfje wieder fommen. Matth. 17, 10. Und Se: 
fus, obfchon er zugab, Johannes der Vorläufer fey dem 
Seifte nach auch ein Elias, fagte dennoch ausdrücklich: 
Elias in eigener Perfon wird fommen, und durch 
feine Anfunft Alles wieder zurecht bringen. 
Matth. 17, 11. 

Bon dieſen Testen Bußpredigern im Neiche Gottes 
foheint Sohannes zu reden in der Offenb 11, 3— 11. 

Diefe Männer werden fich dem Bemühen des leßten 
Feindes Chrifti entgegenfeßen, ſich aber den tödtlichen 
Haß diefes Menfchen zuziehen. 

Es ift ein herrliches Vergnügen, von Cliad am 
Snde diefer Anftalt zurück zu fehen auf Elias im An— 
fange diefer Anftalt, wie da Alles zufammenhängt, und 
von einer gemeinfchaftlichen großen Idee umfchlungen 
wird. 

Werden Enoch und Eliad einen andern Ausgang 
haben, als beinahe alle Propheten? Joh. Dffenb. 11, 
7: Doch, laffet fie fterben unter den DVerfolgungen der 
Feinde; es gibt ja ein Neich Gotted, wo Tugend und 
Sfückfeligfeit in eine ewige Harmonie werden gebracht 
werden. $. 337. 


8. 331. 
Endliche Bekehrung der Juden. 


Wir können die Dienfte nicht verfennen, welche die 
Suden dem Menfchengefchlechte vom Anfange geleiftet 
haben; denn das Heil kömmt urfprünglich von den Ju— 
den, wie Sefus felbft jagt. Joh. A, 22. 

Die Suden find die erften Kinder des Reiches Gottes; 
allein fie haben den Längfterwarteten verworfen, und 


Fi 
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diefer hat ihnen eine Zerfireuung unter alle Völker vor- 
gefagtz der Weinberg, das Bild des Neiches Gottes, 
wird ihnen genommen, und den Heiden gegeben werden. 
$. 298: Matth. 8, 11. 12, Luk. 21, 24. $. 121. 


Wird der Herr gegen feine urfprünglis 
chen Kinder nicht immer noch eine gemiffe 
Liebe behalten? Nach dem Evangelium find fie zwar 
Feinde um euretwillen; aber nach der Auserwählung find 
fie feine Lieblinge um der Väter willen, Röm. 11, 28, 


Der Seit der Weisfagung läßt ung für diefes Volk 
auch noch etwas Gutes erwarten; Enoc und Elias wer- 
den ihre Brüder auf beffere Gedanfen bringen; denn fie 
werden, wie Sefus fagt, Alles wieder herfiellen. 
Matth. 17, 11. Sefus fcheint auch den Juden zu fagen, 
daß fie ihm dennoch einftend noch al dem Sohne Got— 
te8, wenn er vom Himmel kömmt, entgegen jauchzen 
werden. Matth. 23, 39. Die Juden zu Sefu Zeiten 
ftellten das ganze Gefchlecht dieſes Volkes vor, und was 
der Herr feinen Zeitgenoffen fagte, galt für Alle, 


Bon der endlichen Befehrung der Juden redet nun 
der heilige Paulus ganz deutlich: Sch will euch etwas 
Geheimes entdecken, geliebte Brüder! damit ihr, Hei: 
den, nicht zu Biel auf eure Weisheit haltet: Sfrael 
it nur zum Theile mit Blindheit gefchlagen 
worden, biß die Fülle der Heiden in die Kirche 
und das Reich Gottes wird eingegangen feyn. 
Und dann wird ganz Sfrael gerettet werden. 
Röm. 11, 25. 26, Man flieht, daß der Apoftel auf 
Sefu Worte bei Luk. 21, 24. hingefehen habe. 


Die Verachtung der Juden, über derer Rüden wir 
in das Reich Gottes eingegangen find, ift deßwegen fehr 
unbiblifch, unchriftlih, undanfbar und gar nicht nad) 
den Gefinnungen Gottes, der Iſrael immer liebte, 
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$. 332. 


Diefe Welt wird einftens ein Ende nehmen; es kömmt ein 
jüngſter Tag. 


Diefe Welt war einftens nicht, fie hat bei Ans 
fang gehabt, und fie wird auch ein Ende nehmen. 
Der, welcher dieſes große Gebäude gebauet hat, kann 
und wird es auch wieder auflöfen. $. 67. Der gegen: 
wärtige Zuftand der Dinge in der Welt ift eine Folge 
unferer Sünden, die mit einem verbotenen Apfelbiſſe 
ihren Anfang genommen haben; wenn die Sünde durd 
den Tod des Erlöfers wird getilget feyn, wird dann 
nicht auch der Zuftand der Dinge in der Welt beffer 
werden? Diefe Hoffnung ift fehr vernunftmäßig. Nun 
vergleicht Sefus die Welt einem Acer, in den der Feind 
Unfraut fäete; nun waren Weizen und Unfraut unter 
einander; das Ende der Welt ift die Aernte, und da 
wird Alles anders Matth. 13, 377 — 43, Man 
fehe $$. 72. 99. 


Sefus Iehret fehr deutlich, dieſe Welt werde ein 
Ende nehmen. Wenn die Welt ein Acer ift, fo ift die 
Aernte das Ende der Welt. Matth. 13, 39. Die 
Sünger fragten den Herrn, wann das Ende der Welt 
fomme, und wie es dann zugehen werde, Matth. 24, 
3. Jeſus hat ihnen darauf geantwortet, 


Petrus Iehret: Es wird der Tag de8 Herrn kom— 
men wie ein Dieb, an welchem die Himmel mit 
großem Krachen vergehen werden; die Elemente aber 
werden vor Hiße aufgelöfet werden, und die Erde und 
Alles, was auf ihr ift, wird verbrennen. Da nun 
diefes Alles fol zerftöret werden, wie follet ihr befchaf- 
fen feyn? wie heilig in eurem Wandel? wie gottfelig 
in euren Werfen, die ihr erwartet den Tag der Ankunft 
unfers Herrn, an welchem die Himmel durch das Feuer 
verzehrt, und die Elemente in der Glut der Flammen 
zerfchmelzen werden? Wir erwarten aber nad fei- 
ner, des Herrn Sefu, Verheißung einen neuen 


$. 333. Tag der allgemeinen Wiedergeburt. , 143 


Himmel und eine neue Erde,in weldendann 
die Gerechtigkeit wohnet. 2. Br. 3, 10—13. 

Menn ein Menfch ftirbt, wie fürchterlich fi find feine 
legten Bewegungen? Wenn die ganze Natur in den leß- 
ten Zügen. liegen wird, wie erfchrecflich werden ihre Zu- 
ungen feyn? Jeſus befchreibt fie bei Matth. 24, 29. 
30, 

Der Berfaffer des 101ften Pfalms vergleicht Die 
Welt einem Kleide, und fpricht: Im Anfange, o Herr! 
haft du die Welt gegründet, und die Himmel find das 
Merk deiner Hände. Sie werden vergehen, Du aber bleibft; 
fie werden wie ein Kleid veralten, du wirft fie wie eine 
Decke verändern , und fie werden verändert werden. Du 
aber bleibft eben Derfelbe, und deine Jahre werden fein 
Ende. nehmen, 26—238. V. Man vergleiche Hebr. 1, 
11. 12. 

Der Tag des Todes diefer Welt ift für dieſe Zeit 
und Welt der jüngfte Tag, weil auf denfelben Fein 
anderer folgen wird. 


d. 333. 


Der Tag der Wiederkunft des Herrn ift ein Tag der Erneuerung 
aller Dinge. 


Den Tag, am welchen der Zuftand ber Dinge in 
diefer Welt anders wird, nennt Jeſus den Tag der 
Wiedergeburt. Was wiedergeboren ift, ift, wie man 
fagt, neu geboren — ganz anders als zuvor. Matth. 
19,.28. 

Der Tag, an dem der Herr vom —— kömmt, 
iſt eben auch der Tag, wo die Schöpfung wird wieder— 
geboren werden. Dieß ſagt der Herr ausdrücklich, und 
verſichert, daß, wenn er auf dem Throne ſeiner Herrlich— 
feit fommen wird, Die Wiedergeburt aller Dinge 
ſey. Matth. 19, 28, Der auf dem Throne faß, fprad: 
Sieh, ich made Alles neu. Joh. Offenb. 21, 5, 

Eben ſo deutlich lehrt der heilige Petrus, daß die 
verkündigte Umſchaffung der Schöpfung an dem Tage 
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gefchehe, an welchem der Herr fümmt. 2. Br. 3, 10. 
IR. 

Dieß begreifen wir, denn es ift ganz im Geifte 
diefer Anftalt; vor dem Tage der Ankunft des Herrn ift 
auf dem Acer der Erde die Aernte nocd nicht. Matth. 
13, 39. Und ift nicht Jeſus gefommen, die Folgen der 
Sünden aufzuheben, die Werke des Teufeld zu zerftören, 
1. Br. Joh. 3, 8. im Himmel und auf Erden Alles 
wieder zu recht zu bringen? Ephef. 1, 10, Apo⸗ 
ftelg. 3, 21. 

Sohannes hat die ernenerte Schöpfung gefehen und 
befchrieben. Dffenb. 21. 22%. KR. S. 201. 

An dem Tage, an welchem die Herrlichkeit der 
Kinder Gottes offenbar wird, hat alfo auch die fichtba- 
re Schöpfung eine Beredlung zu erwarten, Als wüßte 
dieß die lebloſe Natur, vergleicht fie der heilige Paulus 
einer Gebährenden, die ich Angftiget, und dem 
Tage ihrer Erlöfung mit Schmerzen entgegenfieht: Die 
Schöpfung wartet mit Sehnfucht auf die Offenbarung der 
Herrlichkeit der Kinder Gottes; denn die Schöpfung ift 
bi8 an jenen Tag, wie der Menfch , der Vergänglichkeit 
unterworfen, nicht freiwillig, fondern durch den Willen 
Defjen, der fie der Vergänglichfeit auf Hoffnung der 
Unvergänglichfeit unterworfen hat, daß auc fie von dem 
Dienfte der Verweslichfeit zur Zeit der Herrlichkeit der 
Kinder Gottes werde befreiet werden, Denn wir 
wiffen, daß die ganze Schöpfung fih unauf 
hörlich nad, jener Zeit fehnet, und fich wie eine 
Gebährende Angftiget; und nicht allein fie, fondern 
auch wir felbft, die wir des Geiftes Erſtlinge haben, 
feufzen bei ung nad der Kindfchaft der Kinder Gottes, 
und warten auf die Erlöfung des Leibes. Nöm. 8, 19 
—23. 

Wenn die Schöpfung bis an den Tag der Wieder: 
geburt in Geburtsnöthen ift, fo tft ”- BeredInng das 
Kind, das fie gebären wird, 
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$. 334. 
Letzte Dienſte der Engel im Reiche Gottes, 


Die Engel haben fih vom Anfange als Freunde 
der Menfchen in der Anftalt ihres Heiles gezeiget. Wie 
thätig waren jie immer? welche Freude für fie, wenn 
fie dad Reich Gottes auch unter die Menfchen kommen 
faben ? Sie waren ohne Neid, als fie fangen, nun habe 
Gott fein Wohlgefallen an den Menfchen, Cwie der gries 
chiſche Text lautet). Luk. 2, 14. 

So läßt es und die Geſinnung des Himmels, wel» 
che die Liebe ift, erwarten. $. 63, 

Auch in der Epoche der Vollendung des Neiches 
Gottes werden die Engel wichtige Dienfte leiften. Wenn 
die Welt ein Acer und das Ende der Welt die Aernte 
ift, fo find die Engel die Schnitter, wie der Herr 
ſelbſt ſagt. Matth. 13, 39. Ste werden Das thun, was 
die Schnitter in der Nernte thun 5; gleichwie diefe das 
Unfraut vom Weizen trennen, fo wird e8 am Ende der 
Welt gehen: des Menfchen Sohn wird feine Engel ſen— 
den, und fie werden fammeln aus feinem Reiche alle 
Hergerniffe, und die da Unrecht thun ꝛc. Matth. 13, 
40, 41. Er wird feine Engel mit ftarf tönenden Pofaus 
nen fenden, und fie werden feine Auserwählten von den 
vier Winden — von einem Ende des Himmteld zu dem 
andern verfammeln, Matti. 24, 31. 

Die Engel werden den Herrn begleiten, wenn er 
vom Himmel kömmt. Matth, 16, 27. 25, 31. 2. Br. 
an die Theflal. 1, 7. 

Die Engel werden Zeugen des Gerichted feyn, wel- 
ches über die Guten und Böfen ergehen wird: Ein Jeg— 
licher, der mich vor den Menfchen befennet, den wird 
auch des Menfchen Sohn vor den Engeln Gottes bes 
fennen. Wer mich aber vor den Menfchen verläugnet, 
der wird auch vor den Engeln Gottes verläugnet 
werden. Luk. 12, 8. 9, 

Wie brüderlich werden ſich Engel und Menfchen an 
jenem Tage im Reiche Gotted umarmen, der alle Fein— 
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de vertilgen, und dem Volke Gottes ewige Sicherheit 
verſchaffen wird? Hebr. 13, 22. 


$. 335. 
Es koͤmmt ein Tag der Auferſtehung aller Todten. 


Das Evangelium vom Himmelreiche lehret uns an 
eine künftige allgemeine Auferſtehung aller 
Todten glauben. 

Der Tag, an dem alle Todten aus den Gräbern 
auferftehen werden , ift jener entfcheidende Tag, an wel- 
chem der Sohn Gottes zum zweiten Mal vom Himmel 
kömmt. Dieß erhbellet aus allen Terten, in denen von 
Jeſu Wiederkunft und Auferftehung die Nede iſt; immer 
werden diefe zwei Begebenheiten mit einander verbunden, 
Matth. 24, 30. 31. Wenn der Herr felbft vom Him— 
mel fommen wird , werden die Todten in Chrifto zuerft 
anferftehen. 1. Br. an die Theffal. 4, 15. 

Mit und in diefem Leibe und Fleiſche 
werden wir auferfiehen. Dieß hoffte Sob: In mei— 
nem Fleifche werde ich meinen Gott fehen. 19, 26. Ges 
fus ift mit dem nämlichen Fleifche auferftanden, welches 
am Kreuze hing; denn er zeigte feine Wunden, er aber 
ift der Erftling und das Vorbild aller Auferftandenen. 
Joh. 20, 27. 1. Br, an die Kor, 15, 20. Der heilige 
Paulus lehret fehr deutlich, daß jener Leib auferfieben 
werde, der in das Grab gelegt wurde. 1. Br. an die 
Kor. 15, 42—44. Dieß liegt auch ganz im Begriffe, 
den wir von der Auferftehung haben; bekämen wir näm— 
lich feinen, oder einen nie gehabten Leib, fo gebe es 
feine Auferftehung, denn nur der Leib flieht auf. Da die- 
fer Leib einer Veredlung fähig tft, fo liegt in der Ver: 
edfung, die er hoffet, Feine Einwendung gegen die Auf 
erſtehung. Es ift auch ſehr tröftlich, zu wilfen, daß die— 
fer Leib, der mit und die Laft dieſes Lebens getragen 
hat, und in den Himmel begleiten, und an unſerm Glücke 
Theil haben werde. _ 

Wir glauben, e8 werde eine Anferftehung der Tod; 
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ten feyn, fowohl der Gerechten als Ungerechten— 
wie Paulus fagt. Apoſtelg. 24, 15. Es werden hervors- 
gehen, die Gutes gethan haben, zur Auferfiehung des 
Lebens, die aber Böſes gethan haben, zur Auferfte- 
hung des Gerichts, Joh. 5, 29. Dieß Tiegt auch in 
dem Endzwece der Herabfunft des Herrn, der dann ei- 
nem Seden nad) feinen Werfen vergelten wird, wie Die 
heilige Schrift fehr oft fagt. 

Die Todten werden von allen Enden herbeifonmen. 
Sohannes fah es fchon, wie Meer, Tod und Hölle ihre 
Todten, die in ihnen waren, zum Gerichte herausgaben. 
Dffenb. 20, 13. Die Engel werden die Auserwählten 
von allen vier Winden der Welt herbeiführen. 
Matth. 24, 31, 

Worauf gründet ſich diefer Glaube? 

Schon der Endzweck diefer Anftalt der Hers 
ftellung aller Dinge läßt uns eine Auferftehung er— 
warten. Der Tod ift eine Folge der Sünde, die Verwe— 
fung ift eine Folge des Todes; ift die Sünde. getilget, 
fo hat der Tod feine Macht verloren: denn fein Stachel 
ift eben die Sünde; ift der Tod überwunden, fo müf- 
fen auch feine Folgen aufhören, fonft wäre Sefu Gieg 
nicht vollfommen, Es muß einftens heißen: Tod! wo ift 
dein Stachel? Hölle! wo tft dein Sieg? 1. Br. an die 
Kor. 15, 55. Wir haben deßwegen vom Anfange dieſer 
Anftalt eine Anferftehung erwartet. $$. 72. 84. 

Vom Anfange hofften die alten Gläubigen eine Auf: 
erftehung. Schon Job drücte feinen Glauben fo aus: 
Sch weiß, daß mein Erlöfer Tebt, und daß ich am jüng- 
ften Tage von der Erde wieder auferfiehen werde. Sch 
werde auch wieder mit meiner Haut umgeben werden, 
und in meinem Fleifche meinen Gott fehen, ich felbft 
werde ihn fehen, und meine Augen werden ihn anfchauen, 
ich und Fein Anderer. Diefe Hoffnung tft fief in meinem 
Herzen. 19, 25—27. 

Zu Jeſu Zeiten war diefer Glaube fo allgemein, 
daß, als der Herr zu Martha fagte: Dein Bruder La— 
zarııd wird wieder auferfiehen, jene antwortete: Sch weiß 
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wohl, daß er auferftiehen wird in der Auferſtehung am 
jüngften Tage, Joh. 11, 23. 24. 

Sefus bat die Auferfiehung deutlich gelehret: Es 
fümmt eine Stunde, in welcher Alle, die in den 
Gräbern find, die Stimme des Sohnes Gottes hö— 
ren werden, Und es werden hervorgehen, die Gutes 
gethan haben, zur Auferſtehung des Lebens; die aber 
Böfes gethban haben, zur Auferfiehung des Gerichtes, 
Joh. 5, 28. 29. Er hat eigentlidy die Anferftehung ges 
gen die Sadduzäer vertheidiget, ald er fagte: Gott ift 
fein Gott der Todten‘, fondern der Lebendigen; denn von 
der Auferfiehung war die Rede. Matth. 22, 29—32. 

Sefus lehrte, der Tag der Auferftehung fey der Tag 
der Wiedervergeltung. Joh. 5, 28. 29. Luf, 14, 
14. Die guten Ghriften nennt er Kinder der Auferfte- 
hung. Luk. 20, 36. 

Chriſtus lehrte, er ſey es, der Die Todten einftens 
aus den Gräbern auferweden werde. Joh. 5, 28. 29. 
Sch bin die Auferfiehung und das Leben. Joh. 11, 25. 

Shriftus lehrte, fo fey es der Wille feined Vaters, 
der ihn gefandt hat, daß, wer den Cohn fieht, und an 
ihn glaubt, das ewige Leben habe, und er ihn am 
jüngften Tag aufermwede. Joh. 6, 40, 

Deßwegen erklärte Jeſus: Sch habe die Schlüffel 
der Hölle und des Todes. Joh. Dffenb. 1, 18. 

Unfere Auferftehung ift eine Folge der Auferftehung 
des Herrn, der deßwegen im ganzen Sinne ded Wortes 
der Erftling im Reiche Gottes heißt. 1. Br. Kor, 15, 
20. Gibt e8 Feine Auferftehung der Todten, fo ift aud) 
Shriftus nicht auferftanden; . . . nun aber ift Chriftus 
von den Todten auferftanden, und der Erftling gewor- 
den; denn durch Einen Menfchen fommt der Tod, und 
durch Einen Menfchen die Auferftiehung der Todten; und 
gleichwie fie in Adam Alle fterben, alfo werden fie in 
Shrifto Alle lebendig gemacht werden, 1. Br. Kor. 15, 
13, 20. 21. 22.6, 14. Man fehe $. 310. 

- Die Apoftel haben die Auferftehung beinahe auf 
einem jeden Blatt gelehret, und diefe Lehre für fo wer 
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fentlich gehalten, daß fie ihre ganze Lehre oft geradehin 
eine Lehre von der Auferfiehung der Todten 
nannten. Man ſehe Apoſtelg. 4, 2. 1. Br, Kor. 15, 
14. 177 18. 19. 29. 32. Wenn die Todten nicht aufs 
erftehen, fo ift auch Ehriftug nicht auferftanden; ift aber 
Shriftus nicht auferftanden, fo ift euer Glaube, o Chri— 
ften! falfch, ihre feyd noch in euren Sünden; fo find 
Diejenigen, die in Ehrifto entfchlafen find, verloren... 
Wenn die Todten nicht auferfiehen, fo wollen wir eflen 
und trinfen, und jedem finnlichen Vergnügen uns ohne 
Schen hingeben ; denn morgen find wir vielleicht ſchon 
todt ꝛc. ıc. 1. Br. Kor. 15, 16. 17. 18. 32, Philipp, 
3, 11. 1. Br. Theff. 4, 13. Koloff. 3, 4. 2. Br. Kor. 
4, 14. 

Die Apoftel widerlegten die Feinde des Glaubens 
an eine Auferftehung. Schon damals gab es Leute, Die 
fagten, die Auferftehung der Todten fey Nichts. 1. Br. 
Kor. 15, 12. Seitdem die Väter entjchlafen find, bieß 
ed damals, bleibt Alles, wie es vom Anfange der Schö— 
pfung gewefen ift. 2. Br. Petri. 3, 4. 

Bei der Auferftehung beobachtet Gott eine gewiſſe 
Ordnung, von der wir jedoc wenig wiffen. Alle werden 
in Chrifto lebendig werden; ein Jeder aber in fei- 
ner Ordnung: zuerſt Chriftus, dann Diejenigen, die 
Chriſto zugehören, und an feine Zukunft geglaubt haben. 
1. Br, Kor. 15, 22. 23. Sene, die nach Jeſu Auferfte- 
hung das Glück der Auferftehung erlangt hatten, gingen 
uns in der Auferftehung vor. F. 310. Paulus verfichert, 
daß die in Chriſto Entfchlafenen zuerft auferftehen wer: 
den. 1. Br. Theil. 4, 15. 

Der heilige Paulus befchreibt die Auferſtehung bei 
Jeſu Wiederkunft im 1. Br. an die Theſſ. 4, 12—17. 

Schon in den erfien Zeiten ward auch die Frage 
von der Möglichkeit der Auferftehung aufgewor- 
fen. Wie ftehen denn die Todten auf? oder mit was 
für einem Leibe werden fie in das Leben zurückkommen ? 
Daranf antwortete der heilige Paulus: Du Thor! was 
du ſäeſt, wird nicht lebendig, e8 fey denn, daß es zur 
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vor fterbe. 1. Br. Kor. 15, 35. 36. Deßwegen vergleicht 
auch Sefus feinen Leib einem GSamenforne, das in der 
Erde abfterben muß, um viele Früchte zu bringen, Wahr: 
lich, wahrlich, ich fage euch: Es fey denn, daß das 
Weitzenkorn in die Erde falle und abfterbe, fonft bleibt - 
ed allein; wenn e8 aber erftirbt, fo bringt es viele Frucht, 
Joh. 12, 24.25. Sehen wir nicht alle Sahre, daß das 
erftorbene Korn wieder und zwar beffer bervorgehe? 
Mer nur dad Shen, aber nicht das Aernten erlebt hätte, 
würde faum glauben, daß diefes erftorbene Korn das 
naͤchſte Sahr vervielfältiget hervorfommen werde. So ift 
e8 mit dem Glauben an die Auferftehung. Noch haben 
wir nur das Säen, aber noch nicht das Nernten im 
Reiche Gottes erlebt. Paulus nennt deßwegen wirklich 
das Sterben und Begraben ein Säen. 1. Br. Kor. 15. 
42—44, | 

Am Tage unferer Auferftehung wird unfer Leib ver: 
herrlichet, wovon bald die Rede feyn wird. $. 341. 

Aus diefen Gründen hat die Kirche diefe Lehre vom 
Anfange in das apoftolifche Glaubensbekenntniß aufge: 
nommen. 

Wer Weisen ſäet, wird gute Frucht Arnten; wer 
Unfraut faet, wird Unfraut Arnten. Ehrift! fieh zu, wel- 
chen Leib du in den Gottesacker ſäeſt! Wird Gott den: 
felben für eine nügliche Frucht, oder für Unkraut in ſei— 
nem Acer halten müflen? War dein Leib das Werkzeug 
der Tugend, oder des Laſters? Was der Menfch fäet, 
das wird er Arnten. Oalat. 6, 8. 

Bon jenen Menfhen, die der jüngfte Tag 
noch in diefem Leibe und Leben antreffen wird, 
fchreibt der heilige Paulus jo: Das fagen wir euch auf 
das Wort des Herrn, (der Apoftel beruft ſich auch bier 
auf die mündliche Uebergabe einer Lehre des Herrn) daß 
wir, die wir dann noch leben, und bis zur Anfunft des 
Herrn übrigbleiben, Cder Apoſtel redet im Namen aller 
Ghriften) Denen nicht zuvorfommen werden, die. vor uns 
entfchlafen find; denn nachdem der Befehl gegeben, und 
die Stimme des Erzengeld und die Pofaune Gottes er? 
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fchoffen feyn wird, wird der Herr felbft vom Himmel 
herabfommen, und die Todten in Chrifto werden zuerft 
auferftehen. Darnach werden wir , die wir dann immer 
- noch leben, und bis dahin noch übrig bleiben, zugleich 
mit denfelben Auferftandenen in den Wolfen hingenom— 
men werden, dem Herrn entgegen in der Luft, und fo 
werden wir allzeit bei dem Herrn ſeyn. So tröftet euch 
nun untereinander mit diefen Worten. 1. Br. an die 


Theſſ. 4, 14—17. 


$. 336. 
Es kömmt ein Tag des legten und allgemeinen Gerichtes. 


Gott hat einen Tag fejtgefegt, ſagt der heilige 
Paulus, an welchem er den Erdfreis mit Gerechtigkeit 
richten will, durch einen Mann, dener dazu be 
kimmet, und Allen als glaubwürdig erwies 
fen bat, indem er ibn von den Todten aufer 
weckte. Apoftelg. 17, 31. 

Diefer Mann ift Fein Anderer, ald der Menfch ges 
wordene Sohn Gottes; diefer ift Richter im Reiche Got: 
tes; denn er fagt felbft: Der Vater bat dem Sohne 
Macht gegeben, daß Gericht zu halten, weil er des Mens 
hen Sohn ift. Sob. 5, 27. Der Vater richtet Niemand, 
fondern, er hat alles Gericht dem Sohne übergeben. Soh. 5, 
22. Wir Alle müffen offenbar werden vor dem Rich— 
terftuhble Ehrifti, damit ein Seglicher empfange, je nach— 
dem er in feinem eigenen Leibe gehandelt hat, Gutes oder 
Böſes. 2. Br. Kor. 5, 10. Wir Alle werden Dem Res 
chenfchaft geben müffen, der die Febendigen und die Tod— 
ten zu richten bereit ift. 1. Br, Petri 4, 5 | 

Der Tag diefes Gerichte ift jener Tag, an 
dem der Sohn Gotted vom Himmel kömmt, und Die 
Zodten aus den Gräbern auferftehen werden; denn Ges 
ſus fagt e8 deutlich, daß die Todten zum Gerichte 
hervorgehen werden, die Guten zur Auferftehung des Le— 
bens, die Böfen aber zu ihrer Verdammniß. Joh. 5, 
Ri 29, 
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Zu diefem Gerichte werden von den Engeln herbei: 
gebracht werden alle Völfer und Menfchen , Gute und 
Böfe: Es werden alle Bölfer vor ihm verfammtelt 
werden; und er wird fie von einander fcheiden, gleich- 
wie ein Hirt die Schafe von den Böden fcheidet. Matth. 
25, 32. Joh. 5, 27. 28, 

Diefes Gericht wird die Schicffale eines Seden für 
die ganze Ewigfeit entfcheiden; es wird das letzte feyı, 
und heißt deßwegen das jüngfte Gericht; denn nad) 
diefem Gericht werden die Gottlofen in die ewige Pein, 
die Gerechten aber in das ewige Leben eingehen, wie Se: 
fus fagt. Matth. 25, 46, 

Bei diefem Gerichte werden die Apoftel des 
Evangeliumd vom Himmelreiche in ihrer Herr: 
lichkeit und befondern Ehre erfcheinen: denn Jeſus hat 
ihnen die Verficherung gegeben: Wahrlich, ich fage euch, 
daß ihr, die ihr mir nachgefolgt feyd, in der Wieder: 
geburt, wenn des Menfchen Sohn wird fißen auf dem 
Throne feiner Herrlichkeit, auch auf zwölf Thronen 
figen , und die zwölf Stänme Iſraels richten werdet. 
Matth. 19, 28. 

Bor dieſes Gericht wird fchlechterdings Alles gezo— 
gen werden, was ein Jeder gethan hat. Salom. Pred. 
12, 14. Alle Gedanfen Matth. 15, 19. 5, 28. 
9, 2 —4 Alle Begierden Matth. 5, 28. Alle 
Werke; denn er wird einem Seden nach feinen Werfen 
vergelten. Matth. 16, 27. Röm. 2, 6. 2. Br. Kor. 
5, 10, Galat. 6, 5. Alle Worte. Matth. 12, 36. 
37. Alles Verborgene; denn ed kömmt ein Tag, 
an dem Gott das Berborgene der Menfchen durch Sefum 
Shriftum richten wird. Röm. 2, 16, 

Diefes Gericht wird gerecht feyn, und es 
wird da Niemanden Unrecht gefchehenz; denn vor Gott 
ift Fein Anfehen der Perſon; Röm. 2, 11. einen Seden 
wird der Richter nach ſeinen Werken vergelten; 
Matth. 16, 27, ein Jeder wird da feine eigene 
Bürde tragen. Galat. 6, 5.2. Br. Kor. 5, 10. Röm. 
2, 6. Gott Fennt das Herz des Menfchen, nach biefem 
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wird er richten; und er allein weiß, welchen Antheil 
der Menfch an feinen guten und böfen Werfen hat. 1. 
B. d. Kön. 16, 7. Jeſus fagt: Mein Gericht ift ges 
recht: Soh. 5, 30. 

Diefes Gericht wird ftrenge ſeyn, eben weil 
da Nichts wird vergeffen bleiben, 1. Br. Petri 4, 18, 
Sob 4, 17—19. Palm 129, 3. 

Diefes Geriht wird auch höchſt gütig 
feyn; denn da wird auch das Fleinfte gute Werf reich: 
lich befohnet werden; auch ‚den Becher Falten Wafjers 
wird der Richter nicht vergeffen zu belohnen. Matth, 10, 
42. Was wir dem Geringften :unfrer Mitmenſchen ge— 
than haben, wird der Herr fo belohnen, als hätten wir 
ed ihm ſelbſt gethan. Matth. 25, 40. Für Alles, was 
wir ihm und dem Neiche Gottes aufopfern, verfpricht 
er einen hundertfältigen Lohn, und das ewige Leben. 
Matth, 19, 29. 

Welche Werfe wird der Richter beſon— 
ders belohnen? Erſtens, den Glauben an ihn und 
feine Tehrende Kirche. Matth. 8, 32. und 40. Mark. 
16, 15. u. f. 2. Theffal. 1, 10. Zweitens, die Werfe 
der chriftlichen Liebe und Barmherzigkeit, Matth. 10, 
42. Matth. 25, 35. 36. 

MWelhe Werfe wird der Herr befonders 
firafen? Erſtens die Unglänbigfeit. Matth. 8, 83. 
ur 16, 16. Luk. 10,10 —16. & Theffal. 1, 8 

. f. Hebr. 10, 25 — 31. Zweitens, die Werfe der 
—* Liebloſigkeit und Hartherzigkeit; denn 
dem Menſchenfeinde drohet der Richter: Wahrlich, ich 
fage dir, du wirft von dannen nicht herauskommen, bis 
du den legten Heller bezahleft. Matth. 5, 26. Er 
verfihert: Wie der König dem lieblofen Knechte, alfo 
wird auch meint himmliſcher Vater euch thun, wenn ihr 
nicht von Herzen vergeben werdet, ein Seglicher feinem 


‚Bruder. Matt. 18, 34. 35. 


Welches ift der Mapftab des Gerichtes 


im Reihe Gottes? Jeſus fagt furz und gut: Ihr 


werdet gerichtet werden, wie ihr Andere ridytetz 
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und man wird euch mit dem nämlihen Maaße mef- 
fen, mit dem ihr meffet. Matth. 7, 2 

Daraus folgt: Die Barmberzigfeit über 
fteigt das Gericht, und ift dad wahre Mittel ſich 
ein gelindes Gericht zu verfchaffen. Hingegen wird ein 
unbarmberziges Gericht über Den ergeben, der 
feine Barmberzigfeit ausgeübet hat. Sal. 2, 13. 
Matth. 18, 23— 35. Wer e8 wiffen will, wie es ihm 
einftens im ©erichte ergehen werde, der fehe zu, wie 
e8 unter feiner Hand feinem Mitmenfchen, ja dem un: 
vernünftigen Thiere ergeht. 

Wer fünf Talente empfangen bat, muß über die 
Berwendung eben fo vieler Nechenfchaft geben; weniger 
fordert der Herr vom Knechte, dem er nur Ein Talent 
anvertrauet hat, Matth. 25, 14—30. 

Auf den Außern Ölanz und die wichtigen Folgen 
der Werke wird e8 im Gerichte nicht anfommen; denn 
der Glanz gibt feinen Werth, und die Folgen hängen 
nicht von und ab; aber auf das fromme Herz wird 
der Richter fehen, und da kann ſich im Neiche Gottes 
der geringfte Dienftbothe eine ebenfo herrliche, oder noch 
herrlichere Krone, ald der Fürft auf dem Throne ver: 
dienen; denn Alle find im Dienfte Gottes, und er tft 
mit einem Seden zufrieden, der Das thut, was ihm vom 
Herrn der Talente aufgetragen ift. Welch’ eine erfreus 
liche. Lehre! Die wahre Gleichheit ift im Reiche 
Gottes. Wie zufrieden follten und könnten da age 
Menfchen feyn, wenn fie weniger auf ihre Eitelkeit, un d 
mehr auf den Willen Gottes und den verfprochenen herr» 
lichen Lohn im Himmel fehen wollten ? 

Am lebten Tage wird das Gericht über alle Feinde 
Gottes, folglich auch über die böfen Öeifter ergehen, 
die ihre erfte Würde im Neiche Gottes nicht behielten, 
und nun zum Gerichte des großen Tages mit ewi— 
gen Banden unter der Finfterniß aufbehalten werden. 
Sud. Thadd. 6. V. Diefe unglückfeligen Geifter werden 
von den Ghriften beſchämet und auch von diefen gerichtet 
werden. Wiſſet ihr nicht, dag die Heiligen die Welt 
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richten werden? ,„ . ,. Wiffet ihr nicht, daß wir die 
böfen Engel richten werden? 1. Br. Kor. 6, 2. 3. 


§. 337, 


Tugend und Glückfeligkeit in ewiger Harmonie. 


An dent Tage der Wiederfunft des Herrn werden 
endlich Tugend und Glückſeligkeit in ewige Har— 
monie gebracht werden; und ehe nicht der Herr kömmt, 
gefchieht dieß nicht, 

Denn an diefem Tage geichieht die große Tren- 
nung der Öuten von den Böfen, ohne die das Glück 
der Tugendhaften nie vollfommen wäre. Wie ſchwer 
fält dem Guten der Anblick des ſtolzen Böfen? Wie 
Biel müfen nicht die Schafe von den Wölfen leiden, 
von denen fie umgeben find? Matth. 10, 16. Der 
Richter aber wird fie von einander fcheiden, gleichwie 
ein Hirt die Schafe von den Böden fcheidet. Matth. 
25,182. 

Bid an jenen Tag ſtrecket das Unfraut fein uns 
nüßes und ſtolzes Haupt über den Weisen hervor; 
am Tage der Aernte aber wird diefem und jenem fein 
Dre angewiefen. Matth. 13, 37—43. 

Dieß wird durch das Urtheil gefchehen, das der 
Richter nad) dem Gerichte über die Guten und Böſen 
fprechen wird: Er wird die Schafe zu feiner Rechten, 
und die Böcke zur Linfen ftellen, Da wird alsdann der 
König des Himmels zu Denen fagen, die an feiner Nech- 
ten find: Kommet ber, ihr Gebenedeite meines 
Baters! befiget das Reich, das euch bereitet ift 
von Anbeginn der Welt; Matth. 25, 33. 34. Sieh 
$$. 69, 83. 

Alsdann wird der König auch zu Denen fagen, 
die zur Linken find: Gehet hin von mir, ihr Ber: 
maledeite, in das ewige Feuer, das dem Teufel 
und feinen Engeln bereitet ift. . Diefe werden 
im die ewige Pein, die Gerechten aber in das ewige 
Leben eingehen, Matth, 25, 41. 46, 
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Werden nicht Tugend und Seligfeit in ewiger Har- 
monie ſeyn, wenn dann ein Seder nad) feinen Wer: 
fen wird empfangen haben? 

Diefe Wahrheit berrfchet fo fehr vom Anfange bis 
ans Ende diefer Anftalt und auf einem jeden Blatte 
der Bibel, daß fie Feines fersern Beweiſes bedarf, Wir 
follen in diefen Keben das Kreuz auf und nehmen, dem 
Böfen abfterben, das verderbliche Auge ausreißen, um 
der Tugend treu zu bleiben; dabei follen wir immer 
anf den Lohn des Himmels ſehen. 

Da fehe man, wie firenge das Chriftenthum 
zuerfi Tugend fordert, und die Krone des Le— 
bens nur dem Sieger verfpricht! Mußte nicht 
der Herr des Himmels felbft durch Leiden in feine Herr- 
lichkeit eingehen? Luk. 24, 26. So verlangt e8 auch 
die Philofophie, und da biethen fich Theologie und Phi: 
loſophie einander ſchweſterlich die Hände. 

Welchen Einfluß diefe Lehre auf die Moraltheofogie 
und das Verhalten des Ehriften habe, wird in den fol- 
genden Theilen noch offenbarer werden. 


§. 338. 


Trauriges Ende aller Sottlofen, Bertilgung aller Feinde des 
Reiches Gottes, Ewigkeit der Hölle, 


Diefe Gefchichte zeiget ung vom Anfange ein Reich, 
welches den Teufel zum Oberhaupte und nichts anders 
zum Endzwecke hat, als fich dem Reiche Gottes entge: 
gen zu feßen, die Menfchen im Zuftande des Todes zu 


erhalten, die Finfternifie des Aberglaubens, Unglaubens 


nnd Lafterd in der Welt zit verbreiten. Man fehe SS. 
65. 66. Die Hölle wird dieſes Bemühen bis ans 
Ende fortfegen, wie e8 Die Kirchengefchichte zeigen wird. 

Allein den Feinden des Reiches Gottes 
ift der Untergang vorgefagt; denn als der himm- 
lifche Vater feinen Sohn in feinem Reiche über Alles 
feste, fagte er ihm: Setze dich zu meiner Rechten, bis 
ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße 


En 
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mache. Palm 109. Diefe Worte legt Jeſus ausdrück— 
lich von ſich ſelbſt aus. Matth. 22, 42 — 46, Hebr. 
1, 13: Dazu ift der Sohn Gottes erfchienen, daß er 
die Werfe des Tenfeld zerjtiöre, 1. Br. Joh. 3, 8, 
und durch feinen Zod Dem die Macht nehme, der bie 
Gewalt des Todes hat, daß ift, dem Teufels Hebr. 
2, 14. Sefus fah den Sturz aller Feinde des Reiches 
Gottes vor, und fprach froblocdend im Geifte: Sch fah 
den Satan wie den Blitz vom Himmel herabftürzen 
Luk. 10, 18. 

Welche bält der Herr für feine Feinde? 
Sene, die ſich feinem Neiche entgegenfeßen, und das 
Reich der Unglückfeligfeit befördern; erſtens, die Uns 
glänbigen; denn dieſe verwerfen die Gefchichte und 
Anftalt des Reiches Gottes; und, zweitens, die La— 
ſterhaften; denn dieſe unterwerfen fich den fittlichen 
Borfchriften des Reiches Gottes nicht, haben die Ge: 
finnungen und Werfe des Teufels. Allen Diefen fagt 
Sefus, ihr Bater fey der Teufel, Joh. 8, 44, 

Die Feinde des Neiches Gottes haben nur ihre 
gewiffe Zeit, die ihnen geftattet ift. Diefe Zeit nennt 
Sefus die Stunde und Macht der Finfterniß, Luk. 22, 
53. Diefe Zeit dauert nicht lange, und der Teufel hat 
deßwegen einen großen Zorn. Joh. Offenb. 12, 12. 

Das Ziel, auf weldjes die Widerfpriche diefer Un: 
glückfeligen hingerichtet find, ift der Sohn Gottes, der 
fie eben auch flürzen wird, Luk. 2, 34. Es kömmt eine 
Zeit, wo alle Feinde des Menfchenheiles zu den Füßen 
des Sohnes Gottes hingeworfen und umgeworfen, 
wie ein Fußſchemel, liegen werden. Palm 109, 

Indeffen geben fich diefe Feinde Mühe, das Neich 
Gottes, welches in Religion und Tugend befteht, zu 
unterdrücen; allein der Herr fagt, es tft fihwer und 
thöricht, gegen den Stachel auszufchlagen. Apoſtel— 
geih. 9, 5. Der Stachel, der da unbeweglich fteht, 
ift der Sohn Gottes; feine Feinde thun nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſich nur ſelbſt wehe. Dieß heißt: Vom Anfange 
her hat e8 feinem Feinde Gottes gelungen; 
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immer erfchtien die gute Sache endlich wieder 
in neuem Ölanze, und der Feind ging elend zu 
Grunde. $. 235. Diefer Gedanfe ftärfe außerordent- 
lich im Ölauben, wenn man ſich von ihm aus der Ge— 
fchichte recht überzeuger. 

Gleichwie die Herrlichkeit der Kinder Gottes am 
Tage der Wiederfunft des Herrn offenbar werden wird, 
fo dauert die Macht der Feinde bis an jenen Tag, wo 
dann ihr Selbftbetrug und Elend an den Tag fommen 
werden; an jenem Tage wird das Neid des Teufels 
auf Erden zerfiöret, und Jeſu Wiederfunft wird alle 
Feinde befchämen: Den Gottlofen wird der Herr mit 
einem Hauche feines Mundes tödten, und Durch die 
Herrlichkeit feiner Herabfunft vertilgen, 2. Br. Theffat. 
2,8 

Sn diefem Leben find die Gottlofen das Unkraut 
im Acker Gottes, zum Feuer beftimmt. Matth. 13, 37 
—42, 

Sm Grabe liegen fie wie der Samen des Unkrau— 
tes, welches, wenn es hervorfömmt, nur Die Ausrottung 
zu erwarten hat, Matth, 13, 37—42. 

Am Tage der Auferfiehbung geben fie, wie 
Miffethäter am Tage ihrer Hinrichtung ans dem Serfer 
zum Tode, zum Gerichte hervor. Joh. 5, 29. 

Im Gerichte werden fie Den feben, den fie vers 
achtet haben; fie werden das Urtheil hören: Gehet von 
mir, ihr Berfluchten! in das ewige Feuer, Das dem 
Teufel und feinen Ungeln bereitet ifi. Matth. 25, 41. 
Wenn der Herr Jeſus vom Himmel aus ſich offenbaren 
wird mit den Engeln feiner Macht, fo wird er mit 
Flammen des Feuerd Rache üben gegen Jene, die dem 
Evangelium unfers Herrn Jeſu Chrifti Fein Gehör gaben, 
welche die Pein des ewigen Verderbens leiden werden 
von dem Angefichte des Herrn und der Herrlichfeit feiner 
Stärfe, wenn er fommen wird, fich unter feinen 
Heiligen zu verherrlichen, und an allen Gläubigen wun— 
derbar zu werden. 2. Br, Theffal. 1, 7—10. 1. Br. 
Petr, 4, 18. Sie werden das Angeficht des herrlichen 
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Richters nicht ertragen fünnen, fondern fliehen wollen, 
und in der Angſt ihrer Seelen fprechen: Berge und Fel- 
fen! fallet auf uns, und verberget und vor dem Ange 
fihte Deffen, der auf dem Throne fißt, und vor dem 
Zorn des Lammes; denn es ift der große Tag ihres 
Zornd gefommenz; und wer fann beftehen? Joh. Dffenb, 
6, 16. 17. 

Bon nun an ift ihr Zuftand ein Zuftand des 
Todes, oder eines Lebens, das eher Tod als Leben ge- 
nannt werden follte; denn der Sold der Sünde ift der 
Tod. Röm. 6, 23. Ihre PVerwerfung tft ihr zweiter 
Tod. Joh. Offend, 20, 14. Sie werden den Tod fu- 
chen, und nicht finden; fie werden flerben wollen, und 
der Tod wird vor ihnen fliehen. Joh. Offenb. 9, 6. 
Sie find verloren; Luk. 15, 32. fie find von Sefu, dem 
Eckſteine des Gebäudes des Himmelreiches, zerquetfcht ; 
* 21, 44. von Gottes Familie abgeſondert, und 
haben ihren Lohn mit den Heuchlern, Matth. 24, 51. 
fe find in die äußerſte Finfterniß verſtoßen; Matth. 25, 
30, werden ewige Urfache haben, zu heulen und vor 
Wuth auf den Zähnen zu Fnirfchen; Matth. 25, 30. fie 
haben gleiche Schicffale mit dem Teufel uud feinen An— 
hängern; Matth. 25, 41, fie werden wie Spreu ver- 
brannt; uf, 3, 17. fie find in die Hölle begraben; 
Luk. 16, 22, fie find im Orte der Qualen; Luk. 16, 
28. vom Bolfe Gottes ausgerottet. Apoftelgefh. 3, 23. 

Mit andern Worten: Sie find draußen, auf 
fer dem Reiche Gottes, und leben das elende Leben 
bes Reiches der Unglückfeligfeit. S. 65. Luk. 13, 28, 
Draußen find die Hunde und Zauberer, und die Hu⸗ 
rer, und die Todtſchläger, und die Abgöttiſchen und Alle, 
die Lügen lieb haben und thun. Joh. Offenb. 2, 15. 
Gott wird fie, die draußen find, richten. 1. Br. 5, 13, 

Der Berfaifer ded Buches der Weisheit befchreibt 
die alsdann vergebliche Neue und Verzweiflung der Gott— 
loſen im 5. Kapitel mit fehr Iebendigen Zůgen. 

Der Ort, wo die Verworfenen die Tage ihrer un— 
glückſeligen Ewigkeit zubringen werden, heißt in der hei— 
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ligen Schrift Hölle; Luk. 16, 22%, Drt der Finfter 


niß, des Heulens x. Matth. 25, 30. Ort der 
Qualen; Luf. 16, 28. feuriger Teich, voll 
Schwefels; feuriger Pfuhl; Joh. Offenb. 20, 9, 
14, 15. Reich der Todten. uf, 16, 30, 

Die Strafen der Hölle find verfchieden, 
und nicht Alle Terden gleiche Dual; denn einem Jeden 
wird im Gerichte nach feinen Werfen vergolten; die 
Werke aber haben nicht bei Allen gleiche Strafbarfeit. 


Die Strafen der Hölle dauern ewig; denn Sefus 
verfichert, daß der Wurm der Verworfenen nicht fterbe, 
und ihr Feuer nicht erlöfche,;, Mark. 9, 47, fie find ins 
ewige Feuer verftoßen; Matth. 25, 41. und gehen in 
die ewige Pein. Matth. 25,46. Wenn im Reiche Got— 
te8 die große Trennung einmal gefchehen ift, jo fommen 
die Guten und Böfen ewig nicht mehr zufammen; Abra= 
ham fagte dem Praffer in der Höfe: Zwifchen uns und 
euch ift eine große Kluft, fo daß Diejenigen, die gerne 
von bier zu euch hinübergeben wollten, um eure Qua— 
fen zu lindern, nicht können, noch auch die von drüben 
herüberfommen. Luk. 16, 26. Was immer für eine jü— 
difche Vorftellung da zum Grunde liegen mag, fo liegt 
dennoch in diefen Worten die Lehre von der ewigen 
Trennung der Guten und Böſen. Das Evangelium vom 
Reiche Gottes weiß auch von einer Wiederaufnahme des 
Reiches der Hölle Nichts, 


$. 339, 


Offenbarung Des Neiches Gottes und der Herrlichkeit der Kin- 
der Gottes. 


Zu Jeſu Zeiten waren viele Juden der Meinung, 
daß das Reich Gottes alsbald follte gevffenbaret 


werden. Jeſus hat Diefe Meinung widerlegt, und in 
einer Parabel gelehret, daß dieß erft bei feiner Wieder- 


kunft gefchehen werde. Luk. 19, 11—28. Bis an jenen 
Tag follen wir den Bater bitten, daß er fein Reich ums 


- 
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‚ bald. offenbare; zufomme uns doch endlich einmal dein 
berrliched Reich. 

An dem Tage der Wiederkunft des Herrn 
wird fih Der Himmel öffmenzu und dann erſt 
wird Gott fein Reich die Herrlichkeit und 
das Glück der Chrüften offenbar werden ıhaffen. 

Diefe Lehre herrfchet im der ganzen heiligen Schrift: 
An jenem Tage wird endlidy das Reich Gottes auf 
die feierlichſte Weiſe und im Angefichte des ganzen 
Himmels den guten Chriften zur Befignahme angeboten 
werden. Kommet, Öefegnete meines Vaters! nehmt nun 
das Neich in Befiß, das euch bereitet ift von Ans 
beginn der Welt. Matth. 25, 34. $. 69. 

Dieß ift der große Endzweck diefer ganzen Anftalt; 
und wann in der Welt: diefer Richterſpruch wird gefpro- 
chen ſeyn, dann iſt dem herrlichen Werke der Religions: 
anftalt, die, Krone aufgefeßet; 

Nach diefem Tage fehnen ſich gute Chriſten, und 
die Apoſtel lehren, daß, ehe nicht jener Tag kömmt, 
dad Glück der Chriſten nicht offenbar fey. Wenn Chri— 
tus, euer Leben, ſich offenbaren wird, alsdann werdet 
ihr, auch mit ihm im der Herrlichkeit offenbar werden. 
Koloſſ. 3, 4. Wir, feben in der feligen Hoffnung und 
in Erwartung der. herrlichen Zufunft des großen Gottes 
und. unfers Heilandes Sefu Ehrifti.o Lit. 2413. Wenn 
der Oberhirt erfcheinen: wird, werdet ihr die unver— 
welfliche Krone der ‚Ehre empfangen. 1, Br. Petr. 5, 
4. Öeliebtefte !- wir. find nun Gottes Kinder, wiewohl 
es jebt noch nicht. offenbar iſt, was wir feyn werden; 
wir wiffen aber, wenn der Herr erfheimen wird, 
daß wir ihm ähnlich ſeyn werden; denn wir werden ihn 
ſehen, wie, er iſt. 1. Br Sohs 3, 2: Unfer Glück wird 
alſo nicht vo lLemdet werden, sehe: wir aus dem Grabe 
aufftehen; dieß aber: geſchieht erſt am Tage, auf den in 
dieſem Leben, fein anderer folgt; und erſt an dieſem 
Tage wird das Reich der Himmelin die neue 
Erde eiugeführet, wie es der heilige Iohanıes im 
Geiſte ſchon geſehen hats Joh. Dffend, 217, 9201. 

IV. Band, 11 
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Wenn der Herr kömmt, dann wird nicht nur die. 
Herrlichkeit, fondern and) die Weisheit der Chriften 
offenbar werden. ' Bis an jenen Tag fümmt das Evan: 
gelium: vom Himmelreiche Vielen als Thorheit nnd 
Schwachheit vor; dann werden aber die Unglänbigen 
einfehen, daß fie immer gegen den Stachel ausge— 
fchlagen, die Ehriften hingegen den beten Theil erwählet 
haben, der ewig nor von ihnen wird genommen werden, 
B. d. Weish. DR A 


§. 340, 


Verbannung des Todes und feiner Folgen aus dem Reiche 
Gottes, 


Das Reich Gottes ift das Reich Des Lebens; 
dieſes Neich hat alfo feinen 'größern Feind als den 
Tod; denn was wäre das feligfte Leben, wenn e8 auch 
nad) Millionen  Sahren ein Ende nehme? Wir müſſen 
ewig leben, um und wahrhaft glücklich preifen zu kön— 
nen, Der Tod muß auf immer und ewig aus dem Reiche 
Gottes vertilget werden, 

Bis an den Tag des Herrn übet der Tod feine 
Macht aus; feine Stärfe ift in der Sünde; allein, an 
dem Tage, an dem Alles neu wird, wird auch der Tod 
zerftöret werden, und der Tod wird im Reiche Gottes 
nicht: mehr feyn. Soh. Offenb. 21, 4, Iohannes fah 
es, wie Tod und Hölle in den fenrigen Teich geworfen 
wurden, Dffenb. 20,14. Nachdem alle Feinde werden 
zu den Füßen des Sohnes Gottes gelegt feyn, wird 
auch der lebte Feind, der Tod, vertilget werdeit, 
wie Paulus fchreibt im 2, Br, Kor. 15, 26. 

Am Tage der Wiedergeburt wird die ganze frohe 
Schöpfung ſich ihres neuen Lebens freuen, des Todes 
fpotten, und fingen: Der Tod ift in den Sieg auf ewig 
verfchlungen. Tod, wo ift num dein Stachel! Tod! wo 
iſt num dein Sieg? 1. Br. Kor. 15, 54. 55. 

Jeſus ift es, der auch" den. Teßten Feind feines 

Reiches, den Tod, auf ewig verbannen wird; denn er 
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hat den Tod zerftöret, "und ein unvergängliches' Leben 
durch das Evangelium ans Licht gebracht. 2. Br, an 
Tim. 1, 10 Er bat durdy feinen Tod Dem die Macht 
genommen, der des Todes Gewalt hat, das iſt, dem 
Teufel, Hebr. 2, 14, Der Stachel ded Todes. tft die 
Sünde; Jeſus aber hat die Sünde getilget, folglich die 
Spite des Todes zerbrochen. 1. Br, Kor. 15,56. 
Der da nun ewig lebet, ſpricht: Sch war todt, und 
fieh ! ich Tebe num von Ewigfeit zu Ewigkeit, und habe 
die Schlüffel der Hölle und des Todes, um Hölle und 
Tod auf ewig zu verfchließen. Joh. Dffenb. 1, 18, 

Welch’ eine Hoffnung! Gott ſey Dank, der ung 
den Sieg über Sünde, Tod, Grab, Berwefung und 
Höhle durch unfern Herrn Jeſum Chriftum gegeben hat. 
1, Br, Kor, 15, 57. 


8§. 341. 
Unſer Leib wird verkläret werden. 


Mit dem Tode müſſen auch die Folgen des 
Todes aufhören. Eine derſelben iſt die Verweſung. 

Es wird im Reiche Gottes Feine Verweſung mehr 
ſeyn; und unſer auferſtandene Leib wird zwei Eigen— 
ſchaften haben; erſtens, Unverweslichkeit, und zwei— 
tens, Herrlichkeit. | 

Wir wiffen, daß, obſchon unſer irdiſches Haus, 
die Hütte dieſes Leibes abgebrochen wird, wir ein Ge: 
bäude eines Leibes von Gott befommen werden, nicht 
mit Händen gemacht, fondern von ewiger Dauer im 
Himmel, 2. Br. Kor. 5, 1. 

Der Leib wird gefüet, begraben verweslich, und 
wird auferftehen unverweslih; er wird gefäet in der 
Unehre, und wird auferfiehen in der Herrlichfeit; 
er wird gefaet kraftlos, und wird auferfichen fraft- 
voll; es wird gefaet ein thierifcher Leib, und wird 
auferftehen ein geiftiger Xeib „ , ,„ Daher, gleichwie 
wir das Bild des Jrdifhen am und getragen has 
ben, alfo follen und werden wir auch das Bild des 

11” 
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Himmlifchen tragen. Das fage ich aber, liebe Brüder! 
daß Fleifch und Blut dieſes Leibed das Reich Gottes 
nicht erben: können; auch, wird das Berweslidhe daß 
Unvermwesliche micht befiken,.. ». Dieß Berwes- 
liche, und dieß Sterblihe muß die Unfterblich- 
feit anziehen, um im den Himmel veinzugehen. 1, Br. 
Kor. 15, 42—53. 

Mit dieſem unverwelffichen Leibe werden dann die 
Gerechten glänzen wie die, Sonne im Reiche ihres 
Vaters. Matth. 13,437 Sefus bat vom Bater eine 
überaus. große: Herrlichfeit vempfangen, ver aber will uns 
an: felber Theil nehmen laſſen: Sch babe die ‚Herrlich- 
keit, die du, Vater! mir gegeben, auch ihnen, meinen 
Singern beſchieden. Joh. 17, 22. Wenn: wir mit Sefu 
leiden, jo werden wir mit ihm | verherrlichet werden. 
Unfere gegenwärtige, bald vorübergehende und Teichte 
Trübfal wirft in uns eine ewige und über alle Maßen 
wichtige Herrlichkeit. 2. Br. Kor. 4, 17. Unfer Wan: 
del ift deßwegen mehr im Himmel ald auf Erden; denn 
von Dort, erwarten wir. den. Heiland, unfern Herrn Ser 
ſum Chriſtum, welcher unſern  elenden Leib» verffären 
wird, auf daß er. feinen: verklärten Leibe ähnlich werde. 
Philipp, 3, 20.21. Kolofl. 3,4. 

Deifen follen fich die, Ehriften freuen. Geliebteſte! 
Wir find nun Gottes Kinder, wiewohl es jetzt noch nicht 
offenbar ift, was und wie ſchön wir einftend im Him— 
mel feyn werden, Wir wiffen ‚aber, wenn ver, Herr er: 
fcheinen wird, daß wir ibm. in feiner Herrlichkeit ähnlich 
feyn werden; denn ‚wir werden ihm ſehen, ı wie er iſt. 
1. Br. Soh, 3, 2. Soh. 17, 24, 


8 342. 
Wir werden ohne Sünde umd ohne Neigung, jur Sünde feon. 
AM unfer Unglück kömmt aus der Sünde, welche 
alfo im Reiche, Gottes nicht nur. getilget, »fondern für 
immer, verbannet werden ‚muß.ı Die Mutter der Sünde 
iſt die Sinnlichkeit; hat diefe won der böfen Luft em— 
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pfangen, ſo gebäret ſie den Tod, wie. der heilige Jakob 
in feinem Briefe 1, 114. 15. ſagt. Sollen wir ewige 
Ruhe finden, fo müſſen wir auch Ruhe von der Sünde 
und allen Leidenfchaften haben. 

Der Siß der Sinnlichkeit iſt unſer Leib, wie der: 
felbe jest noch iſt; da er ein .geiftiger Leib werden 
wird, fo wird im ihm auch feine Sinnlichfeit mehr feyn. 

Deßwegen fagt num Jeſus: Die Kinder der Aufer: 
ftehung werden weder zur Ehe nehmen, noch zur Ehe 
genommen werden; ſondern ſie werden feyn wie die En: 
gel Gottes im Himmel, frei von Sünde und Leidenfchaf: 
ten: Matth. 22,30. 0 Der Eheftand gehöret zur poſiti— 
ven Einrichtung des Neiches Gottes auf Erden; wenn 
dad Pofitive ganz aufhören wird, fo wird auch der 
Cheftand nicht mehr ſeyn. $. 353. 


8. 343, 
Wegſchaffung aller Plagen. Zuftand der ewigen Nuhe, 


Mit dem neuen  Zuftande der. Dinge im) Reiche 
Gottes werden auch alle Plagen aufhören: Gott wird 
alle Thränen von den Argen der Himmelsbürger ab: 
trocknen „ und der Tod wird nicht mehr ſeyn; noch X eid, 
noch Angitgefchrei, noch Schmerz wird mehr feyn; 
denn die erften Lage, welche Tage der Leiden wareır, 
find vergangen. Joh. Offenb. 21, 4. Die Seligen wird 
nicht mehr. hungern noch dürften; ed wird auch nicht 
mehr ‚auf fie fallen die Sonne oder irgend eine Nike; 
denn das Lamm Gottes mitten im Throne wird ſie res 
gieren, und ſie zu den Wafferbrunnen des Lebens führen, 
und Gott wird alle Thränen von ihren Augen abtrocknen. 
Joh. Dffenb. 7, 16. 17. 

Die Seelen der Gerechten find dann in der Hand 
Gottes; die Todesqual, oder: eine jede andere Qual, 
wird fie nicht mehr berühren. Im den Augen der Thoren 
ſchienen fie zwar zu fterben, ihr Hintritt ward für ein 
Uebel gehalten, und ihre Abreife in die andere Welt 
für eine Zernichtung ; fie aber find num im ewigen Frie: 
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den! Haben fie auch von und vor den Menfchen Biel 
gelitten , fo tft dennoch ihre Hoffnung die volle Unfterb: 
lichkeit; fie "wurden zwar eine‘ kurze Zeit geplagt, es 
wird ihnen aber auch viel Gntes im Himmel: wider: 
fahren. Gott prüfte fie, wie das Gold’ im Ofen, und 
nahm fie wie ein Brandopfer auf; zu feiner Zeit wird 
auf fie‘ Die gehörige Nückficht genommen werden. Die 
Gerechten "werden glänzen gleich den Feuerfunfen, die 
im dürren Rohre berumfahren. Sie "werden "von den 
Böfen nicht nur nicht mehr geplagt werden, fondern fie 
werden vielmehr felbft die Völfer richten, und über Die 
Nationen herrſchen. Der Herr wird ewig über fie res 
gieren. Bd, Weich. 3, 1—8:  Diefe Stelle ift ganz 
in Geifte des Evangeliums vom Reiche Gottes. Matth. 
13,.43. 

Diefer glückjelige Zuftand der Dinge im Neiche 
Gottes ift der uns verfprochene Zuftand der 
wahren und ewigen Ruhe, von welcher der heilige 
Paulus fchreibt: Es flieht dert Wolfe Gottes eine andere 
Ruhe bevor, als jene ift, die fie in Chanaan fanden, 
die Ruhe im Himmel; denn wer) zur Ruhe Gottes 
eingegangen tft, der ruhet dann auch von feinen Wer: 
fen, gleichwie Gott von Den feinigen geruhet hat, "Wir 
müffen uns alfo bemühen, zu dieſer Rube einzuge- 
hen ac. Hebr, 4, 9—11. Selig find die Todten, Die 
in dem Herrn fterben. Bon nun an fpricht der Geift, 
follen fie von ihren Arbeiten ruhen, denn ihre 
Werke folgen ihnen nad. Soh. Offenb. 14, 13: 

An jenem Tage werden wir alle Plagen, Aengften, 
Arbeiten, außerliche und innerliche Leiden vergefjen um 
der großen Freunde willen, die dann unfre Seele falben 
wird, Gleichwie ein Weib, wenn fie gebäret, Angft hat, 
weit ihre Stunde gefommen ift; wenn fie aber das Kind 
geboren hat, denfet fie nicht mehr am die Angft vor 
Freunde, daß ein Menfch zur Welt geboren worden: 
alfo feyd auch ihr, gute Menfchen! in diefem Leben noch 
vol Traurigkeit, . . . » euer Herz aber wird fich er- 
freuen, und eure Freude wird dann Niemand mehr 
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von euch nehmen. Joh 16, 21. 22. Ihr werdet heulen 
und weinen, aber die Welt wird fich erfreuen, ihr wer: 
det zwar traurig feyn, doch wird eure Traurigkeit 
in. Freude verwandelt werden, Soh. 16, 20, 

Wer ſich in diefer Welt je der guten Sache anges 
nommen hat, wird fih Das Glück einer ewigen 
Ruhe leicht erklären können. Man fehe meine heilige 
Schrift in der Hand des Kranken und des Seelſorgers 
am Bette des ſterbenden Chriſten. $. 39, 


I, 344, 
Auch unfer Geift wird veredelt werden, 


Sollte nur unſer Leib. und, nicht auch, ja, und nicht 
vielmehr unfer Öeiftim Reiche Gottes veredelt wer: 
den? Sft nicht der Geift vielmehr ald der Leib? Sit 
nicht der Geift der vorzügliche Theil der Menfchennatur ? 
Iſt es nicht. der. Geift, der ſich freuet und. der  eineg 
feligen Lebens empfänglich iſt? Iſt es nicht der Geiſt, 
der die Wahrheit, und. die ewige Wahrheit, welche Gott 
ift, ſucht? Die Schickſale des Leibes find ja nur eine 
Folge der Schieffale des. Geiftes. 

Hier wandeln wir offenbar im Glauben, und 
noch nicht im Schauen, 2. Br. Kor. 5,.7. Der hei: 
lige Paulus verfichert, daß mit diefem Leben der Glaube, 
welcher hofft, was er nicht flieht, aufhören werde; auf 
Glauben: folge dann Schauen 1. Br. Kor: 13, 13. 
Hebr. 11, 1. 

Unfer ganzes Wiſſen ift jeßt noch unvollkom— 
men. » . Wenn aber das Vollkommene erſcheinen 
wird, fo. wird das Un vollkommene aufhören; denn, 
als ich noch ein Kind war, da redete ich wie ein Kind, 
Dachte wie ein Kind, und ſah die Sache ein wie ein 
Kind! da ich aber Mann geworden bin, Tegte id) dag 
Kindiſche ab. Eben fo fehen wir jeßt gleichfan nur durch 
einen Spiegel im Dunkeln; alddann aber werden wir 
Gott von Angeficht zu Angeficht ſehen. Jetzt erfenne id) 
Gott unvollfommen; alsdann aber werde ich ihn erfens 
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nen, wie ich von ihm erfannt werde. 1. Br. Kon, 13, 
9—12. 

Diefe Wahrheit des Chriftenthums ie erftens’, ein 
großen Troft für einen vedlichen Freund der Wahrheit; 
und zweitens, eine eben jo wichtige Lehre und War- 
nung in der Erforfehung der Wahrheit, 


d. 345. 


Wir werden unſre ewige Wohnung bei dem himmlischen Vater haben; 


Gott ift das glüdfeligfte Wefen $. 53. Da er 
Alles in fich enthält, was befeliget , fo ift er auch das 
befeligendfte Wefen. Wenn. er der Mittelpunft ift, 
um dein fich alle Seligfeit drehet, fo find wir um fo feliger, 
je näher und ähnlicher wir Gott find. Die Tugend 
allein macht uns Gott ähnlich, und’ diefes Aehnlichwer⸗ 
den ift Annäherung zu Gott, 

Die Anftalt des Reiches Gottes ift eine Seligkeits— 
Anftalt, die ung im die nächfte Verbindung mit Gott 
bringen fol. Diefe Anflalt ıft dann vollendet, wann es 
im Reiche Gottes einmal heißen wird: Sieh da die 
Wohnung Gottes bei den Menfhen! Und er 
wird bei ihnen wohnen; und fie werden fein 
Bolf feyn, und er ſelbſt, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott feyn. Joh. Offenb. 21: 

Wird es im Reiche Gottes einft wirklich‘ fo ſeyn 
und heißen? Ja; denn dieß fagt die heilige Schrift, Die 
und in den geheimen Dffenbarungen bis ans Ende fehen 
läßt. Joh. Offenb. 21. K. 

Dieß läßt uns auch ſchon der Endzweck dieſer An— 
ſtalt erwarten, der offenbar kein anderer iſt, als uns 
jenes ſelige Leben zu verſchaffen, welches die reine Er— 
kenntniß Gottes gibt. Joh. 17, 8. 

Wenn das ewige Leben in der Erkenntniß Gottes 
beſteht, ſo iſt dieſe für unſre Seligkeit weſentlich noth— 
wendig, und wir ſind um ſo glückſeliger, je mehr wir 
Gott erkennen. F. 20. Der heilige Gregor von Nazias 
ſagt von den Seligen: „Sie gehen nie in das unaus— 
fprechliche Licht zur Anfchauung Der hochheifigen , Alles 
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beherrfchenden Dreieinigfeit, welche dann weit deutlicher 
und reiner unfere Seele mit ihrem Lichte durchdringt, ja 
ganz unferm ganzen Geifte fich verbindet und vereint; 
und darin allein möchte ich vorzugsweife das Weſen des 
Himmelreiches finden.“ *) | 

Diefes Glück hat und der Sohn Gottes fehr deut— 
lich verfprochen, da er fagt: Selig find, Die eines rei- 
nen Herzens find, denn fie werden Gott fehen. 
Matth. 5, 8. Im Haufe meines Vaters find viele Woh— 
nungen. Wenn es anders wäre, fo würde ich es euch 
gefagt haben; ich gehe hin, euch einen Dre zu bereiten ; 
und wenn ich werde hingegangen ſeyn, und einen Drt 
für euch bereitet haben, will ich wieder fommen, und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr feyd, wo ich bim. . . 
Wir werden zum Vater fommen, und unfre ewige Woh⸗ 
nung bei ihm haben. Soh. 14, 2. 3. 23. 

Die heilige Schrift redet von einer herrlichen Stadt, 
deren Baumeifter und Schöpfer Gott ift, und auf welche 
von Anfange alle Frommen hingefehen haben, Hebr. 11, 
10, Diefe Stadt heißt die Stadt des Tebendigen Gottes; 
Hebr. 12, 22. — unfere zufünftige Stadt; Hebr. 13, 
14. die und bereitete, gefchmiückte und vom Himmel kom— 
mende Stadt Gottes. Soh. Offenb. 21, 2. $. 58. 

Strebet alfo nach der Heiligung, ohne die Nies 
mand Gott fehen wird. Hebr. 12, 14, 

Wir fehen jett Gott gleichfam nur durch deu Spie— 
gel feiner Werke; alsdann aber von Angeficht zu Anz: 
geficht. 1. Br. Kor. 13, 12. So fehen ihn die Engel; 
wir aber werden in der Auferfiehung den Engeln Gottes 
gleich ſeyn. Matth. 18, 10. 

Wenn es heißt, Gott fey unfichtbar, fo ift dieß von 
dieſem, aber nicht von jenen Leben zu verftehen. $. 35. 

Es liegt im Begriffe, den wir von Gott haben, daß 





*) Illos quidem lux omni sermone praestantior excipiet, et sanc- 
tae regiaeque Trinitatis purius jam et clarius illuminantis totam- 
que se cum tota mente miscentis contemplatio, in qua ego vel 
sola reguum coelorum maxima ex parte positum esse censeo. 
Gregor. Naz. Orat. 15. edit. Colon. 1690. p. 230. 
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er die höchfte Quelle der höchiten Seligkeit der Bürger 
im Himmelreiche ſey; denn kann die Glückſeligkeit wo 
anders ſeyn, als in Gott, den die heilige Schrift die 
Duelle des Lebens nennt? Pſalm 35, 10. 

Bir werden im Himmel, wie,es, fchon im dieſem 
Leben jeyn fol, Gott in feinen Werfen loben und lie: 
ben. ; wir werden eine jede Freunde Gott verdanfen, und 
auf ihn zurücführen.: ohne Gott, würde es feine. Freude 
geben. Obſchon alſo Gott der Mittelpunkt unfrer Millto- 
nen Freuden. ſeyn wird, fo folget daraus doch nicht, daß 
uns Gott nicht verfchiedene Quellen der Freuden eröff- 
nen werde; vielmehr wird uns Alles freuen, was wir 
fehen werden. Soll, und z. B. dad emige Glück unferer 
Mitmenfchen nicht freuen? Die Liebe vergeht ja ewig 
nicht, 1, Br. Kor, 13, 8. 

Die Stadt des Neiches Gottes bedarf Feiner Sonne 
noch ded Mondes, daß fie ihr. fcheinen; denn die Herr- 
lichfeit Gottes erleuchtet fie, und ihr Licht iſt das 
Lamm. Gottes, jene Herrlichkeit, die Gott in feinen 
Sohne gegeben hat. Joh. Dffenb. 21,23: Deßmegen 
wird im Reiche Gottes auch feine Nacht mehr feyn, und 
die Himmelsbürger werden nicht bedürfen einer Leuchte 
oder des Lichtes der Sonne, denn Gott der Herr. wird 
fie. mit. dem Glanze feiner Majejtät erleuchten, und fie 
werden regieren immter und ewiglich,. Joh. Dffenb, 22, 5: 


8§. 346. 
Wir werden ewig ſeyn, wo Jeſus iſt. 


Jeſus hat oft von einer Herrlichkeit geredet, die 
ihm ſein Vater zum Lohne ſeines Gehorſams als des 
Menſchen Sohne bereitet habe. O wie freute ſich ſeine 
Seele, die Herrlichkeit des ihm bereiteten Reiches in Be— 
ſitz zu nehmen! Joh. 17, 5. 24. Philipp. 2, 8—11. 
§. 317. 

Jeſus hat es feinen Jüngern manchmal geſagt, daß 
er ſie an der Herrlichkeit ſeines Reiches wolle Theil neh— 
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men, und ewig bei ihm wohnen laſſen. Vater! ich will 
daß, wo ich bin, aud die feyen, die dw mir) gegeben 
haft , auf daß fie meine Herrlichkeit fehen, die du mir 
gegeben haft; denn du haſt mich geliebet, ehe die Welt 
gegründet war. Soh. 17, 24. 

Das Glück, ewig mit und bei Sen. zu Teben, 
hat der Herr nicht nur feinen zwölf Apofteln, ſondern al⸗ 
len guten Ehriften verfprochen : Alle Öefegneten feines Va— 
ters werden eingeladen werden, das ihnen vom Vater 
bereitete Reich in Befig zu nehmen, Matth. 25, 34. Wir 
haben das herrliche Verfprechen, daß wir mit Jeſu im 
Reiche feines Vaters vom edlern Weinſtocke trinfen wer— 
den. Matth. 26, 29, Lub 22,29. 30. Wenn ich bins 
gebe, und euch einen Dre im Himmel. bereiten „werde, 
fomme ich wieder, und werde euch zu mirnehmen, da— 
mit auch ihr feyd, wo ich Dann bin, Joh. 14, 3. 
Jeſus hat feinen Güngern das BVerfprechen gegeben, daß 
fie. ihr vewig beim Vater jeher werden. Joh. 16, 16. 

Vom Tage des Hinganged Sefu zum Vater war in 
den Seelen der Jünger die Hoffnung , zum lieben und 
herrlichen Sefus zu kommen, unauslöfchbar. Davon find 
ihre Briefe voll: Wir find immer froh, weil wir wiſſen, 
daß wir in dieſem Leben ald Pilgrime, vom Herrn ent— 
fernt, wandeln (denn wir wandeln noch jet im Glau— 
ben und nicht in der Anfchauung) Wir find aber frohen 
Muths, und haben ein Verlangen, lieber diefen Leib zu 
verlaffen und beim Herrn gegenwärtig zu feyn. Darum 
befleißen wir ung, ihm wohlzugefallen, wir mögen abwe— 
fend oder gegenwärtig, in diefem oder jenem Leben feyit. 
2, Br. Kor. 5, 6—9. Ghriftus ift mein Leben, und 
Sterben mein Gewinn. Wenn das Leben auf diefer Erde 
fruchtbar für mein Wirken ift, fo weiß ich nicht, was 
ich wählen fol, das Leben oder den Tod; denn les liegt 
mir Beides nahe an; ich. begehre aufgelöfet zu werden, 
und bei Chriftus zu feyn, welches für mich auch 
viel beffer wäre. Philipp, 1, 21—23, 

Paulus befchreibt e8, wie die am leiten Tage noch 
lebenden Ehriften dent Herrn, wenn er kommen wird, in 
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die Höhe entgegengehen, und fo. immerdar bei ihm 
feyn werde mi 1. Br. Theil. 4, 116. 

Sp lange wir alfo in dtefen Leben ſind, ift es 
noch nicht offenbar, was wir ſeyn werden; wir wiſſen 
aber, daß wir ihm, wenn er fich im feinen Herrlichkeit 
offenbaren wird, ähnlich ſeyn werden, denn wir wer: 
den ihn ſehen, wie er iſt. 1. Br. Soh. 3, % 

Aus diefer Urfache wird Sefus im Reiche Gottes 
der Erfigeborne unter vielen Brüdern genannt, 
und die Chriften heißen die Miterben des Sohnes 
Gottes Röm. 8, 17. 29. 


§. 347. 
Unſere ewigen Geſellſchafter im Himmel. Ewiger Friede. 


Hart iſt der Zuſtand des gutmüthigen Schafes un: 
ter grauſamen Wölfen, die jenes mit den bittern Zäh— 
nen der Verfolgung, des Neides, der Bosheit und der 
Verläumdung ſehr oft zerfleiſchen. Dieß iſt der Zuſtand 
des Gerechten in dieſem Leben. Sehet, ich ſende euch wie 
Schafe mitten unter die Wölfe. Matth. 10, 16. Man 
höre die Apoftel manchmal in ihren Briefen jammern. 
DO: wer möchte: ſich der Gerechtigkeit mweihen, wenn es 
ewig fo wäre! 

Doch es fommet ein Tag, wo die Böſen von "den 
Guten für ewig getrennt: werden. Matti 13 ,140.25, 
3%: 8uf. 16, 26. 

Und dann leben wir ewig: mit guten Weſen im 
Haufe des himmlifchen Vaters, wo die Liebe ewig wäh— 
vet. 

Dann werden wir mit Abraham, Iſaak und Jakob, 
den Vätern der Gerechten, im Himmtelreich zu Tifche 
figen „und und mit allen Gerechten ewig erfreuen. 
Matth. 8.11, Jeſus verfichert, im Haufe feines Vaters 
feyen viele Wohnungen: Soh. 14, 2. 

Deßwegen heißt der Himmel eine Stadt, die Stadt 
des Tebendigen Gottes, das himmliſche Serufalem, das 
hinmfifche Vaterland, die ewigen Hütten der Gerechten, 
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eine Berfammlung aller im Himmel Aufgefchriebenen, der 
Berfammlungsort vieler  tanfend Engel ꝛc. Hebr. 12, 
22,25; 

Wie glücdfelig wäre fchon unfer Leben in dieſer 
Welt, wenn es da nur gute Menſchen gebe? Noch weit 
glückſeliger werden wir in der andern Welt ſeyn, wo die 
Böſen ewig aus dem Reiche Gottes werden verſtoßen 
jeyn. Welch ein Troſt! Allein, welch eine Aufforderung, 
uns ſchon bier zur Heerde der Öuten zu gefelen! Welch 
eine Freude für das von Wölfen: umgebene Schaf! 

Weil wir im Himmelreiche, getrennt von allen Bö—⸗ 
fen, nur mit guten Wefen leben, werden , fo . wird in 
dem Neiche, das wir hoffen, aud; ewiger Friede 
jeyn. Wohl ung, daß es ein Neid, gibt, in dem man 
nicht mehr. ftreitet! Erimus in quadam ecivitate, fra- 
tres, quando de illa loquor, finire nolo, ‚et ma- 
xime, quando scandala crebrescunt. Quis non de- 
sideret illam civitatem , unde amicus non. exit, 
quo inimicus non intrat, ubi nullus tentator est, 
nullus seditiosus, nullus dividens populum Dei, 
nullus fatigans, Bcclesiam? .„.. Erit ergo pax 
purgata in filiis Dei, omnibus amantibus se, vi- 
dentibus se plenos Deo, cum erit Deus omnia in 
omnibus., Commune spectaculum, habebimus De— 
um, communem possessionem habebimus Deum, co- 
munem pacem habebimus Deum.,. . ... Quidquid 
enim est; quod nobis modo, dat; ipse nobis erit 
pro omnibus , quae dat! ipse ‚erit, per, fecta et 
plena pax. S. August. 

Weil in der Stadt des Reiches Gottes  ewiger 
Sriede feyn wird, fo werden aud) ihre Pforten des Ta- 
ges nicht verſchloſſen; denn es wird allda weder Nacht 
noch Gefahr ſeyn. Joh. Offenb. 21, 25. 


$. 348, 
Unfer Leben wird ein ewiges Leben feyn. 


Das Glück, welches wir im Reiche — genle— 
ßen werden, wird ewig dauern. 
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Die heilige Schrift nennet diefes ewige Glück das 
Leben; fie will fagen, daß nur jenes‘ Glück, welches 
im Himmelreiche gelebt wird, vorzugsweife Leben ge— 
mannt zu werden verdiene. Willft du zum Leben ein- 
gehen, fo halte die Gebote. Matth. 19, 17. Joh. 5, 
29. Ron, 2,7. Rom, 5,121, Rom. 6, 22.023. 
Deßwegen wird auch das Evangelium das Wort des 
Lebens genannt, weil es Diefed Leben verkündiget. 
Soh. 6,69. Philipp. 2,16. Man fehe S. 4. 


Diefes Leben wird ein ewiges Leben feyn; denn 
das Neich Gottes ift, wie Gott, ewig. $. 58. Der Tod 
wird ans dem Neiche Gottes für immer und ewig ver- 
bannet werden. $. 340, Wozu fonft die Foftbare Anftalt 
der Welterlöfung, wenn das Glück, welches fie uns 
verfchaffen follte, nicht ewig feyn würde? Um felig zu 
feyn, muß der Menfch ewig felig feyn, und es willen, 
daß er ewig felig ſeyn werde, Der heilige Auguftin fagt 
von der Stadt Öottes: Christus viro diviti interro- 
ganti: Ouid boni faciam,, ut vitam aeternam 
habeam? respondit: Si vis ad vitam ingredi, serva 
mandata. Non dixit, si vis venire ad vitam bea- 
iam, sed solam vitam nominavit, quia .. . illa 
vita sola est, quae nec beata esse potest, nisi 
fuerit aeterna. Cum pervenerimus ad vitam, cer- 
tum nobis erit, in ea nos semper futuros. Nam 
si erimus ibi, et utrum ibi semper futuri simus, 
incerti erimus, etiam ibi erit timor. Et si erit 
timor, cruciatus erit, non carnis, sed, quod pe- 
jus est, cordis. Ubi autem cruciatus, quae bea- 
titudo? Erit ergo nobis cerium, quia in illa vita 
semper erimus, et illam finire non poterimus; 
quia in illius Regno erimus, de quo dietum est: 
Et Regni ejus non erit finis.*) Und anderswo: 
Ibi esse nostrum non habebit mortem; ibi nosse 
nostrum non habebit mortem; ibi amare nostrum 
non habebit offensionem. Diefer nämliche heilige Va— 





*) S, August. Sermo 306. (edit Maur.) p 6 % 
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ter fagt auch: Quis alius noster est finis, nisi per- 
venire ad Regnum, cujus nullus est finis? 

Wir find die Miterben des Sohnes Gottes; diefer 
aber bleibt ewig bein Vater. Rön. 8, 17. Soh. 8, 35. 

Diefe Lehre trägt nun die heilige Schrift an unzäh— 
ligen Orten vor: Der Kohn der Tugend ift Das ewige 
Leben. Matth. 19,16. 29, Die Gerechten werden in 
das ewige Leben eingehen. Matth, 25, 46. Wir wer: 
den in den ewigen Hütten wohnen. Luk. 16, 9. Bir 
werden dad ewige Leben erben. Luk. 18, 18. Unfer 
Durft nach Seligfeit fol ewig geftillet werden. Joh. 4, 
10. 13. 14. Die Auferftehung der Gerechten wird eine 
Auferftehung zum Leben feyn. Joh. 5, 29. Wir werden 
im Tode nicht fterben, fondern vielmehr zum Leben ber: 
gehen. Joh. 5, 24, 40. Die Freunde Sefu werden 
ewig leben, wenn fie fchon geftorben find. Joh. 6, 47. 
50. 52. 54, Wir werden den Tod ewig nicht fehen; 
denn er wird verbannet ſeyn. Joh. 8, 51. Wir werden 
ewig nicht verderben und Niemand wird uns aus der 
Hand Gottes reißen fünnen. Joh. 10, 28,29, Joh. 
11, 25. 26. Sol 12, 25. Wir follen eine Freude 
genießen, die ung Niemand wird rauben können. oh. 
16, 22. - Wir erwarten von Gott Ruhm, Ehre und 
Unfterbfichfeit. Röm. 2, 7. Wir hoffen eine unver: 
gangliche Krone. 1. Br. Kor. 9, 25. 1. Br. Petri 5, 
4. Das GSterbliche fol ewig von Leben verfchlungen 
werden. 2. Br. Kor. 5, 4. Wir werden immerdar beim 
Seren feyn. 1. Br, Thefl. A, 16. Wir werden eitten 
ewig bleibenden Troft genießen. 2. Br. Theſſ. 2, 15. 
Wir erwarten ein unvergängliches Leben, 2. Br. Tim, 
1, 10, eine ewige Erbfchaft, Hebr. 9, 15.‘ ein blei— 
bendes Gut, Hebr. 10, 34, ein unmwandelbares Reich, 
Hebr. 12, 283. eine unvergängliche, unbefleckte und uns 
verwelfliche Erbfchaft. 1. Br, Petri 1, 4. Eine *— 
Herrlichkeit wartet unſer. 1. Br, Petri 5, 10. 

Unter dieſen und ähnlichen Bildern können und 
ſollen wir uns von dem glücklichen Leben der Bewohner 
der Stadt Gottes eine Vorſtellung machen; übrigens 
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fönnen wir und von dem. Glücke des. Himmels unmög— 
lich einen vollftändigen Begriff machen; denn fein Auge. hat 
gejehen, und ‚Fein Ohr bat gehöret, und feines Menfchen 
Herz hat empfunden, was Gott Denen bereitet: hat, Die 
ihn lieben. 1. Br. Kor. 2, 9. Paulus war im. höchften 
Himmel, wo er Dinge ſah, die feines Sterblichen Mund 
ausiprechen darf. 2. Br. Kor. 12, 1—4, 


I. 349, 
Die Seligfeit der Himmelsbürger wird verſchieden ſeyn. 


Obſchon das Leben aller Himmelsbürger überaus 
glückfelig jeyn wird, fo gibt. es dennoch. auch. im. vollen- 
deten Reiche. Gottes. Wefen, die einen. höhern Grad von 
Seligkeit als Andere genießen, die näher vor, Gott. als 
Andere ſtehen ꝛc. Denn, es wird dort einem Seden nach 
feinen Werfen vergolten. werden; die Werfe aber felbft 
der guten Chriften find verfchieden. Matth.. 16, 27. 1, 
Br. Kor. 3, 8. Jeſus hat feinen. Süngern in feinem 
Reiche eine ausgezeichnete Ehre. verfprochen. Matth. 19, 
28. Es gibt, im, Neiche Gottes Engel, die näher als 
andere vor Gott ſtehen, und nur zu. feinen wichtigften 
Sendungen gebraucht werden. Luk. 1, 19. Der Knecht 
mit fünf Talenten ward über fünf Städte, der. Knecht 
mit. zweien über zwei gefeßt. Matth. 25, 20-—23: Se: 
ſus redet von. vielen, auch verfchiedenen Wohnungen im 
Haufe feines Vaters. Joh. 14, 2. Er verfichert , Viele 
feyen ‚berufen, aber Wenige zu einem ausgezeichneten 
Glüce auserwählt, wie. es z. B. die Apoftel und alle 
würdigen Lehrer ded Evangeliums find. Matth. 19, 30. 
Dan. 12, 4 Der heilige Paulus verfichert: ‚Cine an- 
dere Klarheit hat die Sonne, eine andere Klarheit hat 
der Mond, eine andere Klarheit haben ‚die Sterne; denn 
es übertrifft ein Stern «den andern an Klarheit. Alſo 
auch die Auferftehung der Todten; der ‚anferftandene Leib 
wird unendlich fchöner ſeyn, als diefer Leib, und aud) 
unter den auferftandenen Leibern wird ‚einer ſchöner als 
der andere. ſeyn. 1. Br Kor 15, Al. 4% un 07 
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Rad welchem Maßſtabe wird ver Lohn der 
Seligen im Himmelreiche beſtimmet werden? Nicht 
nachdem Außern Ölanze unferer Werke; denn 
der Dienfibothe ift wie der Fürft, der gemeinfte Pfarrer 
wie der Bifchof im Dienfte Gottes, und der Weg zur 
höchften Ehre im Himmelreiche fteht Sedermann offen; 
zweitens, nicht nach den Folgen unferer Hands 
lungen; denn die Folgen, welche als der Segen Got: 
te8 in der Hand Gottes ftehen, find nicht in. unfrer 
Gewalt; 1. Br. Kor. 3, 6 — 3. fondern, drittens, 
nach der mit unferen Werfen verbundenen 
Medlichfeit vor Gott oder Frömmigkeit; denn 
die Liebe Gottes, die uns befeelet, ift das Gold unferer 
Werke; und viertends, nad der Menge der geüb: 
ten Werfe; denn ein Seglicher wird feinen Lohn nad 
feiner Arbeit empfangen. 1. B. Kor. 3, 8. Wer fpar- 
fam ſäet, der wird auch ſparſam ärnten; und wer reich: 
lich füet, der wird auch reichlich Arnten. 2. Br. Kor. 
9, 6. Denn was der Menfch füet, das wird er ärn— 
ten. Oalat. 6, 8. Jeſus verfichert, daß im Himmel 
Nichts unbelohnt bleibe, auch der Becher Falten Waffers 
nicht. Matth. 10, 42. Matth. 25, 34 — 40. Fünftens, 
nach der mit dem Guten verbundenen Groß 
muth oder Aufopferung. DerHeller der armen Witwe 
erwarb ihr vor Gott einen größern Kohn, ald das Gold— 
ftü dem Reichen. Marf, 12, 41 -44. 

Defjen freuet euch, Arme und Niedere! ihr feyd 
die Erben feines Neiches, wo allein die wahre Gleich- 
beit gefunden wird. Eben fo wichtig iſt diefe Lehre für 
Reiche und Hohe, damit dieſe ja nicht glauben, vor 
Gott fchon deßwegen einen großen oder größern Lohn zu 
verdienen, weil ihre Öefchäfte vor den Augen der Welt 
glänzen, wichtige Folgen haben, und fie im Stande 
find, große Almofen zu geben. 

Obſchon im Himmel eine Verfchiedenheit des Lohnes 
feyn wird, fo wird dennoch Fein Seliger den andern 
beneiben. Denarius quidem ille, fagt der heilige 
Auguflin, wo er auf die Parabel, Matth. 20, 116. 


IV. Band. 12 
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zu Sprechen kömmt, aequalis est omnibus, quem pa- 
terfamilias eis, qui operati sunt in vinea, jubet 
dari omnibus, non: in eo discernens, qui minus 
et qui amplius laborarunt; quo utique  denario 
vita, significatur aeterna, ubi amplius alio nemo 
vivit, quoniam viveudi non est diversa in aeter- 
nitate mensura. Sed multae mansiones diversas 
meritorum in una vita aeterna significant: digni- 
tates. ... : Tamquam stellae Sancti diversas man- 
siones, diversae claritatis, tanquam in coelo, 
sortiuntur in Regno ; sed: propter unum denarium 
nullus separatur a Regno; atque ita Deus érit 
omnia in omnibus, ut, quoniam Deus charitas est, 
per charitatem fiat, uf, quod habent singuli, com- 
mune sit omnibus. Sie enim quisque etiam ipse 
habet, cum amat in altero, quod ipse non habet. 
Non erit itaque aliqua invidia imparis claritatis, 
quoniam regnabit in omnibus unitas charitatis*). 


$. 350. 
Einführung des Himmelreiches in die neue Erde, 


Daß am Tage der Wiedergeburt Himmel und Erde 
neu werden, ift eine Deutliche Lehre des Evangeliums 
vom Neiche Gotted. Man fehe 88. 201. 333. 

Allein, was wird aus diefer dann wieder: 
gebornen Erde werden? Nad der Lehre der Reli— 
gion ift e8 feinem Zweifel unterworfen, daß dann Die 
neue Erde ein Theil des Himmelreiches, Die 
Erde fo fhön als der Himmel feyn, und die 
Herrlichfeit des Himmelreihes auch in Die 
veredelte Erde werde eingeführet werden, ſo, 
daß dann Himmel und Erde ein einziges Reich, 
Gottes Reih ausmachen Ich möchte mich gerne 
auch fo ausdrüden: Nachdem die guten Chriften werden 





*) S. August. Traetat. 67. in Joan. Evangel, n. 2. Bgl. dazu 
Sermo 87. und de sancta Virginit. n. 26. N —— 
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in den Himmel aufgenommen jeyn, fo wird auch die 
Erde in denfelben aufgenommen werden; nachdem alle 
Feinde des Reiches Gottes werben, vertilget ſeyn, fo 
wird auch die Erde dent Reiche des Teufels entriffen, 
und dem herrlichen Reiche Gottes einverleibt wer: 
den; Gott wird dann die Öränzen feines, ewigen Reiches 
auch auf die Erde ausdehnen, nachdem dieſe, ‚wie die 
Menfchen, vom Zuftande der VBermweslichfeit wird erlös 
fet feyn. $. 97; 

Ä Die Erde weiß gleichfan, daß ihr diefes Glück bes 
vorfiehe,  umd  deßwegen fchmachtet ſie, gleich einer 
Gebährenden, nad) dem Tage ihrer Auflöfung,. wie der 
heilige Paulus ſich ausdrückt im Br. an die Rom. 8, 
19—23. 

Es gibt alfo aud für die Erde einen Tag der 
Auferſtehung; und in dieſem Sinne fchreibt der hei— 
fige Ambrofins: „In Ihm iſt die Welt auferfianden, in 
Ihm ift die Erde auferftanden; denn es wird ein. neuer 
Himmel und eine neue Erde ſeyn⸗*). 

Wenn dieß wird gefchehen feyn, dann wird zwifchen 
Himmel und Erde, zwifchen Gott und Menfchen Feine 
Scheidewand mehr jeyn, fondern Himmel und Grde 
werden ein einziges, zufammenhängendes, herr- 
liches und ewiges Haus ſeyn; und Gott wird dann 
auch ewig bei den Menfchen wohnen. Wo Gott woh- 
net, da iſt derHimmel; denn da ift wolle Seligfeit; 
Gott macht den Himmel zum Himmel. Gottes Neich 
wird unermeßlich ſeyn; warum follte es, fo. zu fagen, 
nicht mehrere Provinzen haben können? Vielleicht ſind 
dann auch diefe Provinzen an Herrlichkeit son einander 
unterſchieden, gleichwie e8 gewiß iſt, Daß auch die Se— 
ligfeit der Himmelsbürger verſchieden feyn wird, 

Sch, Sohannes, ſah den neuen Himmel und. die 
neue Erde. Denn der erfte Himmel und die erfte 
Erde war vergangen, und Das Meer ift jebt nicht mehr. 





*) Resurrexit in eo (Christo) mundus, resurrexit in eo coe- 
lum, resurrexit in eo terra; erit enim coelum novum et 
terra nova. 8. Ambros. De fide resurrect. n. 102, 
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Und ich, Sohannes, fah die heilige Stadt, das neue 
Sernfalem, vom Himmel berabfteigen, von Gott 
zubereitet, wie eine ihrem Manne gefchmücte Braut, 
Und ich hörte eine ftarfe Stimme von dem Throne, die 
fprah: Sieh da die Wohnung Gottes bei den 
Menfhen! und er wird beiihnen wohnen, und 
fie werden fein Volk feyn, und er felbft, Gott 
mit ihnen, wird ihr Gott feyn Und Gott wird 
alle Thränen von ihren Augen abtrodnenz und der Tod 
wird nimmer feyn, noch Leid, noch Gefchrei, noch 
Schmerz wird mehr ſeyn; denn die erfien Dinge 
find vergangen. Und der auf dem Throne faß, Chri—⸗ 
fing, ſprach: Sieh, ih made Alles nen. Joh. 
Offenb. 21, 15. 

Johannes befchreibt die Herrlichkeit der neuen Erde 
und der Stadt Gottes, die fich darauf niederlaffen wird: 
Gott ift ihr Tempel, Gottes Herrlichkeit ihre Sonne; 
ihr Reichthum wird fo groß und herrlich feyn, als wä— 
ren die Pforten von foftbaren Perlen erbauet, und Die 
Gaſſen vom Tauterften Golde bedeckt. Joh. Offenb. 21, 
21-24, 

Der berühmte Bibelausleger Kalmet fagt, an jenem 
Tage werde der Himmel mit der Erde vereiniget 
werden, das himmlifche Sernfalem werde vom Himmel 
auf Die Erde fommen, ohne den Himmel zu verlafien, 
das Neid; Gottes werde dann auf Himmel und Erde 
ausgedehnet werden; dann fey das große Werk der 
Religion vollendet, dann werde Gott die Tekte Hand 
an das Werf der Welterlöfung Tegen 5" auf diefen berr- 
lichen Zuftand der Dinge gehen ale Wünfche und Er- 
wartungen der Chriſten, alle Vorbilder, Weisfagungen, 
Verheißungen, Drohungen und Berordnungen des alten 
und neuen Teſtamentes ıc. 

Dann ift gefchehen, was die heilige Schrift jagt, 
des Menſchen Sohn fey im Neiche Gottes über Alles 
geſetzt, bis im Himmel und auf Erden Alles werde her— 
geftellet und unter Gott als dem allgemeinen Oberhaupte 
pereiniget feyn. Epheſ. 1, 10. Apoſtelgeſch. 3,21. 
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Daraus entfteht eine andere Frage: Bon welchen 
Wefen wird dann die Erde, als eine in dag 
Reich Gottes aufgenommene Provinz, bewoh— 
net werden? Schon iſt es an ſich höchſt wahrſcheinlich, 
daß die zum Himmel gewordene Erde wieder von Men— 
ſchen nach der Auferſtehung werde bewohnet werden; 
zweitens, ſah es der heilige Johannes, wie die Stadt 
Gottes zu den Menſchen herabſteigt, und er hörte die 
Stimme: Sieh nun wohnet Gott bei den Menſchen 
ꝛc. Joh Offenb. 21, 3.Drittens, ſagt der heilige 
Petrus ſehr deutlich: Wir erwarten nach ſeiner, des 
Herrn Jeſu, Verheißung einen neuen Himmel und eine 
neue Erde, in welchen dann nur die Gerechtigkeit, 
der  Öerechte, wohnet. Der Apoftel beruft ſich auf 
eine ausdrückliche Verheißung des Herrn. 2. Br. 3,13. 
Was mag und wird nicht Sefus feinen Sängern im jenen 
40 Tagen nach feiner Auferftehung vom Reiche Gottes 
gefagt haben? Viertens hörte der heilige Sohannes das 
Srohlocen der Seligen: Du haft uns unferm Gott zu 
Königen und Prieftern gemacht, und wir werden auf 
Erden regieren. Joh. Offenb. 5, 10. Das Neid 
diefer Welt ift unfers Herren und feines Gefalbten 
geworden; und er wird regieren von Emigfeit zu Ewig— 
feit, Amen. Joh. Offenb. 11,15. Sch hörte, eine 
Stimme einer großen Schaar, und wie eine Stimme 
vieler Waſſer, und wie eine Stimme ftarfer Donner, 
die fprachen: Alleluja! Denn der allmächtige Herr , uns 
fer Gott, hat das Reich in Beſitz genommen. Laffet 
und nun jubeln und fröhlich feyn, und ihm die Ehre 
geben ; denn die Hochzeit des Lamms iſt gefommen ‚, und 
feine Braut hat fich bereitet: » Soh.  Dffenb.: 19,6. 7. 

Kalmet fchreibt wieder über 2. Br, Petri 3, 13. 
Haec 'verba satis innunt, coelos terramque non 
reversuros in nihilum aut in, chaos, neque peni- 
tus perituros. Mutabuntur illi exteriore forma 
et qualitatibus, manente ‚forma substantiali.  Ter- 
ra erit, erunt coeli, sed puriores ac perfectiores. 
Erunt, qui terram incolaut; at justitiae regaum 
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inter illos erit. In qwibus justitia habitat: Redivivi 
homines, novi orbis incolae, similes praesentibus 
non erunt, injusti, perjuri, ambitiosi, superbi, 
impil. 

Diefe Lehre des Evangeliums iſt im Unterrichte 
beinahe ganz vernachläßigetz fie ift aber für. das Ver— 
gnügen der Menfchen außerordentlich wichtig, und ver: 
dienet ind frifche Andenken unferer Chriften gebracht zu 
werden. Diefe Lehre bringet den Himmel den Menfchen 
nahe; die finnlichen Menfchen fünnen fich von dem Fünf- 
tigen. herrlichen Zuftande der Dinge in der neuen Welt 
einen bejjern Begriff machen; die Tugend wird ihnen in 
ihrer Pracht und Nothwendigfeit erſcheinen, weil fie jehr 
Feicht begreifen, daß das Lafter in den Himmtel nicht 
eingehen fönne; e8 muß fie freuen, Menſchen und Chri⸗ 
ften zu fehen. 


§. 351. 


Aufhebung aller andern Reiche, und Auflöſung in das einzige 
Reich Gottes. 


Wie viel Unheil entſteht oft nicht aus der Vers 
fchiedenheit der Reiche und Völker ? Daher kommen Kriege, 
Nationalhaß und ein getheiltes Intereſſe. 

Am Tage der Erneuerung aller Dinge wird auch 
diefes Uebel: aufhören: Alle Völker der Welt wer 
den fih in ein einziges Volk, Gottes Volk, 
und alle Reihe in ein einziges Reich, Gottes 
Reich, auflöfen; es wird nur ein Herr und König 
feyn, Gott; außer dem herrlichen Reiche Gottes wird 
ed dann Fein anderes Reich mehr geben. 

Mit der Aufhebung diefer Verfchiedenheit der Reiche 
und Bölfer verfchwinden auf ewig alle Krieger al 
ler Nationalhaß; das Univerjunm wird nur ein Haus, 
alle guten Menfchen nur eine Heerde, und Gott der 
allgemeine, ewige Hirt ſeyn. 

So müfen wir ed wuͤnſchen; fo laßt es und ſchon 
die Anſtalt des Reiches Gottes erwarten; jo muß es 
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ſeyn, damit im Univerſum Einheit, folglich. VB off: 
fommenbheit fey. So iſt alfo die Idee vom Reiche 
Gottes wahrhaft die Philofophie des Univerfums; denn 
die Philofophie fucht in Alles Einheit zw bringen. 

Daniel fah es im Geifte, wie das Neich Gottes, 
gleich einem Fleinen Steine, vom. Himmel fiel, immer 
größer ward, endlich das Univerfum einnahm, alle ir: 
difchen Reiche verzehrte, jelbit aber ewig beftand. 2, 44. 
45: 7,26: 27: Man fehe $. 213. 

Noch deutlicher fagt der heilige Paulus: , ı.. 
Darnach ift das Ende, wenn er, Sefus, das Reich Gott 
und dem Vater übergeben, und alle andere Herrſchaft 
und Gewalt und Macht zernihten wird. 1. Br. 
Kor: 15, 24. 

ie oft find die Reiche diefer Welt Feinde des 
Reiches Gottes, und führen Kriege gegen das Volk Got— 
te8? So kann, fol und wird es nicht ewig ſeyn. Wehe 
aber dem Reiche, welches Gott unter feine Feinde wird 
zählen müſſen! Auch dieſe Feinde find zum Untergange 
beftimmet , und endlih wird die gute Sache des 
Reiches Gottes in der Welt dennoch triumpbiren, 

An jenem Tage werden die Verehrer Gottes fingen: 
Wir werden auf Erden regieren: Joh. Offenb, 5, 10. 
Das Reich diefer Welt ift unfers Herrn und feines Ge- 
falbten geworden, und er wird regieren von Emigfeit 
zu Ewigkeit. Amen. 11, 15. Allelnja! denn der allmädı- 
tige Herr, unfer Gott, hat das Reid, in Beſitz genom— 
men. 19, 7. 

Deßwegen wird fein Name ſeyn: Herr aller 
Herren, König aller Könige, Joh. Offenb. 19,16. 


8. 352. 
Die Seligen werden vor Freude Gott ewig loben. 


Man glaubt, daß die Seligen im Himmel Gott 
unanfhörlich loben werdem Dieß iſt begreiflidh, Denn. fie 
werden ewig höchſt vergnügt feyn; im vollen Ver— 
gnügen preifet man den gütigen Urheber feines Vergnü— 
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gend, und man spricht in der Fülle der Freude feines 
Herzens: Gott Lob! Es ift und eine Freude verſpro— 
chen, die Niemand von uns wird nehmen können. Joh. 
16, 22, Sn der Freude bejteht das innere Glück der 
Seligen; denn das Neid, Gottes ift Gerechtigkeit, Friede 
und Freude im heiligen Geiſte, wie Paulus ſagt. 
Röm. 14, 17. 

Die Seligen werden einſehen, wie koſtbar die zu 
ihrem Heile getroffene Anſtalt, und wie herrlich ihr 
Glück ſey; ſie werden deßwegen Gott dem Vater und 
dem Sohne die ewige Ehre geben. Iſt es von frohen 
und dankbaren Weſen anders zu erwarten? 

Der heilige Johannes hörte den Jubel der ſeligen 
Himmelsbürger, die Tag und Nacht Feine Ruhe hatten, 
und fprachen: Heilig, heilig, heilig ift Gott, der Herr, 
der Allmächtige, der da war, und der da ift, und der 
da fommen wird! Johannes fah es, wie Die 24 Neltes 
fien vor Dem, der auf dem Throne faß, niederftelen, 
und Den anbetheten, der von Ewigfeit zu Ewigkeit le— 
bet; wie fie ihre Harfen vor dem Throne niederlegten, 
und ſprachen: Herr, unfer Gott, dur bift würdig, Preis 
und Ehre und Kraft zu empfangen; denn du haft alle 
Dinge erfchaffen, und darum, daß du alfo gewollt haft, 
waren fie und find erfchaffen. Joh. Offenb. 4, 8—11. 
5, 9—14. 7, 12. Wir danfen dir, Herr, allmächti— 
ger Gott, der du bift, und wareit, und Fünftig bift, 
daß du deine große Kraft haft angenommen, und haft 
vegieret. 11, 17. 

Der Gegenftand der Freude der Seligen wird das 
Reich Gottes feyn: Das Neich diefer Welt ift unſers 
Herrn und feines Gefalbten geworden; und er wird re- 
gieren von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. Joh. DOffenb. 
11, 15. Nun ift das Heil und die Kraft und das 
Reich unfers Gottes geworden, und die Macht ſeines 
Gefalbten, weil der Anfläger unferer Brüder, der fie 
Tag und Nacht vor Gott verflagte , verworfen ift. Joh. 
Offenb. 12, 10. 15, 2 — 4 Mleluja! denn der alle 
mächtige Herr, unfer Gott, bat dad Reich in Befig ge: 
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nommen. Laſſet und nun jubeln und fröhlich —* Ic 
Joh. Dffenb. 19, 6. 7.7 

Uebrigens ift und von der inner Verfaſſung und 
Oekonomie des Reiches Gottes Nichts bekannt; da es 
ein Reich und Gott ein Gott der Ordnung iſt, z wird 
es feine fchönfte Verfaſſung haben. 


BR En 


Aufhebung des beſondern Amtes des Menſchenſohnes, * alles 
Poſitiven im Reiche Gottes. 


Wenn das Haus vollendet iſt, ſo wird das Ger 
rüfte um dasſelbe weggenommen; aber eher nicht. 

Wenn die herrliche Anftalt des Reiches Gottes wird 
vollendet feyn, dann erfi, aber nicht eher, wird 
alles Pofitive im Reihe Gottes aufhören. 
Davon wird im dem. folgenden Theile weitläuftger die 
Rede ſeyn. 

Dieſe Anſtalt hat ein beſonderes Amt des Sohnes 
Gottes, als des Menſchenſohnes, im Reiche des Men— 
chenheiles nothwendig gemacht. F8. 80. 317. Es wird 
eine Zeit kommen, wo dieſes Amt nicht mehr nothwen— 
dig ſeyn wird. Am Ende . wird er das Reich Gott 
und dem Vater übergeben, und wird alle andere Herr: 
fchaft und Gewalt und Macht zernichtenz; er aber muß 
herrfchen, bis daß er alle feine Feinde unter feine Füße 
wird gelegt haben: Auch der letzte Feind, der Tod, 
wird vertilget werden; denn er hat ihm Alles unter 
feine Füße gethan. Wenn er‘ aber  faget:' Alles ift 
ihm unterthan, ſo ift ohne Zweifel der Vater aus— 
genommen, ‚der ihm folches Alles unterwürfig gemacht 
bat. Wenn ihm aber Alles unterthban feyn wird, als— 
bann wird auch der Sohn felbft unterthban 
feyn Dem, der ihm Alles unterworfen hat, 
auf daß Gott Alles in Allem'fey. 1, Br. Kor. 
15, 24—28. 

Dann wird im Reiche Gottes kein Tempel mehr 
ſeyn; denn wozu dann ſolche Erinnerungshäuſer der Ges 
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genwart Gottes, da Gott unter und wohnen wird? Ich, 
Sohannes, fah in der Stadt ded Reiches Gottes keinen 
Zempel; denn der Herr, der allmächtige Gott, ift ihr 
Tempel, und das Lamm. Joh. Offend. 21, 22, 

Dann wird der Glaube nicht mehr ſeyn; denn 
wir werden im Schauen wandeln. 

Dann wird die Hoffitung nicht mehr ſeyn; denn 
wir werden das Neich ewig befiken, das wir jett noch 
hoffen. 

Dann wird die Taufe nicht mehr ſeyn; denn man 
wird Niemand mehr in das Neich Gottes aufnehmen. 

Dann wird das heilige Abendmahl nicht mehr 
feyn; da wir desfelben nicht mehr bedürfen, weil wir 
den Herrn jelbft ſehen, und Das ewige Leben haben 
werden. 

Dann wird dag Hirtenamt der Kirche nicht 
mehr feyn; denn Jeſu Schafe werden in das ewige 
Reich eingegangen feyn; denn das Lamm mitten im 
Throne wird fie regieren, und fie zu den Waſſerbrunnen 
des Lebens leiten; und Gott wird alle Thränen von 
ihren Augen abtrodnen, Joh. Dffenb. 7, 17. 

Das Reine und Ewige wird bleiben: Gott 
der Vater, der Sohn, der heilige Geift, wer den Wil: 
len, Öottes that, das Reich Gottes und die große Tus 
gend ded Himmels, die Liebe Gottes und des Nächften. 
So lange diefes Leben währet, ift unfere Religion Glaube, 
Hoffnung, Liebe, dieſe drei; die Liebe aber ift die größte 
unter ihnen, 1. Br. Kor. 13, 13. Denn die Liebe 
vergeht nimmer, obgleich die Weisfagungen ein 
Ende nehmen, und die Sprachen aufhören, und 
unfere Erfenntniß wegfallen wird, 1. Br, Kor. 13,8 


§. 354, 
Gott Alles in Allem; Zurückführung der Dinge im Reiche 
Gottes auf den urfprünglichen und nun ewigbleibenden 
Zuftand. Ä 
Sp. large mwähret die Anftalt ded Reiches Gottes, 
bis daß Gott wieder Alles in Allem und fein 
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Reich das einzige ift. So war es urfprünglich im Reiche 
Gottes , und fo wird und foll e8 in felben wieder feyn; 
denn das Pofitive ift nur für einen beſtimmten Endzweck 
nothwendig. 

Wenn im Reiche Gottes alles Poſitive wird auf— 
gehoben ſeyn, dann iſt Gott Alles in Allem, wie 
der heilige Paulus ſich ausdrückt im 1. Br. an die 
Kor. 15, 28. | | 

Wie zufrieden fol auch ein Philofoph mit einer 
Religion, feyn, die fich das Evangelium vom Reiche 
Gottes nennet, fich als folcher beweiſet, als eine ſtrenge 
Wiſſenſchaft ſich um ein einziges Prinzip drehet, und 
ſich vom Anfange bid and Ende gleich bleibt, gleich 
vernunftmäßig, gleich ſyſtematiſch, gleich göttlich. 





Achtzehntes Hauptſtuͤck 


Geſchichte des Reiches Gottes von der Eröff— 
nung des Himmelreiches bis zum Tode der 
Apoſtel des Evangeliums, oder bis zum 

Anfange der chriſtlichen Kirchengeſchichte. 





Jeſus ließ die zwölf Apoſtel zuſammenkommen, 
und gab ihnen Gewalt und Macht über alle 
Teufel, und alle Krankheiten zu heilen; und 
er jandte fie aus, das Reich Gottes zu pres 
digen. 

Eut.9;k 12. 


Saget ihnen: Das Reich Gottes ift nahe zu 
euch gefommen, 
Sefus an feine Apoftel, Luk. 10, 9. 


Paulus ging zu Ephefus in die Schulen, 
und redete freimüthig drei Monate lang, dif: 
putirte und überzeugte fie von dem Reiche 


Gottes. 
Apoſtelgeſch. 19, 8. 


Paulus blieb zwei Jahre in feiner zu Nom ge: 
mietheten Wohnung, und ließ Sedermann, 
der zu ihm kommen wollte, vor fich; er pre: 
digte das Reich Gottes. 

Apoſtelgeſch. 28, 30. 31. 


$...308, 
Vebergang zur Epoche des apoftolifchen Zeitalters. 


Mi dem NHingange des Sohnes Gottes und nach dem 
vollendeten AOtägigen Unterrichte vom Reiche Gottes 
fängt die chriftliche Kirchengefchichte an, die und Die 
Schiefale des Volkes Gottes anf Erden in verfchiedenen 
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Epochen befchreiben wird; denn was. ift die ı chriftliche 
Kirchengefchichte, als die Gefchichte ‚des vom Sohne 
Gottes auf Erden geftifteten Reiches Gottes? Die Apo— 
fiel de8 Herrn warem die Erjten „ welche dieſes Evan⸗ 
gelium geprediget haben. Auch waren die Apoftel vom 
Herrn und feinem Geifte in allen Geheimniſſen des Him- 
melreiches unterrichtet, dieſe haben fie » mündlich. und 
fchriftlich vorgetragen; das apoftolifche Zeitalter feßte 
alfo eigentlich an fich eine vollftändige Neligionskenntniß, 
und zwar aud; des dogmatifchen Theiled des Evange- 
liums voraus, 


Daraus entfteht die Cinwendung, die ich mir felbft 
machen muß: Warum überlaffe ich e8 alfo nicht der 
Kirchengefchichte, vom apoftolifchen Zeitalter, als der 
erften Epoche der Kirchengefchichte, zu reden? Warım 
gehe ich jetzt nicht alfogleich zum dogmatifchen Theile des 
Evangeliums vom Neiche Gottes über? Ich habe mid, 
nach einer reifen Ueberlegung überzeugt, daß ich in den 
hiftorifchen Theil des Evangeliums auch das apoftolifche 
Zeitalter aufnehmen müſſe; erfteng, weil dieſes Zeit- 
alter der Kirche Jeſu Chriſti noch in der Bibel ent 
halten ift; es gehöret aber offenbar zu meinem Endzwecke, 
die Gefchichte des Neiches Gottes vom Anfange bis 
an das Ende der Bibel zur erzählen. Zweitens, fann 
und foll hier die Gefchichte von der Entftehung der Bir- 
cher des neuen Teftamentes nicht vernachläßiget werden ; 
diefe Gefchichte aber gehört in das apoftolifche Zeitafter. 
Drittens, liegen die ftärfften Beweife für die Gött- 
fichfeit des Ghriftenthumes in der Art, wie e8 von ar- 
nen Apofteln in der ganzen Welt geprediget, ohne Waffen 
verbreitet, und von dieſen Herolden des Himmelreiches 
mit ihrem Blute verfiegelt worden; dieſe Beweife ges 
hören einerfiitS in den dogmatifchen Theil des Evange- 
liums, fie fegen aber anderfeits die Gefchichte des apo— 
ſtoliſchen Zeitalterd voraus, 


Aus dieſen Gründen bin ich auch — 
wenn ich aus der apoſtoliſchen Epoche, wie bisher, das 
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Hiftorifche vom Dogmatifhen trenne, und nur 
jenes aushebe. 

Das apoftolifche Zeitalter ald der Anfang der 
hriftlihen Kirhengefhichte wird auch die Ge- 
genftände feftfegen, welche dann in der ganzen Kirchen: 
gefchichte müffen behandelt werden, die beftändigen Au— 
genmerfe eines chriftlichen Gefchichtfchreibers, 


$. 356. 


Mathias wird an Judas Stelle als Apoftel erwählet. 


Die Gefchichte des Neiches Gottes zeiget und einen 
Saul unter den Propheten und einen Judas 
unter den Apoſteln. Wer wird deßwegen das Amt 
der Propheten und der Apoftel anflagen? Wir haben 
ſchon gelernet, daß man Amt und Mann von einander 
wohl unterfcheiden müſſe. $. 163. 

Der unfelige Judas hatte den elendeften Ausgang 
genommen; er fiel von der Stelle, an der er fih ers 
henkt hatte, und zerborft; fein Eingeweide Iag neben ihm. 
Apoſtelgeſch. 1, 18. 

An Sudas Statt follte ein anderer Apo⸗ 
ſtel erwählet werden. Petrus, der nun ſchon die 
Leitung des Ganzen übernommen hatte, trug dieſe Sache 
der ganzen Verſammlung vor; ſie beſtand ungefähr aus 
hundert und zwanzig Menſchen, die in Jeruſalem in ei— 
nem Hauſe zuſammengekommen waren. 

Petrus machte den Vortrag. Apoftelgefch, 1, 15—22. 

Der Mann, der zum Ayoftel erwählet werden follte, 
mußte mit den andern elf, Apofteln ein Zeuge der 
Anferkehung Jeſu werden. Sp hat felbft Petrus den 
Endzwer ded Amtes der Apoftel ausgedrückt. Appitel: 
gefch. 1, 22. 

Sofeph Barfabas oder der Gerechte und Mas 
thias waren für würdig befunden, der Berfammlung 
als Kandidaten der Würde des zwölften Apoſtels vor: 
geftellt zu werden, 23. V. 
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Nun ward gebethetz denn eine folche Sache follte 
nicht ohne Anrufung des heiligen Geiftes vorgenommen 
werden. 

Das Loos fiel auf Mathias, Apoſtelgeſch. 1, 26. 

Das Loos werfen hieß hier wahrhaft die Entjchei- 
dung Diefer Sache Gott überlaffenz denn die Apoftel wa- 
ren des Beiftandes Gottes zu fehr überzeugt, als daß 
fie im geringften hätten zweifeln ſollen, Gott werde in 
diefer Sache, die für das Evangelium vom Hinmelreiche 
fo wichtig war, ſelbſt entjcheiden, 

Da fehe man das erfte Mal die Kirche Se 
fu Ehrifti verfammelt, nm eine vorgelegte 
Frage zu entfcheiden, Diefmal war e8 nicht um die 
Auflöfung eines Zweifels, fondern nur um die Wahl ei- 
nes SKirchenvorftehers zu thun; deßwegen ward die 
ganze Gemeinde zugelafjen. Apoftelgefch, 1, 14. Die 
Kirchengefchichte wird uns oft ſolche VBerfammlungen zur 
Wahl der Kirchenvorfteher zeigen, 

Don nun an werden und müfjen wir in der Kirche 
Sefu Ehrifti eine ununterbrocdhene Reihe der 
Nachfolger & i— Amtöfolger) der Apoſtel beobady- 
ten, Auch daran werden wir immer die wahre Kirche 
Gottes erkennen koͤnnen. 


$. 357. 
Nähere Beleuchtung der Apoftel. 


Menn von der Göttlichfeit des Ghriftenthumes die 
Rede jeyn wird, jo werden wir auch einen Beweis von 
den Apofteln hernehmen, und fragen müffen: Wer wa- 
ren die Männer, auf denen das Gebäude des 
Shriftentbums ruhet? 

Es iſt Schon an fih im höchften Grade denkbar, 
daß der Sohn Gottes ſolche Männer als Ayoftel werde 
auserlejen haben , welche alle hiezu nöthigen Eigenfchaf: 
ten hatten. 

Die zwölf erften Herolde der Nachricht: das Neich 
Gottes ift da, waren nicht gelehrt; denn das Chri- 
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ftenthum follte fein Entftehen nicht der; beredten Gelehr- 
ſamkeit der Menfchen, fondern der Kraft Gottes zu ver: 
danfen haben ; vielmehr follte die falfche Weisheit der 
damaligen Welt durch die am Kreuze geftorbene wahre 
Weisheit Gotted befchämet werden. Das Evangelium be- 
durfte auch Feiner: gelehrten  Bertheidiger, fondern nur 
Männer von gefunden Sinnen, die einer Thatſache 
Zeugniß zu geben im Stande wären; ed kam nur dar- 
auf an, der Welt zu fagen: Jeſus iſt von den Todten 
auferfianden, und wir haben ihn gefehen. 17 8, 
Kor. 1.2 RR. 

Die Apoftel waren von gefundem PBerftande 
und einem ruhigen Geifte, weit entfernt von aller 
Schwärmerei, und meinten e8 mit der Wahrheit ehrlich. 
Dieß zeigen ihre Briefe; und foldye Männer mußte das 
Evangelium wieder haben. Schwärmer erhigen ſich für 
ihre Einbildungen und Empfindungen, und täufchen fich 
felbft, und oft Andere; der Mann eines ruhigen Sinnes, 
gefunden BVerftandes und redlichen‘ Herzens prüft, und 
wird nicht Leicht betrogen , zumal wenn die Frage ift, 
was er gefehen habe; auch betrügt er nicht. 

Die Apoſtel waren zwölf an der Zahl, damit 
die Welt ihr Zeugniß: Wir haben den auferftandenen 
Sefum gefehen, deſto eher annehme. Wenn mehrere in 
der Behauptung, Jemand oft geſehen und mit Händen 
berühret zu haben, übereinftimmenz wenn biefe Alle für 
diefe Ausfage jterben werden, welcher Vernünftige kann 
dann noch zweifeln ? 

Die Apoſtel warenweder reihnodh ganz 
arm, damit fie weder die Fehler der Reichen noch der 
Armen hätten. Petrus durfte dem Herrn fagen: "Sich, 
wir haben Alles verlaffen, und find Dir nachgefolget;z 
was wird und aber dafür zu Theil werden; Mattb. 
19, 27. | 

Dennoch waren die Apoftel furchtſam, und lange 
Zeit nicht ohne die Vorurtheile der Juden. 
Wenn aber diefe furchtfamen Männer unerjchroden vor 
dem Angefichte des Menfchengefchlechtes auftreten, für 
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ihre Behauptung, Jeſum lebendig nach feinem Tode ges 
fehen zu haben, Blut und Leben geben, und ihre eiges 
nen Borurtheile beftreiten werden, fo werden wir darin 
einen großen Beweis für die Wahrheit ihrer Lehre fin- 
den. | 

Wird das Neich Gottes nicht dennoch auch eines 
gelehrten Vertheidigers bedürfen ? Es ift Gottes Güte 
und Weisheit, wenn er einen Gelehrten als Apoſtel er— 
wecket. $. 360. 

Freilich, hat da das Evangelium an den Ayofteln 
ſchwache Werkzeuge; allein, ich ärgere mich daran 
nicht nur nicht, fondern halte e8 für göttlichweife, daß 
Gott durch ſchwache Werfzeuge große Thaten 
thbue, und die Welt überwinde,, damit es offen- 
bar werde, die Anftalt des Reiches Gottes fey Gottes 
Werk, 

Diefe Ideen find auch der Schlüffel zur Erflärung 
fehr vieler Stellen der apoftolifchen Briefe. Man fehe 
3. B. die erfien Kapitel des erften Briefes an die Ko— 
rinther, 


$. 358, 
Der heilige Geift kömmt über die Apoftel herab. 


Wir haben die Anftalt der Welterlöfung vom An: 
fange für das Werk Gotted des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiftes gehalten. SS. 55. 56. 57. 77. 
78. 81. Wir erwarteten vom Anfange, daß auch der 
heifige Geift kommen, und diefe herrliche Anftalt verfie- 
geln werde, $. 81. Wir wiffen, wie oft Sefus feinen 
Süngern den heiligen Geift verfprochen habe; er hat 
ihnen ausdrüclich befohlen, daß fie nicht von Serufalem 
weggehen, fondern auf die Verheißung des Vaters, auf 
den vom Vater verheißenen heiligen Geift warten foll- 
ten, welche Berbeißung ihr, ſprach er, aus meinem 
Munde gehöret habt. Apoftelgefh,. 1, 4. Und ich will 
auf euch die Verheißung meined Vaters fenden. Ihr 
aber follet in der Stadt Jeruſalem bleiben, bis daß ihr 
mit Kraft aus der Höhe erfüllet werdet, Luf, 24, 49. 


IV. Band, 13 
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Die Jünger erwarteten den heiligen Geiſt in from— 
mer Einſamkeit und im Gebethe; denn auf die— 
ſem Wege kömmt er in das Haus unſrer Seelen; dieſe 
Jünger und Jüngerinnen verharrten alle einmüthig im 
Gebethe. Apoftelgefch. 1, 14. 

Vom Fefte der Dftern bis Pfingften vergingen nad) 
dem Geſetze Mofis fünfzig Tage. 3: B. Mof. 23, 16. 
Am Pfingſtfeſte war die gefammte Süngerfchaft aber- 
mal in einem Haufe verfammelt, als fchnell ein Brau- 
fen vom Himmel entitand; das ganze Haus ward 
erschüttert, und dieſe heftige Bewegung theilte ſich der 
ganzen Stadt mit; e8 erfchienen zertheilte, flam- 
menförmige Zungen, und das Feuer fete fich auf 
einen Seglichen unter ihnen. 

Dieß war das finnliche Bild der Herabfunft Des 
erwarteten heiligen Geiftes und feiner Wirkungen. Und 
fie wurden Alle voll des heiligen Geiſtes. 
Apoftelgefch. 2, 1—4: Das Feuer erleuchtet, erwärmet, 
und ift das Bild der Unerfchrodenheit. So hat der hei- 
lige Geift den Verftand der Jünger 1) erleuchtet, 2) 
ihre Herzen erwärmet, und 3) ihnen einen unüberwinds 
lichen Muth eingeflößt. Sefus hat auch fonft ſchon Die 
Wirfungen des heiligen Geiftes dem Winde verglis 
chen, deffen Wirkungen zwar unfichtbar aber fühlbar find. 
Soh. 3, 8. 

Dieß ift die verfprochene Taufe der Sünger mit 
dem heiligen Geifte, deflen Gaben, wie in der Taufe das 
Waffer über den Täufling, über die Jünger ausgegofen 
wurden.  Derfelbe Sefus wird euch mit dem. heiligen 
Geifte und Feuer taufen. Matth. 3, 11. 

Der heilige Geift fam nicht nur über die Apoftel, 
fondern über alle Anmwefende des männlichen 
und weiblihen Geſchlechtes, wie es Joel vorge— 
ſagt hat. 2, 28. 29. 8. 205, Apoſtelgeſch. 2, 16 — 18, 
So läßt es uns der Geiſt einer Anſtalt erwarten, die 
das Reich Gottes in eine jede Seele bringen ſoll; 
das Reich Gottes iſt nun aber, wie der heilige Paulus 
ſagt, Gerechtigkeit und Friede und Freude in dem hei— 
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figen Geiſte und durch den heiligen Geift. Röm. 14, 
17. Sind nicht alle Chriften und Ehriftinnen Tempel des 
heiligen Geiſtes? 

Die außersrdentlichen Gaben, weldye der hei- 
lige Geift über die erften VBerfünder und DBefenner des 
Reiches Gottes brachte, werden zwar im der Folge nicht 
mehr nothwendig feyn; aber ohne das Reich Gottes, 
welches, wie der Apoftel fagt, in Gerechtigfeit, Friede 
und Freude befteht, wird Fein Chriſt feyn können noch 
follen. Wir erwarten deßwegen, daß e8 in der 
Kirche Sefu ein anderes und zwar befländi 
ges Mittel-geben werde, den heiligen Geift 
auf uns herab zu bringen. Darauf wird fchon die 
allererfte Gefchichte der Chriften antworten, Dieſes Nittel 
werden wir Firmung nennen. 


§. 359. 
Petrus prediget der Erſte das Evangelium vom Reiche Gottes. 


Jetzt waren die Apoſtel ausgerüſtet, das Reich 
Gottes öffentlich zu predigen; denn jetzt war 1) helles 
Ficht in ihrem Berftande, 2) Beredfamfeit in ihrem 
Munde, 3) Salbung und Muth in ihrem Herzen, 

Der Mann, der in der Welt der Erfte das Evan- 
gelium vom Neiche Gottes yredigte, heißt Petrus. 
Was war anftändiger, als daß der erfte Apoftel diefem 
erhabenen Amte den Anfang machte? 

Die Erfchitterung des Haufes der Ayoftel machte 
alle Bewohner Serufalems aufmerffam, und eine Menge 
Menfchen fam zufammen. Wie erſchracken dieſe, als ein 
Jeder dieſe galiläiſchen Männer in ſeiner Landesſgrache 
reden hörte! 

Petrus ergriff dieſe Gelegenheit, den Anweſenden 
zu ſagen, daß ſie nun erfüllet ſehen, was ihr Prophet 
Joel vorgeſagt hat: Gott werde in den letzten Tagen 
feinen Geiſt über alle Menſchen ausgießen. Petrus ver: 
wies es dem Bolfe, daß fie den Sohn Gottes getödtet 

13* 
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haben; Gott aber habe ihn wieder auferwecket, und deſ— 
ſen ſeyen ſie Zeugen. So habe es ihr Erzvater David 
vorgeſagt. Jeſus von Nazareth ſey der dem Könige Da; 
vid verheißene ewige Erbe; diefer Jeſus ſey nun im 
Himmel über Alles erhöhet 5 er habe die Macht fei- 
nen Geiſt zu fenden, und werde feine Feinde gewiß end- 
lich zum Schemel feiner Füße machen. 


Petrus faßte feine Predigt in folgende Worte oder 
Bropofition zufammen: So wife nın das ganze 
Haus Iſrael gewiß, daß Gott diefen Sefum, 
den ihr gefreuziget habet, zum Herrn und 
Könige feines Reiches gemacht habe. Apoſtelgeſch. 2, 
6—36. 

Diefe Rede ging den Anwefenden tief zu Herzen ; 
fie Sprachen: Ihr Männer und Brüder ! was follen wir 
thbun ? 37. V. 

Petrus ermahnte fie, Buße zu thun, fi von nun 
an von dem Berderben der Welt los zu machen, 
und zum Zeichen ihres Glaubens an Sefum fich in fei- 
nem Namen taufen zu laſſen. 38 —40. V. 


Diefer Predigt wohnten Suden aus allen Gegenden 
der Welt bei, Parther, Meder , Elamiter; Juden aus 
Mefopotamien, aus Judäa, aus Kappadozien, aus Pon- 
tus , aus Afien, aus Phrygien und Pamphylien, aus 
Egypten und von den Gränzen Lybiens bei Eyrene, aus 
Rom, Kreta, Arabien ꝛc. Apoftelgefh. 2, 9—11, Ale 
diefe waren nach dem Geſetze auf das Feft der Pfing- 
ften nad; Serufalem gefommen, ſahen und hörten, was 
fich in der Hauptſtadt zutrug, famen als Chriſten 
in ihre Heimath zurüd und verfündigten Das 
Reich Gottes auch ihren Landsleuten. 

Wer fieht bier nicht die fyftematifhe Zufam- 
menfügung aller Umftäande ? Da fehe man, warum 
Gott die Juden , wahrhaft al8 den Samen des nahen 
Evangeliums , in die weite Welt unter die Heiden zer: 
ftrenet hat. Man fehe SS. 193. 217; 

Der Erfolg diefer Predigt war die Belehrung von 
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ungefähr drei tauſend Menſchen, die ſich alſogleich tau— 
fen ließen. Apoſtelgeſch. 2, 41. 


$, 360, 
Gott erwecket den gelehrten Paulus zum Apoftel. 


Obſchon das Evangelium von unftudirten Männern 
verfündiget werden follte, $..557. fo wird Gott dennoch 
auch von Zeit zu. Zeit Gelehrte erweden, und diefen 
Muth und Geift zur Bertheidigung feiner Sache mitthei- 
len; obfchon die Herftellung. des Reiches Gottes das 
Werk des ewigen Vaters ift, fo wird fich diefer dennoch 
auch menfchlicher Mittel zu feinem Endzwecke bedie> 
nen; immter aber wird man den Alles leitenden Finger 
Gottes. erkennen müffen. | 

Es iſt Pflicht des. chriftlichen Gefchichtfchreiberg, 
daß er jene. gelehrten Männer. beobachte, und ‚nenne, Die 
nun: Gott in. jedem Jahrhunderte  erwecen wird. So 
laßt es uns Ddiefe Gefchichte vom Anfange erwarten. 
$. 189, 

Der erfte Gelehrte, den Öott im apoftolifchen 
Zeitalter erwecte, it Paulus, der zuvor Saulus 


hieß. 

Paulus befchreibt feine Erziehung. ſelbſt: Ich bin 
ein jüdifcher Mann, zu Zarfus in Cilicien geboren und 
in diefer Stadt zu den Füßen Gamaliels Cder fein Leh— 
rer war) erzogen, nach der Wahrheit des väterlichen 
Geſetzes unterwiejen, und war ein Eiferer des jüdifchen 
Geſetzes. Apoftelgefch. 22, 3. Er rühmet e8: In dem 
Sudenthume übertraf ich Viele unter meiner Nation, Die 
meines Alters waren, und war ein, großer Eiferer für 
die väterlichen Erblehren. Salat. 1, 14, Pauli Briefe 
verrathen einen wahrhaft gelehrten Juden. Einen folchen 
Mann mußte das Evangelium haben, als ſich gerade 
der Schatten des alten Bundes in daß Licht 
de8 Chriſtenthums auflöſen follte. 

Diefer Mann hatte ſich von feinem Eifer zu vie— 
len Berfolgungen der, Chriften verleiten laſſen: er gefteht 
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es felbit: Ich habe die Kirche Gottes über die Maßen 
verfolgt und verwüſtet. Salat. 1, 13. Er glaubte, Gott 
einen Dienft zu erweifen, wenn er die Chriften zum Tode 
herbeifchleppte. Ayoftelgefch. 7, 59, 8, 3. 

Sein Herz war gut, und es bedurfte nur eines 
Blitzſtrahles der Gnade von Dben herab, fo 
war der Verfolger Paulus ver eifrigfte Vertheidiger des 
Reiches Gottes. Paulus war gerade auf den Wege nach 
Damaskus, um Chriften zum Tode aufzufuchen, als ihn 
Gott befehrte. Kaum erfannte er den Willen Gottes und 
feinen Irrthum, fo war er ein Chriſt. Ananias taufte 
ihn. Apoftelg. 9. 8, 

Kun predigte Paulus mit feinem alten Eifer: Ser 
ſus von Nazareth fey der Meffiad, Gottes Sohn. Ayo: 
ftelgefh,. 9, 20. Diefer Mann, den auch Athens Phi— 
fofophen mit Achtung hören werden, war eigentlich aus: 
erwählt, den Heiden das Reich Gottes zu predigen, 
Apoftelgefh. 13, 2. Er hielt fich für den eigentlichen Hei: 
denapoftel. Sal. 2, 8. Kaum hat auch ein Apoftel 
fo Biel geleitet, als dieſer. Dieß lehret die Apoſtelge— 
fchichte, die faft allein vom Paulus redet; dieß beweifen 
auch feine Briefe, 

Er bereuete es oft, daß er die Kirche Gottes ehe: 
dem verfolgt habe. 1. Br, Kor. 15, 8. 9. Galat. 1, 13. 

Paulus Hatte Biel, fehr Biel zu leiden. 
Gott hat es bei feiner Befehrung gefagt: Sch will e8 
ihm zeigen, wie viel er um meines Namens willen lei: 
den müſſe. Apoftelgefh. 9, 16. Paulus kann e8 nicht 
genug jagen, wie Biel er des Evangeliums wegen in 
und außer feiner Seele leide. Da er den Feinden der 
Gefährlichfte war, fo gingen ihre Nachftellungen vorzüg- 
fih auf ihn. Wie oft war er in Todesgefahr? Ayoftel- 
geſch. 9, 23. 25. 29, 2, Br, Kor. 6, 4 — 10. 11, 
25—28. | 

Was ihn vorzüglich drücte, war, wie er felbft 
jagt: Mein tägliches Anliegen und meine Sorge 
für alle Kirhen. 2. Kor. 11,28. Der wahre 
Freund der heiligen Sache leidet mehr in feiner Geele, 
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als an feinen Leibe. Was die Welt Leiden und Arbeit 
nennet, wird für ihn Vergnügen ſeyn; was die Welt 
nicht fieht und nicht achtet, das wird fein: Innerſtes 
fchwer drücen. | 

Paulus mußte anch oft feige Apoſtelwürde gegen 
falfche Brüder vertheidigen. 2. Br. Kor. 11,912. KR. 

Wir werden diefen Mann unter dem Schwerte fter- 
ben fehen; wir ärgern uns daran nicht, da es ein bef- 
fere8 Leben im Neiche Gottes gibt. 

Die Kirche wird Urfache haben, das Andenken dieſes 
im Neiche Gottes fo berühmten Mannes immer feierlich 


zu begehen. 


I. 361, 
Inhalt der Predigten der Apoſtel. 


Welches war der Hauptfas aller Predig- 
ten der Apoſtel? Kein anderer als diefer: Menfchen! 
thut Buße; denn Das Reid, Gottes ift da; wir find 
Gefandte des Heren desfelben, und haben. den Auftrag, 
euch das Glück des Neiches Gottes zu verfündigen; al— 
fein, da dieſes Reich ein Reich der Heiligen ift, fo 
thut Buße ꝛc. Die Apoftel hatten vom Herrn den 
deutlichften Befehl: Wenn ihr in eine Stadt kommet, 
und man euch aufnimmt, . » fo faget ihnen: Das 
Reich Gottes ift nahe zu euch gefommen. Luk, 
10,859. 

Deßwegen fagt die Gefchichte, Philippus babe in 
Samaria das Reich Gottes geprediget. Apoſtelgeſch. 8, 
12. Paulus ging zu Epheſus in die Schulen, und re— 
dete freimüthig drei Monate lang, diſputirte und über— 
zeugte fie vom Reiche Gottes. 19, 8. Er betheuerte, er 
ſey unſchuldig am Blute Derer, die verloren gehen; 
denn er habe Allen, unter denen er umhergereiſet ſey, 
das Reich Gottes geprediget. 20, 25. 26. Im 
Kerfer zu Rom legte er Allen, die ihn befuchten, das 
Reich Gottes aus, 28, 23. 31. | 

Um diefen Hauptfat des ganzen Chriftenthumes dre- 
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hen ſich unzählige andere, die man aber für nichts Ans 
deres al8 für Punfte um den Zentralgedanften 
vom Reihe Gottes halten muß. 

Petrus hatte in feiner erften Predigt Alles in die 
Wahrheit zufammengefaßt: Der Herr und König des 
Reiches Gottes fey der gekreuzigte Jeſus. Apoſtelgeſch. 
27136! 

Damals mußte vor Allem auf die Frage geantwortet 
werden, wer der Fängfterwartete oder der wahre Mefftas 
fey. Die Apoftel Tehrten, diefer fey Jeſus von Nazareth. 
Apoſtelgeſch. 9, 22. 18, 5. 28. diefer Jeſus fey unſchul⸗ 
dig hingerichtet worden; 2, 23. 3, 14. 5, 30. er ſey 
wahrhaft auferfianden, 2, 24. 32. 3, 15. 4, 10.5, 
30. fie feyen Zeugen feiner Auferftehung und feines 
neuen Lebens; 2, 32. 1, 22. 3, 15. .10, 39. 41. 
er fey nun im Himmel, und dort über Alles gejekt;z 
33. 33 33 2NIH,NIT 10%, 36er ey der Herr 
und König des Reiches Gottes; 2, 36. er ſey der von 
Mofes verfprochene große Prophet; 3, 22. 24. durch 
ihr gehen alle Verheißungen in Erfüllung, die Gott dem 
Grzvater Abraham gemacht hat; 3, 24. 25. 13, 14 
—41. 24, 14. 26, 6. er fey ver Edftein am Gebäude 
des Neiches Gottes; 4, 11. durd ihn allein komme 
unfer Heil; 2, 21. 4, 12. 16, 30. 31. dur ihn 
werden wir einftens aus dem Grabe auferftehen; 4, 2. 
er fey der von Gott dem Vater 'beftellte Richter aller 
Engel und Menfchen; 10, 42. 17, 31. er ſey unfer 
Friede und der wahre Friedensftifter im Univerfum. 10, 
36. Epheſ. 2, 14. 

Allein, um in fein Reich einzugehen, müſſe man 
an ihn glauben, Buße thun, fih tanfen laſſen, 
mit ihm leiden, und fi eines heiligen Wandels 
befleißen ıc. Apoſtelgeſch. 2, 37—40, 3,19. 14, 21. 
10‘, 30: 88; 

Unter diefen Bedingniffen, die wir für eben fo viele 
Grundſätze des Reiches Gottes halten müſſen, verfprachen 
die Apoftel allgemeine Amneftie, Vergeffenheit 
des Vergangenen und Gotted barmberzige 
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Gnade. Ayoftelgefh,. 5, 31. 10, 43, 17,30. Hebr. 
8, 12. Luk. 24, 47. 

Die übrigen Lehren der Apoſtel fi find in ihren Brie- 
fen enthalten, Bon jenen, die zur Gefchichte des Nei- 
ches Gottes gehören, war im vorhergehenden Hauptſtücke 
fchon die Rede; von den dogmatiſchen und moralifchen 
Lehren, die fie vortrugen, wird in den folgenden Theilen 
diefer Theologie die Rede feyn. 

Man fieht, wie nahe fich die Apoftel an den Ur 
gedanfen des Chriſtenthumes gehalten haben, 
und wie zufammenhängend die Theologie werden müfle, 
wenn wir e8 auch fo machen. 


g§. 362. 
Die Apoſtel bewieſen ihre Sendung und Lehre. 


Was $$. 137. 140. von den Wundern Moſis, und 
$.. 290. von Sefu Wundern gefagt wurde, gilt auch hier, 
Die Apoftel hätten fich zwar auf die unläugbaren Werke 
ihres Meifters berufen können; denn fie trugen feine und 
nicht ihre Xehre vor; allein weil ſie zu Menfchen kamen, 
die Sefu Wunder nicht gefehen hatten, fo. wollten 
und follten auch fie dem Menſchengeſchlechte 
ihre Bollmachtsbriefe aufweifenz fie follten ihre 
Worte und Sendung durch Wunderwerf betätigen. 

Sp Tange die Religiondanftalt eine zarte Pflanze 
war, die im Erdreiche ded Herzens des Menfchenges 
fchlechtes erft Wurzeln faßte, mußte fie durd das Waf- 
fer. der Wunder begoffen werden; es wird eine Zeit 
fommen, wo fie Diefes Mitteld nicht mehr bedürfen 
wird*). 

Deßmwegen werden wir Die Wunder von nun. an 
immer mehr verfchwinden fehen. 

Es gefchehen viele Wunder und Zeichen die 
Apoftel zu Serufalem, und alle Einwohner hatten eine 
große Ehrfurcht gegen fie. Apoftelgefch. 2, 43: 


®) Se jhon der heil, Gregor der Große. Homil. 29. in Evang. 
n. 4 3 J 
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Petrus heilte einen Menſchen, der von Mutterleib 
an lahm war, und gewöhnlich vor dem Tempel um Al: 
mofen bat, Diefes Wunder machte in Ierufalem großes 
Auffehen; denn die That war nicht zu Täugnen, Apoftels 
gefh. 3, 4. 22. 

Die Art, wie Ananiad und feine Frau Saphira 
das Leben‘ verloren, mußte ebenfalls für ein Wunder 
gehalten werden. Apoftelgefh. 5. R. 

Venead, ein Manı, der acht Jahre lang nicht 
vom Bette Fam (denn er war an allen Öliedern ge 
lähmt) wurde von Petrus mit einem Worte geheilet. 
Apoftelgefh. 9, 33—35. 

Zu Joppe erwecte Petrus die wohlthätige Shriftin 
Tabitha oder Dorfas vom Tode zum Leben. Apoftel: 
geih. 9, 36—42. 

Petrus erwarb fich ein folched Zutrauen, daß man 
die Kranfen auf die Gaffen heraustrug, und auf Bet— 
ten und Tragbahren legte, auf daß, wenn Petrus Fame, 
zum wenigften fein Schatten auf fie fiele, und fie hie— 
durch Alle von ihren Krankheiten befreiet würden. Ayo: 
ftelgefch. 5, 15. Aus den umliegenden Städten brachte 
man die Kranfen herbei, und alle wurden gefund,. 5, 16. 

zu Lyſtra heilte Paulus einen Mann, der eben: 
falls vom Mutterleib an lahm war; und Lyftras Bürger 
riefen: Die Götter find den Menfchen gleich geworden, 
und zu uns herabgefommen. Appftelgefh. 14, 7 — 10. 

Zu Philippi trieb Paulus einen Wahrfagergeift and. 
Apoftelgefh. 16, 16—18. 

- Gott wirfte noch andere nicht geringe Thaten durch 
die Hände Pauli, fo, daß fie auch von feinen Leibe 
die Schweißtücher und Leibbinden nahmen, und diefelben 
über die Kranfen hielten; und die Krankheiten wichen, 
und die böfen Geifter fuhren aus. Apoftelgefch. 19, 
17.19 | 

Auch auf der Infel Melite oder Malta that Pau— 
Ing Wunder. Apoftelgefch. 28, 8—10. 

Wir begreifen ed, und halten ed für wichtig, daß 
Gott zum Beften folder Männer, bei denen das: Heil 
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der Menfchheit lag, felbit Wunder that. Ein: Engel 
mußte die Apoftel aus den Kerfer erretten. Apoſtel— 
geſch. 5, 17—23: Das Nämliche gefchah dem Petrus, 
12,:3—17. 

Gott ließ es nicht zu, daß eine Natter feinen 
Diener Paulus fchadete. 235, 3—6. 

Wenn von der Göttlichfeit des Chriftenthuntes Die 
Nede feyn wird, fo werden wir und ‚auch auf diefe 
Merfe der Apoftel berufen müfen, Man fieht, daß die 
Lehre von den apoftolifchen Wundern vorangehen müffe, 
und der dogmatifche Theil der Theologie ohne den vor— 
angegangenen biblifch=hiftorifchen nicht Hg; bewies 
fen werden könne. 


§. 363. 
Das Neich Gottes wird den Juden geprediget. 


Die erſten Zuhörer des Evangeliums vom 
Himmefreiche waren Suden, und zwar aus allen Ge- 
genden der damals befannten Welt, — 26 
—11. 

Wo die Apoftel hinkamen, fchloffen fie fih an 
die Juden an, gingen überall in die öffentlichen Schu: 
fen, und predigten ihnen das Reich Gottes. Apoftelgefch. 
13,,.14..18,.1. £2,.1. 10. 18,4. 19,-39 ,.5..0. 

So ift es, erſtens, in der Natur diefer heiligen 
Anftaltz; denn wir müffen die Juden für den Stoc des 
neuen Volkes Gottes und für die urfprünglichen Kinder 
feines Reiches halten, Mattb. 8, 1% Das Heil kömmt 
urfprünglih von den Juden. Joh. 4, 22, 

Sp haben wir ed, zweitens, vom Anfange erwars 
tet, und wir ſehen nun erfüllet, was Gott zur Zeit der 
- Boranftalten bereitet hat. Die Apoftel gingen in Die 
ganze Welt aus; wo fie aber hinfamen, fanden fie Brüs 
der, die auf Iſraels Hoffnung warteten; dieſe verſam— 
melten ſich alle Sabbathe in den Synagogen, und wenn 
ſich da ein fremder Bruder zu ihnen geſellte, ward ſein 
Wort mit Begierde angehöret. 


24 Achtzehntes Hauptſtück. 


Als Paulus und ſeine Gefährten zu Antiochien in 
Piſidien am Sabbathe in der Schule waren, ließ ihnen 
der Vorſteher ſagen: Ihr Männer und Brüder, ſeyd ihr 
auf eine Rede gefaßt, das Volk zu ermahnen, ſo redet. 
Nun fing der Apoſtel an, das Evangelium vorzutragen. 
Apoftelgefch. 13, 14—16. Wie höchft zufammenhängend 
find Gottes Anftalten. Man-fehe SS. 193. 217. 

Jeſus hatte, drittens, ausdrücklich befohlen, das 
Reich Gottes zuerft den Kindern des Haufes Sfrael zu 
predigen. $. 286. 

Was find alfo die Juden in der Anftalt des Reis 
ches Gotted? Die Erften, denen der heilige Weinberg 
von Gott übergeben ward. Matth. 21. 8. Die Wurzel 
de8 Delbaumed der Religion, auf deren Stamm Die 
wilden Zweige der Heiden eingepfropfet wurden, Röm. 
11, 16. Die Brüce, über die wir in das Neich Got: 
te8 eingingen; der heilige Stod, an den fich die Heiden 
anfchloffen; die Mutter der Kinder Gottes; der Samen 
ded Evangeliums vom Reiche Gottes ꝛc. $. 240. 


I. 364, 


Das Neich Gottes wird den Heiden und Samaritanen gepre— 
Ddiget. Der Unterſchied der Nationen im Reiche Gottes 
wird aufgehoben, Zuftand der Heiden im Neiche Gottes. 


Das Neich Gottes follte nicht nur der Juden, ſon⸗ 
dern aller Bölfer werden, die damals unter Dem 
Kamen. der Heiden befannt waren, 

Wir haben vom Anfange gefehen, daß Gott immer 
Anftalten getroffen habe, alle Voölker wieder im fein Reich 
herbeizuführen, von dem fie abgewichen waren. Man 
fehe SS. 117. 122.125. 129. 193.217. 241. 244. 

Zu allen Zeiten ftand auch den Heiden der Eiu— 
gang in die altteftamentifche Kirche offen; denn auch Die 
Suden hatten Profeliten. 

Das Evangelium follte Juden und Heiden in einem 
Schafftalle — unter einem Hirten, welcher Jeſus Chri- 
ftus iſt, verfammeln. Joh. 10,116. Sefus hielt die 


$. 364. Die Apoftel predigen den Heiden.” 205 


Heiden für Schafe, die nod nicht in feinem Schaf— 
ftalle find; und er fagte, er müſſe auch diefe in fei- 
nen Schafitall herbeiführen.  Soh, 10,16. Dazu hat 
er vom Anfange  Anftalten getroffen, und es nun in 
Ausübung gebracht, 

Schon in. diefem Leben hat er den Heiden Gutes 
gethan, und fie an ſich gezogen; er hielt dieß für eine 
Berherrlichung Gottes, $. 87, 

Das Evangelium follte die Scheidewand der 
Völker aufheben, damit alle Völker Ein Neid und 
Bolf Gottes ausmachten. Darüber hat Gott feinen Wil- 
fen dem Apoſtel Petrus in einem befondern Gefichte be> 
fannt gemacht. Man fehe Apoftelgefh. 10, 9 — 29. 
Petrus hat fich auf dieſes Geftcht berufen, 11, 2—18, 

Es wird eine Zeit fommen, wo im Reiche Gottes 
aller Bölferunterfchied und aller Nationalhaß 
wird aufgehoben werden, damit Gottes Reich ein einzi- 
ges Volk fey, und fich alfe Bölfer wie Brüder und Kin- 
der lieben. So laßt e8 und der Geift diefer Anftalt 
erwarten, die durch das Reich Gottes Einheit 
und Bollfommenheit in die ganze Schöpfung 
bringen wird. 


Sefus hat manchmal vorgefagt, daß die Heiden den 
Suden im Reiche Gottes auch fogar vorgehen werden: 
Sch fage euch, daß Viele von Aufgang und Niedergang 
der Sonne fommen, und zu Xifche fißen werden mit 
Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreiche; aber die 
urfprünglichen Kinder des Reiches werden in die Finfter- 
niß hinausgeftoßen werden, da wird feyn Heulen und 
Zähnefnirfchen. Matth. 8, 11. 12. Die Lesten werden 
die Erfien, und die Erfien die Letzten ſeyn. Matth, 20, 
16. Das Neid, Gottes wird von euch genommen, und 
einem Bolfe gegeben werden, das feine Früchte bringt. 
Matth. 21, 45. Matth. 21, Al. So iſt es gefchehen, 
wie wir bald ſehen werden. 

Auch Den Samaritanen predigte Philippus das 

Reich Gottes, und fie nahmen es mit Vergnügen an, 
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Apoftelgefh. 8, 5—12. Auch dazı bat Gott Voranſtal— 
ten getroffen. $$. 194. 242, 

Petrus taufte den heidnifchen Hauptmann Kor: 
nelius und Alle, die bei ihm waren. Apoftelgefch. 10. 
K. Philippus befehrte einen vornehmen Mann vom 
Hofe der Königin Kandace .aus Aethio— 
yien. 8, 26 — 39. Paulus predigte in Athen, und 
unter den Befehrten war auch der Rathsherr Diony- 
fine. 17, 34. 

Paulus hielt fich eigentlich für den Apoſtel der 
Heiden. Öalat. 2, 8. 

Es war immer. eine herzliche Freude für die Apo— 
ftel, zu hören, welchen Segen die Lehre vom Reiche 
Gottes unter den Heiden hatte; fie priefen Gott, und 
fprachen: Sp hat dann Gott audy den Heiden Buße 
zum Leben gegeben. Apoftelgefh. 11, 18. Wenn die 
Apoftel der Heiden von Zeit zu Zeit zurüdfanen, da 
verfammelten fie die Gemeinde, und verfündigten, was 
für große Dinge Gott mit ihnen gethan, und wie er 
auh den Heiden die Thür des Glaubens aufgethan 
hätte. Apoſtelgeſch. 14, 26. $. 368. 

Wenn die Suden dem Evangelium hartnädig wider: 
ftanden, antworteten ihnen die Ayoftel: Wir mußten 
euch zuerft das Wort Gottes verfündigen;z $. 286. num 
aber, weil ihr es von euch floßet, und achtet euch felbft 
des ewigen Lebens nicht werth, fehet, fo wenden wir 
uns zu den Heiden; denn alfo hat und der Herr gebo- 
ten: Sch habe dich den Heiden zum Licht gefest, 
daß du ihr Heil feyeft bis an die äußerſten 
Gränzen der Erde, Apoftelgefh. 13, 46. 47T. Da 
die Suden dem Paulus widerfprachen, und Täfterten, 
fchüttelte er feine Kleider aus, und fprach zu ihnen: 
Euer Blut fey über eure Häupter! ich gehe von nun an 
rein an eurem Blute zu den Heiden. Apoftelgefch. 18, 6. 

Da nun Diefes die Heiden hörten, wurden fie froh, 
und priefen das Wort des Herren, und wurden gläubig, 
fo Viele ihrer zum an Leben verordnet Maren, Apo⸗ 
ſtelgeſch. 13, 48. 
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Dieſe Neubefehrten verließen ihre ftnmmen Götzen, 
machten fich los von den Laftern der Heiden, dienten 
von nun an dem wahren und lebendigen Gott, glaubten 
an feinen Sohn Jeſum, ließen ſich taufen, führten einen 
auferbaulichen Wandel, und freuten fich ihrer Hoffnung, 
ewig im Reiche Gottes zu leben. 

Sp fängt alfo nun ſchon an in Erfüllung zu ges 
ben, was die Propheten vorgefagt haben, die Abgütterei 
werde von der Erde vertilget werden, und die wahre 
Goptteserfenntniß werde zunehmen, $$. 202, 224, 

Darauf muß von nun an aud) die Kirchengefchichte 
Acht geben, und jene Männer nennen, welche bie Gö— 
gentempel zerftöret, und das Licht der reinen Gottes— 
verehrung in der Welt verbreitet haben, Sch Fann hier 
nur die Augenmerfe eines chriftlichen Gefchichtfchreibers 
feſtſetzen. 

Was find alſo die Heiden im Reiche Got— 
te8? Gene Fremdlinge, die von Ferne her in dag 
Reich Gottes eingeladen find, Matth. 8, 11. 12, Sene 
Blinden, Armen und Lahmen, denen dad Glück 
der urfprünglichen Gäfte im Reiche Gotted angeboten ift. 
Luk. 14, 16—24. Wilde Zweige, die aus Gnade 
auf den heiligen Stamm des Volkes Gottes eingepfropfet 
find. Röm. 11, 17.18. Weingärtner, denen: der 
heilige Weinberg‘ in der Hoffnung anvertrauet ward, 
daß fie die verlangten Früchte bringen werden. Matth. 
21,33 — 43. Schafe, die vom guten Hirten in den 
wahren Schafitall berufen find. Joh. 10, 16. 

Paulus drohet den wilden Delzweigen, wenn diefe 
fih flolz erheben, und Feine Früchte bringen follten, 
Rom, 11, 17—22, Unfere Väter waren Heiden. Er: 
fennen wir, wilde Zweige, Gottes Gnade? Bringen 
wir die Früchte, Die er von uns erwartet? Wird Gott 
der wilden Zweige verfchonen, da er der natürlichen, 
der Suden, nicht verfchonet hat? Wie betragen fich die 
Shriften unferer Zeit gegen Gott und fein Reich ? 
Iſt da nicht Gefahr, daß er uns das Evangelium nehme? 
Sch fehe da einen ganz neuen und reichen Stoff wichtiz 
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ger Ermahnungen: und Kanzelvorträge, die dem Geifte 
unfrer Zeiten fehr angemeffen ſeyn werden, Man leſe 
Rom, 11.8. 

Man fieht, daß es ſehr ſchwer ſey, die Bücher 
und Briefe der Bibel zu verſtehen, wenn nicht die Theo— 
Iogie ald eine zufammenhängende Gefchichte des Hinmel- 
reiche® gelehret wird; eine ſolche Theologie aber ent: 
hält nothwendig alle Ideen, ohne die wir den Sinn 
des heiligen Buches nicht verftehen werden, 


d. 365, 


Die Apoftel verfammelten fih zur Entfcheidung der Frage von 
der. Nothwendigfeit des mofaifchen Geſetzes. Das erfte Kon- 
zilium. 


Nachdem auch Heiden in das Reich Goues he 
nommen waren, entftand unter den Brüdern Die Frage, 
welche in der erften Kirche zu vielen Streitigfeiten An— 
laß gab, ob es für das Heil der Heiden noth- 
wendig fey, daß diefe das Geſetz Mofis halten, 
folglich befchnitten werden. Einige aus den Phart- 
faern, Die gläubig geworden waren, behaupteten dieß, 
und beunruhigten das Gewiffen der Brüder aus dem 
Heidenthunte. Apoftelgefh. 15, 1.5. 

Es ward befchloffen, dieſe Frage der Entfcheidung 
der Apoftel vorzulegen; Paulus und Barnabas wurden . 
zu dem Ende nad Serufalem abgejandt, 2. V. 

Ale Apoftel und andere Aelteſte, die in Serufalem 
waren, kamen zuſammen, dieſe Frage zu unterſuchen. 
6: 2. 

Die Layen waren nicht in diefer Kirchenverfamm- 
fung; denn diefe wären es ja, Die dieſe Frage der Ent- 
fcheidung der Apoſtel überlaffen zu müffen glaubten, 2 
6, BB. 

Petrus, ald der Bornehmfte der Apoſtel, ar 
den Borfig, und machte der Erfte den *——⸗9 
— 11. V. 


Alle trugen ihre Meinung vor; denn es 5 cnand 
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ein langer Wortwechfel. Die Gefchichte erzählet insbe— 
jondere das Votum des Apofteld Jakob. 13— 21.8, 


Endlich ward der Spyruc, gefället, nicht von Ei- 
nem allein, ‚fondern von Allen; und nicht im Namen 
eines Einzigen, fondern im Namen Aller: Wir, Apoftel 
und Altefte Brüder . . . e8 gefällt dem heiligen Geiſte 
und uns . . . 23. 28, VV. 

Diefe heilige Kirchenverfammlung glaubte, daß ihr 
jener. heilige Geiſt nun gewiß beiftehe, den der 
Herr jo oft verfprochen hat; die Anwefenden ‚glaubten, 
unter dem Beiftande diefes untrüglichen Geiftes nicht ir- 
ren zu können, fondern untrüglich zu ſeyn: Es gefällt 
dem heiligen Geiſte und ung .. .28, 8, 


Die Entfcherdung fiel dahin aus, daß die Beob: 
ahtung des mofaifchen Geſetzes für das Heil 
der Öläubigen von nun an nicht mehr. noth- 
wendig ſey. 28. 29, BB. Dieſe Entfcheidung hatte 
ihren Grund in dem zeitlichen Endzwecke des Zere- 
moniälen  altteftamentifchen Geſetzes. 

Da jehe man das erfte allgemeine, Konzi- 
fium, and die Form der fünftigen.allgemeis 
nen Kirchenverſammlungen; denn wird. Die 
Kirche nicht: immer dem Beifpiele der Apoſtel folgen ? 
Wird ſich diefe nicht des Beiftandes des nämlichen hei— 
ligen bis ans Ende bleibenden untrüglichen Geiftes 
erfreuen dürfen? Sch finde alles Diefes fo fehr. in. der 
Katur diefer Anftalt, daß ic) meinem Berftande Gewalt 
anthun müßte, wenn ich da anders glauben wollte. 

Auch die Apoftel difputirten, und am Ende 
ward dennoch eine untrügliche Entfcheidung ausgefprochen. 
Sp wird man denn immer Das, was menfc- 
lich if, von Dem, was göttlich ift, wuteeiceis 
den müffen. 

Da fehe man die Ideen, mit denen wir zur 
Gefhichte der fünftigen Konzilien übergeben 
follen. Wie gefährlich ift e8 aber, in das Gebiet der 
Kirchengefchichte ohne alle Vorbereitung zu treten. 


IV, Band. 14 
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§. 366. 


Geſchichte der Verbreitung des Evangeliums vom Neiche Got— 
te8 während des apoftolifchen Zeitalters. 


Das Himmelreich ift nun einem Senfförnlein gleich, 
welches ein Menſch nahm, und fäete e8 auf feinen 
Acer, welches zwar das Kleinfte ift unter allen Samen, 
wenn es aber herangewachfen ift, fo ift e8 Die größte 
aller Pflanzen, und e8 wird ein Baum, alfo, daß auch 
die Vögel des Himmels kommen, und unter feinen Zwei- 
gen wohnen. Matth. 13, 31. 32. Gleichwie ein wenig 
Sauerteig viel Mehl durchfäuert, fo werden wir nun 
wenige arme Männer in der ganzen Welt die wichtigften 
Veränderungen hervorbringen fehen. Matth. 13, 33. 

Petri erfter Predigt wohnten Lente aus allen Welt- 
gegenden bei; drei TZaufend nahmen das Evangelium 
an, und durch diefe war es fchnell in die weite Welt 
gebracht. Apoftelgefch. 2, 6—11. 41. Bald darauf be- 
fehrte er fünf Tauſend. Apoftelgefh. 4, 4. 

Der vornehme Mann, den Philippus taufte, brachte 
das Evangelium nad Aethiopien, und zwar an den fü- 
niglihen Hof. Apoftelgefh. 8, 26—39 *). 

Petrus verbreitete das Chriſtenthum in Pontus, 
Galatien, Bithynien, Kappadozien, Aſien und felbft in 
Nom. Diefer Apoftel hat feine Nenbefehrten durch Briefe 
getröftet. 

Paulus predigte in Rom, Kaypadozien, Pontus, 
Thragien, Lyfaonien Phrygien, Galatien, Mazedonien 
und Kreta, zu Antiochia, Ikonium und Lyftra, zu Thef- 
falonifa , Korinth, Athen, Ephefus und Philippi , und 
wollte jogar nach Spanien reifen, 

Da die Apoftelgefchichte meiftens nur vom Paulus 
redet, fo find ung die Verrichtungen der Proc Apoftel 
weniger befannt. 





*) So Jrenaeus adv. haeres Il. 3. Ki; 12..n. 8. und 1. 4. c. 23. 
Euseb. Histor. Eccles. I. 2. c. 1. und Hieron. aan. < in 
.Isai. c. 53., der ihn den ‚&ipoitel der  Aethiopier** nennt. 
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Andreas, des Petrus Bruder, fol in Scythien, 
Epirus, Griechenland, Achaia ıc. geprediget haben. 

Klemens. von Alerandrien fagt, Safob der Grö— 
Bere, den Herodes hinrichten - ließ, habe auf. feinem 
Wege zum Tod noch feinen Anfläger befehret.*) 

Sohannes predigte in Kleinafien, regierte. die Kir- 
chen zu Ephefus und in andern Städten. 

Philippus predigte in Scythien und in. beiden 
Phrygien. 

Bartholomaäus predigte in Armenien, Indien 
und Arabien. 

Matthäus predigte in Aethiopien. 

Thomas predigte den Parthern und Indiern ꝛc. 

Jakob der Kleine kam nicht aus Judäa, und 
ftarb als Bifchof in Jeruſalem. 

Simon fol in Egypten, Eyrene, Kleinafien, Mau- 
retanien und ganz Lybien geprediget haben. 

Sudas Thad däus fol in. Mefopotamien, Ara- 
bien und Armenien geprediget haben. 
| Mathias predigte in Judäa, dann ſoll er auch 
zu entferntern Völkern gefommen feyn. 

Wir dürfen nicht zweifeln, daß die Apoftel überall 
mit großem Segen werden geprediget haben; denn. dem 
heiligen Worte vom Himmelreiche ward. längſt vom 
Herrn die, Thüre in die. weite Welt eröffnet, .$$. 240. 
246, und Sefus hat den Apofteln feinen .befondern Bei— 
ſtand verfprocen. 

Ueberall beftellten die Apoſtel Biſchöfe und Prie- 
fter. Apoftelgefch. 14.22. 20, 28. Doc davon wird 
an einem andern Orte die Rede feyn. 

Sp ift alfo fchon zum Theile erfüllet, was Sefus 
von der Verbreitung des Evangeliums vorgefagt hat, es 
müffe allen Bölfern verfündiget werden, und ed werde 
in der Welt wichtige Veränderungen hervorbringen, 
Matth. 13, 31—33. 24, 14, und die Ayoftel haben 
den Befehl des Herrn, in die ganze Welt hinauszugehen 





*) Institut. 1. 7. apud Euseb. Hist. Eccles. I. 2. c. 9. 
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und alle Völker zu lehren, buchſtäblich vollzogen. Matth. 
28, 19 

Wie wird es dem Evangelium ferner in der Welt 
ergehen? Welche Aufnahme wird es unter Völkern fin— 
den, die im tödtlichen Schatten der Unwiſſenheit ſitzen? 
Wer hat dieſes heilbringende Licht nah Deutſchland 
gebracht? Wird vielleicht dieſes Licht von Volk zu Volk 
wandeln? Doc, darauf wolle von nun am die fernere 
Kirchengefchichte antworten. *) 


S. 367. 
Die Mitarbeiter der Apoftel im Neiche Gottes. 


Die Gefchichte des Reiches Gottes muß auch jene 
Männer nennen, die fich von jeher um das Neich Got: 
te8 verdient gemacht haben. 

Paulus nennet diefe feine Mitgehilfen im 
Reihe Önttes, adjutores in regno Dei. Koloſſ. 
4, 13, 

Paulus nennt diefe Männer auch feinen Troft. 
Koloff. A, 11. Weg alfo mit Neid, Eiferfucht und allen 
Nebenabfichten aus dem Weinberge des Reiches Gottes ; 
denn wir ftehen Alle im Dienfte des Menfchenheiles ; 
und nur diefes, Feineswegs aber ums follen wir ſu— 
chen. Hielten fich alle Geiftliche für Mitarbeiter im Rei— 
che Gottes, fie würden von einem reinern Eifer belebt 
werden. Doch davon wolle der erfte Theil einer Pafto- 
raltheologie reden, die aus der dee vom Reiche Gottes 
in einer neuen Geftalt hervorgeht. 





*) Diefe Notizen über die Länder und Völker, wo die Apoftel das 
Evangelium. verfündeten, entnommen aus Drigenes (3.,Sahrhund.), 
Eufebius v. Cäſarea (4. Sahrhund.) Nizephorus Calliftt (14. Jahr: 
hund.) u. U. find nicht über jeden Zweifel erhaben , beionders_ die 
Nachrichten über Simon, Judas Thaddäus und Mathias. Sehr 
fhön und wahr fagt hierüber ein neuerer ausgezeichneter Gefchicht: 
fihreiber der chriſtlichen Kirche: „Gott hat den Ruhm feiner Ayo: 
ftel der Offenbarung des jüngften. Tages vorbehalten; darum, wer 
die Früchte ihrer Arbeit zu ſchauen begehrt, fchaue die Welt, die 
vom Licht der Wahrheit erleuchtet iſt; wer von ihren einzelnen Wer: 
en zu Fiſe eo muß mit. wenigen Bruchſtücken zufrieden 
eyn.“ A. d. 9. 
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Außer den Ayofteln find und folgende Männer be- 
kaunt, die im Reiche Gottes während. des: apoftolifchen 
Zeitalterd gearbeitet haben: | 

ı Sofeph-Barfabas, der Öeredhte. Apoftel- 


geſch. 1, 23. | 
Sofeph Barnabas, einkevit aus Cypern. Apo- 


ftelgefch. 4, 36. - 

Die fieben Diafonen: Stephanus, ein Mann. vol 
des Glaubens und heiligen Geiftes;  Philippus, der 
in Samaria predigte, und den vornehmen Manı aus 
Aethiopien befehrte; Proforus, Nikanor, Timon, 
Parmenas, Nikolaus, der aber den reinen Glauben 
verlaffen, und in der. Kirche, Gottes viel. Unheil geftiftet 
hat, wenn er, wofir allerdings gewichtige alte ı Zeugen 
fprechen, in der Folge Stifter der. häretifchen Sefte der 
Kifolaiten ward. Apoſtelgeſch. 6, 5. 

Ananias , der Paulum taufte: Apoftelgefch: 9, 10. 

Sohannes Markus, Apoftelgefch. 12, 12. Es ift 
nicht: gewiß, daß diefer der Evangeliſt fey. $. 373, 

Simon Niger, Luzius von Cyrene, Manahen, 
der mit dem Vierfürſten Herodes auferzogen war. Apo— 
ftelgefch, 13, 1. 

Sudas Barfabas und Silas, unter den Brü- 
dern fehr angefehene Männer, welche mit Paulus und 
Barnabas den Spruch des apoftolifchen Konziliums nad 
Antiochien zurückbrachten. Apoftelgeich. 15, 22. $. 365. 

Timotheus, deffen Vater ein Heide, deſſen Muts 
ter eine befehrte Südin war , ein berühmter Manır, der 
dann Bifchof ward, und an welchem Paulus zwei Briefe 
ſchrieb. Apoftelgefch. 16, 1.1. Br. Kor. 16, 10. 

Jaſon, bei dem Paulus zu Theſſalonich feine 
Wohnung hatte, und der ded Evangeliums wegen viel 
litt. Apoftelgefch. 17, 5. 

Aquila aus Pontus, der, wie Paulus ein Tep- 
pichmacher war, und bei dem. diefer Apoftel fein Hands 
werf trieb. Apoftelgefch. 18, 2. 3. Auch feine Frau Pri— 
feilta wird von Apoſtel ‚unter feine Mitarbeiter im 
Evangelium gerechnet. Apoftelgefch, 18, 26. Röm. 16, 3.4. 


214 Achtzehntes Hauptſtück. 


Titus Juſtus, ein Heide, der ein Verehrer Got—⸗ 
tes ward, und der Paulum in fein Haus aufnahm. Ayo: 
ftelgefh. 18, 7. 

Krifpus, der Vorfieher einer Synagoge zu Ko— 
rinth. Apoftelgefh. 18, 8 

Apollo von Alerandria, ein mwohlberedter Mann, 
der die heilige Schrift gut verftand, und mit. dem Panz 
lus viel arbeitete. Apoftelgefch. 18,24, 1. Br. Kor. 3, 6 

Sraftus, Gajus und Ariftarhus, Sopater, 
Sefundus aus dem Gefolge Pauli, Ayoftelgefch, 19, 
22, 29. 20, 4. 

Urbanus, den Paulus feinen Gehilfen in Ehrifto 
Sefn nennt; den Stachys nennt der Apoſtel Paulus ſei— 
nen Tieben Stachys. Röm. 16, 9. 

Apelles wird ein in Ehrifto bewährter Manıt ges 
nannt. Röm, 16, 10. 

Rufus hatte das Lob, daß er ein Auserwählter 
im Herrn fey. Rom. 16, 13; 

Tertius war des Apofteld Paulus . Schreiber. 
Rom. 16, 22. 

Titus war Bifchof auf der Inſel Kreta, an den 
Paulus einen Brief fchrieb, und den er feinen Amtsge— 
noffen und Mitarbeiter nennt. 2. Br, Kor. 8,6. Tit. 
198. 

Klemens hat mit Paulus im Evangelium gear—⸗ 
beitet; er redet noch von —— derer Namen aber 
nicht bekannt find. Philipp. 4, 3 

Eyaphroditug, der Gefandte der Chriften zu 
Philippi an Paulum. Philipp. 4, 18; 

Tychikus, den Paulus feinen geliebten Bruder, 
getreuen Diener und Mitfnecht im Herrn nennt. Koloff. 
4, As 

Ariftarhus war Pauli Mitgefangener; Mars 
kus, des Barnabas Better ; Jeſus Juſtus, welche 
dieſer Apoſtel ſeine Mitarbeiter im Reiche Gottes nennt, 
Koloff. 4, 10. 11. 

Epaphras wird als ein fromma Knecht Ehriſt 
gelobt, der viel für die Kirche bethete. Koloſſ. 4, 12 
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Paulus Lobt auch den geliebten Arzt Lukas und 
den Demas, Der Erfte hat die Apoftelgefchichte gefchrie- 
ben; der Letztere hat nachher dieſen Apoſtel  verlaffen, 
feines Amts überdrüßig. 2. Br, an Timoth. 4, 9. Ko—⸗ 
loſſ. 4, 14: 

Sm Haufe des Rymphas verfammelte ſich zur Lao— 
dizaa die VBerfammlung der Chriften. Kolofj. 4, 15. 

Dem Arhippus gibt Paulus die Ermahnung, 
daß er das Amt, das er im Herri empfangen hat, gut 
verwalte, Hieronymus: glaubt, er ſey Bifchof zu Koloffä 
gewefen. Koloſſ. 4, 17. 

Paulus lobt die guten Dienfte, die ihm Queſi— 
phorus im Kerfer zu Rom erwiejen hat. % Br. an 
Tim. 1,1618. 

Paulus redet auch von seinem Kreſcens, Kar: 
20, Trophbimus, Eubulus, Pudens, Linus ıc. 
Br. an Tim. 4, 10. 13. 20. 21. 

Artemasd. Br. an Tit: 3, 12. 

Zenas wird. als ein Gefeßverftändiger gelobt. Br. 
an Zit. 3, 13. 

Archippus Fampfte mit Paulus für die gute Sa- 
che, Br. an Philemon. 2, V. 

An einem gewiffen Gajus fchrieb Johannes einen 
Brief. 3. Br. Joh. Im diefem Briefe Iobt der Apoftel 
auch einen Demetrius. 12. ©. 

Die Kirchengefchichte wolle diefe Reihe der um 

Das Reich Gottes verdienten Männer durch alle 
Sahrhunderte bis auf unfere Tage fortfeßen. Man fieht 
mit Vergnügen, wie vom Anfange der Welt alle Arbei- 
ter im Weinberge des Reiches Gottes einander brüder— 
lich die Hände bieten, und zum nämlichen großen Ziele 
hinarbeiten. 


$, 368. 
Der Apoftel hohe Freude über, das Emporfommen des Reiches 
Gottes und das Sinfen des Neiches des Teufels, 


Wenn‘ die Apoitel fahen, daß. das ‚Neid, Gottes 
unter den Menſchen fich immer mehr befeftige, das Reich 
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des Teufels aber immer tiefer ſinke, dann frohlockte ihr 
Geift , eine heilige Größe fam in ihre Seele, und der 
Ausdruck folch hoher Empfindungen war eim geiftreiches 
Gebeth. 

Die Kirche zu Serufalen ward dazumal für die 
Mutter und den Mittelpunft aller andern in der Welt 
zerfireuten Kirchen gehalten, -Imnter waren  wenigfteng 
einige Ayoftel in Jeruſalem zurücgeblieben, und die He— 
rolde des erhabenen Evangeliums kamen vom Zeit zu 
Zeit nach Serufalen zurück, um von den Segen ihrer 
Bemühungen Nachricht, von der Redlichkeit ihrer Arbei— 
ten und der Reinheit ihres Glaubens Necyenfchaft zu 
geben. Man fehe Apoftelgeich,. 11, 12: 15, 2—4. 

Das war eine Freude für die Freunde der guten 
Sache, wenn einer oder mehrere Prediger ded Evange— 
liums aus dent Weinberge des Reiches Gottes, mit 
Blut und Schweiß bedeckt, zurückfamen, und verzählten, 
welche Früchte der Same des Evangeliums | bringe ; 
da hörten Alle, mit einer frommen Begierde zw, da war 
feine Eiferfucht , fondern Alle hatten nur ein Inte— 
reffe, das Belle des Menfchenheiles ; es war ihnen 
gleichgiltig, ob das Gute durch Diefen oder Jenen ges 
fhahb: Was liegt daran, wenn nur Chriftns 
geprediget wird? Philipp. 1,18. 

Wird es unter den Predigern des Evangeliums 
immer fo ſeyn? Werden nicht hundert Nebenabfid- 
ten die Liebe der guten "Sache aufzehren? Es dürfte 
auch hierin beffer werden, wenn der Theologie Werth, 
Gewicht und Erhabenheit wieder verfchafft werden; dieß 
aber kann nur dadurch gefchehen, daß Alles auf: die 
überaus intereffirende Idee vom Neiche Gottes zurückge— 
führet, und der angehende Theolog von dem göttlichen 
Werthe einer folchen Anftalt-befeelet wird. 

Als Petrus und Sohannes von dem hohen NRathe 
der Juden entlaffen waren, kamen fie, fagt die Geſchich— 
te, zu den Shrigen, und verfündigten ihnen, was bie 
Hohenpriefter und Aelteften zu ihnen gefagt hatten. Da 
fie das hörten, erhoben fie ihre Stimme einmüthig zu 
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Gott, und fprachen: Herr hie ꝛc. Man leſe das geifte 
reiche Gebeth diefer Männer, und ärgere ſich an dem 
oftmaligen geiftlofen Gefchwäße der Diener des Evange- 
liums, Apoftelgefch. 4, 23—31. 

AS die Apoftel zu Serufalem die Bekehrung der 
Samaritanen hörten, waren fie erfreut, und fandten Pe- 
trus und Sohannes zu ihnen, Apoftelgefch. 8,714. 

E83 fam auch vor die Apoftel und Brüder, die in 
dem jüdifchen Lande waren, daß auch die Heiden Got— 
tes Wort angenommen hätten; und da Petrus hinauf 
nach Sernfalem Fam, erzählte er, was: Gott durd ihn 
gethan habe. Apoftelgefch. 11, 1—18. Die Anwefenden 
priefen Gott, und sprachen: So hat denm Gott auch den 
Heide Buße zum Leben gegeben. Apoftelgefch. 11, 18. 


Wie erfreunet war Barnabas, als er nach Antio— 
chien Fam, und da die Menge der gläubiggewordenen 
Griechen fand! Apoftelgefch. 11, 22. 23. 

Als Paulus und Barnabas aus der Welt der Hei- 
den zu den Apofteln und Welteften in Serufalem gefom- 
men waren, wurden fie von der Verſammlung der Gläu— 
bigen und von den Apofteln und von den Nelteften wohl 
empfangen; und fie erzählten, wie große Dinge Gott 
mit ihnen gethan hatte; Alle hörten dem Paulus und 
Barnabas zu. Apoftelgefch. 15, 4. 12. 


So freute ſich Jeſus, wenn er das Emporkommen 
des heiligen Reiches feines Vaters fah. $. 288, 


Welch’ eine Aenderung in den Gefinnungen der 
Apoftel! Eheden freute fie mehr die mit ihrem Amte 
verbundene Wunderfraft als das Heil der Welt; es ge- 
fiel ihnen, daß auf ihr Wort auch die Teufel wichen, 
fie Famen erfreut zurück, und erzählten ihrem Herrn: 
Herr! in deinem Namen find und auch die Teufel un: 
tertban. Der Herr führte fie von Diefer Eitelfeit (denn 
dieß war es in der Seele der Apoſtel, ehe ſie den hei— 
ligen Geiſt hatten) auf die Hauptſache zurück: Freuet 
euch nicht darüber, daß euch die Geiſter unterthan ind; 
fondern frewet end, daß euere nnd eitrer Mit: 


218 Achtzehntes Hauptſtück. 


menfchen Namen in dem Himmel gefchrieben 
find. Luk. 10, 17—20. 

Eine Lehre an Geiftliche, die mehr Vergnügen an 
dem Eiteln und Einträglidhen, ad am Nützhi— 
chen ihres Amtes und Standes haben! Mit welchen 
fehrreichen. Bemerfungen kann nicht eine: folche Theologie 
begleitet werden ? Muß die Theologie, fo _dargeftellt, 
nicht geiftreiche und für das Chriftenthum  begeifterte 
Männer bilden? Warum ift unter den Lehrern des 
Evangeliums des heiligen Eiferd noch fo wenig? Wa— 
rum wiſſen diefe Nichts von ihrem heiligen Amte zu re— 
den, wenn fie beifammen find? Wie ift da zu helfen? 
Da weiß ich nur ein Mittel: Man mache die Theo— 

logie fo interefiant„ als möglich. 

Der Eifer der Ayoftel war nie höher, al8 wenn 
fie verfammelt waren, und über das, große, Inte: 
reffe des Menfchengefchlechtes nachdachten. Kirchenver— 
fammlungen find alfo nad) dem Geiſte der Apoſtel 
das wahre Mittel, die gute Sache aufrecht zu erhalten, 
Mißbraͤuche zu heben, Irrthümer zu widerlegen ıc. Wird 
die Kirche in den folgenden Sahrhunderten auch fo hans 
deln? Handelt man in unfern Tagen auch noch jo? 
Warım nicht? 

Man muß dieß nicht bloß von Verfammlungen der 
ganzen vorftehenden Kirche, fondern auch von Den Zus 
fammenfünften der Bifchöfe in einem Lande des Biſcho— 
fes mit feiner etjtlichfert, oder auch der Defane mit 
den ihnen untergeordneten Pfarrern verftehen. 


I. 369. 


Sitten, Namen und Zuftand der Chriften im apoftolifchen Zeit- 
alter. 


Die: Geſchichte des Reiches Gottes, wie dasſelbe 
noch unter der Sonne iſt, muß auch den Geiſt, die 
Sitten und Schickſale der Chriſten in — Seine 


ten  befchreiben. 
In: Antischien war es, mo bie Befenner —* Es 


$. 369, Zuſtand der erften Ehriften. 219 


geliums vom Neiche Gotted zum erften Mal Chriften 
von ihrem Herrn, Chriſtus, genannt wurden. Apoſtel⸗ 
gefh. 11, 26, Vorher wurden ſie Jünger, Brüder, 
Glaäubige, Heilige genannt; ihre Feinde aber nann— 
ten fie Galiläer, Nazarener, eine Sefte x. 
Welche Namen wird ihnen die ungläubige Welt in der 
folgenden Sahrhunderten geben ? 

Mar Iobt die erften Shriften ihres befondern Eifers 
und ihred auferbaufichen Wandels wegen; die Gefchichte 
gibt uns von ihnen in der That die vortheilhaftefte 
Idee. 

Die erſten Chriſten wandelten in der Furcht des 
Herrn. Apoſtelgeſch. 9, 31. 

Sie ſchätzten fich glücklich, Chriften zu feyn, und 
lobten Gott unaufhörlich. Apoftelgelh. 2, 47. 

Sie waren täglich im Tempel, und betheten gerne. 
Apoftelgefch. 2, 42. 46. 

Sie blieben bei der reinen Xehre des Evangeliums ; 
fie beharrten in der Lehre der Apoſtel. Apoftelgefch. 2, 42. 

Sie fanden fich fleißig beim gemeinfchaftlichen Got— 
tesdienfte und am Zifche des Herrn ein; das heilige 
Abendmahl ward in den Häufern der Brüder gehalten ; 
denn dieß hätten fie im Tempel der Suden oder in den 
Synagogen nicht thun dürfen. Ayoftelgefch. 2, 42. 46. 


Sie befliffen fich eines auferbaulichen. Wandels, 
aßen.. . . mit unfchuldigem Herzen, in dem weder ge— 
gen. Gott noch. .gegen die Menfchen ein Betrug war, 
Apoftelgefh. 2, 46. Deßwegen hießen fie. allgemein 
Heilige, und ein einziger ausfchweifender Menfch machte 
in der Kirche zu Korinth großes Nergerniß. 

Sie ‚waren in. ihren Seelen immer vergnügt; 
denn ‚der Troft des heiligen. Geiftes und die Hoffnung 
eines. ewigen Reiches erfüllte fie mit Seligkeit. Apoftel: 
gef... 2 ,.46. 9, 31. 

Sie waren wahre Brüder unter einander ohne alle 
Spaltung, ohne Neid und Haß ıc. Es war unter der 
Menge der Gläubigen gleichfam nur Ein Herz und 
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Cine Seele, Apoftelgeih. 4, 32. So hatte es ihnen 
der liebe Herr. bei feinem Abfchiede befohlen. 

Sie hingen nicht an den Gütern der Welt, weil 
ſie eine: beffere und ewige, Welt erwarteten. So Biele 
ihrer. waren, die Aecker oder Häufer hatten, die ver- 
fauften fie und brachten das Geld, und Tegten es zu 
den Füßen der Apoftel ꝛc. Apoftelgefch, 4, 34:85. 

Es gab unter ihnen feinen. Bettler; denn man 
theilte das eingebrachte: Geld aus, und gab einem Jeg— 
lichen, je nachdem fein Bedurfniß war. Apoftelgefch. 4, 
35. Es war Keiner unter ihnen, der Mangel hatte. 
34. 8. 

Sie waren von Herzen wohlthätig, Apoſtelgeſch. 
2, 45, 

Es gab unter ihnen Feine Müßiggäanger 5) denn: fie 
hatten von den Apoſteln die Borfchrift: Wer nicht arbei- 
ten will, fol auch nicht effen. 2: Br. Theflal: 3, 10; 

Die damaligen. Zeitumftände machten es räthlic, 
daß fie Alles gemeinfchaftlich befaßen, und ihre liegenden 
Güter in baares Geld umfeßten; denn fie wußten wohl, 
wie. es Serufalem bald ergehen werde. Apoftelgefch. 2, 
44 ,.4..32. \ 

Die Chriften waren: beliebt bei dem. ganzen. Volke, 
und man hatte Ehrfurcht für fie. Apoftelgefch, 2, 43. 47. 

Wie wird es mit der Sittlichfeit der Ehriften in 
folgenden Sahrhunderten ausfehen? Wird man immer 
Urfache haben, fie Heilige zu nennen? Werden fie nicht 
wieder zu den Lüften der Heiden zurückkehren? Wer: 
den fie Die reine Lehre der Apoſtel beibehalten ? 
Werden fie fich immer glücklich ſchätzen, und Gott [os 
ben, daß fie Chriften find? Wird die Liebe zum Got— 
tesdienfte und Tifche des Herrn nicht erfalten? Wird 
immer Ein’ Herz unter ihnen feyn? Wird das Chriften- 
thum feine Befenner immer befeligen, und mit dem Trofte 
des heiligen Geiftes erfüllen * Werden die Chriften der 
folgenden Sahrhunderte ‚die Welt nicht mehr, als das 
Reich, Gottes fuchen Wie wird es dann mit dert 
Ehre. des chriftlihen Namens im der Welt ausſehen? 
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Auf alle diefe Fragen wolle die Kirchengefchichte nun ant⸗ 
worten. 


§. 370. 


Wie kam die Lehre der Apoſtel vom Reiche Gottes der dama— 
ligen ungläubigen Welt vor? 


Die Apoſtel verlangten, daß man an einen am 
verachteten Holze Geſtorbenen und wie einen Miſſethäter 
Hingerichteten glaube; daß man dieſen für den längſt— 
erwarteten Sohn Gottes, für den Herrn der Welt und 
für den Urheber des ewigen Lebens halte ꝛc. 6. 361. 
Wir predigen den gefreuzigten Ehriftum. 1. Br, Kor. 
1, 23. Die Apoftel fagten e8 oft, daß fie Glauben an 
den am Kreuze aufgehängten Jeſus von Nazareth ver: 
fangen, quem vos interemistis, swuspendentes in 
ligno. Ayoftelgefh. 2, 23. 3, 14. 5, 30. Man denft 
fehr richtig, wenn man die damalige Todesftrafe am 
Kreuze mit der heutigen fchmähligen Hinrichtung am al: 
gen vergleicht. Apoftelgefh. 5, 30: 

Es ift fehr begreiflich, daß Jene, die den Sinn 
eines Ghriften nicht hatten, $. 18. fih an der Lehre 
von einem gefreuzigten Gott Teicht ärgerten, 

Den Juden war dieſe Lehre ein Mergerniß, 
wie Paulus fagtz 1. Br. Kor, 1, 23. denn die finn- 
lichen Suden erwarteten einen glänzenden Erlöfer" oder 
Wiederherfteller ihres erloſchenen zeitlichen Neiches, und 
forderten Zeichen am Himmel. 1. Br, Kor. L, 9, 

Den Öriehen aber war diefe Lehre eine Thor 
heit; denn dieſe verlangten Weltweisheit, und daß 
einfache Evangelium geftel ihnen nicht, 1. Br. Kor. 1, 
22. 23. Gott aber wollte gerade Durch dieſe gering- 
fheinende Lehre von Chriftus alfe Klugen und Weiſen 
der damaligen und jeßigen Welt zu Schanden machen, 
1. Br. Kor, 1, 26—29. 

Allen Diefen fam das Evangelium wie ein neuer 
Aberglaube vor, von welchem der Landpfleger Feftus 
ganz verächtlich redete: Sie, die Juden, hatten einige 
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Fragen wider ihn, den Apoſtel Paulus, von ihrem 
Aberglauben, und von einem verſtorbenen Jeſus vorge— 
bracht, von welchem Paulus ſagte, daß er lebe. Feſtus 
aber bekannte, daß er ſich auf derlei Fragen nicht ver— 
ſtehe. Apoſtelgeſch. 25, 19. 20. 

Denen aber, die zur Seligkeit berufen ſind, den 
Juden und den Griechen, predigen wir Chriſtum, die 
Kraft Gottes und die Weisheit Gottes, 1. Br. Kor. 
1, 24. 

Sp war alfo das Wort vom Kreuze Denen eine 
Thorheit, die verloren gehen; und aber, die wir felig 
werden, ift dasfelbe Gottes Kraft. 1. Br. Kor. 1, 18. 

Woher fümmt eg, daß eine und Die nämliche Sache 
von Berjchiedenen jo ganz verfchieden beurtheilt werden 
fonnte? Da fümmt e8 auf den Sinn an, von dem 
ſchon $. 18, die Rede war; Jeſus fand es göttlich 
fhön, daß fich fein Bater gewiffen Menfchen nicht zeige. 
Matth. 11, 25. Warum follte ſich Gott Menfchen zei- 
gen, die ihrer Gefinnungen und Handlungen wegen. Die 
Berwerfung verdienten? 1. Br, Kor. 1, 18. 

Den Heiden mangelten auch die Borfenntniffe, 
ohne die ihnen der Glaube an einen Gekreuzigten Arger- 
lich vorkommen mußte. Feſtus geſtand, daß er nichte 
von dem verfiehe, was da Paulus fage, oder auch feine 
Feinde gegen ihn vorbringen. Apoftelgefch. 25, 20. Die 
Anftalt Des Neiches Gottes ift eine zufammenhän- 
gende Anjtalt; und um einzelne Kehren richtig zu be— 
urtheilen, iſt es höchft nothwendig, daß man fie nicht 
außer dem Syftem, fondern im Zufammenhange 
betrachte. Chriſten, die von einzelnen Lehren der Reli— 
gion reden, ohne das Syſtem des Glaubens zu fennen, 
werden fich und Andere irre führen, 

Wie. wird das Shriftenthbum mit der Zeit von ‚der 
Welt beurtheilet werden? Vielleicht kömmt eine Zeit, ja 
fie ift fhon da, wo das Chriftenthum ald nicht mehr 
nothwendig wird erfläret werden, und wo man fid) 
die undanfbare Mühe geben wird, ed ausrotten zu wol⸗ 
len, Wir ärgern und daran nicht; denn Sefus hat es 
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vorgefagt, die Welt werde ihn verfolgen; und die Schick— 
fale des Ehriftenthumes im apoftolifchen Zeitalter lehren 
uns nun fhon, aus welchen Quelblen diefer Unglaube 
fonme, zum großen Schreden der Ungläubigen, zur 
großen Freude der Gläubigen. 1, Br. Kor. 1,18. 


gu 371 


Gefchichte der erften Verfolgungen, Verfolger und Martyrer 
des Evangeliums vom Reiche Gottes, 


Wir haben vom Anfange gefehen, daß die Welt 
das Neich Gottes verfolgt habe; denn die Welt hat: fich 
jehr frühe vom Reiche Gottes getrennt. 68. 97. 179, 
180. 232... Wir werden und demnach gar nicht wun- 
dern, wenn wir das Reich Gottes auch von nun an 
und. von Zeit zu Zeit ‚verfolgt jehen werden. Jeſus hat 
ed vorgefagt, daß fich die Hölle immer viele Mühe ge: 
ben werde, die Kirche, Gottes zu zerfiören. Matth. 16, 
18, Wie oft hat der Herr nicht mit feinen Jüngern von 
den ihnen. bevorftehenden Berfolgungen geredet ? Man 
lefe feine Abſchiedsreden. $. 300, 

Dom Anfange gab es auch Menfchen, die ſich den 
Bemühungen der Hölle entgegenfebten, und dem Reiche 
Gottes Alles, auch das Leben aufopferten. 9.233. Wir 
bewundern diefe ftarfen Öeifter, und find überzeugt, daß 
fie. recht, und Flug gehandelt haben; denn fie haben den 
Himmel der Erde, das ewige Lebeu diefem Leben, Gott 
den Menfchen, die Wahrheit, der Lüge vorgezogen ;: fie 
waren Gott mehr als. den Menfchen gehorſam, und was 
fie dem Herrn aufgeopfert haben, fanden. fie in feinem 
ewigen Reiche hundertfältig ‚wieder, 

WerifteinMartyrervor Gott? Ein Menfch, 
der, Gott, feinem Worte und dem, Himmtelveiche Blut 
und ‚Leben. aufoyfert. 

Die Weisheit des Martyrers if nun fchon 
bewiejen. 

Der Erfte, der das chriftliche Reich Gottes ver: 
folgte, ift Saulus, der bald darauf von Gott befehret 
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wurde, und Paulus hieß. Saulus verwüſtete die chriſt— 
liche Kirche, drang in die Häuſer ein, und zog Männer 
und Weiber hervor, und übergab ſie ins Gefängniß,. 
Apoſtelgeſch. 8,83. 8. 260, 

Sn dieſer Verfolgung ſtarb der Diakon Stepha— 
nus, den die Kirche als den Erſtling der Martyrer 
ehret; ſehr viele Chriſten mußten die Flucht ergreifen, 
kamen in entfernte Weltgegenden, und predigten überall 
das Evangelium, Apoſtelgeſch. 7, 59. 8, 1 — 4. So 
ward vom Herrn zum Beſten des Evangeliums gewen— 
det, was demſelben nach der Abſicht der Feinde Schaden 
bringen ſollte. Wir haben uns von dieſer Wahrheit 
ſonſt ſchon oft überzeuget. Was Menſchen gegen Gott 
und ſeine Sache unternehmen, iſt allzeit vergebens und 
eitel. 8H. 193. 217. An dieſe durch die Verfolgung 
zerſtreuten Chriſten ſchrieb Petrus ſeinen erſten Brief. 

Dieſer Verfolgung ungeachtet, verließen die Apoſtel 
dennoch Jeruſalem nicht, Apoſtelgeſch. 8, 1. 

Der Zweite, welcher die Gemeinde Gottes ver— 
folgte, war der König Herodes Agrippa im Jahre 
44, im zweiten Sahre des Kaiferd Klaudius.  Diefer 
ließ den Apoſtel Jakob den Größern, des Sohannig 
Bruder, enthaupten, und würde das Nämliche dem Pe— 
trus gethan haben, wenn Ddiefen nicht ein Engel aus 
den Kerfer errettet hätte. Apoſtelgeſch. 12. 8. Herodes 
ftarb eines elenden Todes; denn auch diefes haben wir 
vom Anfange zum großen Troſte aller Verehrer Gottes 
gefehen, daß die Feinde Gottes immer einen elen- 
den Ausgang genommen haben. Ayoftelgefh. 12, 
20—23. $. 2535. 

Der dritte Feind’ des Neiches Gottes war der 
Kaifer Nero, welcher die Apoftel Petrus und Paulus 
im Sabre 67 hbinrichten Tieß. Sch überlaffe es der Kir- 
chengefchichte, von diefer und den fpätern Verfolgungen 
der Kirche zu reden, und auch diefe Gefchichte bis auf 
die neueften Berfolgungen herab fortzufegen. Auch da 
ift Zufammenhang, vom Anfange bietet ein Martyrer 
die Hand dem andern. Da ift aber fein Zufanmenhang, 
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wenn die Theologie Feine ordentliche Gefchichte des Rei— 
ches Gottes it, und die chriftliche Kirchengefchichte nicht 
nach der altteftamentifchen Gefchichte gelehret wird. 

Sch rede von den andern oftmaligen Verfolgungen 
der Apoftel und den Unruhen nicht, die manchmal gegen 
fie erwecfet wurden, Wie oft waren die Apoftel, vorzüg- 
lich Paulus, in Lebensgefahr? 2. Br, Kor. 11, 3— 
27. 19, 23. 

Die Geſchichte nennet Einige, die ſich in den Ver—⸗ 
folgungen der Apoſtel ſehr thätig zeigten: Saulus, wie 
er vor ſeiner Bekehrung hieß; Herodes, Apoſtelgeſch. 
12. K. den Goldſchmied Demetrius, Apoſtelgeſch. 19, 
23 — 40. Hymenäus und Alexander, von denen 
Paulus ſagt, daß ſie am Glauben Schiffbruch gelitten 
haben; 1. Br. Tim. 1, 19. 20. Philetus, deſſen 
falſche Lehre wie ein Krebs um ſich fraß; 2. Br. Tim. 
2, 17. Alexander, einen Schmied, von dem Paulus 
ſagt, er habe ihm viel Böſes gethan. 2. Br. Tim. 4, 
14, Diotrephes ſetzte ſich dem heiligen Johannes ent- 
gegen, verläumdete dieſen Apoſtel, und warf ſich zum 
Haupt der Gemeinde auf. 3. Br. Joh. 9. 10. VV. 
Von dem Zauberer Simon und dem Diakon Niko— 
laus rede ich nicht, weil von denſelben die nun un— 
mittelbar folgende Kirchengeſchichte handeln wird. 

Die Quellen dieſer Verfolgungen find ver— 
ſchieden; ſie ſind aber aus der Geſchichte ſelbſt offenbar. 
Es iſt merkwürdig, daß ſich auch Weiber, welche un— 
ter den Heiden das Lob der Frömmigkeit hatten, 
gegen die Apoſtel aufhetzen ließen; die Geſchichte ſagt: 
Die Juden ſtifteten die vornehmen und an— 
dächtigen Weiber und die Vornehmſten der 
Stadt an, und erweckten eine Verfolgung ge— 
gen Paulus und Barnabas, und jagten ſie 
aus ihren Gränzen hinaus. Apoſtelgeſch. 13, 50. 
Da fehe man einen Mißbrauch, den die Feinde mit der 
Gewiffenhaftigfeit des weiblichen Gefchlechtes gegen die 
gute Sache machten. Wird und die Gefchichte der kom— 
menden Jahrhunderte nicht ähnliche Beifpiele zeigen? 


IV. Band, 15 


226 Achtzehntes Hauptftück, 


Es wird daranf anfommen, ob es Männer geben werde, 
welche dieſem andächtigen Bolfe ins Ohr fagen werden: 
Diefer oder Jener ift nicht gut Fatholifch. 

Demetrius würde ſich den Apofteln nicht ent- 
gegengefegt haben, wäre nicht fein Gewerbe dabei in 
Gefahr gefommenz; der Mann war ein Silberarbeiter, 
machte. fleine Modelle des berühmten Tempels der Göt- 
tin Diana zu Epheſus, und 309 aus denfelben großen 
Gewinn. Apoftelgefh. 19, 23—40, So ift e8 in der 
Welt noch immer; die gute Sache ift mit hetero 
genen Umftänden verbunden; und es ift fehr 
ſchwer, wieder zu trennen, was nie hätte verbunden 
werden follen. Was der Unglaube übrig läßt, frißt 
der Aberglaube; was der Aberglaube übrig läßt, frißt 
der Neid; was der Neid übrig läßt, frißt ein gewohn— 
ter Schlendrianz; was der Schlendrian übrig läßt, frißt 
die Bosheit; was die Bosheit übrig läßt, frißt Ge— 
winnfucht, Die Religion fümmt bei Vielen gar fehr in 
Sefahr, wenn ihre Nebenabfichten leiden. Da müflen 
alfo Männer feyn, welche die gute Sache lieben, fie nad) 
richtigen und einfachen Grundfägen anfehen, von dieſen 
in allen ihren Entfcheidungen ausgehen, das Gute be- 
fördern, fey ed Durch wen immer gefchehen, und fid) 
dann mit Kraft über die ränfvollen Einredungen neidi- 
fcher Menfchen hinausfegen; denn dieſe rufen mit Des 
metrins noch immer: Groß ift die Diana der Ephefer! 
Apoſtelgeſch. 19, 34. 


$. 372, 


Der Apoftel Matthäus fchreibt der Erxfte ein Evangelium vom 
Neiche Gottes, 


Wir Iefen nicht, daß Jeſus feinen Jüngern befoh- 
fen habe, feine Gefchichte und Lehren aufzufhreiben; 
er predigte, und dieß thaten auch feine Schüler, 

Dennoch war es bald der fromme Wunſch der er: 
ften Chriſten, Jeſu Thaten und Worte gefhrteben in 
Händen zu haben. Matthäus, Einer der zwölf Apo⸗ 
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fiel, war der Erfte, der dieß that, beiläufig um das 
Sahr 40, ſechs bis acht Sahre nach Shrifti Himmelfahrt, 
oder nach anderer Annahme zwifchen dem Sahre 61 und 
66 nad Ehriftus. 

Es iſt nicht ausgemacht, ob Matthäus dazu den 
Befehl der Apoftel gehabt habe. Das Wahrfcheinlichfte 
ift, daß ihn Die erfien Ehriften darım baten, und 
die Apoftel ihre Bitte billigten. 

Matthäus nannte fein Buch ein Evangelium, 
das ift, eine gute Nachricht; denn welche Nachricht 
fol uns wilfommner feyn, als diefe: Das Reich Got: 
te8 iſt da? Die Apoftel hatten dieſen Ausdrud vom 
Herrn ſelbſt; denn er gab feiner Lehre immer den Na— 
men Evangelium vom Reiche Gottes oder Himmelreiche, 
folglich, ehe noch ein Apoſtel den Gedanfen hatte, des 
Herrn Worte aufgujchreibnt. Man fehe z. B. Matth. 
24, 14, 

Da Evangelium eine gute Botfchaft heißt, 
fo entfleht die Frage, was für ein Glück diefe gute 
Botjchaft ung verfündige, Antwort: Das Reich Gottes; 
folglich ift das Chriſtenthum die erfreuliche Lehre vom 
Reiche Gottes. Ä 

Matthäus fchrieb zunächſt für feine Landsleute, das 
ift, für die aus dem Judenthume befehrten und in Ju— 
däa fi) aufhaltenden Ehriften. Deßwegen macht fein 
Apoftel vom alten Teſtamente eine fo oftmalige Anwen: 
dung als diefer. 

Man frägt, ob Matthäus fein Evangelium in 
hebräiſcher oder griedifher Sprache gefchrieben 
habe. Dieß ift für unfern Endzweck nicht wichtig, fon- 
dern wir überlaffen e8 den Kritifern. 

Eufebins jagt, Pantänus, der zuerft ein ftoifcher 
Philofoph und dann ein Chrift war, fey am Ende des 
zweiten "Sahrhunderts nad; Indien gereifet, um das 
Evangelium zu predigen, und habe dort dieſes Evange— 
lium in hebräifcher Sprace gefunden, welches der hei- 
lige Bartholomäus dahin gebradyt haben fol *). 

*) Euseb, Histor, Eccles. 1. 5. ©. 10, 
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Am Ende des fünften Jahrhunderts fand man die— 
ſes Evangelium auf der Bruſt des entdeckten Leichnames 
des heiligen Barnabas, mit hebräiſchen Buchſtaben, in 
griechiſcher Sprache, auf einem orientaliſchen Holze ge— 
ſchrieben, ſo viel man erkennen konnte. 

Es wird von nun am die Pflicht des chriſtlichen 
Gefchichtfchreibers feyn, in einem jeden Sahrbunderte 
auch die Schriften der um das Reich Gottes 
verdienten und im Neiche Övttes großen Män- 
ner zu nennen, und ihren Inhalt zu befchreiben. 

Matthäus hatte als Apoſtel den Beiftand des ver— 
fprochenen heiligen Geiſtes, und an der Göttlichkeit 
feines Evangeliums if deßwegen nie gezweifelt 
worden. 


$ 373, 


Der Jünger Markus fchreibt der Zweite ein Evangelium vom 
Neiche Gottes. 


Der Zweite, welcher das. Evangelium fchrieb, ift 
Markus Es ift fehr ungewiß, ob diefer jener Sohan- 
nes Marfus fey, der dem Apoftel Paulus nachfolgte, 
und dann diefen Ayoftel verließ; denn Paulus war mit 
diefem Johannes Markus nicht zufrieden ; der Evangelift 
Markus aber war ein Neifegefährte Petri. Apoſtelgeſch. 
12, 12. Man vergleiche 13, 13. 

Petrus fcheint ihn im Ehriftenthum unterrichtet zu 
haben, denn er nennt ihn feinen Sohn. 1. Br, Petr. 
5,15. 

Markus folgte dem Apoftel Petrus nad Rom, wo 
er auf die Bitte der dortigen Chriften, nach wahrfchein- 
licher Angabe noch zu Lebzeiten des. heiligen Petrus ein 
Evangelium fchrieb. Der heilige Hieronymus fagt: Mar- 
cus . . . rogatus Romae a fratribus breve — 
sit Evangelium. Catal. c. 8. 

Markus fchrieb in griehifhher Sprache; denn 
er fchrieb. für die Chriften aus dem Heidenthume, ! 

Markus hatte das. Evangelium des heiligen Mat⸗ 
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thäus vor fih, 309 es in Kürze zufammen, ließ weg, 
was den Heiden weniger als den Juden verftändlic 
war, und machte einige Zufäße. 

Mar zweifelt nicht daran, daß Markus unter der 
Auffiht und Leitung des heiligen Petrus fein Evange- 
lium geſchrieben, und dieſer Apoſtel es gut geheißen 
habe. Es iſt ein ſchöner Beweis der Beſcheiden heit des 
Petrus, daß Markus Alles auslaſſen mußte, was die— 
ſem Apoſtel zur Ehre gereichte, daß er hingegen ſeinen 
Fall umſtändlich erzählte. Einige Alte behaupteten ſo— 
gar, Petrus habe dieſes Evangelium diktiret *). 

Markus fol als Martyrer in Egypten geftorben 
feyn, wohin ihn Petrus gefandt hatte, und wo er der 
alerandrifchen Kirche vorſtand *). 

Die Venetianer behaupten, des Markus Evange- 
lium, von feiner eigenen Hand gefchrieben, zu befiken; 
allein, der venetianifche Text ift Lateinifch und nur ein 
Theil des friaulifchen Koder, wovon Karl der Vierte 
im Sahre 1340 einen Theil als Gefchent aus Stalien 
nach Prag brachte ***). 

An der Göttlichkeit dieſes Evangeliums 
hat die Kirche nie gezweifelt; denn obfchon Markus Fein 
Apoftel war, fo hat dennoch Petrus feine Schrift gut- 
geheißen, und Markus hat unter den Augen des Petrus 
dad niedergefchrieben, was er von diefem Apoſtel ge- 
höret hat. Papias berichtet uns, Petrus habe befohlen, 
daß Ddiefes Evangelium in den chriftlichen Kirchen vor— 
gelefen werde *st*),. 





*) Marcus, Evangelista secundus, Petri discipulus, ejusque 
in baptismate filius, cujus quidem Evangelium nonnulli a 
Petro Romae dictatum ferunt. Isidorus Hispal. de vita et 
obitu Sanctorum. Cap. 84. 

##) Marcus Evangelista, interpres Petri, Aegypto Alexandriae 
Christum annuntiat. Prosper Aquitanus Chron. ad a. 47. 

***) Man fehe Fragmentum Pragense Evangelii s. Marci vulgo 
autographi. Edidit, lectionesque variantes critice recensuit 
Josephus Dobrowski). 

****) Buseb. Histor. Eccles. 1. 2. ec. 15. 
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§. 374, 


Der Jünger Lukas fchreibt der Dritte ein Evangelium vom 
Reiche Gottes. 


Der Dritte, welcher ein Evangelium ſchrieb, iſt 
Lukas. Der heilige Hieronymus fagt: Tertius, Lu- 
cas, medicus, natione Syrus, Antiochensis, cu- 
jus laus in Evangelio, qui et ipse discipulus 
Apostoli Pauli in Achaja Boeotiaeque partibus 
volumen condidit. Praefat. in Matth. 

!ufas, den auch einige alte lateinische Handfchrif- 
ten Lukanus nennen, war ein fyrifcher Arzt; 
denn Paulus fchreibt von ihm: Es grüßet euch Lukas, 
der geliebte Arzt. Koloſſ. 4, 14. Lukas mag feine Kunft 
auch als Chrift und Prediger des Evangeliums getrieben, 
und fo den Chriften an Leib und Seele genüßet haben. 

Lufas war ein beftändiger und in aller Rüdficht 
nüßlicher NReifegefährte Pauli, der diefem Apoftel Tebens- 
länglich treu blieb. Apoftelgefch. 16, 10. 2. Br. an 
Tim, 4, 11, Koloff, 4, 14. 

Dazumal hatten es Biele verfuchet, Evangelien zu 
fehreiben, welche die Kirche aber nicht annahm; dieß 
veranlaßte den Lukas, auch ein Evangelium zu fchreiben, 
wie er felbft fagt. 1, 1—A4. 

Er hatte fein Buch einem vornehmen Mann ger 
widmet, der Theophilus hieß, und den er vermuth- 
lich zum Glauben befehret hatte. 1, 3. ' 

Lufas war Fein Augenzeuge Deffen gewefen, was 
Sefus gethan hat; allein er verfichert, daß er Alles 
vom Anfange fehr fleißig erforfchet und wohl be— 
griffen habe. 1, 3. | 

Lukas fchrieb nicht vor dem Jahre 60 und nicht 
nad dem Sahre 70, in griehifcher Sprache; denn 
er war ein Gefährte des Heidenapofteld Paulus. 

Paulus redete einigemal von feinem Evange— 
lium. Röm. 2, 16. 16, 25. 1. Br. Thefl. 1, 5. 
Man glaubt, daß er von des Lukas Evangelium rede, 


$. 375. Des heil. Sohannes Evangelium, . 231 


welches unter diejes Apoftels bejonderer Aufficht gejchrie- 
ben wurde; jedoch fcheint der Apoſtel an diefen ange» 
führten Orten bloß von feiner mündlich vorgetragenen 
Lehre zu reden, die er, wie Sefus, fehr richtig ein Evan- 
gelium nennt, 

Lufas ift der genanejte in: Erzählung der Thatz 
fachen. 
An der Gdttlichfeit dieſes Buches ift von 
der Kirche nie gezweifelt worden. 


d. 375. 


Der Apoftel Johannes fchreibt Der Vierte ein Evangelium 
vom Neiche Gottes. 


Unter den Apofteln des Herrn hatte Sohannes 
das höchfte Alter erreichet, und lebte gewöhnlich in der 
Stadt Ephefus, wo auch Jeſu Mutter, die ihm der 
Herr noch am Kreuze empfahl, geftorben feyn fol. 

Sohannes hatte es erlebt, daß ein gewiffer Gerin- 
thus, die Anhänger des Diakons Nikolaus und Andere, 
die man Önoftifer nannte, das Unfraut vieler Irrlehren 
gegen die Perfon Jeſu Chrifti im Acker Gottes augftreu- 
ten, und der gefunden Lehre Viel fchadeten. Diefen Ke— 
Gern feßte nun Sohannes fein Evangelium entgegen, und 
lehrte, daß Jeſus wahrer Gott uud wahrer 
Menfch fey. Irenäus IH. 11. fagt: Hanc fidem an- 
nuntians Johannes Domini diseipulus, volens per 
Evangelii annuntiationem ‚auferre eum, qui a 
Cerintho inseminatus erat hominibus, errorem, et 
multo prius ab his, qui dicuntur Nicolaitae, qui 
sunt vulsio ejus, quaé falso cognominatur Scien- 
tia Cyvocıs) ut confunderet eos, et suaderet, 
quoniam unus Deus, qui omnia fecit per Verbum 
suum; et non quemadmodum illi dieunt, alterum 
quidem Fabricatorem, alium autem Patrem Do- 
mini: et alium quidem Kabricatoris Filium, al- 
terum vero de Superioribus Christum, quem et 
impassibilem perseverasse, descendentem in Je- 
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sum Filium Fabricatoris, et iterum revolasse in 
suum Pleroma: et Initium quidem esse Mono- 
genem, Logon autem verum Filium Unigeniti: Et 
eam conditionem, quae est secundum nos, non 
a primo Deo factam, sed a virtute aligua valde 
deorsum subjecta, et abseissa ab eorum commu- 
nicatione, quae sunt invisibilia et innominabilia. 
Omnia igitur talia eircumseribere volens discipu- 
lus Domini, et regulam veritatis constituere in 
ecclesia, quia est Unus Deus omnipotens, qui 
per Verbum suum omnia fecit et visibilia et in- 
visibilia; significans quoque, quoniam per Ver- 
bum, per quod Deus perfecit conditionem, in hoc 
et salutem his, qui in conditione sunt, praestitit 
hominibus; sie inchoavit in ea, quae est secun- 
dum Evangelium, doctrina: In principio erat Ver- 
bum &e. 

Die ältefte Kirchengefchichte fagt, Sohannes fey von 
den Bifchöfen in Afien erfucht worden, ein Evans 
gelium zu fohreiben, welches den Irrlehren jener Zeit 
entgegenfeßt wäre. | 

Sohannes fchrieb fein Evangelium zu Ephefus in 
griechifcher Sprache. | 

Die Alten fagen, Sohannes habe fein Evangelium 
in feinem höchften Alter gefchrieben. 

Sohannes hatte die Evangelien des Matthäus, 
Markus und Lukas vor Augen; billigte diefe, ergänzte 
aber, was fie ausgelaffen hatten, und war vorzüglich 
darauf bedacht, des Herrn letzte Abſchiedsworte 
aufzubewahren, Deßmwegen hat fein Evangelium einen 
ganz eigenen Geift. ; 

An der Göttlichkeit dieſes Buches ift nie ge: 
zweifelt worden, Sohanne® war Einer der geheimften 
Augen» und Ohrenzeugen des Herrn, und als Einer der 
vorzüglichften Apoftel des Evangeliums hatte er den Bei- 
ftand des verfprochenen heiligen Geifted, Er nennt fich 
jelbft den vom Herrn geliebten Jünger. Soh. 21, 7.20 
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I. 376, 


Der Jünger Lukas fohreibt Die Gefhichte der Apoſtel. 
Der erfte Gefchichtfchreiber der hriftlichen Kirche. 


Der nämliche Jünger und Arzt Lukas, der ein 
Evangelium fchrieb, hat auch der Erfte die frühefte 
Geſchichte der Verbreitung des Evangeliums 
vom Reiche Gottes gefchrieben, Diefes Buch heißt 
die Apoftelgefhichte, weil die Apoftel die erften 
Prediger des Reiches Gottes waren. 

Es ift nie gezweifelt worden, daß Lufas der Ver: 
faffer diefer Gefchichte fey. Der heilige Hieronymus 
fagt: Actus Apostolorum nudam quidem sonare 
videntur historiam, et nascentis ecelesiae infan- 
tiam texere; sed, si noverimus, scriptorem eo- 
rum esse Lucam medicum, cujus laus est in Evan- 
gelio, animadvertemus pariter, omnia verba il- 
lius animae languentis esse mediciniam. Ep. ad 
Paulin. 

Lukas erzählet, wie Alles genau in Erfüllung ges 
gangen fey, was der Herr von der Herabfunft feines 
heiligen Geiftes, von der Verbreitung des Evangeliums, 
von der Befehrung der Heiden, von den Schicfalen 
der Apoftel ꝛc. vorgefagt hat. 

Da fehe man den Anfang und das erftie Bud 
der chriftlihen Kirhengefchichte. Diefes Buch ſe— 
get die Augenmerfe fe, welche die Geſchicht— 
fohreiber der fommenden Sahrhunderte nie 
aus dem Gefidhte verlieren follen; Lukas aber 
erzählet die Gefchichte der Verbreitung des Wor— 
tes vom Reiche Gottes Darin liegt auch der 
richtigfte Begriff, den wir von der Kirchenge— 
fhichte haben follen. 

Lufas hält eine Gefchichte für eine Fortfeßung fei- 
nes Evangeliums, und richtete auch jene an den vors 
nehmen Mann Theophilus. Apoftelgefch. L, 1. 

Sn den erften Kapiteln erzählet Lukas die Thaten 
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der meiften Apoſtel; allein nachdem er Paulus auf fei- 
nen Reifen in der Heidenwelt zu begleiten angefangen 
hat, fchranft er fich bloß darauf ein, die Thaten des 
Paulus zu befchreiben. 

Lukas hatte den Paulus nad; Rom begleitet, wo 
er auch diefe Gefchichte gefchrieben hat. Sie enthält ei— 
nen Zeitraum von beilauftg 30 Jahren, und geht bie 
auf das Sahr 63. 

Da dieſes Buch die Urgefchichte des vom 
Sohne Gottes geftifteten Reiches Gottes enthält, 
fo ift dasfelbe wahrhaft ein Theil der heiligen Schrift, 
und an Göttlichfeit desfelben hat die Kirche nie ge— 
zweifelt. 

Diefe Gefchichte muß, auch dem dogmatifchen Theile 
der Theologie nothwendig vorgehen, weil die fchönften 
Beweife für die Göttlichfeit des Chriſtenthumes in der 
erften Gefchichte feiner Verbreitung durch unfludirte Fir 
fcher liegen. $. 355. 

Wird diefe wichtige Gefchichte nicht fortgefett wer: 
den? Dieß erwarten wir, und wünfchen, daß die Ge— 
fchichtfchreiber der kommenden Sahrhunderte den Geift 
eines Lukas fich eigen machen, und wie diefer genau 
bei der Grundidee ded Ehriftenthbumes bleiben. Wenn 
dieß nicht gefchieht, und der Gefchichtfchreiber den Mit- 
telpunft feiner Worte einmal verlaffen hat, wird man 
dann in der Kirchengefchichte nicht vielmehr feine Griffen 
als das Neich Gottes fuhen? Was man fuchet, wird 
man zu finden glauben, 


$, 377% 
Paulus ſchreibt an die Ehriften zu Rom. 


Paulus hat 14 Briefe 'gefchrieben, die wir noch 
haben, und welche Theile der heiligen Schrift find. 

Paulus hat zwar nicht zuerft an die Chriften zu 
Rom gefchriebenz dennoch hat Diefer Brief die erfte Stelle, 
theif8, weil er fehr wichtig ift, theild, weil derfelbe 
an die Chriften der Hauptftadt Rom gefchrieben war. 
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Paulus hat diefen Brief um das Jahr 59 von 
Korinth aus gefchrieben. 

Die damalige Kirche zu Nom war fehr blühend; 
beftand aber aus befehrten Juden und Heiden, unter 
denen bald Uneinigfeiten ausbrachen. Die Juden ver- 
achteten die Heiden, und diefe jene; ein Theil wollte 
vor Gott beffer als der andere ſeyn. Vorzüglich bildeten 
ſich die Iuden viel darauf ein, daß fie die urfprüng- 
lichen Kinder Gotted und die erften Erben feines Reiz 
ches feyen ; die Heiden aber rühmten fich des natürlichen 
Geſetzes, und verachteten die Juden als ein von Gott 
feiner after wegen oft geftraftes Volk. Diefe Uneinig- 
feit ift aus dem Geifte und Gange der bisherigen Anz 
ftalt ded Reiches Gottes fehr leicht zu erflären. 

Paulus ermahnet nun Suden und Heiden zur chrifts 
lichen Einigkeit, indem er beweifet, daß fein Theil Ur— 
ſache habe, fich vor Gott zu erheben, fondern vielmehr 
fich vor dem Herrn zu demüthigen, der Juden und Hei— 
den um feiner Barmherzigfeit und der Verdienfte Jeſu 
Shrifti willen gnädig if. 

Man kann dieſen Brief unmöglich verftehen,, wenn 
man nicht die ganze bisher befchriebene Anftalt des 
Reiches Gottes fennet, und die Ideen inne hat, die der 
Schlüffel zur Erflärung der pauliniſchen Briefe find, 
Warum war das Lefen der heiligen Schrift fo fehr ver: 
nachläßiget ? Da tft feine andere Urfache, als weil im 
Kopfe des jungen Theologen Dunkelheit auf den Büchern 
der heiligen Schrift lag. Warum Dunkelheit? Weil die 
Ideen, die vorangehen und zum Schlüffel dienen foll- 
ten, mangelten; dieſe Ideen aber werden allzeit mans 
geln, wenn unfere Theologie nicht als eine ſy— 
ftematifche Gefhichte des Reiches Gottes ge 
lehret wird. Iſt hingegen im Kopfe des ftudirenden 
Theologen Licht auf einem biblifchen Buche, fo wird er 
fich fchwerlich enthalten Ffünnen, dieſes Buch zu Tefen, 
befonder8 wenn er ed auch in feiner Nothwendig- 
feit, das ift, in der Verbindung mit dem Beften des 
Neiched Gottes, betrachtet. 
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$. 378, 


Des heil. Paulus erfter Brief an die Chriften zu Ko— 
rinth. 


Korinth war die Hauptſtadt in Achaja, eine reiche 
und blühende Stadt, in der ein großer Handel getrieben 
ward, aber auch viele Laſter herrſchten; ſie lag am 
Meere. 

Paulus hatte ſich da anderthalb Jahre aufgehalten, 
und eine chriſtliche Kirche geſtiftet. 

In dieſer Gemeinde entſtanden bald viele Unord— 
nungen, denen der Apoſtel durch ein Sendſchreiben ab— 
zuhelfen ſuchte; allein, dieſer Brief iſt verloren gegan— 
gen. Auf dieſen Brief beruft ſich der Apoſtel: Ich habe 
euch in einem Briefe geſchrieben, daß ihr keine Gemein— 
ſchaft mit den Hurern haben follet. 1. Br. Kor, 5,9. 
Da der Apoſtel durch die Hausgenoſſen der Chloe er⸗ 
fahren hatte, daß in Korinth noch viele Unordnungen 
herrſchten, ſo ſchrieb er an dieſe Kirche den zweiten 
Brief, der in der Bibel unter dem Namen des erſten 
ſteht. Der Apoſtel hielt ſich gerade zu Epheſus auf; 
es war um das Jahr 57 oder 58. 

Der Apoſtel hatte erfahren, daß die dortigen Leh— 
rer mehr von ihrer Beredfamfeit als von der Gnade 
Gottes erwarten, daß die Chriften ſich in Parteien thei— 
len, und Einer diefem, der Andere jenen Lehrer an— 
hänge, wobei Jeſus Ehriftus vergeffen blieb, daß Einer 
der dortigen Chriften Argerlich lebe, daß die Chriften ge- 
gen einander vor heidnifchen Richtern Prozeſſe führen, 
daß bei dem Abendmahle viele Mißbräuche herrfchen, 
und befonders die Armen von den Reichen »verachtet 
werden, daß Viele die Hurerei für erlaubt halten, daß 
Viele zum Xergerniffe der. Mitchriften vom DOpferfleifche 
der Heiden efjen, daß Viele mehr Werth in vergängliche 
Gaben als in die Liebe feken, daß Manche an der Auf: 
erftehung Chrifti und der Todten zweifeln, daß fich 
manche Weibsbilder in der Kirche nicht anftändig betras 
gen ıc. Darauf antwortet nun der Apoftel, | 
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Man erlaube mir zwei Anmerkungen: Erftens, 
es gab alfo vom Anfange, wo das Chriftenthum in fei- 
nem Flor war, Mißbräuche, und Niemand fiel es 
bei, die Religion felbft deßwegen anzuflagen. Wird man 
immer fo billig feyn? Zweitens, fehen wir, welche 
Uebel daraus vom Anfange entftanden, daß das hei- 
lige und untheilbare Intereffe des Reiches 
SefuChrifti zerriffen, und von eiteln Menſchen 
an fich geriffen ward, Wird e8 in der Zukunft auch 
fo feyn? So hat denn Die ledige Eiferfucht das Beſte 
des Menfchenheiles immer aufzuzehren getrachtet, und 
gar oft ward die gute Sache das unfchuldige Opfer der 
Rebenabfichten. Iſt denn Chrifius zertheilt? 1. Br. 
Kor. 1, 13. Wann werden die Priefter einmal fo. viel 
Stärfe und Eifer haben, daß fie das Gute gegen Die 
Ginreden ihrer Selbftfucht befördern? D wie nothwendig 
iftes, Alles und Alle auf das gemeinfchaftliche große . 
Sntereffe des Neiches Gottes zurück zu führen! Auch da 
weiß ich nur ein Mittel: Man Iehre die Theologie als 
die wahrhaftige Gefchichte des wichtigen Reiches Gottes, 


§. 379. 


Des heil. Paulus zweiter Brief an die Chriſten zu Ko— 
rinth. 


Dieſer Brief ward nicht lange nach dem vorher— 
gehenden, vielleicht nody im nämlichen Jahre, gefchrieben. 

Titus und Lufad wurden von dem Apoftel nad 
Korinth gefandt, um zu erfahren, welch’ einen Eindrud 
fein voriger Brief auf diefe Chriften gemacht habe. In— 
deffen war Paulus genöthiget, Ephefus früher, als es 
feine Abficht war, zu verlaffen; lange fuchte er den Ti— 
tus, fand. ihn endlich ihn Mazedonien, und erfuhr von 
diefem, daß fein Sendfchreiben in Korinth Die beften 
Wirkungen hervorgebradit habe, Dennoch gab e8 in die— 
fer Stadt noch fehr viele falfche Brüder, welche den 
heiligen Paulus herabfegten, ihn der Unbefländigfeit an— 
flagten,, und fogar feine Apoftelwürde angriffen. 
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Paulus ſchickte nun aus Mazedonien ſeinen Mitar— 
beiter Titus alſogleich mit einem neuen Schreiben nach 
Korinth zurück. Er bezeugte daran ſeine Freude, daß ſie 
ſeinen vorigen Brief gut aufnahmen, befahl, den unzüch— 
tigen Korinther, weil er Buße gethan hatte, wieder in 
die Kirche aufzunehmen, vertheidigte ſeine Apoſtelwürde 
gegen ſeine Feinde, und ermahnte die Korinther zu einer 
milden Beiſteuer für die armen Chriſten in Judäa. 

So hatten denn die redlichen Arbeiter 
im Weinberge des Reiches Gottes immer am 
meiften gerade von falfchen Brüdern, die uns 
redliche Mitarbeiter waren, zu leiden! Wird 
es immer fo feyn? Wird e8 dem redlichen 
Freunde der guten Sache beſſer als dem gro 
Ben Paulus ergehben?Ein trauriger Öedanfe, 
fi von denen verfolgt zu fehen, von denen 
man unterfüßt werden follte! Wie richtig, zahl- 
reich und nüßlich find die Bemerfungen, die da immer 
gemacht werden können? Und welcher Lehrer wird ſich 
enthalten fönnen, zur Belehrung und Warnung der jun 
gen Theologen folche Anmerkungen zu machen? Auch 
diefe fchöne Gelegenheit, folche höchft nöthige Bemerfun- 
gen zu machen, fällt weg, wenn unfre Theologie nicht 
eine ordentliche Gefchichte des Reiches Gottes ift. Iſt 
nicht eine folche Theologie zugleich die ſchönſte Paſtoral— 
theologie , deren Grundſätze da auf Thatfachen gebaut 
werden? Wie leicht, hell, falbend und herrlich muß nicht 
die Paftoral nach einer folchen Theologie feyn? 


$. 380. 
Paulus ſchreibt an die Ehriften in Galatien. 


Galatien, welches eine Provinz, beinahe in der 
Mitte von Kleinafien gelegen , hatte feinen Namen von 
einigen gallifchen Volkerſtämmen, die im dritten Jahr— 
hunderte vor Ehriftus dahin eingewandert waren und ſich 
mit den Ureinwohnern des Landes vermifcht —— 
wurden daher auch Gallograeci genannt, — 
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Paulus hatte die Einwohner dieſer Landfchaft be— 
fehret , und die Kirche beftand aus Heiden und Juden, 

Allein falfche Brüder gaben diefen Chriften vor, 
daß fie, um felig zu werden, auch das ganze mofaifche 
Geſetz halten müffenz zu dem Ende gaben fie ſich Mühe, 
das Anfehen des Apoſtels Paulus herabzufegen, und ihn 
der Unbeftändigfeit in der Meinung von der Nothwen— 
digfeit des mofaifchen Geſetzes anzuflagen. 

Alles diefes widerlegt nun der Apoftel: er beweifet 
feine Apoftelwürde ; Iehret, daß er der eigentliche Heiden— 
apoftel ſey; das alte Teftament ſey ein Goch gewefen, 
welches vom Sohne Gotted wieder habe weggenommen 
werden müſſen; er vertheidiget die Freiheit eines Chris 
ten, ermahnet fie aber, von diefer Freiheit feinen Miß- 
brauch zum Nachtheil der Tugend zu machen; denn der 
Böfe habe feinen Theil am Reiche Gottes ꝛc. 

Da8 Jahr, in welchem. diefer Brief gefchrieben 
ward, ift nicht gewiß, wahrfcheinlich im Sahre 57. 

Man Fann diefen Brief nicht verftehen, ohne aus 
der bisherigen Gefchichte des Reiches Gotted die noth— 
wendigen Ideen zu befißen. | 


| $. 381. | 
Paulus fchreibt an die Chriften zu Ephefus. 


Epheſus war vormals die Hauptfladt des Lanz 
des Sonien in Kleinafien; heut zu Tage fieht man bei 
dem Dorfe Ajaſoluck nur einige Ueberbleibfel diefer fonft 
jo berühmten Stadt. Die Einwohner waren fehr der Ver— 
ehrung der Göttin Diana ergeben, die hier einen fo präch— 
tigen Tempel hatte, daß derfelbe unter die fieben Wun— 
der der damaligen Welt gerechnet wurde, Der Silberar: 
beiter Demetrius machte Eleine Modelle diefes Tempels, 
und e8 verdroß Ihn deßwegen fehr, daß Paulus die Ephe— 
jer von der. Verehrung diefer Göttin abzog. Apoftelgefch, 
19, 24—40, 

090 Paulus ‚hatte fich in Diefer Stadt drei Jahre auf: 
gehalten und aus Juden und Heiden eine Kirche geftiftet, 
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Alleın auch bier freuten falfche Brüder den Sa— 
men der Jrrlehre aus. Paulus befeftigte Suden und Hei—⸗ 
den im reinen Glauben an den Sohn Öottes, zeigte, daß 
Gott vom Anfange befchloffen habe, im Himmel und auf 
Erden Alles unter feinem Sohne ald dem gemeinfchäft- 
lichen Dberhaupte zu vereinigen, munterte Alle zur Got- 
tesfurcht und Tugend auf, ohne die Niemand das Neid, 
Gottes fehen werde ıc. 

Paulus fchrieb Diefen Brief von Rom aus in feiner‘ 
zweiten Oefangenfchaft , kurz vor feinem Tode um das 
Jahr 65—65. Er fagt es zweimal, daß er gefangen 
ſey. 3, 1, 4,1 . 


§. 382. 
Paulus fchreibt an die Ehriften zu Philippi. 


Philippi war eine der erften Städte in Maze— 
Donien, welche vom Könige Philipp den Namen und Ur- 
ſprung hatte. 

Paulus hatte hier eine Kirche geftiftet, die größten: 
theild aus Heiden beftand, Obfchon es auch da Irrleh⸗ 
rer gab, fo war der Apoſtel dennoch mit Diefer Kirche 
vorzüglich zufrieden, und er redet von ihr mit großer 
Achtung. 

Paulus war in der Gefangenschaft zu Nom, als 
die Philipper ihm durch den Epaphroditus Geld fchicften, 
und von dem guten Zuftande ihrer Gemeinde Nachricht 
gaben. Diefer Brief ift wahrfcheinlich der legte, den er 
als Gefangener in Rom verfaßte, alfo im Jahre 65 ges 
fchrieben. Eyaphroditus ward in Nom tödtlich Frank; 
nachdem er wieder die Gefundheit erlangt hatte, ſchickte 
ihn Paulus mit diefem Briefe nach Philippi zurüd. 

Nach dem Eingange gibt Paulus den Philippern 
feine zärtliche Liebe zu erfennen; 1, 3—11. ertheilt ih- 
nen Nachricht von feinem damaligen Zuftande; 1, 12 
— 26. ermahnet fie zur Ginigfeit und Ausübung der 
chriftlichen Pflichten; warnet vor VBerführern, und * 
ihnen für das überſchickte Geld. | 
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I. 383. 
Paulus fehreibt an die Chriften zu Koloffä. 


Koloſſä war eine Stadt in Phrygien, und fol 
bald nach dem Empfange dieſes Briefed durch ein Erd: 
beben zu Grunde gegangen feyn. 

In diefer Stadt war eine chriftliche Kirche, Die 
nicht Paulus, ſen Epaphras geſtiſtet hatte. Koloſſ. 
Li A 

Paulus erfuhr im Kerfer zu Rom, daß diefer Ge- 
meinde viele Gefahren drohen; befonders verbreiteten Die 
Önoftifer in derfelben ihre Schwärmereien, führten eine 
falfche Verehrung der Engel ein, wobei Sefu Chrijto die 
Ehre des wahren Mittlers zwifchen Gott und den Men- 
fchen genommen wurde ;. flatt der Ffernhaften Tugend 
follten die Kolofjer ſich mit Leibesfafteiungen abgeben ıc. 

Bor folhen gnoftifchen Schwärmereien warnet nun 
der Apoftel, ftärfet die Koloffer im Glauben an den 
Sohn Gottes, ald das Haupt der Engel und Menfchen, 
nennt ihren Stifter Epaphras feinen lieben Mitge- 
hilfen und getreuen Diener Ehrifti. 

Als Paulus an die Koloffer fohrieb, war er nod 
in feiner, wie e8 fcheint, erften Gefangenfchaft in Ron; 
folglich ſcheint dieſer um das Jahr 62 geſchrieben zu 
ſeyn. 

In dieſem Briefe macht der Apoſtel Meldung von 
einem andern, den er an die Kirche zu Laodizäna ge— 
fchrieben habe, der aber verloren gegangen zu feyn fcheint. 
Er hatte befohlen, daß der Brief an die Koloffer auch 
in Laodizäa, und der Brief an die Kirche zu Laodizaa, 
auch in Kolofjü gelefen werde, Koloff. A, 16. Die Kir 
chen werden diefe fchöne Gewohnheit, einander von 
ihrem Zuftande Nahricht zu geben, und folde 
Briefe in der Berfammlung öffentlich vorzu— 
fefen, lange vorbehalten ; denn damals waren die Chri— 
ften für die heilige Sache des Reiches Gotted eingenom- 
men, und es brachte ihnen eine herzliche Freude, wenn 
fie hörten, daß es um die gute ame wohl ſtehe. St 


IV. Band, 16 
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es noch ſo? Warum nicht? Man nannte ſolche Briefe 
Gemeinſchaftsbriefe . 


§. 384. 
Paulus ſchreibt an die Chriſten zu Theſſalonich. 


Theſſalonich, vormals die Hauptſtadt in Maze— 
donien, heißt jetzt Salonichi und iſt noch berühmt. 

Paulus hatte hier aus Juden und Heiden eine 
Kirche geſtiftet, die aber ſehr verfolgt, und von falſchen 
Lehrern beunruhigt ward. 

Paulus ließ dieſe Chriſten durch ſeinen Amtsbru— 
der Timotheus im Glauben und in der Gednld ſtärken. 
Nachdem Timotheus zurückgekommen war, ſchrieb der 
Apoſtel den erſten aller ſeiner bekannten Briefe an die 
Kirche zu Theſſalonich, im Jahre 54, von Korinth aus, 
wo er ſich damals aufhielt. 

Paulus lobt die Theſſalonicher ihres Glaubens we⸗ 
gen, und nennt fie das leuchtende Vorbild der Gläubi- 
gen in Mazedonien und Achajen 5; verfichert fie feiner 
Liebe und feines redlichen Bemühens für ihre Befehrung ; 
warnet fie vor Uneinigfeit und übertriebener Trauer um 
die Berftorbenen; redet vom jüngften Tage; ermiuntert 
fie zur Tugend und Annehmlichfeit an ihre Seelforger ıc. 

Paulus fand es nothwendig, bald nocd einmal an 
die Kirche zu Theffalonich zu fchreiben, nnd feine Lehre 
vom jüngften Tage näher zu erflären. Es fanden näm— 
lich Menfchen auf, die vorgaben, dieſer Tag fey fehr 
nahe, und dadurch die Chriften von der Liebe zur täg- 
lichen Arbeit abzogen., Paulus Tehrte nun, daß Ddiefer 
Tag nicht fomme, bevor nicht ein großer Abfall gefche: 
hen ſeyn werde ıc. | 

Diefer zweite Brief foheint etwa ein Jahr fpäter, 
als der vorige, gleichfalls von Korinth ans gefehrieben 
zu ſeyn. 


*) Bol, meine Ehre der heiligen Meffe. $. 2. 
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Des heiligen Paulus zwei Briefe an Timotheus. 


TZimotheus, aus Lyfira in Lyfaonien, war eis 
ner der berühmteften Männer im apoftolifchen Zeitalter, 
ein treuer Gefährte und Mitarbeiter des heiligen Pau— 
lus. Apoftelgefh. 17, 1—3. 1. Br. Kor. 16, 10, 
$. 367. 

Nachdem Paulus die Stadt Ephefus verlafjen hatte, 
ließ er in diefer Kirche den Bifchof Timotheus mit der 
Vollmacht eines Oberhirten zurüd. 

Um fowohl dem Timotheus gute Lehren zu geben, 
al8 um ihn den Ephefern zu empfehlen, fchrieb Paulus 
den erfien Brief an ihn, nad) mwahrfcheinlicher Berech- 
nung im Sahre 59. 

ALS Paulus das zweite Mal Cwie es feheint) im rö— 
mifchen Kerfer fohmachtete, fohrieb er noc einmal an 
feinen lieben Timotheus, bat ihn, wenn ed möglich wäre, 
noch zu ihm zu fommen, gab ihm feine letzten Ermah— 
nungen, und Fündigte ihm feinen nahen Tod an. Bald 
darauf ward Paulus in Rom enthauptet. ES ift rüh- 
rend ſchön, die legten Worte des gleichfam fterbenden 
Apofteld zu leſeu. 


d. 386. 
Paulus ſchreibt an Titus, 


Titus war urſprünglich ein Heide, von Paulus 
bekehret, dieſes Apoſtels treuer Mitarbeiter, und endlich 
Biſchof auf der Inſel Kreta, 

Diefer Brief ift nad Einigen im Sahre 55, nad 
Andern im Sahre 64 gefchrieben, 

Da Titus, wie Timotheus, Bifchof war, und Pau: 
lus in gleicher Abficht an diefe Männer fchrieb, fo find 
auch diefe Briefe von gleichem Inhalte. 

Sie verdienen von Bischöfen und allen Seelforgern 
beherziget zu werden. 

Vou dem Inhalte diefes Briefes wird an einem 
andern Drte Gebrauch gemacht werben. 
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8.387. 
Paulus fehreibt an Philemon. 


Philemon war ein anfehnlicher Mann und Ehrift 
zu Koloſſa, in deffen Haufe die Chriften zum Gottes— 
dienfte zufammenfamen, Paulus hatte ihn befehret. 19. 2. 

Diefer Philemon hatte einen Sklaven, der Oneſi— 
mus hieß, und der nad; einem verübten Diebftahle, wie 
ed fcheint, von feinem Herrn entwichen war. 18. V. 
Er fam nah Nom, wo ihn Paulus befehrte, und mit 
diefem Gmpfehlungsfchreiben feinem Herrn zurückſchickte. 
10. V. Dnejimus war auch von Kolofja. Kolloſſ. A. 9. 

Diefer Brief ward von Paulus in feiner erften 
Sefangenfchaft um das Jahr 63 gefchrieben. 9, 2. 

Diefer Brief ift freilich nicht von einem Aallgemei- 
nen Inhalte; allein fol dieß feiner Göttlichkeit 
fchaden? Hatten die Apoftel den heiligen Geift nicht auch 
im Privatunterrichte? Ging es nicht auch da um das 
Heil der Seelen? | 

$. 388, 

Paulus fihreibt an die Chriſten aus dem Sudenthume. 

Diefer Brief ſcheint nach feiner erſten Gefangen: 
fchaft gefchrieben zu ſeyn; derſelbe ift an die Ghriften 
gerichtet, die in Paläftina Tebten, und aus dem Juden— 
thume waren befehret worden, Diefe Ehriften hatten von 
ihren Landsleuten fehr viel augzuftehen, und es war 
Gefahr, daß fie aus alter Anhänglichfeit an den Glan— 
ben ihrer Bäter im Glauben an Jeſus lau werden 
dürften. 

Allen dem fuchet nun der Apojtel in dieſem langen 
Briefe zuvorzufommen,. und zu diefem Ende ift fein 
Sendfchreiben nach einem wohlausgedachten Plane ange 
legt , wobei die Vorbegriffe der Suden zu Grund gelegt 
werden. Paulus zeiget, daß der. Glaube der Juden und 
Shriften im Grunde ein und der nämliche Glaube an 
die Erfüllung der dem Erzvater Abraham gethanen Ver: 
heißungen fey, daß Gott in den neneften Tagen durch fei- 
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nen Sohn mit und geredet habe, daß der Sohn Gottes 
im Reiche Gottes die höchfte Würde und Ehre beſitze, 
daß die Religion der Chriften fi zwar fehr genau an 
die Religion der Iuden anſchließe, jedoch über dieſe 
weit erhaben fey, daß diefer Sohn Gottes im Haufe 
Gottes der Herr, Moſes aber nur fein Diener fey, daß 
jener alle Engel an Macht übertreffe, daß der alttefta- 
mentifche hohe Priefter nur fein Vorbild gewefen fey, 
daß die Verordnungen des alten Geſetzes mehr nicht als 
den Schatten der uns im Reiche Gottes verfprochenen 
Güter enthalten haben, daß die frommen Alten durch den 
Glauben Gottes Wohlgefallen verdienet haben, und durch 
Leiden geprüft werden mußten, daß diefe nicht vor den 
Shriften in das Neich Gottes eingehen Fonnten, weil dies 
fe8 erft im Opfertode des Lammes Gottes eröffnet ward 
ıc. $. 316. | 

Es bedarf feines Beweifes, daß ein folder Brief 
auf Ghriften aus dem Judenthume den angenehmften 
Eindruck machen mußte; daß derfelbe aber ohne Bor: 
fenntniffe der gottesdienftlichen Verfaffung des alten Bun— 
des unmöglich verftanden werden fönne $. 184. Iſt aber 
unfere Theologie ein wahres vom Anfange herge— 
holtes Evangelium vom Reiche Gottes, welcher Theo: 
[og wird dann die heilige Schrift nicht verfiehen, Tieben 
und leſen? 

Man fieht, daß da auch ein gelehrter Prediger des 
Evangeliums nothwendig gewefen fey. $: 360. 

Es ift fehr angenehm, in den Briefen der Apoftel, 
wie in der Anftalt des Reiches Gottes felbft, das Das 
hinfchwinden der pofitiven nur zur Zeit nothrendig ge: 
wefenen Boranftalten zu beobachten. 

Es gehöret nicht zu meinem Endzwede, mid; über 
die Briefe der Apoſtel in andere Fritifche Fragen, die 
zwar eine hiftorifche Unterfuchuug: verdienen, für das 
Evangelium des Menfchenheiles aber nicht fo wichtig 
find, tiefer einzulaffen. 
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Jakob ſchreibt an die Chriſten aus dem Judenthume, die in der 
Zerſtreuung lebten. 


Wir haben es vom Anfange erwartet, daß das 
Evangelium vom Reiche Gottes in der ganzen Welt 
Freunde finden werde; denn dazu hat Gottes Liebe vom 
Anfange Anſtalten getroffen, Man ſehe $$. 193. 217. 

Das Wort der erſten apoſtoliſchen Predigt iſt in 
allen Gegenden ausgegangen; denn Menſchen von allen 
Enden wohnten derſelben bei, und kamen als Chriſten 
nach Haufe zurück. $. 359. 

Bald darauf gingen die Apoftel unter alle Völker 
aus, und verfiindigten ihnen das Neid; Gottes. $. 366. 

Deßwegen gab es damals Chriften, Die in der 
Zerftreuung lebten. Br. Jafob. 1, 1. 

Diefe Ehriften hatten von Juden und Heiden viel 
zu leiden, und die Anhänger des Schwärmerd Simon 
von Samaria wollten fie bereden, die Tugend jey zum 
Heile nicht nothwendig, ein leerer Glaube fey hinlänglich. 

An diefe Chriften fehrieb nun Jakob der Jün— 
gere, der als Bifchof von Serufalem ftarb, einen Brief 
in der Abficht, diefe Brüder in ihren Leiden zu tröften, 
und fie auf noch größere Leiden vorzubereiten; fie zu 
Sehren, daß mit dem Glauben auch die Tugend, gleidys 
wie die Seele mit dem Leibe, verbunden werden müſſe; 
einige Mißbräuche unter ihnen, vorzüglich den Stolz im 
Lehramte, augzurotten ; und ihnen einige andere Lehren 
zu geben ꝛc. 

Es ift fehr angenehnt die Erwartung erfüllet zu ſe⸗ 
hen, daß die Zerſtreuung der Juden unter die Heiden 
nicht ohne Früchte für das Reich Gottes ſeyn werde; 
und mit dieſer Rückerinnerung muß man dieſen Brief 
an die Chriſten in der Zerſtreuung leſen. 

Es war die Abſicht des Apoſtels, daß dieſer Brief 
in allen Kirchen geleſen, deßwegen überall abgeſchrieben, 
und von Ort zu Ort geſchickt werde. 

Dergleichen Briefe haben wir in der heiligen Schrift 


$, 390. Zwei Briefe des heil Petri. . . ar 


fieben, welche deßwegen allgemeine oder Fatholifche hei— 
fen: einen von Jakob, zwei von Petrus, drei von Jo— 
hannes, und einen von Judas Thaddäus. 


$. 390, 
Die zwei Briefe des heiligen Petrus an die zerftreuten Chriften. 


Bon Petrus, dem Vornehmſten der Apoftel, haben 
wir zwei Briefe, die er an die Chriften in Pontus, Gas 
latien, Kappadozien, Aften und Bithinien gefchrieben hat. 
Diefe Brüder lebten in der Zerftrenung, und find wahr: 
fcheinlich Sene, die bei der erjten Verfolgung aus Paz 
laftina fliehen mußten. Apoſtelgeſch. 8, 1. 4. Unter die- 
fen waren auch Andere, die feit der affyriichen und ba— 
bylonifchen Sefangenfchaft unter den Heiden lebten. 

Petrus wollte diefe Brüder im. Glauben fiärken; 
ermahnte fie zur Erfüllung ihrer Pflichten, tröftete fie 
mit der Hoffnung eines ewigen Lohnes, lehrte fie Gehor— 
fam gegen die Vorgefegten, und ermahnte fie, ihre Ver— 
läumder durch gute Sitten zu widerlegen. 


Kurz vor feinem Tode fchrieb Petrus noch einen 
Brief an die nämlichen Ehriften. 2, Br. 3, 1. Er fagte 
ihnen feinen nahen Tod vor, ermahnte fie, den reinen 
Glauben auch nach feinem Tode beizubehalten, fich eines 
reinen Wandels zu befleißen; ſich vor Verführern zu 
hüten, jenen fein Gehör zu geben, welche den jüngften 
Tag in Zweifel ziehen, er redete mit ihnen von der Er— 
nenerung aller Dinge nad) der Anfunft des Herrn ac. 

Petrus hat diefe Briefe in Rom gefchrieben, wo er 
bald darauf den Tod am Kreuze gelitten hat, Deßwe— 
gen find dieſe Briefe eher von der Kirche in Rom als 
von andern gebraucht worden, 
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Sohannes fchreibt drei Briefe. 


Als Johannes fein Evangelium und feine Briefe 
fchrieb, hatte der Feind fchon mannigfaltiges Unkraut 
auf das heilige Erdreich der reinen Lehre ausgeftreuet ; 
vorzüglich wurde die Lehre von der Gottheit und Menfch- 
heit Jeſu Ehrifti beftritten, und ſchon die Schwärner 
und DVernünftler jener Zeiten wußten nicht, was fie Al- 
le8 aus feiner Perſon machen follten. $. 375. 

Diefen Irrthümern iſt nun auch der Erfte die 
fer Briefe entgegengefeßt, Sohannes lehret, Sefus von 
Nazareth jey der verfprochene Mefliag, wahrer Gott, 
Gottes Sohn und wahrer Menfh, unfer Fürbitter bei 
Gott dem Bater, unfre VBerfühnung ꝛc. Wer von der 
Perfon Jeſu anderd denft, den erfläret Johannes für 
einen Antichrift, Der das ewige Leben nicht haben 
werde; denn diefes Leben fey im reinen Glauben an 
Jeſum. 

Auch dieſer Brief ſollte nach der Abſicht des Apo— 
ſtels ein Umlaufſchreiben an ale Kirchen im 
Drient ſeyn. | 

Man muß Jeſu Behauptungen von ſich vor. Augen 
haben, um diefen Brief zu leſen. $$. 274—279, 

Man febe, wie genau die Lehre der Apoftel mit 
der Lehre Jeſu übereinftimme, und wie viel die Ayo: 
ftel auf die Reinheit des Ölaubens an Jeſum 
gehalten haben. Wie wird man in den fommenden 
Sahrhunderten von der Perſon Sefu denfen? Darauf 
antwortete die Kirchengefchichte. Sene Menfchen mögen 
diefe Wahrheit beherzigen, welche glauben, es habe vor 
Gott wenig auf fih, wie man von Sefus Chriftus 
denkt. 

In der nämlichen Abſicht hat Johannes ſeinen 
zweiten Brief an eine vornehme Frau, die nicht weit 
von Epheſus gewohnet zu haben ſcheint, geſchrieben. Er 
muntert dieſe Frau und ihre Kinder auf, im reinen 
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Glauben an Sefus zu beharren, und mit den Anders- 
denfenden Feine Gemeinfchaft zu haben. 


Der dritte Brief ift an einen gewiffen Gajus 
gefchrieben, den Johannes feiner Gaftfreundlichfeit wegen 
lobt, und zum reinen Ölauben aufmuntert. Damals 
gab es einen gewiſſen ftolzen falfchen Bruder Diotrepheg, 
der. diefen Apoftel verläumdete, und fich gerne zum 
Haupte der Gemeinde aufgeworfen hätte. Johannes wars 


net vor dieſem Menfchen, und lobt ‚hingegen einen ges 
wiffen Demetrius. 


§. 392. 
Brief des Apoſtels Judas Thaddäus. 


Als Judas Thaddaäus dieſen Brief ſchrieb, ſchei— 
nen die übrigen Apoſtel, Johannes ausgenommen, ſchon 
geftorben zu ſeyn; und damals gab es ſchon fehr viele 
falfche Brüder, denen Judas den fichern Untergang. vor- 
fagt. $. 338. 


Sudas hatte offenbar den zweiten Brief des Petrus 
vor Augen, als er den feinigen fchrieb, und er beruft 
fi; auf das, was die Apoftel längft vorgefagt hatten, 
daß in den leßten Zeiten Spötter fommen werden ꝛc. 
17, 18. BB. $$. 328. 


Sind die Spötter nicht gefommen? Sol und der 
Spott der Ungläubigen im reinen Glauben irre machen? 
Nein; denn fo ift es vorgefagt, Auch darauf muß von 
nun an der chriftliche Gefchichtfchreiber fehen. 


§. 393. 


Wie ging es in der Welt den erften Apofteln des Neiches Got— 
tes? Ihr Tod, 


Wir wiffen, was Sefus feinen Süngern an 
hat. $. 327; 
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Was der Herr vorgeſagt hat, iſt genau in Erfül- 
fung gegangen, Wie bald wurden die Apoftel des Reiz 
ches Gottes von der Welt verfolgt? S. 371. 

Man höre den Apoftel Paulus manchmal Flagen. 
Er verfichert, in Afien feyen fo viele Trübfale über ihn 
gefommen, daß ihn auch fogar das Leben verdroß. 2. 
Br, Kor. 1, 8. Er redet von großer Betrübniß, Her: 
zensdangft und Thränen. 2. Br. Kor. 2, 4. Der uns 
glänbigen Welt waren fie ein Geruch des Todes zum 
Tode, fo fehr verhaßt. 2. Br. Kor. 2, 16. Man fest 
uns von allen Seiten zu, aber wir verlieren den Muth 
nicht; wir gerathen in DBerlegenheit, aber immer zeigt 
fich ein Ausweg; wir leiden Verfolgung, bleiben aber 
nicht ohne Hilfe; wir werden niedergeworfen, gehen aber 
nicht zu Grunde, und tragen unaufhörlich das Sterben 
des Herrn Sefu in unferm Leibe herum, auf daß auc 
das Leben des Herr Jeſu an unferm Xeibe offenbar 
werde; denn wir, die da leben, werden immerdar, um 
Sefu willen, in den Tod gegeben ꝛc. 2. Br. Kor. 4, 
8—11. Der Apoftel redet von großer Geduld bei Trüb- 
falen, bei Elend und Noth, bei Bekümmerniſſen, bei 
Schlägen, Gefängniffen und Volfsaufläufen, bei faurer 
Arbeit, bei fchlaflofen Nächten, bei Hunger und Durft. 
2, Br. Kor. 6, A. 5. Er verfichert, fie haben Ehre 
und Schande, ftehen im guten und fchlechten Rufe; man 
halte fie für Betrüger und wieder für ehrliche Leute. 
2. Br Kor. 6, 8 

Der Apoſtel rühmet fich feiner Leiden: Sch habe 
mehr gearbeitet, als meine Verläumder; ich faß öfter 
im Gefängniffe , bin öfter gefchlagen worden, habe mehr 
Todesangft ansgeftanden. Bon den Juden habe ich fünf- 
mal die 39 Streiche empfangen; von den Heiden bin 
ich dreimal mit Ruthen gefchlagen worden, einmal ges 
fteiniget; dreimal habe ich Schiffbruch gelitten, Tag und 
Nacht habe ich in der Tiefe des Meers zugebracht. Ich 
bin oft auf Reifen in Waffergefahren gewefen, in Ge- 
fahren unter Mördern, in Gefahren unter meinem Ge- 
fchlechte,, den Inden, in Gefahren unter den Heiden, im: 
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Gefahren in den Städten, in ©efahren in der Wüfte, 
in Gefahren auf dem Meere, und in Gefahren unter 
falfchen Brüdern; in Arbeit und Müheſeligkeit, in vie- 
lem Wachen, in Hunger und Durft, im Faften, in 
Froft und Blöße. 2. Br. Kor. 11, 23—27. Der nämliche 
Apoſtel fagt, fie feyen wie Leute, die beftändig zum Tode 
verurtheilt find; der Welt, den Engeln und den Men- 
[hen zum Schaufpiele; fie ſeyen Thoren um Ehrifti wil- 
len; verachtet, Hunger und Durft leidend, nact, mit 
Fauften gefchlagen, ohne Heimat, befländig gefcholten 
und verfolgt, geläftert, wie ein Auswurf diefer Welt 
find wir geworden, und werden für der Menſchheit 
Abfhaum gehalten. 1. Br, Kor. 4, 9—13. 

Zu dieſen mannigfaltigen ſchweren Leiden kam noch 
das innere Leiden, welches den redlichen Freund der 
guten Sache ſchwerer als alles äußerliche drücket: Das 
tägliche Anliegen und die Sorge für alle Kirchen. 2. 
Br. Kor. 11, 28. Wehe dem Priefter, der nicht weiß, 
was das heißt. 

Dennod, waren die Apoftel immer vol Mutheg, 
Troftes und heiliger Freude: Gleichwie des Leidens 
Shrifti Viel über ung kömmt, alfo kömmt auch viel Zroft 
über uns durch Ghriftum. 2. Br. Kor. 1, 5. Wir 
werden nicht müde; denn wiewohl unſer Außerlicher 
Menfch entfrüftet wird, fo wird Doch der innerliche von 
Tag zu Tag erneuert. 2. Br, Kor. 4, 16. Wir find 
wie beftändig Sterbende, und fieh, wir leben; wie Ge— 
züchtigte, und doc, nicht getödtet; wie Traurige, aber 
allzeit fröhlich; wie Arme, die aber doch Viele reich 
machen; wie Solche, die Nichts haben, und doch Alles 
befißen. 2. Br. Kor. 6, 9. 10. 12, 10. Man flucht 
und, und wir fegnen; man verfolget ung, und wir leis 
den es geduldig; man läftert und, und wir bethen für 
die Läfterer, 1. Br. Kor. 4, 12. 13. 

Sener Haß, der den Sohn Gottes and Kreuz 
brachte, ruhete nicht, bis nicht. auch die Apoftel feiner 
Lehre gewaltfam weggefchafft waren. So hat es ihnen 
ihr Here vorgefagt, und die Apoftel haben nichts. an— 
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deres erwartet: Mas machet ihr, daß ihr weinet, und 
mir das Herz weich machet? Denn ich bin bereit, nicht 
allein mic, binden zu Taffen, fondern auch zu Serufalem 
wegen des Namens des Herrn Sefu zu fierben, antwor- 
tete Paulus Senen, die ihm mißriethben, nach Serufalen 
zu reifen. Apoftelgefch. 21, 13. 

Paulus Fam zweimal in die Öefangenfchaft zu 
Rom, und ward da unter dem Kaifer Nero im Jahre 
67 mit dem Schwerte hingerichtet. 

Petrus ward mit Paulus in Rom hingerichtet; 
weil er aber fein römifcher Bürger war, fo wurde er 
gefreuziget, und zwar nach dem einflimmigen Berichte 
mehrerer Kirchenväter*), das Haupt geaen den Boden 
gefehret; denn diefes verlangte der demüthige Blutzeuge 
ſelbſt, damit er nicht im Tode feinem Gott und Herrn 
gleichen möge. Zertullian fagt von der Kirche zu Nom: 
Felix ecclesia, cui totam doctrinam Apostoli cum 
Sanguine suo profuderunt; ubi Petrus passioni 
dominicae adaequatur, ubi Paulus Joannis exitu 
coronatur, ubi Apostolus Joannes, posteaquam 
in oleum igneum demersus nihil passus est, in 
insulam relegatur!**) Kajus, der mit Tertullian lebte, 
fagte: Ego vero Apostolorum 'TTrophaea possum 
ostendere; nam sive in Vaticanum sive ad osti- 
ensem viam pergere libet, occurrent tibi trophaea 
eorum, qui ecelesiam illam fundaverunt”"). - 

Andreas ift in Achata auf Befehl des Prokonſuls 
Aegäas gefreuziget worden. 

Safob der Größere ward in Serufalem auf Be- 
fehl des Königs Herodes Agrippa mit dem Schwerte 
hingerichtet. Apoftelgefch. 12. 8. 

Sohannes der Evangelift ward in der Ver— 
folgung, welche der Kaifer Domitian gegen die Kirche 
erwecfet hat, nach Rom geführet, und hier in einen mit 





*) Der ältefte diefer Zeugen ift Drigined (3. Jahrhundert) bei Eu, 
Sscebius Hist. Eccles. I. 3. c. 1. | 
”*) Tertullianus de praescript. haeret. c. 36. 

*##) Buseb. Hist. Eccles. I. 2.0.25. 
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fiedendem Dele gefüllten Keffel geworfen, aus dem er 
aber unverleit hervorging, nun ward er auf die Inſel 
Patmos verwiefen, wo er das Buch der geheimen Df- 
fenbarungen fchrieb; unter dem Kaiſer Nerva kehrte er 
nach Epheſus zurüd, wo er in einem fehr hohen Alter 
unter dem Kaiſer Trajan eines ruhigen Todes ftarb. 
Da er nicht mehr im Stande war in die Kirche zu ge- 
ben, fo ward er von feinen Süngern dahin geführet ; 
immer hatte diefer liebevolle Ayoftel die nämlichen Worte 
im Munde: Kinder, liebet einander. Endlich unwillig 
darüber fragten ihn die Jünger, warum er ihnen immer 
das Nämliche fage: Weil dieß des Herrn Geboth ift, 
und weil ihr Alles gethan habet, wenn ihr dieß gethan 
habt, war die Antwort des bis in den Tod zärtlichen 
Sohannes *). 

Philippus ftarb zu Hierapolis in Aſien; die To— 
desart ift ungewiß; das römische Martyrologium fagt: 
Apud Hierapolim cruci affıxus et lapidibus obru- 
tus, glorioso fine quievit. 

Bartholomäus if nad wahrfcheinlicher Angabe 
in Armenien enthauptet worden, nachdem man ihm zus 
vor die Haut abgezogen hatte. 

Matthäus ift nad Einigen im Frieden geftorben, 
nad) Andern aber gemartert worden. 

Thomas ift nad) gemeiner Sage mit einem Speer 
durchfiochen worden. 

Safobus der Kleinere ftarb als Bifchof zu Je— 
rufalem im Jahre 61 oder 62. Die Pharifäer verlang- 
ten, daß er von Sefu anders lehre; er aber antwortete 
ihnen: Was fragt ihre mich von Jeſus, des Menfchen 
Sohn? Er fist im Himmel zur Rechten des Allmächti- 
gen und wird einft wieder fommen in den Wolfen des 
Himmels, Nun ward der Apoftel von der Kanzel her- 
abgeworfen, und vor der Kirche gefteiniget; halbtodt be- 
thete er: Herr und Gott, mein Vater! ich bitte dich, 
verzeihe ihnen; denn fie wiflen nicht, was fie thun, Ei- 





— — — 


*) 8. Hieron. Comment. in epist. ad Galat. cap. 6. 
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ner der Prieſter rief: Haltet ein, was macht ihr? Der 
Gerechte bittet für ung. Nun ergriff Einer eine Walfer- 
fange, und zerfchlug das Haupt des Heiligen. Euſe— 
bins, der diefe Gefchichte aus Hegefippus erzählet, ver- 
fihert, daß man noch zu feiner Zeit die Kanzel in Se- 
rufalem forgfältig aufbewahret habe, auf welcher Jakob 
predigte 9. 

Die Todesart des Apoſtels Simon Zelotes iſt 
ungewiß. 

Judas Thaddaäus iſt nach der Tradition der 
Griechen mit Pfeilen durchftochen worden. Hegeſippus 
fagt von feinen Nepoten: Delati ad Domitianum, et 
ab illo interrogati, utrum ex stirpe Davidis ori- 
undi essent, id verissimum esse Confessi sunt. 
Deinde seiscitatus est ex illis Domitianus, quan- 
{as possessiones, quantumve pecuniae haberent. 
Ili vero novem tantummodo denariorum millia 
sibi ambobus suppetere dixerunt, quorum dimidia 
pars singulis competeret; eas vero facultates ne- 
quaquam se in argento habere, sed in aestima- 
tione agrorum, novem scilicet ac triginta soli ju- 
gerum, ex quorum fructibus et tributa persol- 
'verent, et sibi ipsis, non sine proprio labore, 
victum compararent. Simulque manus ostendere 
‘coeperunt, duritiem cutis, impressumque alte 
manibus callum ex laboris assiduitate, in testi- 
monium operis sui proferentes. Postremo inter- 
rogati de Christo et de Regno illius, respon- 
derunt: Non hujus mundi nec terrarum imperium 
illud esse, sed angelicum et coeleste, quod in 
fine seculorum futurum esset, tunc, cum Chri- 
stus adveniens cum gloria vivos et mortuos ju- 
dicabit, et unicuique operum suorum mercedem 
tribuet. His auditis Domitianus nihil adversus 
illos asperius decrevit, sed vilitatem hominum 
aspernatus, liberos abire jussit. Dimissi, eccle- 
siis postea praefuerunt, et pace demum eccle- 


*) Euseb. Histor, Eccles. 1. 2. c. 23. und I. 7. c. 19. 
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siae reddita ad Trajani tempora vitam perduxe- 
runt. Euseb. Lib. 3. Hist. eccles. Cap. 20. 
Die Todesart des Mathias ift wieder ungemwiß. 
Dieß ift der Ausgang jener Männer, deren Namen 
in der Gefchichte des Neiches Gottes berühmt, und im 
Buche des Lebens anfgefchrieben find. Folgende Gedan- 
fen dringen fich mir bei diefer Betrachtung auf. 


1. Die von der Welt verachteten Apoſtel ftehen 
auf dem Altare, und ihr Andenken ift uns heilig. Iſt 
dieß nicht ein Vorbild des Sieges, den dad Reich Jeſu 
dennoch; endlich über feine Feinde davon tragen wird? ein 
Borbild der Ehre, die dem Diener Gottes bereitet ift? 

2, Wenn die Welt den Herrn und feine Sünger 
verfolgte, welchen Freund der Sache Gottes wird fie 
von nun an nicht verfolgen ? 

3. Wehe Dem, der das Lob der ungläubigen Welt 
hat! Selig Der, den die Welt verfolgt! 

4. Paulus fagt, die Welt mache aus ihnen Alles, 
ehrliche und fchlechte Leute, Weiſe und Thoren ꝛc. 
Man ift in der Welt Alles, und dennoch tft 
man nur Dad, was man vor Gott ift*). Klei- 
ner Öeift, der du vom Urtheile der Welt abbängft! Die 
Religion will entfchiedene Männer. 

5. Wie gefällt dir, eitler Priefter, der du in 
Allem nur das Fob der Menſchen fucheft, dieſes Bild 
der Apoftel ? 

6. Was fagft du dazu, Priefler, der du im Dienfte 
der Kirche nur dein finnlihes Wohlleben fucheft? 


Wir ärgern uns an der fohimpflichen Behandlungs» 
art der Apojtel nicht; denn fo Bat e8 der Herr vorges 
fagt, $. 327. und die Welt hat ſich im Anfange fchon 
vom Reiche Gotted getrennt, und diefes verfolgt. $. 97. 


Wir werden aus der Standhaftigfeit der Apoſtel 
bis in den bitterften Tod an feinem Drte vielmehr einen 
Beweis für die Göttlichfeit des Chriſtenthumes ziehen, 





) Tantum es, quantum es coram Deo, et non amplius‘* lautet 
einer der fihönften Sprüche des heil. Franz von Aſſis. ’ 
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§. 394. 


Das Reich Gottes wird den Juden genommen; dieſe werden 
unter alle Völker zerſtreuet, und Jeruſalem wird zerſtöret. 


Man denke jetzt an das, was Moſes und Jeſus 
vorgeſagt haben, Man leſe $. 298. 5. B. Moſ. 28, 25. 
64.6.4100, „ 

Bald nad) dem Hingange Jeſu erregten die Juden 
zu wiederholten Malen Empörungen gegen die Römer, die 
ihre Herren waren. Wo irgend ein Betrüger den Kopf 
erhob, da fielen ihm die Juden bei; ſo zog Einer 400, 
ein Anderer 4000, und ein Dritter 30,000 Mann an 
ſich, die aber allzeit von den mächtigern Römern theils 
zerſtreuet, theils niedergemacht wurden. Jeſus hat vor 
folchen Betrügern gewarnet, Matth. 24, 23—238. Apo⸗ 
ftelgefh. 21, 38. 

Sefus hat es ausdrüclich vorgefagt, in Jeruſalem 
werde fein Stein auf den andern bleiben, Luk. 19, 41 
—ä44, 

Ungefähr 35 Jahre nad) dem Hingange des Geh 
im Sabre 68 erjchien der römische Feldherr Veſpaſian 
mit einem Kriegsheere vor Serufalem, und fing die Be- 
lagerung an, die aber nachher eine furze Zeit aufgeho- 
ben ward. Die Ghriften in der Stadt benußten dieſe 
Zeit, und flohen in das nahe Bergftädtlein Pella. Auch 
dieß hatte Sefus den Seinigen vorgefagt und gerathen. 
Matth. 24, 15 — 18. Luk. 21, 20 — 22. Veſpaſian 
ging als neuerwählter Kaifer nad) Rom zurück, und fein 
menfchenfreundficher Sohn Titus feßte Serufalems Be— 
lagerung fort, Jetzt entftand in diefer Stadt ein Elend, 
von welchem der Herr fagt, ein folches fey noch nicht 
gewefen, und werde nicht mehr ſeyn. Matth. 24, 21. 
Die Bürgerfchaft war in Partheien getheilet, wovon 
eine einem gewiffen Simon, die andere einem gewiſſen 
Sohannes anhing; eine mordete die andere, und täglich 
war der Tempel mit Leichen erfüllet. Die Hunger 
noth ward fo groß, daß man Koth und Leder verzehrte, 


$. 394. Serufalems Untergang... 257 


und eine Mutter ihr Kind fchlachtete. Das Thal um 
Sernfalem war von den Leibern der Erſchlagenen ange- 
häufet; im Angefichte der Belagerer ftürzten fich viele 
Tauſende aus Verzweiflung über die Felfen der Stadt 
herab; 6000 folgten einem Betrüger, der fih für den 
Meſſias ausgab, auf einen Gang des Tempels; der 
Gang ward von den Nömern in Brand geſteckt, und 
Alle gingen zu Grunde. Der Tempel wurde durch folche 
Lafter entehret, daß, wie der jüdifche Oefchichtfchreiber 
fagt , diefe Ungeheuer von einem himmlifchen Feuer hät; 
ten. verzehret, oder von. der Erde verfchlungen werden 
müfjen, hätten. wicht die Römer fie ausgerottet. Und 
dennoch wollten Sernfalems Bürger Nicht von der Ueber- 
gabe der Stadt hören, ſo, daß Titus oft bei Gott 
ſchwur, er fey unfchuldig am Blute der DVerblendeten. 
Das Bolf glaubte jedem Betrüger. 

Jeruſalem ward endlich erobert, der Tempel ver— 
brannt, die ganze Stadt ein Steinhaufen, bei 90,000 
Suden wurden gekreuziget, bei 110,000 kamen um, und 
die Uebrigen wurden in die weite Welt hinausgeſchlep— 
yet”). 

Beiläufig 48 Jahre nach Ddiefer Zerfiörung wurde 
Serufalem vom Kaifer Hadrian. wieder aufgebauet, und 
zu Supiterd Ehre Aelia capitolina genannt. Im An- 
fange des vierten Sahrhunderts befamen die Chriften Diefe 
Stadt, die ihnen aber in der Mitte des fiebenten Sahr- 
bunderts von den muhamedanifchen Arabern wieder ents 
riffen wurde. Zwar fam fie durch die Kreuzzüge aber- 
mal, jedoch nur auf furze Zeit, in die Hände der 
Chriſten; die Türken machten fich derfelben wieder Mei— 
fer, und find es bis auf den heutigen Tag; denn Je— 
rufalem foll von unglänbigen Völkern bewohnt und 
zertreten werden, bis daß Die Zeit der Völker 
erfüllet werde, wie Sefus fagt. Luf, 21, 24. 

Seit Jeruſalems Zerftörung wandeln nun die Ju— 





9 Sal. 9 Aidiſchen Geſchichtſchreiber Flavius Josephus de bello 
5.6. 7., der Augenzeuge diefer Belagerung: war, und 
— Hist. Eccles. I. 3. 0. 5—8. Ti 
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den, veracdtet, meiftens arm, ohne König, ohne 
Baterland und Tempel in der weiten Welt umber, 
zum. redenden Beweife, wie wahr ihnen Mofes und Se: 
fus vorgefagt haben. 5. Br. Mof. 28, 25. 64, Luk. 
91, .24, 

| Wie lange wird Serufalem von den Hei- 
den bewohnet feyn? Sefus fagt, bis daß die Zeit 
der Heiden erfüllet ift. Kuh, 21, 24. Was wird 
dann mit Sfrael und Sernfalem werden? Man 
ſehe $. 331. | 

Warum bat Gott fein Volk fo entfeglid) 
geftraft? Wie oft hat er es nicht geftraft? SS. 182, 
209, Sfrael aber hat feine Zeit nicht erfannt; Sfrael 
hat den Sohn des Icbendigen Gottes verworfen; Sfrael 
hat die Propheten vom Anfange verfolgt; in Ifrael war 
die Ehre des Heiligen tief gefunfen; der Tempel war 
eher ein Kaufhaus und eine Mördergrube als ein Haus - 
Gottes; Iſraels Sündenmaß war voll. Deßmwegen weinte- 
Sefus, als er die Stadt Sernfalem fah, und beflagte 
Sfraels Blindheit. Man leſe Luk, 19, 41 —44. Matth, 
23, 32—38. 

Sp ift alfo auch erfüllet, was Jeſus gedrohet hat: 
Das Neih Gottes wird Yon euch genommen 
und einem Volke gegeben werden, daß feine 
Früchte bringt. Matth. 21, 43. Matth, 21, 33 
— 46, 

Wozu nun nod das Volf der Juden, das 
der Welt nur zur Einleitung in dag Evange 
fium vom Reiche Gottes dienen follte? Wozu 
nun noch diefe Brüde, die dazu erbauet war, auf 
daß alle Völfer über fie in das Neich Gottes eingehen 
fönnen? Wir haben es gefehen, wie Gott diefe Brücke 
langfam erbauet, und ein Joch nach dem andern Wieder 
abgetragen habe. Wie zufanmenhängend, wie göttlich ? 
wie gerecht? wie weife? wie väterlih? wie fchonend? 
wie fürfichtig? wie angenehm für den jungen Theologen, 
der nun das herrliche Gebäude der Religion vom. Anz 
fange bis and Ende überfieht? Ich möchte fragen: Wird 
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es da möglich feyn, ungläubig zu bleiben oder 
e8 zu werden, und eine Anftalt zu verwerfen, 
deren Sdee die höchfte Vernunftidee ift, weldye 
der gefunde Menfhenverfiand und alle wahre 
Philoſophie refpeftiret, die unfer Herz poſtu— 
firet, die fih uns in ihrem fhönften Zufam- 
menhange darftellet, und die auf weltbefann- 
ten Thatſachen ruhet? $. 196. Welch ein anges 
nehmes Studium muß da die Theologie werden? 

Sohannes fah im Geifte ein befferes Serufalen, 
das himmlifche und neue Serufalem, die Stadt des le— 
bendigen Gottes; diefes Serufalem wird dann ewig Die 
Hauptſtadt des Reiches Gottes ſeyn, wie e8 Dies 
fe8 irdifche Serufalem viele Sahrhunderte gewefen ift, 
Joh. Offenb. 21. 8. 

Bon Serufalem wird nun felten die Rede mehr 
feyn, Vielleicht gibt nun bald die Heidenwelt 
ihre Hauptftadt, Rom, zum Mittelpunfte der 
Shriftenbeit. Auch dieß ift recht, da nun das Reich 
Gottes dem Bolfe der Juden genommen, und den Hei- 
den gegeben ift. Auch darin ift der Zufammenhang mit 
dem Gange und Endzwecke der Anftalt des Reiches Got: 
te8; und auch dadurch wird der Sieg des Evangeliums 
über das Heidenthum offenbar werden, Die Kirchenges 
fchichte wird das Alles Tehren. 


$, 39, 


Johannis Offenbarungen, oder. Blicke bis ang Ende der 
Anftalt Des Reiches Gottes. 


Als Jeruſalem zerfiöret wurde, waren ſchon alle 
Apoftel geftorben; nur Johannes lebte noch, 

Es war auf der Infel Patmos, wo diefer Apoſtel 
die fogenannte Apokalypſis oder das Buch der ge— 
heimen Dffenbarungen fchrieb, welches auch ‚die 
heilige Schrift befchließt. | 

Welhen Endzwed hat dieſes Buch? Schon 
läͤßt und der bisherige Gang der Anftalten des Reiches 

172 
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Gottes, erwarten, daß diefes Buch die fernern Schidfale 
diefes ‚heiligen ‚Reiches erzähle, ‚und die in propheti— 
ſche Bilder eingehüllte Kirdhengefchichte fey. Jo— 
hannis jagt es ja, er wolle erzählen, was in Kurzem 
gefchehen: fol, 1, 1. Da diefed Bud), von den erften Ta- 
gen der chriftlichen Kirche anfängt, und mit der vollen- 
Deten Entwicklung. des Reiches Gottes aufhöret, fo iſt 
e8 schon an ſich höchft wahrfcheinlich,. daß in. ihm ‚die 
Scyiefale der Kirche Jeſu Ehrifti vom Anfange. bis 
ans. Ende verborgen liegen. 

Kann dieſe Gefchichte anders als in Sinnbilder ein- 
gehüllet ſeyn? 

Die Idee dieſes Buches ift Feine andere, als 
Das Reich Gottes; denn. Gottes Anftalten. haben kei— 
nen andern Endzweck, ald das Neid Gottes für Die 
Menfchen 'herzuftellen. 

Diefes Buch zeiget nun eben den Kampf des Reis 
ches des Teufels mit dem Reiche der guten Sa: 
he, den endlichen herrlichen Sieg der Wahrheit über 
die Lüge, die Bertilgung aller Feinde Gottes und. des 
Menfchenheiles, das. ewige Glück der treuen - Diener 
Gottes, und die Einführung. der Stadt des Tebendigen 
Gottes in die neue, Schöpfung. $$.. 201. 350. 

Schon in diefer Rückſicht iſt dieſes Buch ein wefent- 
licher Theil der Bibel, welche eben das Gefeß- und Ge: 
fchichtbuch. des Reiches Gottes ift, $. 11. und die Freunde 
der guten Sache finden da in der Berficherung des 
endlichen Sieges einen göttlichen Troſt. Vielleicht 
Yaßt Gott den Sinn Diefes Buched immer offenbarer 
werden; der Ausgang aber wird jeine Bilder allzeit 
aufhellen *). | J— | 

»Fortfchreitend ift der Weg der. Vorfehung! Heller 
und immer heller fol das Licht der ‚göttlichen Wahrheit 
Leuchten! In Eindlicher Einfalt drückt fich die Geneſis 

*) Bol. Entwickelung des Reihes Gottes nad) der Offenbarung 

Sohannes, als Erläuterung und Beftätigung der heßifchen Gedan— 

fen vom Reihe Gottes. Bon Alois Sandbichler, Salzburg 


1794. Bon dem Reiche Gottes. Ein Verfuch über den Plan der 
göttlichen Anftalten und Dffenbarungen, von 3. 3: Deß.ı 
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aus; himmlifcherhaben ift das Evangelium, allumfafz 
fend die apofalyptifche Ausficht des Weltendes. Noch 
ift das Häuflein der Chriften Fein, wir find noch nicht 
am Ziel! 

»Die Religion, diefer göttliche Baum des Lebens, 
ift einigermaßen dem Apelfinenbaum zu vergleichen, der 
zugleich Früchte, Blüthe und Knoſpen trägt.“ 

"Das Neligionsgebäude fängt mit der Welt an, 
hört mit der Welt auf; umfaßt das Ganze der Menfch- 
heit: das DVerfloffene, das Gegenwärtige, Künftige,« 

„Chriſtus ift der hohe Mittelpunft der Zeiten, Ver— 
floffenheit und Zufunft find auf ihn gerichtet. Die erftere 
ihn erwartend, leßtere auf ihn ruhend! Zwifchen Genefis 
und Erfüllung der Apokalypſis, zwifchen Kindheit und 
Zerftörung der Welt, da fteht Chriftus in der Mitteu #). 

Es lebe das Reich unferd Herrn und Erlöfers Jeſu 
Shrifti! 


— — 


*) Dalberg über das Univerſum. S. 132. 
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